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4 J. Weimar und Jena 


dadurch das ſchreckliche Schauſpiel des langen und blutigen Krieges ei 
fpart wurde, welder die Mehrzahl ihrer Söhne zum Opfer forderte 
und auch ſonſt dem Hauſe und dem Lande kaum zu heilende Wunden 
ſchlug, die Saaten der Bildung aber, welche die Herzogin ausgeſtreut 
hatte, in ihren erſten Keimen erſtickte. Sie find und hinlänglich be-· 
kannt, aus der Geſchichte und durch das Denkmal unſrer Stadtkirche, 
die acht Söhne, wie fie dort mit der Mutter knieen, um mit ihr für 
die Seele des früh verjtorbenen Vaters zu beten: die Helden der deuiſches 
und der proteſtantiſchen guten Sache, mofür fie alle mit Begeifterung, 
das Schwerdt gezogen, die Meilten ihr Leben geopfert haben, bi bin: 
ab zu dem Iüngften, auf jenem Denkmale dem Kleinften, deſſen Bil. . 
und Andenken in diefen Tagen unter und durch eine feelenvolle Dichtung 

neu belebt wurde. Doch übergehen wir lieber diefe ganze wilde unn 
verworrene Periode eines Kriegs, der doch nur Schreckniſſe und Trib⸗ 
ſal ins Gedächtniß zurückruft, tiefe und unverföhnfiche Gegenſätze uch 
Spaltungen des Vaterlandes, mit denen er angehoben und mit denen” 
er geendet hat: um und aus diefem Greuel der Verwüſtung dahin Pi 
flüchten, wo es endlidy wieder Friede! Friede! hieß und viele Taufende 

von Städten und Dörfern fi von einem Ende Deutfchlande big zum“ 
andern die fröhliche Botſchaft verfündeten, daß man nun wieder auf = 
athmen könne, daß die verhaßten Ausländer endlich abziehen würden, ” 
daß man Die Eaaten wieder mit fihrer Hoffnung dem Schooße der Erde 
anvertrauen dürfe, das Zerſtörte wieder aufbauen, die edleren Güter! 

des Lebens wieder pflegen könne. Wohl den Fürſten, denen nach ſel.- 
cher Zerrüttung die Palme des Friedens in die Hände gegeben und die 
Aufgabe der Wiederherftelung und Beſſerung an die Seele gelegt wird! | 

In diefen Gegenden waren eö die beiden lebten Brüder von jenen ad - 
Söhnen Dorothea Maria’d, Herzog Wilhelm in Weimar und Herzog, 
Ernft der Fromme in Gotha, die fi feit 1644 auch in die Erbſchaft dei: 
legten Bruders, ded Herzogs Albrecht von Eiſenach getheilt hatten uni 
nun endlich, wie fie früher Lorbeeren ded Krieged gefammelt hatten 
auch den göttlichen und gnadenreihen Beruf der Friedensfürſten auß — 
üben follten. Faſſen wir zuerft den weniger befannten, aber und au 
näciten angehenden Herzog Wilhelm, darauf feine gute Stadt Weimmit 
wie ed damals in ihr audfah ind Auge, und erlauben Sie mir bare 


b) 
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kam die Niederlage bei Nördlingen, kam der Drud und die Vorftellun 
gen von Churfachfen, welches längft den Frieden wollte und denſclben 
bald nach jener Niederlage zu Prag wirklich abſchloß. Alſo zogen Apr 
auch Wilhelm und feine Brüder Albrecht und Ernft von dem Striege za 
rück, fo daß fie ihre Wünfche und Anftvengungen feitdem ganz auf diein 
angeſtammten Erblande beſchränkten, anfangs in gemeinſchaftlicher Rein 
gierung, fpäter abgetheilt, bis Wilhelm zulegt der Regent von Weimarık 
und Eiſenach geworden war. Er war feit dem Jahre 1625 vermäßltz. 
mit Sleonora Dorothea, einer Tochter des Fürften von Anhalt Deffew,« 
durch welche Verbindung die fhon zwifhen Weimar und Anhalt befle m. 
hende Befreundung und Verſchmelzung aller Intereffen eine noch innigertar 
wurde. Seine Gemahlin hatte ihm in einer glüdlichen Ehe fiebmik 
Söhne und zwei Töchter geboren, von denen er jene meift nach feineni: 
Brüdern nannte, die jüngfte Tochter nach feiner theuren Mutter, dien 
ihren Wilhelm vor allen Söhnen lieb gehabt und ihn noch auf ihrem, 
Todtenbette mit dem zuverfichtlihen Worte entlaffen hatte: „Wilhelm, 
— — Ye 
fondern flarfen Armee, mit der Commilfion in feines des Könige Namen unb veuı- 
feinetwegen den Orlog zu führen, von ihm Immediatordre zu nehmen und nach feis «— 
nem Belieben auch gefammter Butfindung den Krieg fortzuſetzen.“ Er überlich ifm — 
zugleich einen Theil feiner Truppen ale den Kern einer neu zu bildenden Macht, mit 
welcher der Herzog darauf im 3. 1632 gegen Bappenheim operirte und am Harz und 
im Gichefelde die fehlen Städte von den Kaiferlichen fäuberte. Hernach führte er... 
dem Könige aus Erfurt Truppen nach Baiern zu, wurde von ihm zum Generallieu 
tenant ernannt, fammelte darauf eine 24,000 M. ftarfe Armee, die er dem Könlge zu 
in das Lager bei Nürnberg zuführte, erkrankte aber dort und mußte ſich deßhalb 
wieder nach Erfurt begeben, wo ihm Guſtav Adolf bei feinem Rüdzuge aus Baiern = 
fehr freundlich zufprach und ihm den erbs und eigenthümlichen Befig des Eichsfeldes — 
auficherte,, in welchem fich der Herzog bis 1635 behauptete. Nach der Schlacht bei 
Lügen and dem Tode des Königs begann für ihn eine Reihe von Unannehmlichfeiten = 
mit dem Reichskanzler Orenflierna und felbft mit feinem Bruder Bernhard, welche 
in jener gedrudten Nachricht nur angedeutet find und erſt durch eine ausführlicher 
Darftellung aus den noch nicht benugten Acten gehörig ins Licht geftellt werben 
koͤnnten. Selbft das Bisthum Würzburg war von dem Könige eigentlich dem Herr 
zog Wilhelm, nicht feinem Bruder Bernhard zugedacht worden. Die Geſammtzahl 
ber von jenem in den früheren Feldzügen bes Kriegs geworbenen und größtentheile 
von ihm felbft commandirten Truppen wird auf 13,450 M., die der für Schweden bw 
zwei Jahren gewworbenen auf 25,100 M. berechnet. 
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des Herzogs Bernhard geglichen haben. Ein flattlicher Herr, wenn er x 
mit den Friegerifhen Ehren feines Verdienſtes geſchmückt auf hohem ı. 
Noffe über den Markt von Weimar ritt, oder in feinem mit ſechs Schin⸗ 
meln befpannten Sladwagen aus den Pforten feiner Wilhelmdburg über x 
Land fuhr. Mi 

Wollen Sie Sich zu dieſem Herzoge auch das Bild feiner Stadte, 
und Reſidenz Weimar hinzudenken, wie fie gegen den Ausgang des 
dreißigjährigen Kriegs beſchaffen war !), fo denken Sie Sich zunächſt an x, 
ſtatt des jetzigen Schloſſes den alten Hornſtein, der wie eine kleine 
Feſtung, durch Mauer und Graben von der Stadt getrennt, mit feines -, 
KHauptgebäuden an der Ilm lag: ein Inbegriff von verfchiedenen Häu⸗ 
fern und Thürmen und einer Schloßfirde, die in verfchiedenen Zeiten x 
erbaut waren und damals in Folge einer Beuerdbrunft vom 3. 1618 5 
meift in Trümmern lagen. Nur die Schloßfirhe war im Verlaufe dei ., 
Krieges wieder hergeftellt und im 3. 1650 bei der Säcularfeier der „ 
Augdburgifhen Confeſſion eingeweiht worden, in einer fehr bedrängten y 
Zeit, ald die Heere Tillys und Wallenfteins ganz Deutfchland beherrſch⸗ 
ten und dad Werk der Reformation unterzugehen drohte; die fürſtliche 
Familie felbft wohnte fehr beflemmt in den Räumen des Hauptgebäude, 
welche die Feuersbrunſt verfhont hatte?). An der Stelle der Biblio 


— — — —— 


1) Vgl. den Plan von Weimar, den ber hieſige Rector Joh. Wolf (1591 — 
1596) angefertigt hat und der in dem Werke Urbium praecipuarum totius mundi 
lib. III. Colon. 1593 n. 32 wiederholt if, auch Schoͤll, Weimars Merkwürdig⸗ 
feiten einft und jept, Weimar 1847, und über das fogenannte franzöflfhe Shlößg . 
hen d. i. die jeßige Bibliothek den Auffag von Schwabe in der Wochenfchrift für 
Allg. Thüring. Vaterlandskunde 1824 St. 20, 21. ine Anfiht vom ehemaligen 
Homftein und eine fehr genaue Darftellung vom Schloßbau der Wilhelmsburg mit 
der dazu gehörigen Schloßbrüde gewährt eine Reihe von Riffen und Handzeichnun⸗ 
gen, welche aus dem Nachlafie des Oberlanpbaumeifters Joh. Morig Richter ſtam⸗ 
men und unter dem Titel ‚Alte Proſpecte von der Wilhelmsburg, wie foldye nad 
dem Brand eingeriffen und nach und nach wieder aufgebanet worben‘’ in einem Hefte 
zufammengebunden auf der Großherzoglichen Bibliothef aufbewahrt werben. 

2) Zapf in dem hriftsfürfll. Trauergevächtnig S. 63: Consumserat indomi- 
tus ſuror flammarum antiquam hanc sedem priacipum maximoque Daci cum au- 
gustissima familia vix tennes quasdam reliquias inhabitare dabatur. Cum igitur 
de eius reparatione consultaretur ordoque operis ut ante omnia digoa tantis in- 


colis conclavia extruerentur omnium consensu exigeret, plerosque tamen eventus 
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Mauern waren von tiefen Gräben umgeben, die großentheild auch my 
Waller werfehen waren. Weder der Markt noch die Straßen waren 
gepflaftert, dagegen ein großer Theil derfelben von offenen Sanälen, ., 
dern fogenannten Bache durchfurdt. Hervorragende Gebäude waren die ; 
Stadt » oder Peter » Pauldkicche in ihrer urfprünglichen, zierlicheren, | 
aber weit kleineren Geftalt, dad alte und neue Rathhaus (diefed dab, 
jebige Stadthaus) und einige andre größere und folide Gebäude, wie fie, 
ehemald der deutſche Drden oder andre Fürſten und Herrn zu ihrem, 
Zweden erbaut hatten, Die übrigen Höufer waren meijt von Holz und. 
Lehm und ſehr unanfehnlid, vollends in den Vorftädten d. h. in den 
Umgebungen der fehr alten Jacobskirche und vor dem Frauen- und Ex R 
furtertbor. Die fhönften Theile unfrer jegigen Stadt waren noch nicht m 
vorhanden, namentlich die Aderwand mit der Marienftraße, desgleichen s: 
bie Eöplanade bis zur Brauhausſtraße und der Carlsplatz mit der Bür⸗ iv 
gerfchulftraße. Eben fo wertig war an einen Park zu denken; nur daß N 
fih der fogenannte welſche Garten von der Gegend des jeßigen Bank⸗ P 
gebäudes bis in die des Sterns in teraffenartigen Anlagen und mit brei« 
ten Gängen.und Nabatten binabzog. In diefem Garten hatte der Her⸗ 
zog in den lebten Jahren ded Kriegs das ben älteren Zeitgenoffen ned . 
aus eigner Anfchauung bekannte Linden» oder Schnedenhaud erbaut, 
einen hohen Bau mit gewundenem Aufgange und einer Platform, auf 
welder der Herzog am 12. Mai 1650 im Kreife feiner Samilie, bei 
Kanzlerd und der Räthe zuerſt Tafel hielt. Jenſeits der Ilm lag eine 
fürſtliche Badſtube und ein fürftlicher Baumgarten, zu welhem vom 
Schloſſe eine bededte hölzerne Brüde binüberführte: weiter hinauf an 
den Abhängen viele Gärten und Felder, zwifchen denen fi über die 
gleichfalls hölzerne Kegelbrüde der Weg nach Zena hinaufzog, recht 
und links vom Webicht eingefrhloffen, welches damals auch noch febr 
naturwüchfig war. Im Norden lagerte der Etteröberg mit feinem brei⸗ 
ten Rücken und der alten Wetterregel, deren ein lateiniſcher Dichter der 
Zeit, Wolfgang Heider in Jena, in zierlichen Verſen gedenkt. 

Und nun folgen Sie mir zuerſt zu dem Weimarſchen Friedensfeſte 
vom Jahre 16501), denn fo lange hatte man in Sachſen und in ders 


N Das Folgende meifl nad Joh, Seh. Müllers Annalen des Churs und Fürki- 
Haufes Sachſen S. 377 — 386. 
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rauf begann um 6 Uhr der Gotteddienft, zuerft in der vof » und Schloß 
kirche, wo diesmal der Archidiaconus M. Chriſtian Chemnik die Kangel ? 
beftieg, ein ſtreng rechtgläubiger, aber wiſſenſchaftlich mohlgebildeter ! 
und dabei innig frommer Mann, welcher felbft mit feinen Eltern und 
mit feinem Bruder während des Krieges durd die Schule der Noth ge⸗t 
gangen war !) und darum heute um fo befler prebigen fonnte, wie er ı 
denn glei mit den Worten anhub, daß er niemald freudiger auf die ° 
Kanzel gegangen fei al diefe Stunde. Inzwiſchen hatte ſich die Bür- : 
gerfchaft auf dem Markte verfammelt, die drei Bürgermeifter und fänmt- 
liche Ratheglieder vom Rathhauſe abgeholt und fi nuter ihrer Anfüh⸗ 
rung auf den Schloßhof begeben, der damald gleichfalls ungepflaftert, \ 
aber mit einer langen Rennbahn verfehen war, wo man die Roſſe zu % 
tuınnieln und ehemald auch zu turnieren, in neueren Zeiten mehr nad ! 
dem Ringe zu rennen oder in.madfirten und allegorifhen Aufzügen zu : 
paradieren pflegte. An diefem Tage war Alles mit Mayen beftedt und 
auf der Rennbahn eine Ehrenpforte errichtet. Auch auf dem Marfte 
ftanden zwei Ehrenpforten, die Wege aber vom Schloffe bi zur Stadt« 
fire waren gleichfall8 zu beiden Seiten mit Mayen verziert, desglei⸗ 
hen die Stadtkirche, deren Boden ınan auch mit frifhem Grafe beftrent : 
hatte. . Und durch diefe Pforten und grünenden Büfche, die an das Zeit 
des Frühlings und der Ausgießung eined neuen Geifted erinnerten, 

z0g nun der fröhlihe Zug dichtgedrängter Menfhen, zu welhem alle 
Stände, alle Altersftufen ihr Contingent geftellt hatten. Zuerft die 
Zünfte mit 28 Fahnen, welche auf Befehl des Herzogs zu Ehren des 
Friedens neu geftidt und mit entfprechenden Symbolen und Reimen 
hatten verjehen werden müffen: die Bäder, die Zleifcher, die Tuchma⸗ 

cher, die Tuchſcherer, die Vöttger, die Töpfer, die Zimmerleute, Müls 

ler und Schwarzfärber, die Tiſchler, die Lohgerber, die Uhrmacher, 

Schloffer, Büchſenmacher und Sporer, die Hufſchmiede, die Safer, 

die Kürfchner, die Hüter (Hutmacher), die Kannen = und Rothgießer, 

die Tüncher und Ziegeldeder, die Maurer, die Seiler, die Wagner, 

die Sattler, die Riemer und Gürtler, die Bortenwirker, die Leinweber, 

die Schufter, die Schneider, die Goldfchmiede, die Kramer: in jeder 


1) Bol. Tholud, das afademifche Leben des 17. Jahrh. 2. S. 64, 
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Asjährige Eleonore Wilhelmine, geführt von dem dem Hofe fehr nahe 
ftehenden Grafen von Kirchberg (auch: fie warb nach zwei Jahren eine 
Beute des Todes), und die Hjährige Dorothea Maria, die Schon na 
6 Jahren an den Herzog Morik von Naumburg » Zeiz vermählt, bei 
dieſem Friedenäfeite aber von dem Herrn Reußen geführt wurde. Gie 
eröffneten zugleich den Zug der damaligen Blüthe von Weimar, den 
feiner Srauen und Iungfrauen, von denen ih nad meiner Quelle leider 
nur die Folge zu berichten weiß. Zuerſt fah man das adlige Frauen⸗ 
zimmer, darauf die Frauen der Kanzler und Räthe, der vornehmiten 
Hofbeamten und der Geiftlihen, fodann die Jungfrauen der Stadt, arm 
und rei, in ihren beten Kleidern und mit grünen Kränzen im Haas, 
endlich die Frauen der Bürgermeifter, der Nathöverwandten und bes 
ſaͤmmtlichen Bürgerfchaft, alle mit grünenden Sträußern in den Häns 
den. Gegen 10 Uhr gelangte diefer Zug unter fortwährendem Geläute 
aller Stoden in die Kirche, wo nun mehrere Mufifftüde aufgeführt, 
von Zeit zu Zeit aber auch mit Trompeten und Pauken darein geſchmet⸗ 
tert wurde, bis endlid um 12 Uhr die Predigt ded Superintendenten 
D. Zapf begann, welche mit der Sommunion und dem Te Deum Lau- 
damus, zu welchem ſich wieder der Donner des Gefhübed und der Mus—⸗ 
feten hören ließ, big gegen 3 Uhr dauerte. Dann begab fidy die ganze 
Proceffion von der Kirche wieder auf die Rennbahn im Schloßhofe, wo 
jeded Kind mit einem Sremplar des neu aufgelegten lutherifchen Kate⸗ 
chismus, einem neu gemünzten Zriedendgrofchen und einer Brezel bes 
figenft wurde, während zu gleicher Zeit der Geh. Rath und Kanzler 
von Göhhanfen, ein alter würdiger Diener ded Herzogs, aus dem 
Beniter des Schloſſes, wo der Herzog neben ihm fand, eine Rede an 
die Bürgerfchaft hielt, in welcher er für ihre Treue dankte, zu alleın Gu⸗ 
ten ermahnte und namentlid) darauf hinwies, dag Weimar vor vielen 
andern Städten wahrlih alle Urfahe habe Gott und feinem Herzoge 
zu danken, da ed im diefer ganzen 32jährigen Kriegäzeit feine wirkliche 
inquartierung, vielweniger eine Plünderung ausgejtanden hatte. Es 
war diefed eine Bolge der unaudgejegten Sorgen und Mühen ded Her: 
zogs, welcher bei feinen zablreihen Verbindungen mit den Generalen 
ber verichiedenen Armeen durch vieled Reifen, Senden und Schreiben 
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geben von lorbeerbefränzten Savalieren und den brei Prinzen, welche 
ald Senien des Friedens, der Gerechtigkeit und des Sieges coflümirt 
waren. Der zweite Zug war ein Bild der Freude und des Genuſſet, 
den der Friede gebracht, indem Prinz Io. Georg zu Pferde als koſtbar 
gefleidete Dame erfien, eine Geige in der Hand, hinter ihm ein vom 
ſechs Pferden gezogener goldener Wagen, in welchem vier herrlich ge 
kleidete weibliche Geſtalten zu ſehen waren, alle befrängt und mufici- 
rend, neben dem Wagen zu jeder Seite drei befränzte Bäuerinnen: bie 
ganze Gruppe von ritterlih gefhmüdten Edelleuten und vielen Froh 
lodenden umgeben. Endlich der dritte Aufzug flellte vor eine Jagd mit 
reitenden Zägern, fchallenden Hörnern, bellenden Hunden; das follte 
feltfanıer Weiſe nicht etma ein Aufruf zum fröhlichen Sagen in den nun 
auch wieder befreiten Bergen und Wäldern bedeuten, fondern den Siun 
haben: „Sude den Srieden und jage ihm nad!” Zuletzt vereinigten 
fi) alle drei Züge auf der Nennbahn und begannen mit beibehaltenem 
Coſtüm ein Ringelrennen, in welchem der 12jährige Prinz Bernhard 
den Preis gewann. 

Sie haben fomit das damalige Weimar i im feſtlichen Glanze kennen 
gelernt und werden nun auch gerne hören mögen, wie der Herzog den 
Frieden benutzte, zunächſt um das Schloß ſeiner Väter wieder auf einen 
würdigen Stand zu bringen, dann um Kunſt und Wiſſenſchaft wie er 
konnte zu pflegen, die verwilderten Sitten der ſtudierenden Jugend zu 
mäßigen, für die Bildung ſeiner Söhne und des ganzen Landes zu 
ſorgen. 

Zu dem Schloßbau war er ſowohl durch feine eigne Bildung als 
durch mande vorzügliche Künftler feiner Umgebung aufs befte vorberei- 
tet. Die theoretifche und angewandte Mathematif war von jeher feine 
liebſte Beihäftigung; in perfpectivifhen Zeihnungen, Bauriffen und 
fünftlihem Drechfeln war er fehr geübt; aber auch in die firengere Wife 
fenfchaft der Optik und Akuſtik, der Geometrie, des Zortificationdwes 
ſens und der Architektonik war er mit Luſt und Liebe eingebrungen. 
Außerdem gab ed in Weimar damald mehrere fehr tüchtige Künftler, de⸗ 
ven Werke noch jeßt von ihnen zeugen, über deren perfönlihe Verhälte 
niffe und Lebensgeſchichte wir aber leider nur fehe unvolllommen unter 
richtet find. Namentlih gehören dahin der Baumeifter und Ingenieur 


gefehlagen, am 11. April 1654 bie 
en Schmauß im großen Saale 
nur noch eine Erneuerung 

2 
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im 3. 1658 gleichfa glücklich gelöft und am 28. Mai beffelben Jap 
red, dem Namendtage ded Herzogs, durch eine feierlihe Einweihung 
der Kirche und die Stiftung bed wohlbekannten einen Wilhelmötagel 
gekrönt wurde), Das ganze Schloß ift befanntlich im Jahre 1778 
eine Beute ber Slammen geworden. Es giebt viele Anfichten davon, 
aber Feine genaue Befchreibung ded Innern, fo daß es ſchwer iſt fich da⸗ 
von eine anſchauliche Vorſtellung zu machen. An -dem-großen, vom 
Richter mit ben Vildern der Herzoge audgemalten Saale; der von ove⸗ 
ler Geftalt war, wurde getadelt, daß er zu wenig Licht babe. Außer⸗ 
dein gab es einen fhönen Speifefaal, welder gleichfalls mit vielen 
Bildern, Hiftorien und andern merfwürdigen Gemälden geſchmückt war 
und im großen goldnen Buchſtaben ald den Anfang des Schloßbaus 
das Friedensjahr 1650, als deſſen lekte Vollendung das Jahr 1658 
nannte. Die Reifenden’pflegten in die fogenannte turris echonica ges 
führt zu werden, ein mathematifches Kunſtgemach, in weldhem das im 
einem Winkel leife Gemurmelte mit hellem Laut an die Ohren deö Ges 
genüberfiehenden ſchlug. Bauverſtändige bemunderten auch die große 
Schloßtreppe, wo zwei an einer mittleren Säule hinauflanfende Stiegen 
dergeftalt die eine mit ber andern verfchlungen war, daß zwei Perfonen 
zugleich auf» und abgehen konnten, ohne einander zu begegnen oder zu 
fehen. Überdies war dad Schloß mit einer Kunfiftube und einem La⸗ 
boratorium verfehen, wo der Herzog feinen mechaniſchen und: wiffene 
ſchaftlichen Studien und ‚Übungen oblag, deren Früchte dem Schlofie 
auch fonft mannichfach zur Zierde gereichten ‚ und auf ben Dache mit 
einem Obfervatorium, wo er namentlich im feinen fpätern Lebensjahren 
die Wunder bed geflicnten Himmeld zu beobachten pflegte. Man tabeits 
bie zu geringe Breite des Schloßhofs und die Ungleichheit der Fenftes, 
da namentlich die obern Stodwerke bei geringerer Höhe berfelben zw 
wenig Licht gehabt zu haben ſcheinen. Übrigens war befanntlich auf 
dieſes Schloß noch mit einem tiefen Graben, an einigen Stellen au] 
mit einer flarfen Mauer umgeben. Auf dem Schloßgraben, der Hm 
und einem großen Wafferbaffin, welches die.Stelle des Raſens zo 
[hen Schloß und Bibliothek einnahm, pflegte fi) der Hof an ſchönen 
Sommerabenden mit Gondelfaprten ‚zu beluftigen. 

9) Das Genauere darüber bei Müller, Annalen ©. 418. . 
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Univerfität zu ſchicken gedenke: ein fichered Zeichen daß auch ihm dai 
Bermähtniß feiner Mutter und der Reformation am Herzen liege 
Aldbald wurde, am 6. Januar, der ältere der beiden Prinzen, Herzo 
Bernhard, damald 16 Jahre alt, zum Rector Magnificentissimus .usl 
neben ihm D. Chriſtoph Philipp Richter, einer der namhafteften Juri 
ften der Zeit, zum Prorector ernannt und vier Tage darauf eine De 
putation nah Weimar gefandt, um dem Herzoge diefe Wahlen zu mel: 
den und um ihre Beflätigung zu bitten. Sie beftand aus dem Pro: 
rectoe D. Richter und Deputirten der vier FZacultäten, von denen bir 
theologifche durch Chriſtian Chemnik vertreten war, den und ſchon bei 
Fannten Prediger ded Weimarſchen Friedensfeſtes, der vor kurzem ali 
Profeffor nah Jena verfegt worden war. Die übrigen drei waren iu 
ihrer Art fehr merkwürdige Männer, die wir wohl etwas genauer imf 
Auge faffen dürfen. Der Juriſt war D. Georg Adam Struve, ein 
Magdeburger von Geburt und ein gar flattliher Mann, welther fe 
1646 Profeffor zu Iena war und fih fhon damals in hohem Grab 
geltend machte, mit der Zeit aber zu einer ber erſten Autoritäten -ie 
Weimar und Jena geworden iſt. Er ftarb im Jahre 1692 als Gehei— 
mer Rath zu Weimar und Ordinarius (Kanzler) zu Jena, nachdem cı 
kurz vorher im Schöppenftuhle referiet hatte, mit den Worten: Ordi 
narium Jenensem stantem oportet mori, d.h. ein Kanzler von Jens 
muß auf den Beinen fein bi zum Tode. Er war aus zwei Chen Vate 
von 26 Kindern, unter welden Burkhard Gotthelf Struve, der ned 
berühmtere Sohn biefed ausgezeichneten Vaterdt), im 3.1671 in Wei 
mar geboren und der Stammvater ber noch jeht blühenden und eim 
treue Anhänglichkeit für Weimar und Jena bewahrenden Familie vor 
Struve ift, deren Glieder ſich jetzt meiſtens im Ruſſiſchen Staatöpienfh 
befinden. Die beiden Andern, der Mediciner und der Deputirte der 
philoſophiſchen Facultät, D. Werner Rolfind und Profeffor Erhart 
Weigel, bildeten durch ihr Äußeres einen merfwürdigen Gegenſatz 2) 
Nolfind war außerordentlich Fräftig, faft vierfchrötig gebildet. Der 
breite, von kurzen ſchwarzen Haaren bededte Kopf ruhte auf einem ber: 

1) Er Hat auch das Leben feines Vaters befchrieben, unter dem Titel: Pi 
Manes Struviani s. de vita et scriptis G. Ad. Strurii, Jena 1708. 

2) Ihre Porträts find auf der Univerfitätsbibliothel zu Jena. 
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bald die Gnade‘ dei Herzogs Wilhelm in ſolchem Grade erwarb, daß er! 
oft nuch Weimar berufen wurde, um dein Herzog bei-feinen aſtrono⸗ 
miſchen Studien anzuleiten. Seiye Wiſſenſchaft war nicht mehr jene 
aſtrologiſche Grillenfängerei, welcher noch der Kaifer Rudolf und Wal: 
tenftein und feldft Keppler gehuldigt hatte, ſondern eine auf praktiſchen 
Nutzen für dad Gemüth und dad ganze Leben gerichtete Erkenntniß und 
Beobachtung, die fih bei feinem. eruchten Schüler mit einer tiefen. 
und Eindlichen Frömmigkeit paarte, wie Weigel felbft von dem ihm fehr: 
theuren Herzoge erzählt; daß ex fich die Elemente der Sternkunde merf:: 
würdig leicht und raſch angeeignet habe und dann. nicht leicht Abende 
"zur Ruhe gegangen fei, ohne fein Herz an dem Himmel geweibet zu 
haben und fich dabei mit den erhabenen Worten des Pſalmiſten zu er⸗ 
quiden: „Die Himmel erzählen .ded Ewigen Ehre und die Befte verkün⸗ 
diget feiner Hände Werk.” Weigel aber wurde bald zum Weimarſchen 
Hof⸗ Mathematicus und Oberbaudirector ernannt und auch von andern 
Fürſten des Reiches ausgezeichnet. Ein durch mancherlei Erfindungen 
um die Aſtronomie, durch Verbeſſerung des mathematiſchen Unterrichts 
um die Jugend, durch ſeine ſtrenge Methode um die Wiſſenſchaft über: 
haupt, durch feine Vorfchläge zur Verbefferung des Kalenderd um dad 
ganze proteftantifche Deutſchland verdienter Mann, welcher in. eine 
nad dem Ableben des Herzogs gehaltenen Gedächtnißrede auch dieſem 
und feinem ernten wiſſenſchaftlichen Streben ein ſchönes Denkmol ge: 
ſtiftet Hat!) 


0 Ju ber parentatio, welche im SciRfürft. Tenuergedaͤchtaiß bes obeuos⸗ 
S. 127— 142 zu leſen if. Man findet dort, ©. 134 ff. eine eingehende Würdigung 
ber’ techniſchen Arbeiten und Erfindungen des Herzogs und feiner mathematifchen und 
aftronomifchen Bildung, worin.er es ſehr weit gebracht hatte. Gr war fehr erpicht 
anf alles Neue in biefen Gebieten, faßte leicht und erfand felbft manches Sinnige. 
In der Arithmetik und Geometrie, der Optit, Geographie, Mechanik, Architektonik 
war er ſehr gut bewandert, in der Sternkunde ließ er fi) in feinen höheren Jahren 
von Weigel untetrichten und lernte das Nöthige tanta facilitate, ut sub ipsius 
anni tam currentis estronomico capite felix initium faciens totius sphaerae fun- 
damenta, globi coelestis ephemeridumque usum, quod alii vix annuo, ipse se- 
mimenstruo, imo si. discretum computavero tempus, vix viginti quatuor horaramı 
spatio feliciter apprehenderit. Eben fo lernte er der fehönen Orgel in der Schloß» 
Firche zu Liebe ncch in feinen höheren Jahren Glavier fpielen (clavichordio ut vo- 
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als Seneraliffimud im. Dienfte der Republik Venedig die Morea von :: 
den Türken eroberte und leider auch die Burg von Athen bombarbirte, » 
ein Sohn be3 in die Dienfte Guſtav Adolfs getretenen und zu feiner Zeit 
gleichfalld fehr berühmten Brandenburgifhen Grafen Jo. Chriftoph von ,, 
Königsmark 1). Sein Bruber hieß Konrad Chriftoph und war der Ba» „ 
ter des durch feine Leidenfchaft für die Prinzeffin Sophia Dorothea vom R 
Celle und fein tragifched Ende befannten Königsmark und der nod) bes , 
Fannteren Gräfin Maria Aurora von Königsmark, melde von Auguſt 
dem Starken die Mutter ded Marſchalls von Sachſen wurde. Jener „ 
junge Graf alfo übernahm eö bei einer für die Univerfität fo erfreuli-· 
hen Beranlaffung den Weimarſchen Prinzen die Honneurd zu machen. , 
Am 24. Februar begaben ſich die jungen Fürſten nad Iena und trafen , 
bei dem Dorfe Groß⸗Schwabhauſen Königsmark und zwei ſtarke Truppb . 
von Studenten, beide über 50 Pferde und in Foftbaren und ritterlichen . 
Anzügen. Der Graf begrüßte die Prinzen mit einer Rede, welche ber , 
Herzog Bernhard verbindlich beantwortete, und num eilte der ganze Zug . 
nad Jena und dur die auf beiden Seiten im Gewehr fiehende Bür- 
gerfhaft aufd Schloß, wo dad gefammte Corpus Academicum feine 
Aufwartung machte und der jetzige Rector, fpätere Herzog von Jena | 
nach einer lateinifhen Begrüßungsrede Veranlaſſung fand, fih auch in 
diefer Flaffifhen Sprache hören zu laffen. Am 27. kam auch der Her- 

zog Wilhelm nebft der fürftlihen Familie und dem ganzen Hofftaat nach 

Zena, wurde mit gleihen Zeftlichkeiten von den Studenten und ber 

Univerfität eingeholt und überdied zu Nacht durch eine ſchöne Muſik 

fammt obligatem Carmen gefeiert. Am folgenden Tage ſchritt man zur - 
feierlichen Übergabe des Rectorates in der Stadtkirche, bei welcher Ge⸗ 

legenbeit der junge Fürſt von nedem eine fhöne Tateinifhe Rede und 

zwar ohne Concept gehalten haben fol. Endlich gab ed natürlich einen 

außerordentlich zahlreichen und glänzenden Rectoratöfhmauß, auch bie 

fen nicht ohne die Einleitung einer Feſt- und Dankrede, melde dies⸗ 


4) Ausführlichere Nachrichten über den Feldzug des Grafen in Griechenland, 
auf welchem er am 15. Sept. 1688 im Lager vor Negroponte farb, und über ben 
Urfprung der (altveutfchen, aber ſchon früher aud) in Schweden einheimijchen) Bas 
milie Königemark giebt Broöndſted, Reiſen und Unterfuchungen in Griechenlaud 
2. Buch. Paris 1830 ©. 175 ff. 


% 
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mit allerlei ganz erbaulichen Betrachtungen begleitet hat. Der Grunl 
gebanke des Gebrauchs war etwa derfelbe wie wenn wir fagen, ein juı 
ger Menſch müffe fi) die Hörner ablaufen, ehe etwas Rechtes aus ih 
werden könne; nur daß bei diefer akademiſchen Ceremonie die Hörn 
nicht etwa blos figürlich, ſondern ganz eigentlich und wirklich genommt 
wurden. Die Bacchanten, ſo nannte man damals die zur Univerſiti 
übergehenden Schüler, wurden förmlich wie ein Stück Hornvieh bepaı 
beit, indem man ihnen eine Ochfen» oder Bockshaut überwarf und: fi 
fonft auf eine. höchſt grotedfe Weiſe ausftaffirte, darauf aber jene Hö 
ner abfägte (daher cornua deponere und der Ausdruck Depofition fü 
das Ganze), die Zähne ausriß, dad Haar mit einer enoemen Schee 
abſchnitt, das Ohr mit einem großen Kolben reinigte, die Nägel m 
einer ungeheuren Feile -feilte u. f. w., immer mit fehr erbaufichen Bi 
trahfungen allegorifchen Inhalte, welche. in herkömmlichen Sprüche 
dazu gefprodhen wurden, 3.8. beim Sceeren des Haare: 

Weil du kannſt manches Haar du Zottelbock entbehren, 

Darum muß zur Chrbarkeit ich deinen Kopf befcheeren, 
‘oder bei der Ausbrehung des Zahns: 

Laß den Bacchantenzahn der Läftrung dir auszichen, 

oo Verleumdung follft du flets wie felbft die Hölle fliehen. 

Endlich wär der Bacchant ald neuer Menfch d.h. als Student um 
Mitglied der universitas litterarum aus dieſer Metamorphofe hervon 
gegangen, Füßte feinem Depofitor unterhänigft Die Hand, wurde vo 
ihm mit Wein übergoffen und mußte zuletzt natürlich einen folennen At 
folvirfhmauß veranſtalten. Und doch. waren diefe Tribulationen nich 
gegen diejenigen, welche fi) der junge Student von den älteren wäl 
vend des fogenannten Pennaljahres gefallen laſſen mußte: fo nann 
man dieſelbe Zeit, welche jetzt die des Kuchfed Heißt, nur daß fie wei 
‚Sänger dauerte und daß die Leiden eines jetzigen afademifchen Fuchſes ir 
Vergleich mit denen eines damaligen Pennales eine wahre Seligke 
find. Der damalige Fuchs (diefer Name, lateinifh vulpecula, jtame 
aber aucd aus jener Periode) fan? völlig zum Bedienten herab, der fe 
nem Potron d. h. dem älteren Studenten, der ihn unter feinen Schs 
genommen, bei Tiſche aufwarten, ihn auf der Straße begleiten, ſein 
Kleider und Schuhe reinigen mußte. Ja er mußte fi) auch jede gewal 
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hoffen. Noch bewahren einzelne romantifhe Sagen, die den Fuchs 
thurm bei Jena umfchweben, ein Andenken an die Sitten diefed immer ı 
fehr eigenthümlichen und charactervollen, aberöft fehr gemwaltfamen ımb : 
groteöfen Zeitalter. 00 
Wollten Sie mir noch einige Zeit vergönnen, fo möchte ich Sie | 
ſchließlich mit noch einem Inftitute befannt machen, welches fogar fehe ı 
wefentlich zu dem damaligen Slanze von Weimar gehört und Sie zu= : 
gleich mit einem Weimarſchen Dichter der Zeit befreunden wird, welder 
jedenfalls größere Aufmerkſamkeit verdient, ald er bieher unter und ges 
funden hat: ich meine die fruchtbringende Gefellfhaft in Weimar und ; 
ihren Secretär, .den Dichter Georg Neumark ?). Jene Geſellſchaft war ı 
eine Frucht der innigen Verbrüderung der fürftlihen Häufer von Wei⸗ 
mar und Anhalt, wie fie durch die Vermählung der Herzogin Dorothea : 
Maria mit dem Herzoge Johann herbeigeführt und durch die ded Here ; 
zogs Wilhelm mit Eleonore Dorothea noch mehr befeftigt wurde. Bald . 
nach dem Tode der thbeuren Mutter und Schweiter, im Jahre 1617, um . 
die Zeit der erſten Neformationdfeier, faßen die fürftlihen Schwäger unb 
einige von ihren Freunden noch in dem alten Schloſſe Hornflein im. 
Weimar beifammen, ald fie fih zur Stiftung jener Gefellfchaft verei⸗ 


1) Neumark ift befanntlich auch der Gefchichtsfchreiber des Palmenorbens, vor⸗ 
züglid) der weimarifchen Periode, in feinem Neufprofienden Palmbaum, Nürub. 
1668. Barthold's Geſch. der Bruchtbringenden Gefellfchaft, Berlin 1848, Täßt, 
was die weimarifche Periode anbetrifft, fehr viel zu wünfchen übrig, und fo find . 
auch feine Nachrichten über Neumark S. 277 ff., wobei einige Notigen von K. Foͤr⸗ 
ſter in der Bibliothek deutſcher Dichter des 17. Jahrh. von W. Mülleg, fortgefegt 
von K. Hörfter, Bd. 11 benutzt find, nicht zureichend. Ich habe aufer den ger 
wöhnlichen Quellen die im hiefigen Geh. Staatsarchive aufbewahrten Acten . 
Fruchtbringenden Geſellſchaft (Vol. I. die Eorrefponvenz von 1651 — 1661, Vol. IT. $ 
bie von 1661 — 1667) benußt, aus welchen Joh. M. Geinze in ben vermifchten 3, 
Nachrichten aus den Acten der fruchtbr. Geſellſchaft unter dem Schmadhaften, Beh, 
mar 1781, zwar Manches, aber doch nicht genug excerpirt hat. "Auch das Originals 
Stamm» und Wappenbuch der Geſellſchaft während ihrer weimarifchen Periode bes 
findet fich jest in Weimar und zwar als gnädiges Geſchenk feiner Kin. Hoheit de 
Großherzogs auf der Bibliothef. Das Buch von Neumark iſt im Auftrage des Hers \ı 
3086, der ihn fchon im 3. 1653 dazu ermuntert, und mit Unterftügung verfchienener & 
namhafter Mitglieder, namentlih G. Schottels, Harsbörfere und ©. v. Birkens 
geſchrieben worden. x 
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des Vereind zu fördern. Als Ludwig von Anhalt geftorben war, kam ız 
die Geſellſchaft im J. 1651 nad Weimar unter die Obhut des Herzog im 
Wilhelm, welcher dad älteſte Mitglied war und auch ſonſt in mehr ol; 
einer Hinfiht geeignet fhien, dem Orden eine fortdauernde Blüthe zu ;; 
fichern. Wenn er es nicht gethan, fo nrögen vornehmlich zwei Umſtände 4, 
im Spiele gewefen fein. Einmal feine mehrerwähnte Vorliebe für bie — 
mathematifchen Studien, bie ihn fo lebhaft befhäftigten, daß er für ., 
diefe gern eine yegelmäßige Zufammenkunft der bedeutendſten Bachgelehes 5, 
ten veranlaßt hätte; fo daß er alfo in dieſer Hinficht ganz dem Herzoge .. 
Ernft II. von Gotha glich, welcher in fpäteren Zeiten, ald in Weimar ti 
die Litteratur und Poeſie aufs höchſte blühte, am liebflen mit Herrn _ 
von Zach auf feiner neugegründeten Sternwarte den Himmel beobady: = 
‚tete, wie Herzog Wilhelm es mit feinem lieben Erhard Weigel zu thun x 
pflegte. _ Zweitend die zunehmende Ungunft ber Zeit, da vollends nad ': 
den fürcterlihen Heimfuchungen der dreißig Kriegdjahre die Bildung * 
und der gute Geſchmack, die Einheit des deutfchen Reiches und Volkes \ 
und damit auch der nationale Sinn und die probuctive Stimmung im’, 
mer mehr verfielen.. Je mehr man fi) in diefed Jahrhundert hinein⸗ 
lebte, deſto deutlicher wurde der Triumph des Schwulſtes über die Na⸗ 
tur, der Manier über den Geiſt, der Perücke über den offnen Kopf, 
fo daß es die Wahrheit zu ſagen nicht mehr möglich mar die deutſche Lit- — 
teratur zu halten; fie mußte eine Weile verftummen oder doch eben nur. 
fo fortvegetiren, um fpäter unter dem Hauche eines neuen Geifterfrüße . 
lings und an den Berührungen der 'ausländifchen Litteratur um fo Fräfe - 
tiger wieder zu erftehen. Mochte nun ber Herzog felbft dieſes ahnden 
oder mochte er ſonſt durch Unluſt und Apathie beſtimmt werden, wahr : 
ift ed, daß er perſönlich für die Gefellfchaft nicht viel gethan hat. Hät⸗ 
ten nicht die Mitglieder und ſchönen Geifter in Nürnberg, in Wien, in- 
Sclefien, in Hanıburg Sorge getragen, daß ihm von Zeit zu Zeit bedeu⸗ 
tendere Kräfte zugeführt wurden: ber Orben wäre. wohl ſchon damals gang 
eingefhlafen. Der Herzog fheint nur eine Zeitlang und in den frühe" 
ren Zahren feines Vorſtandes ernftere Zwede, namentlich den allerding 
außerordentlich wichtigen und rühmlichen verfolgt zu haben, die in dene 
Weimariſchen uͤnd Anhaltiſchen Hauſe mit dem beſten Erfolg erreichten: 
Ansgleihung der confeffionellen Streitigkeiten zwifchen Lutheranern un 
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„Ber nur den lieben Gott läßt walten,“ des Terted ſowohl als der. 
Mufif; diefes fhönen und tief empfundenen Kirchenliedes, welches für 
ein theured Gut unfter ganzen Nation gelten darf, die fi aus ihren 
Gefangbüchern immer von neuem daran erbaut. Auch fonft hat Neu⸗ 
mark manche recht fchöne geiftlihe Lieder gedichtet, feine weltlichen 

Empfindungen aber, Jugendliebe, Freundſchaft und audre Luft und 
Wehmuth feiner guten und einfahen Seele meiſt in der Damals fehr bes 
liebten Form der Schäfergedichte ausgeſprochen, die unferm Geſchmacke 
nun einmal gar nicht zufagen. Er ift ein ächter Thüringer, geboren im 
3,1621 zu Mühlhauſen, gebildet auf der Schule in Gotha, darauf 
durch den Krieg in das nördliche Deutfchland verfchlagen, wo er in Ham, 
‚burg feinen erften poetifhen Verſuch druden ließ und in Kiel nad un⸗ 
verhoffter Erlöfung aus großer Noth und Trübſal als junger Mann von 
21 Jahren jenen Choral gedichtet hat. Später begab er fi) nach Preu⸗ 

ßen und Polen, wo er in Danzig, Königsberg, Thorn und Warſchau 

den Studien der Poefie und feinen Freunden lebte, deren er unter Vor⸗ 
nehmeren und Geringeren immer viele fand, weil er mit einer treuher⸗ 
zigen und innig frommen Gefinnung einen liebenswürdigen Humor und 

ſchöne Talente verband; denn er war nicht blos Dichter, ſondern auch 
Muſiker, welcher ſein Clavecimbel vortrefflich zu ſchlagen, ſein Violda⸗ 

gamba mit größter Wirkung zu ſpielen wußte und ſeine geiſtlichen und 

weltlichen Lieder ſelbſt mit Melodieen zu verſehen pflegte. Nach been 

digtem Kriege trieb es ihn wieder in die Heimath, nach Jena und nad 

Weimar, mo er Verwandte hatte und bei dem Herzoge eine um fo 

freundlichere Aufnahme fand, da diefer felbft die geiftliche Mufit und 
Dichtkunſt liebte, auch hin und wieder fih in diefer mit eignen Lieber 
verſuchte. Er wurde alfo Mitglied und Secretär ded Palmenordendß 
und überdies als fürjtlicher Bibliothekar und als Gerichtsſecretär befhäf= 
tigt, Für den Orden gab e8 viel zu correfpondieren und neue Namext 
und Symbole aufzufinden, was bei der bid auf 600 und 700 geftiegnese 
Anzahl der Mitglieder oft eine recht ſchwierige Aufgabe war, auch nidypt 
felten wegen der gar zu gelehrten Kräuter- und Pflanzennamen eine st 
Proteft von Sachkundigen zur Folge hatte. Auch galt ed die Bitt— 
und Dankfihreiben für den Herzog und die Wappen für dad Wappess- 
buch einzutreiben und dabei ſich für feine Mühe bezahlt zu machen, wol 
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war der Geſellſchaftsname des Gecretärd, wit lauter Stimme die Na, 
men derjenigen Gefellfchafter, welche die Ehre haben follten die neuen * 
Mitglieder zu bewillkommnen, 3.8. den Jägermeilter von Witßleben, 
der in der Gefellfchaft den Namen des Gekochten führte, den Grafen‘, 
Anton Günther zu Schwarzburg- Arnfladt ald Bielgüftigen, den Gras 
fen Ludwig Günther zu Schwarzburg- Sonderöhaufen ale Entläpmens., 
den u. ſ. w. Diefe itellten fih in Reih und Glied, begaben fid unter, 
Anführung ded Gekochten zu dem Churfürſten und geleiteten ihn auf den, 
herkömmlicher Drehſtuhl vor dem Oberhaupte, indem fie fi im Halbe, 
Ereife herumſetzten. Run hielt der Schmackhafte d. i. der Herzog Wils,, 
helm zuerft eine Anrede, indem er vom Urfprunge der Gefellfchaft u 
ihren Zwecken ſprach „zu Wieberaufrichtung der durch dad fremd au, 
laͤndiſche Wortgemeng faft zu Grund aus verberbten teutfchen Helden ⸗ 
und Mutterſprache, zu Erbauung des teutſchredlichen Vertrauens, u 
zur Aufmunterung der hinfallenden Tugend⸗ und Kunſtliebenden G 
ther.“ Da nach den Statuten der Geſellſchaft allezeit ein Reichöfäch, 
das Regiment derfelben führen folle, fei nach dem Tode des Fürſten vei 
Anhalt er ſelbſt zum Oberhaupte erwählt worden und trage als folge 
feinem hohen Gafte die Einverleibung an, unter der Verpflichtung wit 
biöher „des Heiligen Römifchen Reiches Freiheit zu befehirmen, 

ſches Vertrauen zu erhalten, die teutſche Sprache zu lieben und derc, 
Ausübung, Rein und Zierlicgkeit zu befördern.” Der Churfürft dankg 
unter freundlicher Erbietung, empfing vom Erzſchreinhalter feinen Re 
men „ber Preiswirdige” mit dem Gewächſe ded Cedernbaums und dem 
Worte „Befteht unwandelbar“, und wurde endlich als neues Mitgiim 
mit dem „Olberger“ begrüßt, einem ſchön gefchnittenen Schalenglafliie 
welches bei diefen Geremonieen der Aufnahme immer eine große Re _ 
fpielte. Zuerft trank der Preiswürdige auf die Gefundheit bed gnzez 
Ordens, darauf der Schmackhafte und fänntliche Anmwefende auf die 2 
Preiswürdigen: immer unter tapferın Schall der Trompeten und Pach 
ten, zwifchen denen fi hin und wieder die fanfteren Weifen der für, 
lichen Capelle einfchlihen. Endlich wurden die fieben Herren det duch 
fürftlihen Gefolged aufgenommen, von Friefen, von Neikfchik, i 
Kinsky, von Hoflirh, Vitzthum von Editedt, von Werthern und 1 
Hoym: alle unter denfelben feierlichen Anreden und Antworten u 
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wie Shakespeare fie im Eingange des Hamlet zum Theil nach den 
bilde deutſcher Höfe ſchildert, entſchieden abgeneigt geweſen ſein 
Wäre ed der Mühe werth, fo ließe es ſich wohl nachweifen, da 
in der Anhaltiſchen Periode die Wurzeln des Palmbaums oft gen: 
über dad Maaß aus dem großen Ölberger getränft wurden; -ja nı 
Jahre 165% fchreibt ein Bevollmächtigter des Fürften Chriſtian ve 
halt, der fi) zur Aufnahıne zweier Grafen von Bentheim, die de 
haltifchen Haufe nahe verwandt waren, zu diefen begeben hatte, 

drei Tage lang bis in die Nacht auf gegenfeitiged Wohl und dad 
der gangen Geſellſchaft und das ihres Oberhauptes gar tapfer heı 
trunken babe, wozu die Trompeten und Trummeln gar luftig dar 
ſtimmt Bätten, bis er endlich „nicht ohne geringe Leibesſchwachheit 
der in feinem Wohnorte angelangt fei. — Der brave Neumar 
der feiner Zeit au und zwar auf feinen ausdrücklichen Wunſt 
Herzoge, aber hoffentlich nur mäßig war.gehänfelt worden, ha 
Schmerz nicht allein den Herzog, fondern auch die ganze fruchtbri 
Geſellſchaft in Weimar zu überleben, da letztere nad) dem Ti 
Herzogs, nachdem’ der Herzog Ernft von Gotha die Würde deö 
bauptes zu wiederholten malen abgelehnt hatte, nad Magdeburg 
die Obhut ded Adminiftratord Herzog Auguft gekommen war, 
welcher fie nicht lange darauf eines fanften Todes verblichen iſt. 

mark blieb in Weimar, wo er fortfuhr zu dichten und zu regi 
bis ihm das Licht feiner Augen erblindete und er nun in den altı 
renden und einfachen Choralton feiner Jugend wieder einlenkte, ı 
‚bei den jungen Herzogen, den Söhnen feined 1662 verftorbenen 
nerd zu bedanken und den göttlihen Segen auf ihre Haupt herabı 
weil fie ihn, da er invalide geworden, nicht verlaffen, fondern il 
vollen Genuß feines Amted und feines Einkommens nad wie v 
ſtattet hatten 2). Die Sammlung feiner Gedichte, welche unt: 





1) Thränendes Hauss Kreup oder Klags Lob⸗ und DanfsOpfer, eir 
Herzoge Johann Ernſt, Iohaun Georg und Johann Wilhelm Gebrüder ge 
Gericht, von ihrem ;‚betrübten alten getreuen Diener’’ Georg Neumark, 
Sädhf. gefanımten geheimen Secretarius, Weimar den 30. Juni 1681. In 
Härenden Anmerkungen zu dieſem Gedichte erzählt Neumark Maucherlei von 
den und Abenteuern feiner jüngeren Jahre und dabei auch von der Veranlafl 
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Ich fchließe mit dem Wunſche, daß ed Ihnen angenehm gewefen & 
fein möge, fich in diefe alten Zeiten zurück verfeht gefunden zu haben, ! 


antraf, mit welchen beyden befagter Gere D. Baafe in jüngern Jahren auf ber Unis, 
verfität Wittenberg feinem Bericht nach gute vertraute Freundſchaft gepflogen. Das ; 
hero er groß Mitleiden wegen meines zugeftoßnen Unglüds mit mir hatte, mich uns ı 
terzubringen fich fehr bemühte und emflg Nachfrage hielte und mich inzwifchen oft . 
zu Tifche fordern ließ, weldyes in die dritte Woche wärete; aber alles angewandten 
Fleißes ungeacht wollte ſich vor mich nichts finden. Gab mir derowegen ein anſehn⸗ 
liches Viaticum und Recommendations Schreiben nach Lüneburg an Herm D. Bi, 
helm Wulfovimn, Bürgermeifter und Syndicum des Orts. Womit ich in Bette ı 
"Rahmen mit einem Bohten, welcher eben damals dahin abgefärtiget wurde, alleine,? 

weil meine vorige zwey guten Gefärthen fchon vor 8 Tagen ſich weiter begeben, ni‘ 
Lüneburg fortgereifet; da ich denn alfobald als ich hinkommen bey wohlbefagtem., 

Bürgermeifter Hr. D. Wulkovio mich angemeldet, ber auch nach burchlefenem Sm., 
D. Baakens Schreiben mich ebenfalls, weil ex mit denen vorhero benannten meineny 
Beltern Plathnern auch in guter Sreundfchaft geftanden, gutihätig aufgenommen mat 
in meiner Gegenwart den Rectorem Gymnasii zu fich erfordert und erfuchet, fig" 
za bemühen mir ein fein Flospitium auszumachen, worauf ich auch biß in ben 1. 
Tag gewartet; well aber des lieben Gottes Hülfs Stänblein noch nicht formen, 
muſt ich. zufrieden feyn und war alle Nachfrage umfonft, bahero ich Herglich beirän, 
bet worden. Weil aber Herr D. Wulfovins mie gute Hoffnung machte und mid: 
neben einer guten Verehrung nach Winfen, fo ein Flecken an ver Elbe unweit Ham? 
burg, an den Amtmann daſelbſt, der ihn jüngfler Tagen fchriftlich erfucht, im 
einen Paedagogum fo ein Musicus zuzuweifen, verfchriebe, war ich wieber ziemlich 
Muhts; aber als ich daſelbſt ankommen, war vor 2 Tagen einer an bie Stelle be. 
fördert worben, worüber ich wieber herglich erfchrad. Sapte mich derowegen, nad 
dem ich von biefem Amtmanne, deſſen Nahmen mir entfallen, eine Rerommenbatier: 
nach Hamburg an den vornehmen befannten theologum Herrn D. Johann Hülle 
erhalten, in Jeſus Nahmen auf ein Fein Kaufmannsſchiff, auf welchem ich einem 
ehrlichen Bürger von Hamburg antraf, mit dem ich in gute Kuntſchaft gerithe ui 
Berfprechung befam, er wollte mich in Hamburg bey einen vornehmen Maum brium 
gen, da ich gute Sache haben follte, weil ich auf Inftrumenten fpielen könnte; we 
wir nım in bie Stadt kamen, hat diefe verfprochene Beförderung, weil der vermeiel 
Hospes beitlägrich und tobt Frank worben, leider auch Fein Bortgang gehabt. Hm 
D. Müller aber gab mir gute Bertröftung mit viefen Worten: Die Stadt wäkm 
groß und wären viel Liebhaber von der Muſik, ich follte nur an guter Gelegenpes 
nicht zweiflen; ließ es auch an fleißiger Nachforfchung nicht mangeln, welches E 
die vierte Woche wehrete. Mittlerzeit wurde ich mit Johann Naumannen, diwei 
Buchführer des Orte befandt, der meine Schäfferen Belliſlora, bie ich weil ich ale 
des müßige Zeit ansarbeitete, zum erften verlegte und mir vor meine Mah erttdil 
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und unſre Freuden haben, daſſelbe Regentenhaus, dem auch wir mit 
treuer Liebe zugethan find: damals Alles einfacher, knapper und ſchwer⸗ 
fälliger, aber ernſt und ehrenfeſt und durch tiefgewurzelte Gottesfurcht 
und Liebe zum Vaterlande ehrwürdig; und. buch auch ſchon mit dem 
Triebe und der Luft an feinerer Bildung in Kunſt und Wiſſenſchaft be 
feeit, welche in fpäteren Generationen mit fo außerordentlich fchönen 
Früchten gefegnet werden follte. Mein letztes Wort fei ein Wort von 
Goethe: 
| Wohl dem, der feiner Väter gern gedenkt, 

Der froh von ihren Ihaten, ihrer Größe 

Den Hörer unterhält und ſtill ſich freuend 

And Ende diefer fchönen Reihe ſich 

Geſchloſſen ſieht! 


gantze Deſwefenheit an⸗ und vortrugen: auch alſobald den Nachmittag drauf in 
Gegenwart dieſer beiden Befoͤrderer wurklich angenommen wurde. Welches ſchnelle 
und gleichſam vom Himmel gefallene Glück mich hertzlich erfrenete und noch des er⸗ 
ſten Tages meinem lieben Gott zu Ehren das hin und wieder wohlbekannte Lied: 
Wer nur den lieben Gott läſt walten, und hoffet anf ihn alles 
zeit, den wird er wunderlich erhalten in aller Noht und Traus 
rigkeit aufjufegen, und halte gnug Urfache der Böttlichen Barmherkigfeit vor 
ſolche erwieſene unverfehere Gnade fowol damals ale noch ifo und biß an mein 
Ende herginniglih Dank zu ſagen. Und gebe einem Chriſtlichen Hertzen zu beven- 
ien, ob es nicht eine harte Heimfuchung Gottes fey, wenn ein junger Menfch von 
dem Vaterland weit-entfernet und gang ausgeplündert ſolchen Unglüdefällen Feine 
Hülfe weiß, auch feinen Wechfel an bahrem Gelde wiederum zu geivarten und in 
jo manchen fhönen Städten, ungeacht fo viel vornehme Patrone fich befunden, doch 
unbeförbert immer weiter in die Welt reifen muß? Und ob es auch nicht vor eine 
ſonderbahre wieder darauf erfolgte Gnade des himmlifchen Vaters zu achten fen, 
wenn man in ber Außerfien Noht, da alle Hülfe auszufenn fcheinet, ganz unverhofft 
eine ſolche vortreffliche Beförderung erlanget, wie Gott an mir gethan, indem ich 
zu ſolchen Leuten kommen, die mich recht väters und mütterlich geliebt, mit Kleis 
dern und andern Nohtburften wieder verfehen, und weil ich in dem Haufe Morgens 
und Abends ordentliche Sings Bets und Lefe- Stunden angeftellet, welches meinem 
Herrn Amtmanne und deſſen Cheweibe herklich lieb und vorhero niemals gefchehen, 
und mit -einem fehönen Glavicimbel, fo lange Zeit ungebraucdht geſtanden, darein 
fpielte, auch der liebe Bott meine Kinder Information merklich fegnete, mir übers 
flüffig gutes ihatenz ja endlich nach dreyen Jahren mit einem ftattlichen Zehrpfens 
nige und anderm feinem nohtdürftigem Borrathe mich abfertigten, mit ihren eignen 
Pferden und Kaleſch neben dem Schreiber big nad Lübeck führen und daſelbſt mich 
anf ein Schiff, fo gleich fegelfertig und auf guten Wind wartete, gang frey bif 
nach Dantzig verbingen und unterbringen ließen. Bor dieſe große Wohlthat dem 
Allerhöchften nochmals Dank gefaget fen, und muß ich dem lieben Leuten ſolche 
wohlgemeinte Aufnahm = und Berforgung in ber Grube nod) nachrühmen.“ 


| nl. 
| Verhandlungen 

iber Die Wahl des Abtes von St. Peter in Erfurt, 
Bolfmar II, O. S. B., 


von 


Franz X. Wegele. 





Borbemerkung. 


Im 3. 1321 war Johannes von Brunheim, Abt des Benediktiner- 
Stiftes in Erfurt, geflorben, und an feiner Statt Bertold, genannt 
Kolmer, gewählt worden, Abt Bertold fegte aber fhon zwei Jahre 
derauf feine Würde nieder und zog ſich in das Eifterzienferklofter Geor- 
senthal, ſüdlich von Erfurt gelegen, zurüd. Bei der nun nöthig ge: 
wordenen Neuwahl trat jedoch ein Zwiefpalt ein, indem nur ein Theil 
der Wähler feine Stimmen dem bisherigen Prior des Stiftes von St. 
Peter, Volkmar genannt Bicedominus, einem geborenen Erfurter gab, 
ker andere Theil aber dieſe Wahl als eine unkanoniſche anfocht und bei 
dem Erzbiſchof Mathias von Mainz dagegen Proteft einfegte. Die 
Felge davon war, daß ein förmlich progefjualifches Verfahren eingelei- 
it wurde, deffen Aften, fo weit fie ſich erhalten haben, Hiermit gedruckt 
vorgelegt werben: denn fie find und wichtig genug erfhienen, fie vor 
dem Sciefale zu retten, dem manches andere und noch werthvollere 
Material zur thüringifhen Geſchichte leider! bereits erlegen iſt. 

Die Mittheilung der Handferift verdanken wir dem Heren Regie: 
Bungerat Schulz (San Marte) in Magdeburg, der und dieſelbe zur 

gütigft überlaffen hat. Sie befteht aus 12 Blättern 
ee un if wohl noch im 14. Jahrhundert, aber von zwei ver⸗ 
d — deren zweite auf Fol. 10. b. beginnt — gut und 



















ie mit Zahlen und Überſchriften verfehen und in der Wiedergabe 
‘ 8 die Heut zu Tage in folden Fällen geltenden Grundfähe ange: 

Habe. Die vorgefundene Reihenfolge der einzelnen Aftenftüde, 
obl fie nicht durchweg der Zeitfolge entfpricht, glaubte ich gleichwohl 
n zu müffen, da alle, mit Ausnahme von No. XI. und 
auem Datum verfehen find. 





fol. 1.b. 


L Schreiben des Erzbiſchofs Mathias von Mainz an den 


Prior und Convent, und alle übrigen Beamte des Stif- 


tes von St. Peter in Erfurt; er theilt denfelben mit, daß | 


er den M. Ludwig von Mekebach, Caitonifus von der 


Kirche S. Maria zu Erfurt, und feinen Schultheig, Lu⸗ | 
dolf von Ilmenau, zu Coadminiftratoren des Stiftes in 


weltlichen Dingen, abbacia vacante, ernannt habe. (Sa: 
nuar 1323.) 


Datum per copiam sub sigillo mei Ludewici de Mekebach,, ca- 
nouici eoclesie sancte Marie Erfordensis, et mei Ludolfi de Ilmene, 
sculteli Erfordensis. 

Mathias dei et apostolice sedis gralia sancle Moguntine se- 
dis electus, religiosis viris, priori et conventui ac universis pro- 
curatoribus administratoribus ac officiatis monasterii sancüi Petri 
Erfordensis, ordinis sancli Benedicti, abbacia vacanlte, salulem 
in domino. Ut tempore vacacionis abbacie vestre bona monasterii 
vestri utilius gubernentur, omnium ofbeiorum vestrorum administra- 
toribus honorabilem virum magistrum Ludewicum de Mekebach, ca- 
nonieum ecelesie sancte Marie Erfordensis, et prudentem virum Lu- 
dolfum de Ilmene, scultelum nostrum, ibidem in lemporalibus duxi- 
mus adjungendos el adjungimus per praesentes, inhibentes vobis et 
eisdem officialis vestris universaliter singulis et singulariter universis, 
sub pena suspensionis in conventum et excommunicacionis in perso- 
nas, quas exnunc prout exluuc, canonica monicione praemissa, pro- 
ferimus in nomine domini in hiis scriptis in omnes el singulos con- 
trarium facientes, ne sine dielis adjunclis nostris in administracione 
bonorum temporalium pracfati monasterii aliquid attemptetis. Eisdem 


4 


fol. 2. a. 
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belles per censuram ecclesiasticam proinde compescendo. Datum 
anno domini MCCCXXIII. VIH. Kalend. Marcii. 


II. Schreiben des Erzb. Mathias von Mainz an Bruder 
Heinrich, 0. S. A. H., Profeſſor der Theologie in Er- 
furt, an Magifter Ernft, genannt von Mühlhaufen, und 
an M. Ludwig von Mekebach. Er fchreibt ihnen über den 
im Stifte St. Peter ausgebrochenen Wahlftreit und über: 
trägt ihnen die Unterfuchung deffelben. (Ianuar 1323.) 


Mathias, dei et apostolice sedis gratia, sancte Moguntine sedis 
electus, religioso viro, fratri Henrico sacre theologie professori, or- 
dinis sancli Auguslini heremitarum in Erfordia, et diseretis viris 
magistro Ernesto dicto de Molhusen et magistro Ludewico de Meke- 
bach, canonico sancte Marie ihidem, salutem in omnium salvatore. 
Volmarus Vicedomini prior, electus ut asserit in abbatem monlis 
sancti Petri Erfordiae, ordinis sancti Benedicti, et quidam monachi 
ejusdem monasteril , sui electores, ad nostram deduxerunt noticiam 
electionem de dicto Volmaro factam, ipsam petentes per nos confir- 


sterii ad contradicendum dicte pelicioni coram nobis similiter compa- 
rente. Nos vero auditis eis, que procuratores diclarum parcium 
coram nobis proponere voluerunt, per eos de circumstanciis hujus 
negocii aliqualiter informati, cupientes quoque indempniltati dicti mo- 
nasterii, ne diu vacet, in quantum nobis est possibile providere in hoc 
casu, ex oflicii nostri debito summarie decrevimus procedendum. 
Quocirca discrecioni vestre commiltimus et mandamus, quatenus prae- 
dictum monasterium sancti Petri personaliter accedentes, convocatis 
ibidem priore ei toto conventu dicti monasterii, de modo vacacionis 
ejusdem abbacie et de processu electionis facte de praefato Volmaro 
inquiralis diligenter seriem et sollicite veritatem, receptis etiam ja- 
ramentis singulorum de conventu de dicenda super praemissis veri- 


tale; et ea quae in dicla inquisicione sic per vos facla inveneritis, ' 


K 


art Po pP“ Bd 


.mari, procuratore quorundam alioram monachorum ejusdem mona- 


nobis in literis vestris sigillis vestris clausis et munitis, super feriam - 
terciam post dominicam qua cantatur oculi mei ad eum locum, ubi 





fol. 2.b. 
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ut per se aut per ydoneos procuratores seu procuratorem, ac eos qui 


electioni ejusdem se opponunt, ut et ipsi per ydoneos procuratores ; 


cum pleno mandato sufficienter munitos ad causam super tolo hnjus- 
modi negolio citelis peremptlörie; quos et nos cilamus similiter per 
praesentes.ad comparendum coram reverendo patre in Christo ac do- 
mino nostro, domino electo Moguntino, feria tercia proxima post 
dominicam qua cantatur oculi, ubicunque constitutas fuerit in civitate 
vel dyoecesi Moguntina, ut extunc ab ipso patre ac domino et apad 
ipsum super ipso negolio finem bonum et canonicum respiciant el ex- 
pectent. Datum anno domini MCCCXXIII. XII. Kalend. Marcii. 


sub pena supradicta. 


V. Schreiben der drei erzbifhäflichen Erefutoren an den Erz» 


Bu — — rn 


"Redde literas. vestro (sigillo?) appenso in signum execucionis mandali , 


bifchof Mathias v. M. Sie berichten ihm über den. von: 


der Gegenpartei gegen die Wahl Volkmars erhobenen 
Proteſt. (Bebruar 1323.) 


Reverendo in Christo patri ac domino, domino suo, domino | 
Mathie, sancte Moguntine sedis archiepiscopo electo, frater Henricus . 


de Frymaria, magister seu prolessor facultatis sacre theologie, ordinis 


‚sancli Augustlini heremitarum, magister Ernestus de Mulhusen, custos 


ecclesie sancte Marie Erfordensis, et magister Ludewicus de Meke- 
bach, canonicus praedicte ecclesie sancte Marie, sui devoli et hu- 
miles, oraliones devotas in domino Jesu Christo, cum omni reveren- 
cia, servicio et honore vestre reverende paternilati cupimus fore no- 
tum, quod, cum procedere vellemus ad examinandum seu inquiren- 
dum .et cognoscendum de processu electionis facte in monasterio 
sancli Petri Erfordensis, ordinis sancli Benedicti, de persona fratris- 
Volmari dieti vicedomini in abbatem, prout a vobis recepimus im- 
mandatis: frater Conradus de Gotha, Fridericus de Frankenhusen et 
celeri fratres infra scripti, ipsorun in lite consortes, .qui se praefats 
electioni opponunt, quandam prolestacionem seu pelicionem coram 


nobis in scriptis legerunt et porrexerunt tenoris et conlinencie im ” 


hec verba: Coram vobis dominis et.magistris, magistro Henrico 





50 I. Berhanblungen über die Wahl | 
per quemcunque alium, nisi primitus anditis defensionibus su- « 
pradictis, et jure opponencium praetactorum!). br 
Lecta est heo protestacio seu pelicio' coram praefatis inquisito- ul 
ribus, anno domini MNCCCXXIII. II Idus Februarii, quod fuit sab- «_ 
bato proximo ante dominicam qua cantalur Invooavit, hora prima. ı= 
Quam quidem protestacionem et peticionem non admisimus: timeba- u: 
mus enim, excedere fines mandati nobis traditi, unde eandem pro- 'n= 
testacionem vobis transmiltimus nostris sigillis pendentibus publice otı 
fideliter sigillatam. Sub anno domini millesimo CCCXXIII, sab-u 
bato proximo ante dominicam Invocavit quod fuit II. Idus Februs-:.. 
rii, hora prima ... ' % 
x 
VI. Schreiben der beiden Parteien im St. Petersſtifte; fle= 


machen befannt, daß fie von beiden Seiten tm Guten aufı= 
je zwei Bertrauensmänner, und in höchfter Inftanz auf” 
die Entfeheidung des Erzb. v. Mainz compromittirt has“ 
ben. (März 1323.) | u 


fol. 3.a. In nomine domini, Amen. Nos Volmarus, dietus vioedominus, 
prior, electus in abbatem monasterii sancti Petri Erfordiae, ordimisz 
sancli Benedicti, Fridericus*) de Gotha cenarius®), Eckehardus „ 
Brunonis magister infirmorum, Ulricus senior, Lutegerus Richmeri,. . 
Tb(eoderieus) de Roderisch, Petrus de Arnstete, Gotschalcus par- 
vus, Johannes vicedominus, Th(eodericus) Hellegravius, Henrie 
de Eychilborn, Suffridus de Tenstete, Henricus de Hallis, Hago de, 
Mulhusen, Johannes de Mulhusen, Jobannes de Luterbeche et Go®- 
schalcus Brunonis, astantes et foventes partem praefati Volmars _ 
Conradus de Gotha, Fridericus de Frankenhusen procuralores -— 
Tb(eodericus) de Alch custos, Hermannus de Alch cantor et sul 
prior, Eckehardus de Heylingen, Hermannus Megern, Hartmanmwmm 





1) d. h. praenominatorum. 2) Fridicus. | 
3) Cenarius = coenator, „officium monasticum, penes quem erat cura ver 
ficiendoram fratrum aestivis diebus vespere‘‘ (Speisemeister). Vgl. Du CamäF 
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‚tmc ad quamcangque partem praefatus dominus archiepiscopus decli- 


naverit, vel-quidquid praefatus dominus archiepiscopus, difiniendo, . 
arbitrando vel alias qualitercungue ordinando in amicicia vel in jure ' 
decreverit, ‚ faciendum cum arbitris praediclis vel cum duobus ex eis 


hoc utique exnunc prout exlunc volumus et promitlimus praestita 


. bona fide, et sub pena excommunicationis sentencie in nos el quem- 


fol. 8.b. 


libet nostrum ferende per domiaum archiepiscopum praedictum, et 
sub periculo tocius cause, ratum et frmum hine inde omnino invio- 
labiliter: observare. Est eciaın adjectum, quod praefati quatuor ar- 
bitri possint et debent procedere die feriato vel. non feriato, partibus 


praesentibus vel absentibus, dummodo legitlime citatis, ordine juris. 


servato vel non servato, stando: vel sedendo, sine strepitu et ſigura 
jadicii summarie et de plano, secundum quod praedictis arbitris vide- 
bitar oportunum. Est eciam condiclum, quod praedicto arbitrio pen- 
dente eedem partes hinc inde mon deberent aliquid innovare, adtem- 
ptare vel facere in praedicto negocio praedictum dominum. archiepi- 


‚scopum, seu alium quemcurque:' quod si fieret, quod absit, factum 
hajusmodi seu adtemptalum, deberet esse exnunc prout exlunc cas- 


sim et irritum .ipso jure. Protestanlur eciam praefale partes hinc et 
inde, quod per nominaciones dignitalum, ofliciorum,, personaluum 


seu administracionum . binc inde faclorum, nullum jus accrescat vel 


decrescal, vel alicui parcium aliquod praejudicium generetur. Re- | 
nuuciamus eciam in praefato-conpromisso appellacionibus, supplica- 
sionibus, reslitucioni in integrum, aclioni infeclum, exceptioni doli = 


mali, et quod arbitrium vel sententiam praediclorum..arbilrorum aon 
faciemus reduci ad arbitrium boni viri, el juridicenti generalem re- 
nunciacionem non valere, et generaliter et specialiter omnibus ex- 


cepcionibus et defensionibus legis et canonis, . juris el facti, auxi- | 


liis ordinariis et extraordinariis, per que supradictum arbitrium e& _ 


pronunlialio possent in toto vel in parle quomodolibet retractari.. Im . 


quorum teslimonium sigillum conventus nostri de voluntate et scitæ 
omuium nosirorum praesentibus est appensum. Sub auno domini 


MCCCXXIII. VII Kalend. Maroii. 
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amputandum anfractus licium se intendunt intromittere de praedicto 
negolio, si hoc de vestra graciosa processeril volunlate, ita lamen, 
quod vos, reverende pater, silis quinta persona superior tamquam ju- 
dex et arbiter et dyocesanus loci, ut si praedicti quatuor in unam 
sententiam concordaverint, quod illam dignemini auctoritate 'ordina- 
ria confirmare ; si autem discordaverint, quidquid extunc vestra gra- 
lia decreverit in praedicto negotio faciendum, hoc volumus uligue 
ratum el firmum hinc inde inviolabiliter observare. Quod eciam 
ommes ei singuli sub periculo toeius cause et sub pena exoommunica- 
tiouis per vos ferende in nos summe promillimus el voluntarie eligi- 
mus per praesenles, hinc est, 'quod .vesire reverencie praesentibus 

fol. 4.e. supplicamus, qualenus praediclis qualuor: personis eleclis vestram 
auctoritatem concoedere dignemini, ut ipsi tamquam delegati a vobis 
procedant ad expedicionem et decisionem negotii supradicli, et ter- 
minum citacionis a vobis statutum velitis prorogare, ut ipse sit mer- 
ces vestra qui est omnium vera salus, et nos nihilominus vobis esse 
obligati volumus ad condigna servicia in omnibus que vestrum respi- 
ciunt commodum et honorem. Prolestamur tamen hiac ei inde, quod 
per nominaciones hino et inde factas de ofliciis dignitauibus vel per- 
sonatibus nullum jus accrescal vel decrescat, vel alicui parciam prae- 
judieium generetur. Datum sub sigillo-conventus nostri. Anno do- 
mini millesimo CCCXXIII. VII. Kalend. Marcii. 


VII. Schreiben des Erzbifhofs Mathias von M. an die von 
beiden Seiten erwählten Bertrauensmänner; er legitimirt 
fie und ernennt fie zu Schiedsrichtern in diefer Sache. 
(März; 1323.) | 

{Datum per copiam.] Mathias dei et apostolice sedis gras y 

sancte Moguntine sedis electus, religiosis ac deyotis sibi im Christo ı 

magistro Henrico de Frymaria professori sacre Iheologie ordinis san- | 

oti Augustini heremitarum, fratri Henrico de Brambach ordinis prae- , 

dicatorum, Syffrido de Hallis et magistro Henrico de Sybeleyben | 

canonico eeolesie sancti Severi Erfordie, salutem in domino sempi-ı 
ternam. Ex parte dilectorum in Christo Sliorum, fratsis Volsari 


t 
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meliorem et infrmando aliam virtute compromissi in nos facti , 
eciam auctoritate ordinaria quid canonieum fuerit statuamus. Test 
autem qui fuerint nominali, si se gralia odio vel timore subtrax 


rint, censura consimili compellatis perhibere testimonium verita! 


ol. 4.-b. 


Datum Aschaffenburg, "VI. Nowas Merci, anno > domini ınillesin 


CCCXXIII. 


⸗ 


Sdreiben der Gegenpartei im Shift &- Peter; J 
a bekannt, daß fie den M. Bolpert von Hersfeld ; 
ihrem Profurator gegen (den Abt) Volkmar und deſſ 
Anhang erwaͤhlt haben, (März 1323.) 


Omnibus quorum interest aul quibus nosse 1) faerit oportunur 
nos frater Conradus de Gotha, Fridericus de Frankenhusen oflicia! 
Th. de Alch custos, Hermannus de Alch Gantor, Eckehardus 
Heylingen, Gotschalcus Richardi, Johannes de Friberg,. Hermann: 
Megern, ‘Hartmannus Luiter, Waltberus de Mysna, Henricus ı 
Beringen, Th. et Johannes fratres dicti de Wimaria, Ulricus R 
cholfi sacerdotes, Guntherus de Gotha et Theodorus de Nuembor 
mpnachi montis sancti Petri Erfordiae ordinis sancli Benedicti, q 


_ sunt sedecim -in numero et major et sanior pars auctorilate et zel 


cupimus fore notum,.quod nos in causa electionis que dicitur es 
facta in mouasterio nostro praedicto de persona fratris Volmari di 
vicedomini in abbatem dicli monasterii; licet in discordia et. si elect 
dici posset, et ipsam electionem quoquomodo tangentibus, magistru 
Volperium de Hersfeldia, exhibitorem praesencium contra eunde 
Volmarum et contra omnes alios qui sua crediderint interesse, n 
strum constituimus,. facimus et ordinamus procuratorem, yconomun 
syndicum et nuncium specialem , quociens nos .abesse conlingeri 
nec ipsum per nostram praesenciam intendimas revocare ad ageı 
dam, defendendum, excipiendum, replicandum, litem contestandun 
juramentum de calumpnia, de veritate.dicenda et cujuglibet, alteriı 
generis sacramentum in animas nostras praestandum, ponendum, pı 


sicionibus respondendum , probandum, beneficium restituclonis in iı 


1) nosce. 





ſol. 58.2. 
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X. Schreiben des M. Bolpert von Hersfeld, Profurator der 
Gegenpartei, an die erzbifchöflichen Exekutoren; er fucht 
die Ungültigfeit der Wahl (des Abtes) Volkmar mit meh: 
reren Gründen zu erweifen, (März 1323.) 


Coram vobis, dominis et magistris magistro Henrico de Vry- 
maria ordinis sancli Augustini, fratre Henrico de Brambach ordinis 
praedieatorum, Syffrido de Hallis et magistro Henrico de Sybeley- 
ben, canomicis ecolesie sancli Severi Erfordiae, inquisitoribus, ex- 
aminatoribus seu arbitratoribus negovii eleotionis que dicitur facta in 
monasterio monlis sanctli Petri Erfordensis, ordinis sancti Benedicti, 
de persona fratris Volmari vioedemioi, in abbatem dicte ecclesie in- 
Ver partes infrascriplas, a reverendo in Christo patre ac domino do- 
mino Mathia sancte Moguntine sedis archiepiscopo electo delegatis, 


dioit et proponit in jure magister Volpertus de Hersfeldia, procurator 


Conradi de Gotha‘, Friderici de Frankenhusen officiatorum, ‚Th. de 
Alch oustodfs, Hermanni de Alch cantoris, Eckehardi de Heylingen, 
Gotschalci, Richardi, Johannis de Friberg, Hermanni Megern, Hart- 
manni Luttir, Waltheri de Mysna, Henrici de Beringen, Th. et 
Johannis fratrum dictorum de Wimarid, Ulrici, Richolfi sacerdotum, 
Guntheri de Gotha et Th. de Nuemborg monachorum monasterij 
montis sancli Petri praedicti, qui sunt sedecim in numero, et fere 
seniores et sanior pars capituli praefati monasterii: quod eleolip facts” 
de persona ejusdem Volmari est invalida et nulla, ipso jure vel sel‘ 
tem annullanda,, quia eadem electio, si electio dici potest, continet" 
magnum pecoatum in materia et in forma, et est defectuosa et vi 
ciosa ex multis causis et rationibus infrascriplis. — — Primo N 
quia idem frater Volmarus est inhabilis ratione persone sue ad rogi" 
men abbacie supradicte, pro eo et ex eo, quod Albertus dietus we 
cedominus opidanus Erfordensis, quoudam pater ejusdem Volmari, ' 
olim cepit et captivavit quendam clericum in sacris ordinibus const=- 
tutuın in eadem ecclesia sancte Marie Erfordiae et eundem clericum" 
captivum violenter traxit de praedicta ecclesia contra privilegiumx 
emunitatis ecclesiis a jure concessum, et ipsum clericum percussit of“ 

" 
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frater Eckehardus de Heyliogen forme electionis,. que dicitur esse ve 
facta per viam compromissi ‚ se legittime opposuit, nolens procedere — T- 
‚ad -electionem nisi secuudum formam regule vel quod potestas eli- mm - 
. gendi novem oflicialis ipsius monasterii commilterelur, OPponens 86 une 
et contradicens expresse forme electionis, per quam dictus Volmarus ; 
dieitur esse eleclus. Item non valet ex eo, quod Eckehardus di- — 
ctus Brunonis, qui dieitur fuisse unus de. quinque compromissariis, — — 
potestali sue renunciavit legittime de consensu ipsorum- compromil- ‚= — 
tencium, qui in ipsum compromiserant, et.sic renunciacionem tenuit y 
cum placeret utrique parli; et frater Waltherus de Mysna fuit legi-, 
time subrogatus in locum praedicti Eckehardi de consensu OMNIUM „au 
qui dietum Eckehardum elegerant ID compromissarium , ergo et. 
celera. ' — _ 
Item non ‚valet ex eo, quod frater Luthegerus diotas Richmeri, cd 
qui dieitur praedictam eleclionem "pronunciasse, non habuit manda- 
tum pronunciandi ab aliis compromissariis et consociis suis pronun-. ——— 
ciandi dietam electionem; et idem Luthegetus non servavit formen. — 
verborum expressam a canone, videlicet: eligo vel-provideo, VO 
verba equipollentia; sed postquam sepe diclus-Volmarus hec verba 
praemisisset: Domini mei, sicut commissum est nobis providere _ 
ecclesie nostre de abbate, ita eligimus personam probam et yde- — 
neum ct ecclesie nosire ulilem, et potentem utililer preesex 
domine Luthigere dicite vos ultra: idem Luthegerus dixit: Egon. — 
nomino vos in nomine domini: ergo forma non est servata el t id — 
electio non valet. W 
Item posito, sed non concesso, quod praemissa Don a obslarenk,n. 
que tamen fortiter obstant: adhuc praefata eleclio non valet, inne = 
est cassanda pro eo et ex eo, quod idem Volmarus se intromisit Pi x 
blice et notorie de administracione rerum praedicte abbaeie ante m 4⸗ 
firmacionem factam per superiorem, videlicet per dominum archi 
scopum supradiclum. Item dietus frater Volmarus fuit inhabilis. PT ba 
inelegibilis ad regimen abbacie supradicte, tempore electionis sue &@_ 
adhuc est pro eo et ex eo, quod idem Volmarus tempore election, | 
sue hujusmodi fuit el adhuc est conspirator et .mullas — —eseſ 
commisit et fecit in monasterio supradicto: propter quod idem Vox 


Dr. 
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probare.non teneatur. Exhibitum anno domini millesimo CCCXXIH 
feria sexta proxima ante dominicam Invocanvit. 


XI. Schreiben des M. Volpert von Hersfeld an die von bei 
den Seiten ernannten Vertrauensmänner und erzbifhöf 
lichen Schiedsrichter; er bringt verfchiedene Gründe ge 
gen die Wahlfähigkeit Volkmars bei. Anklageſchrift 
(Ohne Datum.) 


Coram vobis dominis et 'magistris, magistro Hearico de Vry 
maria, fratro Hearico de Brambach ordinis praedicatorum, Syffrid: 
de Hallis et magistro Henrico de Sybeleyben, caneniois ecclesii 
sancli Severi Erfordiae, inguisiloribus seu arbitratoribus negocii ele 
ctionis, que dicilur facta in monasterio sancti Petri Erfordiae de per 
sona fratris Volmari dicli vicedomini in abbatem, a reverendo iı 
Christo domino Mathia, sancte Moguntine sedis archiepiscopo electo 
delegatis ad annullandam praedietam electionem seu ad ostendendun 
ipsam eleccionem esse nullam ipso jure, magister Volpertus de Hers 
feldıa proeurator Conradi de Gotha, Friderici de Frankenhusen of 
fieiatorum, Theodori de Alch custodis, Hermanni de Alch eantoris 
Eckehardi de Heylingen, Gotschalci, Richardi, Johannis de Friberg 
Hermanni dicti Megern, Hartmanni Lutir, Waliheri de Mysna 
Henrici de Beringen, Theodori et Johannis fratrum dictorum de Wi 
maria, Ulrici, Richolfi sacerdotum, Guntberi de Gotha et Theodoı 
de Nuemburg monachorum praedicti monasterii sancti Petri, nomin 
procuratorio ipsorum et pro ipsis contra praefatum Volmarum et cos 
tra omnes alios qui sua crediderint interesse, oflert infrascriptos aı 
‚ticulos in hunc modum. FPonit per juramentum suum et probare im 
tendit praefatus procuralor, nomine quo supra, contra praefatess 
Volmarum et contra dmnes alias qui sua crediderint interesse, -& 
primis quod Alberlus, quondam dictus vicedominus, pater. praofs 
Volmari, olim quendam clericum in sacris ordinibus constitutum te 
mere caplivavit et cepit in ecclesia sancte Marie Eirfordensis. 

Item quod idem Alberlas olericum hujusmodi sic captivam trax- 
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valle-sancti Georii 1) tempore resignacionis praediete et ideo ‚pol 
. set revocatus fuisse ad dietam abbaciam, 

Iteni, quad electio, si sic dici potest, -fuit, facta ante professii 
nem praedictam et ante approbacionem seu admissionem praedicte rı 
signacionis per praefatum dominum Moguntinum. | 

Item, quod dicta eleccio est 'invalida ex praemissis. 

Item, quod praefata eleccio, que dicitur esse facta per formaı 
compromissi, est invalida sen nulla ex: eo videlicet, quod frate 
Eckehardas de’Heylingen huic forme se opposuit et in cam nolui 
consenlire. | 
„Item, quod. idem frater ‚Eckehardüs expresse huie forme con 
tradixit. | 

Item, quod idem frater Eckehardus publice dixit et protestate 
fuit, quod ipse non consentiret in aliguam formam eleccionis nec ii 
duas , videlicet yuod eligeretur secundum regulam sancti Benedieti 
vel quod eleccio. committeretur novem ofhiciatis praefati monasterii. 

Jtem, ‚quod praemissis non obstantibus processum fuit ad elec 
eionem invito dieto Eckehardo et reclamante. .' U 

Item ponit et probare intendit praefatus procurator, nomine qui 
supra, .quod frater Eckehardus dictus Brunonis, qui dicitur faissı 
unus compromissariorum, potestati sue sibi tradıte ab ipsis compro 
mittentibus in eum ante eleccionem praedicläm legittime renunciavit 

' Item, quod renunciacio, hujusmodi ante eleccionem facta, pla 
euit uirique parli, videlicet ipsi renuncianti et ipsis compromittenti 
bus, videlicet toti. conventui. | 2 
| Item, quod idem Eckehardus- Brunonis -renunciacionem hujus 
modi fecit per verba praesentis lemporis.' 

“ . Item, quod post renunciäcionem auctoritatis praedicte frateı 
Waliherus de Mysna subrogatus fuit legiltime- ‚per eundem Eckehar- 
dum et alios, qui erant de parte sua, in locum praefali Eckebardi 
Brunonis ante eleceionem praedictam. ' 

‚Item , quod’ post rogacionem praefati fratris Wältheri sepedicta 
eleccio fait facta , dieto, fratre-Walthero excluso et -contradicente. 

Item, quod praefatus frater Luthegerus dietus Richmari i in pro- 
9) Im Georgenthal, südlich von Gotha. 


n,5 


‚iyit ad eivitatem cum capellano ‚et 
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“ et familie inhabitantibus, quod ipsi deberent obedire procuratoribus 


fol. 7.b. 
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Item, quod idem Volmarus intravit domum que proprie vocalar , 
dy Marstal, pistrinum et omnia allodia, et praecepit ibidem famulis , 


ü 
per ipsum constitutis et faclis, et in omnibus respeclam habere ad. 


ipsos. 

Item, quod Henricus dietus Hallis et Hellegravius, monachi 
ejusdem monasterii, per violenciam acceperunt duos equas de prac-. 
dieta curia Marstal, praesenie praefato fratre Volmaro et permitiente _ 
fieri praefatam violenciam, et ipsam ratam tenuit. _ 

Item, quod idem Volmarus equos hujusmodi assumpsit et in Ipsis _ 
cum famulis suis equitavit. , 

Item, quod per praemissa praefatus Volmarus se gessit tam- 
quam abbas et se intromisit de administracione praedıcte abbacie ante 
confrmacionem et pracdictos excessos Lolleravit. 

Item ponit praefatus procuralor, Domine quo Supra, contra eum- 
dem Volmarum, quod idem Volmarus tempore praedicte eleccionis, 
fuit et adhuc est excommunicatus majori excommunicacione & canone 
pro eo. et ex eo, quod idem Volmarus fuil tempore eleccionis prae-_ 
dicle conspiralor. 

item, quod idem Volmarus plures conspiraciones commisit an 
fecit in monasterio supradicto. 

Item, quod idem frater Volmarus conspiravit cum fratribug 9 
Tbeodoro de Rodericz et Eckehardo Brunonis jempore ullime * 
stasie. u 

Item, quod idem frater Volmarus una cum pracdicti —XR 
et Eckebardo se opposuerunt domino Johanni de Brabeym, tune ab 
bati bone memorie, minus juste et conira obedientiam. 7 


Mk 


Item, quod idem frater Volmarus fecil quandam eonspiraciones 
cum fratre Hermanno dicto Suevo bone memorie, qui se opposuit 
mino Jobanni de Bruheim abbati quondam praedicto. r 

Item, quod ex conspiracione hujusmodi plures-fratres se ie 
suerunl contra bonum obedientie abbati praefato. * 

Item, quod idem frater Volmarus nuper fecit quandam come 
racionem cum omnibus fratribus sibi astantibus, qui sunt decem ı 
septem in numero. 
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Item, idem Volmarus promisit multa servicia et , multas promo- ı 
ciones coeleotoribus suis, ut ipsum eligerent in abbatem. e 
Iteın, idem Volmarus est electus contra regulam sancti Bene- 
dielr, que praecipit, quod ille est eligendus, qui secundum deum et ; 
conscienciam magis est utilis in spifitualibus et temporalibus i ipsi mo- 
nasterio, et contra alia statula, que in ipsa regula plenius continen- 
tur, et petit regulam inspici et Jegi. . | 
ltem, quod idem frater Volmarus tempore eleccionis süe et ante j 
fuit proprietarius, habens | pecuniam propriam apud deposilores quam 
plures. E 
Ä liem, quod idem Volmarus habuit tempore eleccionis sue prae- 
dicte el ante pecuniam depositam apud Katherinam, uxorem legitti- ; 
mam Ulrici Rabenoldi, "Hermannum diclum Hunger et dominam di- 
ctam de Hocheym, viduam relictam cujusdam monelarii, et apud 
quendam monetarium dietum de Slatheym. Ä m 
Item, quod idem Volmarus est maxime suspectus de CODSOFCIO 
mulierum. “ 
Item, quod ipse super praemissis est graviler infamatus apud,. 
fratres praedicli monasterii. a4 
Item, quod ex praemissis vel aliquo praemissorum quod suß-,_ 


cere polest et debet, est indignus ad regimen abbacie,-et quod elec- 


cio sua est nulla ipso jure vel sallem annullanda, pront de jure fuer, 


u faciendum. 


Jtem, quod praemissa omnia el singula sunt publica e et notorig 
apud fratres praedicli. monasterii et apud bonos et graves in Erfordia 
et quod de ipsis est publica vox et-fama. 
Has ponit ad praesens') satvis aliis loco et tempore ponendie 
nec astringit se ad prohandum omnia et singula praemissa, sed u 
tum inlencioni sue necessaria. Zu 
Protestatur eciam diclus procurator, nomine quo Supra, que 
ipsc paratus sit .contrarias posiciones, si que fuerint, concorden 
inplicita explicare, obscuras declarare, generales specificare, dupl 


ces et connexäs dividere, et parliculare seu arliculare 5 bis posite_ 


1) presons. : 
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XIH. Schreiben (des Abtes) Volkmar und feines Anhangs; ! 

fie theilen mit, daß fie den M. Albert von Vifchberg zu ' 

ihrem Profurator ernannt haben. (April 1323) 


Omnibus quorum interest et quibus nosce fuerit oportunum, | 
Nos frater Volmarus dictus vicedominus, prior, electus in abbatem , 
monasterii sancli Petri Erfordiae, ordinis sancti Benedicti, Frideri- „ 
cas de Gotha cenarius, Eckehardus Brunonis magister infirmorum, | 
Diricus senior, Lutigerus Richmari, Tbeodorus de Koderisch, Pe- 
trus de Arnstete, Gotscalcus parvus, Johannes vicedominus, Theo- 
dorus Hellegravius, Hermannus de Eychilborn, Syffridus de Ten- _ 
nestele, Heuricus de Hallis, Hugo de Mullusen, Johannes. de Mul- j 
fol. 8.b. busen, Johannes de- Lutlirbeche et Getscalcus Brunonis, maior et 
sanior pars conventus dieti monasterii numero auctoritale et zelo, 
adherentes elecoioni de ipsa Volmaro priore facte in abbatem mons- ; 
sterii memorali cupimus fore nolum, quod nos in causa elecciomis, 
hujusmodi et ipsam eleccionem quoquomodo tangenlibus discrelaum v 
virum magistrum Albertum de Vischberg exhibitorem praesencium 1 
nosirum constiluimus, ordinamus et facimus procuratorem legitlimum ü 
et nuncium specialem, quociens nos abesse conlingeril, nec per no- 
siram praesenciam ipsum intendimus revocare, contra Gonradum de 
Gotha, Fridericum de Vrankenhusen, Theodorum de Alch custodem, ’ 
Hermannum de Alch cantorem, Eckehardum de Heilingen, Gotscal- 
cum Richardi, Jobannem de Vriberg, Hermaunum Megern, Hart- 
mannum Lutlir, Waltherum de Misna, Hearicum de Beriugen, Theo- & 
dorum et Jobannem fratres dictos de Wimaria, Ulrieum, Richold, 
Gnntberum de Gotha et Tbeodorum de Nuemborg, nostros comme-. 
naobos se diote eleocioni opponentes licet indebite, et contra omneg _ 
qui sua crediderint interesse, ad agendum, defendendum, excipiem- 
dum, replicandum, litem contestandum, juramentum de calumpnia, 
de veritate dicenda et cujuslibet alterius generis sacramentum in ani- 


ve "-ı oh a 4— 


mas nosiras et cujuslibel nostrum praestandum, ponendum , posicio- 
nibus respondendum, probandum, beneficium restitucionis in inle- 
grum et absolucionis, si opus fuerit, inplorandum , apostasiam, ex- 
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XIV. Schreiben des M. Albert von Viſchberg, Prokurator 
(des Abtes) Volkmar und ſeines Anhanges, an die vier 
erzbiſchoͤflichen Schiedsrichter. (April 1323.) - _ 


Coram vobis honorabilibus viris et religiosis, dominis et magi-. 
stris, magistro Henrico de Vrymaria sacre Iheologie professore, or- mg ve 
dinis sancti Augustini heremitarum,, fratre Henrico de-Brambach or- „——— 
dinis praedicatorum, Syffrido de Hallis et magistro Henrico de Sy- . um 

. beleiben, canonicis ecclesie sancti Severi Erfordiae, arbitris seu „ 
arbitratoribus a partibus infrascriptis communiter electis et judicibus ————— 
ad infrascripla a reverendo in Christo patre ac domino domino Ma-, 
thia sancte Moguntine sedis archiepiscopo electa specialiter deputatis, 
in causa eleccionis facte in monaslerio sancti Petri Erfordensi de per-, 
sona domini Volmari vicedomini in abbatem, Albertus de. Vischberg,, au. 
procurator dicti domini Volmari electli et fratrum eleccioni hujusmodi 
adherencium nomine procuratorio et pro ipsis contra CGonradum de; — 


Gotha, Frederioum de Vrankenhusen ac alios ipsorum in lite con· = 


sorteg se dicte eleccioni licet contra justiciam et indebite opponentes, — 
offert peticiones inferius annotatas. * 

Petit dictus Albertus procurator, nomine quo supra, unter. — 

vos domini arbitri, arbitratores et judices reverendi dietis doministZ —— 
suis, electo videlicet et aliis diete eleccioni adherentibus de bonis 

‚monasterii sui praedicti in expensis contra dominos’ Conradum, Fri-, u 

dericum et alios suos in lite consortes, ut praemittitur, ad causam__ — 
seu litem in diete eleccionis negocio necessariis provideri ut verui, — 


officii debito faciatis. — 


. \ 
Item petit dictus procurator, nomine quo supra, quatenus pra®- 
fatis dominis, Conrado, Friderico ac aliis dicte eleccioni-ut praemir _ . 
titur se opponenlibus, omnibus et cuilibet eorum singulariter omnes 
et singulos arliculos coram vobis ex parte ipsorum contra praefatum 
dominum Volmarum electum et eleccionem de ipso factam oblatos - — 
legi faciatis fideliter et exponi, querens ab eisdem omnibus et Si - — 
gulis, si Ipsorum nomine omnium et singulorum omnes articuli prae- __ 


eo . . — 
dicli universaliter proponantur, — 


is de visu deponant, et 
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et contra ipsos et eorum quemlibet, Alberias de Vischberg, proou- 


rator ejusdem domini Volmari elecli ac fratrum seu menachorum dich : 


monasterii, praelibate eleccioni astancium seu adherencium, dicit et 
proponit nomine procuratorio et pro ipsis, praedictos oppositores 
non posse diclam eleccionem in sui materia vel forma inpugnare, nec 
eciam super eo fore aliquatenus audiendos: et primo quidem quod 
super hiis, in quibus hiidem oppositores asserunt ipsam eleecionem 


vicium in materia conlinere, seu que contra praefati domini Volmari | 


electi personam obiciunt, excludendi et non audiendi sint, patet. 
Nam manifestum est et evidens sane inspicienli, quod ea que in per- 
sonam praelibali electi ficlicie obiciuntur, praedieta omnia et singula 
ab ipsis oppositoribus omnino calumpniose obponuntur, et non obstan- 
übus omnibus, que calumpniose obiciendo crimina vet defeotus ficticie 


inpingunt, ipsi per viginli annos el amplius ipsum electum in omni : 
stalu .fame honoris ofliciorum et praelacionis elegerunt,- admiserunt ; 


et approbaverunt et se ab eodem tamquam utente integro slatu hono- 
ris et fame in dicto monasterio ad oflicia depatari, ad prioratum et 
praelaturas eligi permiserunt: unde evidenter palet, quod, ex quo 
eum jam elegerunt ler ad praelaturam dicli monasterii, scilicet prio- 


ralum, in cujus possessione vel quasi absque omni inpugnacione vel | 


opposicione usque ad tempus eleccionis praefate in integro statu ho- 
noris et fame in diclo monasterio ad oflicia eleclas habilus fuit et 


approbatus ab omnibus eis, qui modo dictos defectus quos fingunt \ 


dicunt fuisse et esse notorios Erfordiae et in diclo monaslerio apud . 


bonos et graves, quod ipsi famquam calumpnialores et couspiralores 
et propriam turpitudinem allegantes ad probacionem praemissorum 


nullatenus sunt admittendi, cum violenta et noloria presumpcione ex _ 


eorum propria confessione in praemissis defectibus, si veri,essent ut . 


asserunt, allegacio proprie turpiludinis appareat eo ipso, quod coram 


e0, quem ipsi excommunicatum fuisse notorie dicunt, propler quod- 


non est dubium ipsis interdictum fuisse ingressum ecclesie, et quia 
multociens postmodum in dicto monasterio celebracionem misse et 
aliorum ofliciorum divinorum fecerunt, non est dubiam eos confiteri 
ei allegare, quod notam irregularitalis incıderuut secundum canoni- 
cas sancliones. 






Et ideo, cum in omnibus et sin- 
‚, a calumpnie vicio el allegacione 
it latenus valeanı excusari, cum 
icunt fuisse ut plurimum et ante plura 
7 dieti monasterii proul notorium est 
ipso face ad praelaciones consenserunt el 
 absolueiones penitencias et licencias ab 
‚eercius, quod ipsi tamquam calumpnia- 
‚confessionem suspensionis ab ingressu 
‚ineidentes, et in plerisque aliis no- 
m allegantes, contra praefatum electum 
i, eo quod ex praemissis calumpniosis fictio- 
‚non valeant excusari; et insuper jure 
‚aliquem ad praelaturam aliquam vel 
e eonsenciens eciam ab aliis celebrate contra 
vel noviter ei — —— 
— — 
ee formam praeli- 
re nituntur, audiendi non sunt, 
‚etenim sed non concesso, quod in 
' ' modo eligendi in aliquibus, prout 
‚sit pecealum; tamen quia ad ipsam elec- fol. 10.a. 
it tamquam electoribus in ipso: monasterio 
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eleccionibus interesse.secundum hanc formam, oujus vicio seu defe- . 
etu elecoionem inpugnare el enervare conanlur, communiter proces- | 
serunt, promiltentes fideliter, se hunc, qui secundum modum et for- 
mam hujusmodı eligerelur, pro abbate electo sine contradiccione 
qualibel habituros : perfecte patet in dicte eleccionis forma peccatyum 
“esse in aliquo, quod tamen non conceditur, quod ipsi oppositores 
huic peccato seu vicio operam.dederunt ac eciam personaliter pecca- 
verunt: unde defectum suum seu vicium allegandi?) contra‘ factum 
proprium de cetero non sunt audiendi, preserlim cum ex diclis causis _ 
ipsorum non intersit aliquid contra formam obicere,. neo de celero 
super hüis inquirendi sit ex eo, quod ad mandatum reverendi in Chri- _ 
sto palris ac domini domini Mathie sancli Moguntine gedis elecli prae- . 
dies, cujus pocius de hiis cognoscere interest, super hiis inquisitum R 
sit suflicienter, et ideo ad delecta in dicta inquisicione super prae- 
missis si necesse fuerit recurratur. Ex praemissis itaque patet, di- 
ctos oppositores ad praemissa non zelo juslicie, sed vicio calumpnie 
et ex odii fomite?) convelare ®). 

Quare petit dictus procuralor, nomine quo supra, quatenus vos 
domini arbitri, arbitratores ac judices reverendi, dictos calumpnia- ' 
tores, proprie tarpitudinis allegatores et contra faclum proprium ve- 
nire intendentes, ab opposicione penitus excludentes, eis exclusis 
procedatis in dicle eleccionis negocio secundum traditam vobis for- . 
mam. Quo ad illa autem, que dicunt vel que dioere possunt, novi- 
tor emersisse vel noviter eis pandita fuisse, si que talia sint, — 

Petit similiter dictus procurator, nomine quo sepius, ipsos tam- 
quam calumpniatores et proprie turpiludinis allegatores repelli, et per “ 
vos procedi summarie et de. plano. ’ 


— 


Protestatur nihilominus dictus procurator, nomine quo supra, 
dictis oppositoribus suo loco el tempore, si in aliquo casu ipsos ali- 
quos vel aliquem ex ipsis contra praefatam eleccionem et personam " 
electi admiserilis, quod lamen non sperat aut credil, alia erimina. 
apostasie, irregularitalis et excommunicacionis et celera talia, que 
pro honestate dioti mouaslerii et fama personarum ad praesens sub- 


1) allegantes ? 2) formite. 3) ooavolare? 
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radi et Eriderici ofliciatorum, et alioram fratram eis adherencium 
praedicti monasterii sancli Petri, nomine procuratorio ipsorum et 
pro ipsis contra praefatum Volmarum, et contra omnes alios qui sua 
crediderint interesse, oßert infrascriptos articulos in hunc modum. 

Ponit per juramentum suum et probare intendit praefatus pro- 
curalor, nomine quo supra, contra praefatum Volmarum et contra 
ommes alios, qui sua crediderint interesse: in primis, quod Albertus 
quondam diclus vicedominus, pater praefati Volmari, olim quendam 
dlerieam in sacris ordinibus conslitulum lemere caplivavit et cepit in 
ecelesia sancte Marie Erfordiae. Non credit prout ponitur !). 

Item, quod idem Albertus clericum hujasmodi si captivatum 
traxıl per crines de praefala ecclesia sancte Marie et eundem cleri- 
cum captivatum deduxit. Non credit prout ponitur. 

Item, quod de praemissis est publica vox et fama in Erfordia 
apud bonos ei graves. Non credit. 

Item, quod ex praemissis dielus Volmarus est inabilis et minus 
ydoneus. ad regimen abbacie supradicle. Juris est. 
. . Item ponit per juramentum suum praedictus procurator contra 
praefatum Volmarum, quod idem Volmarus olim apostatavit a prae- 
dicto ordine habitu et regula sancli Benedicti monasterii sancti Petri 
praedici. Non credit quod temere, vel si temere quod non con- 
oeditur, non infra viginti quinque annos: vel si infra viginli quin- 
que annos et lemere, quod non conceditur, dicit se correclum et in- 
carceralum pro penitencia et secum dispensatum el se absolutum per 


suum abbatem publice in conventu. Dieit eciam quod virga nudo 


dorso cesus sit pro penitencia El pristino statui reslilutus sit in 
eapitulo. | 

Item, quod idem Volmarus habitum suum monachalem rejecit 
temere, et in habitu seculari multis temporibus divagavit. De- 
pendelt. | 
Item, quod tempore 2) apostasie hujusmodi fuit in sacris ordi- 
nibus receptis in ordine monachali. Non credit prout ponitur. 


1) Diese und die folgenden, mit liegender Schrift gedruckten Stellen sind 
in der Handschrift unterstrichen. 
2) tempora. 
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videlioe quod eligeretür secundum regulam beati Benedicti vel quod 
eleccio sommitteretur novem oflcialis praefati monasterii. 

Item, quod praemissis non obstantibus processum fuit ad elec- 
eionem invito diclo fratre Eckehardo et reclamante. 

Item ponit ei probare intendit praefatus procurator, nomine quo 
supra,. quod frater Eckchardus dictus Brunonis, qui dicitur fuisse 
unus compromissariorum, potlestali.sue sibi tradite ab ipsis compro- 
mittenlibus in eum ante eleccionem praedictam legitlime renunciavit. 

Item, quod renunciacio bujusmodi ante eleocionem factam pla- 
cuit ulrique parli, videlicet i Ipsi reduncianti el ipsis compromiltenti- 
bus, videlicet loli conventui. 

Item, quod idem Eckehardus renunciacionem  bujusmodi fecit 
per verba praesentis temporis. 
Item, quod post renunciacionem auctoritatis praedicte frater _ 
Waltherus de Misna subrogatus fuit legittime per Eckehardum Bro- . 
nonis et alios, qui erant de parte sua in locum praefali Eckehardi i 
Branonis ante eleccionem praedictam. ' 

: Item, quod post subrogacionem praefati fratris Waltheri sepe- · 
dicta eleccio fuit facta dicto fraire Walthero excluso et contradicente: 

Item, quod frater Luthigerus dietus Richmari in pronuneiando 
usus fuil hiis verbis: Ego pronuncio vos in nomine domini, nichil _ 
plus apponendo vel dicendo. 


I. 


IT 


" Item, quod verba hujusmodi non sunt apta ad eleccionem cele- | 
brandanı, immo per verba praedicta nulla eleccio facta censetur. 
Item, quod idem Lutigerus eleccionem hujusmodi talem qualem ” 
seu pronunciacionem fecit praefato fratre Walthero de.Misna penitus 
excluso. | | J 
Item ponit praefatus procuralor nomine quo supra contra prae- 
fol. 11.b. fatum Volmarum, et ejus eleccionem ‚ Si qua esset, merilo est cas 
sanda, pro eo el ex eo, quod idem Volmarus post eleccionem suaı 
talem qualem se intromisit de administracione rerum praediote abba- 
cie. Non credit. | 
Item, quod idem Volmarus post eleccionem suam et ante confir- 
macionem comedit in curia abbatis sancti Petri Erfordensis, et in 
mensa ipsius tamquam abbas. Credit guod comederit, sed nom 
igmquam abbas. 
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Non oredit quod tamquam abbas, sed tamquam prior nomine 
majoris et senioris partis conventus. Dixit familie, quod praefatis 
duobus fratribus adjunctis procuratoribus obedire deberent, sicut ipsis 
procuratoribus, et procuratoribus sicut ipsis duobus adjunctis. 
fol. 12.0. Item, quod Henricus (de) Hallis et Theodorus Hellegrevius, mo- 
nachi ejusdem monasterii, per violenciam acceperunt duos equos de cu- 
ria marslal, praesente praefato fratre Volmaro et permittente fieri 
praefatam violenciam, el ipsam ralam tenuit. Oredit, sed eco invito., 
Item, quod idem Volmarus equos hujusmodi assumpsit et in ipsis, 
eum famulis suis equitavit. Credit, quod equitaverit, sed ex com, 
cessione adjunctorum procuratorum. in 
Item , quod per praemissa dictus Volmarus se gessit tamquam. 
abbas et se intromisit de administracione praedicte abbacie et ante 
confirmacionem ei praedictos excessus tolleravit. . Juris est. Mi 
Item, quod idem Volmarus tempore eleccionis fuit et adhuc est, 
excommunicalus majore excommunicacione a canone pro eo, quod, 
ipse fuit tempore eleocionis praedicte conspirator. Non credit. Pro, 
testatur eciam idem Volmarus, quod cum ipse et plures fratres i ipsing, 
monasterii et fere totus conventus sepius objecerint domino Johanni, _ 
quondam abbatı, suos accessus !), desidiam et negligencias, et ii 
quandoque devoluta fuerunt per modum denunciacionis ad dominum, 
Petrum archiepiscopum Moguntinum, ex eo idem Volmarus, et eoler 
fratres praefati monasterii non credunt se esse et fuisse conspirato 
res, qui in zelo justicie hoc fecerunt: u 
Item, quod idem Volmarus plures conspiraciones commisit oe 
monssterio praedicto. Non credit. 
Item, quod idem Volmarus conspiravit cum fratribus Theodoro dm 
Roderizc et Eckehardo Brunonis tempore ultime apostasie. Noꝝ credi 
Item, quod idem Volmarus una cum praediclis Theodoro et X 
hardo se opposuerunt domino Johanni de Brueheym, tunc abbati bes 
memorie, minus juste et contra obedienciam. Inpertinens est. - - 





Item, quod idem Volmarus fecit quandam conspiracionem cume- 
fratre Hermanno Suevo bone memorie, qui se opposuit domino die 
hauni de Bruhem, abbati qnondam praedicto. Nox credit. - 


1) excessus? 
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Item, quod idem Volmarus habuit tot sibi astantes, praecipue 
janiores, quod abbas Bertoldus, dictus Colner, non potuit nec au- 
debat corrigere excessum hujusmodi , et sic praedielus excessus non 
‚fait punitus ut decuit. Responsum est supra. 

Item, quod super praedictis idem Volmarus fuit tempore eleccie- 
nis defamatus apud fratres monasterii praedicti. Dependet.. 

Item, quod idem frater Volmarns elegit seipsum, cum tamen in- 
ter eligentem et electum debeat esse differencia personalis. Non 
credit, quod seipsum elegerit. | 

Item, quod idem Volmarus promisit multa servicia et multas pro- 
mociones coelectoribus suis, ut ipsum eligerent in abbatem, et aliis | 
pluribus de .conventu similia repromisit. Non credit. 

"Item, quod idem Volmarus est electus contra regulam sancti Be- 
nedicti, que praecipit, quod ille est eligendus in abbatem, qui secun- 
dum deum et conscienciam magis est utilis in spiritualibus et tempo- 
ralibus ipsi monasterio, et contra alia stalula, que in ipsa regula ple- 
nias continentur, et petit regulam inspici et legi. . Juris est. 

Item ponit praedictas procurator, nomine quo supra, quod idem 
Volmarus tempore electionis sue et ante fuit proprietarius habens pe- 
cuniam propriam apud deposilores quamplures. Non credit prout 
ponitur, sed tamquam administrator .ofliciorum aliguando habuerit pe- 
cuniam apud aliquos depositores. Protestatur dictus Volmarus electas, 
quod per hoc, quod cum habuerit notorie licenciam abessendi de dicto 
claustro a domino Johanne abbate monasterii praedicli, si qua tunc 
optinuit laboribus el serviciis, que lamen postmodum convertit in usus 

utiles ipsius monasterii , videlicet comparando libros, calicem, prae- 
. . paramenta missarum,' et alios ornatus, seras!), et alias res uliles®). 


1) serican? 

2) Hier bricht die Handschrift ab, ohne dass vielleicht dieses Schreiber 
selbst damit schon za Ende ist, und ohne dass wir die Gewissheit haben, ol 
nicht auch noch andere gefolgt sind. Wie dem aber auch sei, die Wahl Volk- 
mars Vicedominus ist noch in demselben Jahre bestätigt worden, und derselbe 
- hat bis zu seinem Tode im J. 1337, als Abt Volkınar II, dem Stifte von Se 
Peter vorgestanden. 


In. 
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ihm vorhanden, die in dieſer Beziehung nicht ohne Intereſſe find. Dai 
eine ift das „Kirchenbuch des Miniſterii in Eiſenach“, und ein kleine 
res, welches der vor einigen Jahren verſtorbene Oberconfiſtorialrat 
Voppel im I. 1844 der. Gymnafialbibliothek geſchenkt hat. Die voı 
J Heufinger in feinen Programmen öfters erwähnten ‚‚schedae Himme 
lianae‘* find entweder diefelben, die dad Gymnafium jegt befigt, oder fi 
find ihrem Inhalte nach theilweife wenigſtens diefen gleich. Denn fo 
wohl die über Michael Himmel von Heufinger angeführten Notizen al 
auch die Nachricht über die frühere Wohnung des Rector der Georgen 
ſchule, die der Unterzeichnete in dem erſten Theile der Beiträge zur Ge 
ſchichte der Schule S. 8 hat abdrucken laſſen, finden ſic in dieſem klei 
neren Manuſcripte. 

Es iſt neuerdings gefragt worden, wo in Eiſenach Juſtus Meniud 
wo Nicolaus von Amsdorf gewohnt habe. Paullini p..142 fagt unte 
dem Jahre 1529: Finita bac synodo et visitatione Thuringica Meniu 
Isenacum migravit constitutus ibi Pastor et Superintendens. Con 
eiones habebat in templo Franciscanorum, quod iam dudum Strau 
sius eieclis monachis. occuparat. Cumque pro Pastore tunc non es 
sent in urbe commodae aedes, ipse suas emit in superiori plate: 
Praedicatorum (in der obern Prediger Gaffen), quas poste 
incoluere Amsdorhus, Stambergerus, Consiliarius Ducalis, et Wi 
demerckerus, Phys. Isnacensis, nunc Bartholomaeus Heiner, Se 
eret. Ducalıs. . 

Ausführlicher oder vielmehr mit einer ziemlichen Breite und Ge 
ſchwaͤtzigkeit, wie fie alten Leuten eigen zu fein pflegt, berichtet über bi 
alten Wohnungen der Geiftlihen in Eifenah Johann Himmel in der 
Manufcripte, welches dad Gymnafium befikt; feine Mittheilungen fin 
um fo ſchaͤtzenswerther, da fie, fo viel der Unterzeichnete weiß, die ein 
zigen find, die darüber vorhanden find; in dem „Kirchenbuche— finde 
fie fih nicht. 

Bekanntlich war Juſtus Menius der erſte lutheriſche Superinten 
dent Eiſenachs; er war es aber zugleich in Gotha. Da heißt es mu 
bei Johann Himmel: „Zu Eyſenach hat er gewonet in der Behaufung 
welche itzo Doctor .Stamberger in poffes hat, has acdes.hat M. Mi 
nius propriis impensis vfgebawt, dazu ime illustrissimus princeps se 
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Bater Herr Michael Himmel mit feiner Costa, meiner lieben Mutt 
Elfabet Schwerten feinen hochzeitlichen ehrentagk gehalten anno 153 
Circa haec tempora !), ift der Herr Doctor Nicolaus Amsdorff Bifchı 
zu Zeit! vnndt Naumburgk von den bäpftifchen pfaffen außgejagt vı 
vertrieben worden propter confessionem syncerae religionis Christi 
nae, iſt auhero gegen Eyſenach gewichen und bey meinem lieben vat 
Hern Michael Himmeln zu Haufe eingeleret, welder dazumal gleich ebı 
in diefer behaufung gewonet, darinnen parens meus ad temps vil: 
suae refident gehabt alß ein geiftlicher Canonicus, wie mid meine li 
ben eltern berichtet haben, auch vnter andern diefed, ‘daß der Herr E 
ſchof Ambsdorfius dazumal ein gant vierteliar bey meinem vater 
hisce aedibus ſich vfgehalten, ehe dan illustrissimi principes Saxoni: 
dem Hern bifchoff ale irem oberften vnd fürnemften Kirchenrath aı 
Weymar eine gewiſſe Sarbeftallung gemadt, wie den ich alß ein Ina 
mich zu erinnern weis, das der Herr bifhoff anno 54 in der gener 
Local Visitalion alß ein praeses beneben doctorn Schnepfio vnd ai 
dern vornemen theologen alhiero vf dem rathauß (iſt ito die fürfl 
Cantzlej) assessor praeses und djrector gemwefen, da den alle prädicaı 
ten (vnter weldhen auch mein lieber vater Her Michael Himmel wa 
beneben den fürnemften officianten vnd eingepfarten perfönlich vf ein 
gewifien tage fich fiſtiren muſten. In diefer Visitation wurden erftli 
alle pastores eraminirt, auch ire pfarfinder nach noturft gehöret vı 
vile bäpftifche abusus in kirchen vnd fchulen cassirt, reformirt und al 


1) Diefe Zeitangabe if fehr ungenau. Amsdorf wurde al6 evangelifcher E 
ſchof in Naumburg am 20. Januar 1542 von Luther eingeführt. Paullini p. 14° 
Heinrich Sädf. Geſchichte IT, 96., von Langenn Morig Herzog und Chu 
fürft von Sachfen I, 131. Im Jahre 1547 mußte er das Bisthum verlaffen. Nı 
it Michael Himmel nad; feines Sohnes Angabe 1556 geftorben, nachdem er zel 
Jahre Pfarrer in Neukirchen und eben fo lange Pfarrer in Pferdsdorf gewefen wa 
Alſo bat er 1536 Eifenach verlafien, nachdem er fich noch in feinem Haufe verhi 
rathet hatte. Wenn mın Amsporf ein Vierteljahr tn Himmel'ſchen Haufe gewoh 
bat, fo Faun dieß mur gefchehen fein, nachdem der Befiper ſchon von Ciſenach we: 
gezogen war, aber noch im Befibe des Hauſes blieb. Auch fann ber Stabtra: 
nicht fogleiy 1546 nady Menius’ Abgang für den neuen Superintendenten Joha 
Weiß das Haus angefauft haben, Sonft hätte ja Amsdorf fich nicht gegen Micha 
Himmel wegen der Aufnahme in fein Haus zu Dank verpflichtet fühlen fönnen. 
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„Zur felbigen Zeit!) hatte ein erbar Rath nur 3 pfarbehaufungen: ı 
den der Senior Herr Nicolaus Evander primus diaconus wonete oben ; 
im Cloſter hinter der barfüfler Firchen unter dem glodenhaufe.” 

„Hoc tempore tregt ſichs zu, das ein alter bötticher ſtirbt in der, 
eckbehauſung vnten an der predigergaflen, kauft ein erbar Rath diefe , 
behaufung und fegen iren Superintendenten Hern Johan Weiffen dar⸗ 
ein, welcher auch darinnen ſeliglich entfchlaffen anno 1563. Gleich in 
dieſer behaufung hat folgendes fein successor 2) Herr Georgius Röh- ; 
‚ nius 30 iar lang continue gemwonet, welcher zum Superintendenten vo- 
eirt vnd in Her Johan Weiffen vestigia getreten: Nach feinem tödlichen ri 
hintritt hatt im diefer behaufung 7 iar lang gewonet Herr M. Friedrich 
Schönhar, fein successor, welcher in diefer behaufung feliglich-ift ent· 
ſchlaffen am 14. Augusti anno 1610. Nach dieſes Hern M. Schoͤnhars 
ſeligen tödlichen hintrit wirt anherb zum Superintendenten vocirt Herr 
M. Nicolaus Rebhan, bleibt darinnen vsque ad annum ®), da er con- , 
sensu Magistratus in feine eigene behaufung gezogen vf dem Bifhmart. 
el obiit in suis aedibus Isnaci peste extinctus 14. Augusti 1626.“ 

„Bon derfelbigen zeit haben in diefer pfarrenbehaufung gewonet 
doctores Medicinae, die vordeme hoff vnd ſtat Medici, wie noch uf 
den heutigen tagk.“ 

Nun nennt Himmel die Superintendenten von Weiß an bis auf. 
Rebhan, die Bewohner des genannten Hauſes geweſen find, dann drei 
doctores mediciuae. Eine andere'und fpätere Hand hat noch drei Su, 
perintendenten hinzugefügt, die nach Himmels Tode diefed Amt Verwal. 
teten. - Dann beißt es von Himmeld Hand weiter fo: 

„Habitatio primi diäconi Isnacensis.‘ 
.. „Bon bderfelbigen zeit an, da ein erbar rath die pfar oder Super- _ 
intendenten. hauß an der prebiger gaffen gebawt und vmb etwas ver⸗ 
beffert, hat Senatus die vnter pfarbehaufung unten an der treppen, in 


1) Am Rande ſteht: anno 36. 
2) Roͤhn folgte nicht unmittelbar auf Weiß, ſondern M. Zohann Altendorf, 
welcher 1573 die Stelle des Superintententen nieberlegen mußte. Siche des Unter 
zeichneten Beiträge zur Geſch. der Schule TH. II. ©. 9. | 

.. 3) Es war eine Zahl gefchrieben, fie ift aber wieder durchſtrichen, ohne er 
eine andere bemerkt ift. 
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04 U. Zur Geſchichte 
fange im Haufe feined Vaters Michael Himmel eine Zeit lang gewohnt : 
hätten, daß aber Menius nachher fi ein eigened Haus gebaut und vom; 
Fürſten das Holz dazu erhalten habe; dieſes Haus fei die hintere Be: ; 
haufung, die zu feiner Zeit Dr. Stamberger inne habe, Mehr giebt , 
Paullini; er fagt, wo Menius fein Haus gebauet habe, nämlich in der ; 
oberen Predigergaffe, vermeldet ferner, daß auch Amsdorf dafelbt. ger ; 
wohnt habe und nennt ald fpätere Bewohner den fürftlihen Rath Stam: : 
berger, den -Doctor medicinae Widemerder und den fürſtl. Secretär , 
Bartholomäus Kelner. Der lebte lebte zu Paullini's Zeit in bem, 
Haufe. 
Diefed Haus aber in der oberen Predigergaffe it dasjenige, weis | 
ches jest die Wittwe des früheren Stadtmuſicus Arnold beſitzt. Mit, 
dieſem war urſprünglich dad, welches dem Herrn Oberconfiftorialfecretär . 
Buch gehört, verbunden; auch gehörte dazu dad am Predigerplage dem 
Symnafium gegenüber liegende jegige Hornung’ihe Haus, welches die , 
Einfahrt zu dem Arnold’shen Garten und Haufe war. In den Befis. 
gern dieſes Hauſes erhielt fi) die Tradition über den urfprüngliden . 
Bewohner; die jegige Befiberin erzählte dem Unterzeihneten, ein ver⸗ 
triebener Bifchof, Amsdorf, deffen fteinerned Bild in der Marktkirche . 
fein folle, habe dad Haus gebaut und dazu dad Holz vom Bürften er: | 
halten; fie habe dad von dem früheren Befiker, ihrem Schwiegervater, | 
gehört. Auch befitt fie ein Convolut von Papieren, Kaufbriefen, Quits | 
tungen, Originaldorumenten oder deren Abfchriften, die von Beſitzer zu 
Beſitzer übergegangen find. Der Unterzeichnete hat fie benugen dürfen 
und darin gefunden, was er gefucht hat. Das Convolut iſt für die 
Befiger darum immer von Wichtigkeit geweſen, weil fie daraus dad 
Recht auf gewilfe Privilegien und Immunitäten ihres Hauſes nachwei⸗ 
| fen fonnten; denn diefed Haus war „ein Fürſtliches freyes Amtslehn“, 
oder „ein Freyhaus““. Das erfte Docunent ift ein Original vom 29, Des 
cember 1604, ausgeſtellt von Georg Walther, fürftl. heſſiſchem Secre- 
tarius, der feine in der oberen Predigergaffe gelegene, beſtimmt bezeich- 
nete Wohnung dem „Herrn Johann Stambergern, Juris utriusque 
Doctori vnndt Fü. ©. Rath“ verfauft. Ferner finden fich die unmider: 
leglihen Beweife, daß daffelbe Haus im Befite der von Paullini ge 
nannten Männer, nämlich des Dr. medic. Widemerder (oder Wiede⸗ 


08 - III. Zur Geſchichte der geifllihen Wohnungen in Eifenadh. 
haben wir mehrgedachten D. Widemerkers unterth. fuchen umb angezo: 
gener moliven und zumalen auch umb feiner Und und dem hochgebohr⸗ 
nen Fürften, Unſerm fel. lieben Bruder Herrn Albrecht, H. 3. ©. ıc. 
chriſtmilden Gebächtniß geleifteten treugehorfamen Dienfte und ufwar⸗ 
‚ tung willen in Gnaden beferiret und nach dem exempel Unferer in Gott 
ruhenden hochlöbl. Vorfahren, als die dergleihen mit etlichen andern 
und anfangs gar bürgerlichen Käufern zu Eiſenach in vorigen Zeiten 
gethan und verwilliget, obangeregte behaufung mit ihrer Zugehör aller: 
dings und ohne einige fernere ftreitd Erwedung, aus deß Raths dafelbft 
bürgerl. Jurisdiction eximirt und nochmals Unfered amts Eiſenach Bot- | 
mäßigfeit, ald ein freyamtslehn unterworfen etc.“ . | 
Demnach fleht feit, wo die Wohnung des Juſtus Menius und des | 
Ricolaud von Amsdorf in Eiſenach zu fuchen fei. 


IV. 


Die Sofrath3-Ordmung des Kurfürſten Fried⸗ 
rich des Weiſen und Herzogs Johann von 
Sachſen, von 1499, 
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Einwohner bei Friede und Recht erhalten mögen und die Unfern in i 
ren Gefchäften und Anliegen, als bisher viel Klag an und gelangt, u 
verzüglich gefördert werden; fo haben wir fürgenommen, unfere R 
gierung und Ordnung biefür nad folgender Meinung zu beitellen.‘ 

„Zum Erften wollen wir zum wenigften vier unferer Räthe ſtetl 
an unferm wefentlihen Hofe oder an einem gelegenen Ende unft 
Lande zu feyn verordnen, alfo daß diefelben alle und jegliche Händ 
Saden und Gefchäfte, was und, unfer Zürflenthum Land und Lei 
und Verwandte betreffen würde, ganz nichts ausgefchloffen, hören, 
gentlich und nothdürftig bewägen und ermeflen und biefelben Hänl 
und Sachen, nad ihrem höchiten Verftändniß und meiften Rath, du: 
unfer gewöhnlich Siegel und Titel fertigen follen. Doch was große u 
fhwere Händel wären, follen fie und zuvor anbringen, mit Anzeigu 
ihrer Berägung und Rathſchlags, unfred Befehls und Willen dara 
zu vernehmen.‘ 

„Zum Andern follen obberührte unfere Hofräthe, wann das I 
Nothdurft erfodert, von Oftern bie Michaelid alle Morgen von 6 U 
bie auf 9 Uhr und Nachmittags von 12 Uhr bie A Uhr, und von V 
chaelis bis Oftern non Morgend 7 Uhr bis 9 Uhr und Nachmittags v 
42 Uhr bid A Uhr bei einander im Rath feyn und fiten und einhell 
über alle Händel, was alddann zu einer jeden Zeit vorfallen würde, < 
obfieht, Rath haben und bei ihnen Johann Flehinger !) fammt eine 
unferer Canzleiſchreiber, die folhe Händel lefen, und die Rathſchlä 
darauf aufichreiben, und foll allezeit dem mehrern Rathſchlag gefol 
werden; fo foll unfer Hofmeifter die Händel zu berathfchlagen fürleg 
und umfragen; und warn die NRathfchläge befchloffen und begriffen fir 
fo follen fie wiederum im Rath vorgelefen und gefragt werden, ob d 
ber mehrere Rathichlag der Räthe fey: wo da folder Rathſchlag rei 
aufgefchrieben und der mehrer Theil im Rath befchloffen, das foll al 
in der Banzlei zu fertigen im Rath befohlen werden; und fo diefelb 
Briefe und Händel gefchrieben, follen fie wiederum im Rath verlef 
und wo fie dann dem Rathſchlag gleihfürmig gemacht und gefchriebe 
alddann follen fie im Rath verfiegelt werden. Wir wollen au, d. 


1) Kommt aud in andern Archivftüden fchon 1497 ale Ganzlar, und ale v 
feinen Dienfiherren hochgeſchaͤtzt vor. | 


rn ann da) nn 
‚Niemand anders dann im Rath 
ig im Rath abgefertigt: werben.‘ 
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und Sachen im Rath zu gebrauden haben wollen, in einem Kaften mit 1 
drei Schlöffern befchloffen werden; darzu foll unfer Hofmeifter und font ., 
zwei unfrer Räthe, jeder einen, und Johann Flehinger auch einen, 
Schlüſſel haben, alfo daß Feiner ohne den andern dazu kommen mag, .; 
und daffelbige Siegel foll nicht anderd dann was im Math zu fertigen i i 
gefchafft ift, in obgemeldter Meinung gebraucht werden.‘ 

„zum Neunten foll feine Handlung, die für unfere Räthe gebradt . 
würde, gefährlich oder mit Willen und Vorſatz verzogen werden, ſon⸗ 
dern ein Jeglicher und alle unfere Räthe follen bei ihrer Pflicht (hub, 
ſeyn, alle Händel und Saden mit Zleiß zu fördern, und follen allezeit 
die älteſten und erſten einkommenden Händel am erſten abgefertigt, 
werden.” 

„Zum Zebhnten, wo fid Händel begeben, die Erfahrung bebärfe, 
die follen im Rathe aufgezeichnet und aufs förderlichfte um Erfahrung v 
audgefertigt werden, Was aledann nah Erkundung und Erfindung x 
billig gefchieht, es ſey mit Fürbefcheidung oder Schrift, dad foll förder- 
lich fürgenommen werden, auf daß alle Sachen ihr gebührended Ende 
ergreifen mögen.“ 

„Zum Eilften: wenn Sachen im Rath kommen durch Schrift oder. 
fonft, die follen dur unfre Räthe mit Fleiß bemäget werden, und ie 
ed Sachen find, die fie nicht ohne Erfahrung ausrichten können, follen 
diefelbigen Sachen an die Nefierer oder Amter, darin die Sadwalti- 
gen gehörig, gewiefen werden, mit Zufdhidung der Supplication oder , 
Miffiven, die an fie gelangt wären, und daß unfere Räthe den Handel j 
berathichlagen und ihr Meinung und Rath auf die Miffiven ihnen über 
laffen, mit der Clauſel: wo fich der Handel alfo hielt, innnaßen an fie j 
gebracht, fo wäre bied ihre Meinung und Rathſchlag; hielten fidh aber , 
die Sachen anderd, dann an fie gelangt, daß ihnen des ein grundig 
Bericht zugefügt werde. Darauf mögen die Räthe ihren vorigen Rath - , 
ſchlag nach Erfahrung dev Wahrheit verändern und die Billigkeit verfü- 
gen, auf daß Niemand verfürzt oder wider Billigkeit beſchwert werde,” 

„Zum Zwölften foll einem jeglichen Refierer oder Amtmann befoß- , 
len werden, in feinem Refier und Amt treulich und fleißig zuzuſehen, 
und .alle Perfonen, weiche in fein Refier oder Amt gehörig, bei Friede | 
Recht und Billigkeit zu handhaben, ſchützen und vertheibigen: Wo audp 
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Verwandten entftünden, guten Fleiß gu haben, 
ji Wege und Mittel zu entfheiden, oder 
28 fen, fonft denfelbigen ihren Vers 
i an ſtetig förderlich und hülflich feyn und 

15 die Leute nicht leichtlich und ohne red ⸗ 
et werden, auf daß die Unſern dor Irrigkeit 

, Mühe, Arbeit und Darlegung verhütet 

vor demjenigen, weldem er Nefierd oder 
nicht geftehen, oder ihn in feinen Anliegen nicht 
oder unbillig Ausflucht fuchen, der oder dieſelben 
der ihre Anbringen angenommen werden, es wär 
em Hagen wollt, der foll gegen 
ſhieden, gehört und die Billigkeit darin 










dal einem Zeven Recht geſchehe · 
en ſoll mit Fleiß und Ernſt den Refierern und 

fie feine Sachen ohne merklich und red⸗ 
ere Räthe weifen, fondern fie follen 






ge wäre wofe eigen Prefo, ori 
unferm Hofe feym werden, und daß den · 
‚ee verfgelte Sufeuton üperr Be 
— * ſolche Inſtruction von offen und mehrer- 
gefertigt werden; und fo ſolch Ausgeſchicte 
daß fie wieder im Math in Verhandlung gehört 
h und eigentlich aufgefcprieben werden und zu der 
pl aufgehoben werden, ob — cuuſin 

unſtet Canglei zu finden ſey. 00° 
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jen denn die alten und neuen Lehnbriefe, auch 
ft Hätten, mit, die follen nach Rothe 
riefe danach gemacht werden, und: 





gefegt werben, was er von 
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und empfangen bat laut feiner alten Zehnbriefe: ob aber einer nit r: 
Lehnbriefe hätte, der foll, was er empfangen will, verzeichnet geben, :: 
hätten dann unfere Räthe gut Wiffen, daß feine Angebung und Berich⸗2 
tung gegründet, fo follen ihm feine Zehn geliehen werden; wüßten aber x 
unfere Räthe nichtd darum, fo foll der Empfänger mehre und glaube 3 
würdige. Kundfchaft bringen von den Amtleuten und Umfafien, daß er w 
biefelbigen guter und redlicher Übung gebraucht und befeffen, in gebüh- 
render Zeit gehabt habe: die follen ihm alddann verliehen und Briefe ıı 
darüber gegeben werben. Es foll aud hinfür Fein Lehn verliehen wer« ;, 
den, eö werden denn aldbald Lehnbriefe darüber genommen, auf daß ,, 
unfere Zehn regiftrirt und unverändert im Wefen bleiben mögen. Fän⸗ 
den unfere Rüthe, daß in den neuen Lehnbriefen mehr denn in den alten „, 
verfchrieben, fo fol mit Fleiß danach gefragt werden, aus mas Urfachen „, 
ſolches hinein gebracht; wär ed dann ohne unfer Wiffen und Willen .. 
und ohne redliche Urſach erlangt, das foll ausgethan, biefür nicht ge⸗ 
ftanden oder verfchrieben werden. Nachdem auch zu Zeiten die Unfern , 
und um Lehn anfuchen, und wir an unferm wefentlihen Hof nicht ſeyn, 
auch unfere Näthe und Canzley diefelbige Zeit nicht bei und haben, das _ 
durch ihnen ihr Zehn aufgefhoben, daraus denn den Unfern Mühe und. 
Srrung erwächſt; dem zuvorzulommen ift unfer Meinung, daß hinfür 
fein Manndlehn verliehen foll werden, dann zu den Quatembern; fo: 
Einer Zehn empfangen will, mag er und oder unfre Räthe an unſrer 
Statt auf die Quatember an unferın wefentlihen Hof erfuchen, alddann 
fol ihm diefelbige Zehn in obgemeldter Meinung und Form geliehen . 
werden.‘ 

„zum Sechzehnten: wo fich einigerlei Irrthum und Gezänk zwi- 
ſchen unferen Ämtern und den Unfern um Sachen, Und und das Unfre 
betreffend, es fey um Oberkeit, Gericht, Wildbahn, Jagd oder Andres . 
entftünde, daß darin mit großem Fleiß gehandelt und gefehn werde, 
daß Und nichts entzogen oder nachgelailen, fondern das Unfre, ſoviel 
Und aus Recht und Billigkeit zufteht, ohne Verminderung erhalten 
werde. Doc ijt Unfre Meinung nicht, daß Jemand das Seine entzo⸗ 
gen oder mit Unbilligkeit beſchwert follte werden, fondern Wir begehrem . 
allein das Unfre zu haben und einem Jeden das Seine zu laſſen.“ 

„Zum Siebenzehnten: wollen wir, wo Jemand aus unfern Am⸗ 


Ab Deu Hnfern um bad Sfr bey ıbeti 
n ——— ug fon wine, 
daß fid unfere Amtleute an unfern Räthen und 
erholen, der ihnen auch durch fie mitgeteilt und 
anf daß und das Unfre durch Unverftand der 
‚oder nicht gelaffen werde.” 
wollen wir, daß unfre Näthe geloben und 
‚ihrer Keiner von Niemand, wer der fey, oder in 
mag, fein Gut oder Gabe von Geld oder 
‚nehmen, desgleichen von keinem König, Fürften, 
‚oder Dienftgeld ohne unfer Wiffen und Willen 
auch Feiner unter unfern Rathen von dem an- 
ander im Rath oder font Rathsweiſe handeln, 
ober offenbaren, fondern foldes Alles bis in fei- 
er Rathe Eyd lauter inhält, verſchweigen, und 
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Reid nicht rathen, fondern was ihm Des fein Gewiſſen lernen, und er 
gegen Gott verantworten will.‘ 

„zum Zwanzigſten foll Feiner unferer Raͤthe aus dem Rathe täg- 
lich abweſenlich ſeyn verſäumen oder daraus bleiben, er habe denn von 
und, oder unſern Raäthen Erlaubniß, oder aus Krankheit halber feines 
Leibs nicht gethun, oder. er werde infonderd durch und erfordert.” 

„zum Einundzwanzigften fo wollen wir, daß alle unfere Räthe, 
fo jet bei und ſeyn, oder zu diefer Ordnung aufgenommen oder zufünfe 
tig dazu geordnet werben, bei den Pflichten, Gelübden und Eyden, das 
mit fie Jeder infonderd und verwandt find, und bei Vermeidung uns 
free Ungnade und Strafe ſolche obgemeldte unfre Ordnung und Satzung 
in allen und jeden ihren Worten, Claufeln, Puncten und Artikeln, Inte 
baltungen, Meinungen und Begreifungen ſtet feft und unzerbrochen Hals 
ten, und damider nicht zu thun noch ded Jemand zu thun geftatten, 
fondern dad Alles, fo obbefchrieben fteht, zu: haften, zu handhaben und 
zu vollziehen, dazu wir ihnen hiermit fondre Gewalt und Macht geben, 
daran unfere ernfte Meinung und Wille gefchieht. Zu Urkund mit une 
ferm Herzogen Friedrichs für und Beide hieran gebängten Infiegel be« 
fiegelt und Geben zu Weimar Sonnabend nad Reminiscere anno 
Domini MIVIXIX.“ 


V. 


Miscellen. 
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gegenüber. Nach der Reformation wurde die Abtei von ihrem Henr 
bergifchen Schugheren zu einem Refidenzfehloß erhoben (1560 — 163! 
welches 1640 bei dem Durchzuge der Schweden bis auf die Maue 
ausbrannte. Gleiches Schickſal hatte auch die Kirche, welche nur no! 
dürftig wiederhergeftellt wurde und allmählich verfiel, bis man fie 

neuefter Zeit dem gänzlichen Verberben entriß. Sie gehört der alt 
ernfteften Weiſe ded romanischen Stild an, wo die vaterländifche Ku: 
noch im Werden begriffen war. Die Arkadenträger find nach ſäch 
fher Weife abmwechfelnde Pfeiler und Säulen, deren Capitäle die ei 
fachite unverzierte Würfelform und an der Bafid die Blattverzieru 
zeigen. Die Länge des Schiffs beträgt 70 Zuß, die Breite 41. V 
dem Chor, welder ebenfo wie der Kreuzgang mahrfeheinlich fogle 
nach der Reformation abgebrochen wurde, zeugen drei große Rundt 
gen, welche an der Außenſeite der Oftmauer bervortreten. Ein hof 
Weſtthurm mit geluppelten Nundbogenfenfiern und vermauertem Pi 
tal ,- welcher in ſeinen Formen an die Thürme von Veßra erinnert, 

124 Fuß in das Schiff der Kirche hineingebaut und ruht mit fein 
Maffe nur auf drei Grundmauern, da die vierte Seite nah dem M 
telſchiff offen ift, dem fie auch rückſichtlich der Breite entfpricht, fo d 
die beiden Seitenmauern mit den Säulen und Pfeilern der Kirche ei 
Linie bilden. 

2. Die entwidelte Stufe ded romaniſchen Stild offenbart 1 
Kirche des reichen Benediktiner-Nonnenflofter Creuzberg (eine Bir 
telftunde unterhalb Vacha, auf der thüringifchen Seite der Werra), wı 
ches als Iandgräflich beififhe Nefidenz 1686 den Namen Philipp 
thal eintaufchte. Die Kirhe, 1190 erbaut, hat durch die Verwan 
lung in eine Schloßkirche eine dDurchgreifende aber unerfreuliche Umg 
ftaltung erfahren, nämlich die Berbauung eined Hauptportald, weld 
jett unzugänglich ift, die Vermauerung des ganzen -füdlichen Seite 
ſchiffs, die Veränderung der Pfeiler und Säulen, deren urfprünglic 
Form und Stellung man nicht mehr zu erkennen vermag u.f.w. Bi 
den leßteren haben ſich am Weftende zwei ſchön profilirte Bafen n 
dem romanifhen Edblatt in höchft eigenthümlicher Form, fowie eini 
fehr ‚reich verzierte Capitäle erhalten, aber die Säulenfchäfte wurd: 
von Holz ergänzt, ald man die Säulen von ihrem urfprünglichen Pla 


en Zeit an'bem mittleren Laufe der Werra. 411 


lerien größerer Dome: wei ierlich fach 
d 1 zeigt, die aber auflatt der 
(ähnlich in Geruroda) und durch 

1 einander getrennt find. Die Säul- 
find zahlreich, aber niedrig und ſchmuck- 
fung befteht aus acht ſchlanken Säw 
nach oben in breiter Confolenform 
entftehen getrennte Felder, im bes 
Fenſter Licht nach dem Altarraum 
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Säulen von einander getrennt. Bon außen find die Niſchen dur 
Pfeiler, welche fpäter angefeßt wurden, von einander gefchiebe 
Diefe Veränderung erfolgte wahrfcheinlih 1428, wo der Iufchrift 3 
folge der über 200 Buß hohe Weſtthurm gebaut wurde (auno domi 
MCCCCXXVIN sabbato prius festum nativitatis S. Ioann. Bap 
inceptum est opus huius turris) und wo aud die Chorfeniter ein: 
fpitbogigen Schluß befamen. Die Verhältniſſe diefed Baues find 
großartige, wie fie und bei Feiner andern Chorvorlage der thüringifch: 
oder fähhfifchen Länder begegnen, nicht einmal am Dome von Naur 
burg, denn der Chor war hier nicht ald abfidenartiger Anſatz, fonder 
ald organifcher Schluß des Schiffes angelegt. Wie man alle Kirche 
bauten mit dem Chor begann, fo gefhah ed aud hier und zwar 121. 
unter Landgraf Hermann J., welcher Ereuzburg zur Stadt erhob. W 
gen ded im Jahr 1216 erfolgten Todes des Eunftliebenden Herrſche 
und wegen bed baldigen Audfterbend dieſes Gefchlechtö überhaupt, w 
welhem Ereigniß der traurige thüringifche Erbfolgefrieg zufammenpin 
wurde die Kirche nicht in der begonnenen großartigen Ausdehnung for 
gefeßt, fondern man fügte ein befeheidened Schiff hinzu, welches meh 
mals abbrannte, während gerade der ältefte Theil, der Chor, allı 
Kriegsftürmen und Bränden, von denen Creugburg fo oft heimgefuc 
wurde, bis jegt glücklich widerſtand ). 
—777 ® 

1) Zu diefer Kirche gehörte eine anfehnliche, mit vielen Mss. (4. E. die Wer 
des heil. Auguftinus und Bernhard, vita Ludovici ferrei u. a.) ausgeflattete X 
bliothek, welche aber leider verbrannt if. Überhaupt war in Greugburg ein reg 
Leben und warmes Intereffe für Wiffenfchaft und Kunf, wie die zahlreichen hi 
verfaßten Schriften beweifen. So fchrieb 1410 Sirtus von Pferdsdorf ei 
Geſchichte der Stadt, 1427 Albert Röberling eine Chronik des Kloflers Ve 
kenroda, 1350 Stephan Brandys die Genealogie der Familie Buttlar, 14: 
Liborius Schelen eine Geſchichte der Landgrafen in bdeutfchen Berfen, 14 
Baul Rappe eine Ehronik des Stiftes Kaufungen und Heinrih Bang t 
Geſchichte des Katharinenklofters zu Ciſenach, 1465 Peter Survelt das Leb 
der Heiligen ini Berfen und Thomas Schulg ein Gedicht über die Felſen Mön 
und Nonne bei Gifenady, 1474 Alerander Löwe bie Gefchichte der Creuzburg 
Klöfter, 1479 Georg Sande einen Commentar zu den fünf Büchern Moſis u. 
Als Creuzburger Künftler find zu nennen die Subpriorin Clara von Gatte 
lädt 1306, welche fämmtliche Hersfelder Abte malte, und Bartbolomäs 
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der der gewaltige Sandgrafentpurm auf der 
da niemalß ein Cchloß in diefem Drte 


1 Guffe erbaut worden fei — mit allei- 
Höfgernen Dadauffages und der Türen 
N neueſten Zeit, theils vor 300—400 - 
ſcheinen, fo daß fie feinen Anhalt für chro⸗ 
ebieten. Den Reifenden, welche auf den 
gewährt die zu einer hohen 
von feltfamen Meinen Schieferthürm- 
en Anblid, 
treſte derfelben Gegend begnüge ich mich zu 
ı befannt find, wie die noch vollftänbig vor- 
geiden auf einer Gemme eingrub und als er in die 
eintrat, dem Kloſter feiner Baterfladt 


ge Nennenlloſters Johann Gräs 
Antes C. F, Paullini rerum et antig. 
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handene aber ſchlecht conſervirte Kreuzkirche in Treffurt mit drei run- 
den Altarvorlagen (f. Puttrichs Denkmale der Baukunft in der preuß. 
Prev. Sachſen Bd. 2, Abth. Mühlhaufen, Nordhaufen und Heiligen: 
ftadt, ©. 25 f.), theild weil fie zu wenig intereflante Motive enthalten, 
wie der romanifche Thurm der Kirhe von Dorndorf mit einem ural- 
ten robgearbeiteten Portal, deſſen Capitäle mit ihren unbehülflichen 
Pflanzenformen ziemlich vermittert find, während die Bafen in der Erde 
liegen, die Ruinen ded Krainberges mit zwei romanifchen Fenſtern, 
deren Säulenbafen dad Eckblatt haben, und das einfache Kirchlein ©. 
Wendel vor Salzungen, bei deffen. Geſtaltung fi) mehrere Jahrhun⸗ 
derte in unglüdlicher Weiſe betheiligt haben. 


— — — — —— — 
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Athanasii, Litaniae 0.0. S.S. et offieiam pro defunctis. Li-, 
taniae (in quibus Hermanni nomen bis aureis litteris exara-. 
tum occurrit) tum varıorum Sanclorum lum ipsius Hermanni 
et Sophiae conjugis, deinde regum Hungariae et Bohemiae, 
corumque uxorum imaginibus insigniuntur.*° “‘ | 

„Das Manufeript trägt auf p. 2 oben die gefchriebenen Worte: 
Monasterii Weingartensis 1608. — Die Benedictiner Reichsabtei 
Weingarten hat alſo wahrſcheinlich in dieſem Jahre dad Mferpt. erworben. 
Woher, ift unbekannt. In den Beſitz der k. Handbibliothek kam dat 
werthvolle Buch bei Aufhebung des Kloſters Weingarten, ohne toeitee 
ren Nachweis.’ 

Herr Roth, dem Herr Hofrath Klumpp das Pfalterium zur Einficht 
überließ, fügt dieſen Notizen noch bei, daß das Mſerpt. ſehr ſchön auf, 
Pergament in ftarfer und großer Schrift gefchrieben und vorzüglich gut 
erhalten fei, aber durch die Unvorfichtigkeit eines Buchbinders am Rande 
bie und da etwaß gelitten babe; Kuglerd Urtheil, daß die Bilder im 
Einzelnen einen merkwürdigen Sinn für idealfhöne Formen verrathen, 
fchienen ihm weniger auf die Bilder der Trinität und der Heiligen ald 
auf die des Landgrafen und der übrigen fürftlichen Perſonen zu paffen. 

Es ift leicht zu erklären, daß in der Zeit, in welcher die Dichtfunit 
am Hofe Hermanns fo audgezeichnete Pflege fand, in Thüringen auch 
die Liebe zur Muſik hervortrat. Siehe Uhland, Walther von der Bo; 
gelweide S. 41; Hagen, Minnefänger IV, ©. 197. Es bezeugt dieß 
Wolfram von Eſchenbach im Parcival 659, 4 — 12 (19090 fg.): 

dö vrägte min her Gäwän 
umb guote videlsere, 
op der dä keiner wre. 
dä was werder knappen vil, 
wol gelert üf seitspil. 
irakeines kunst was doch sö ganz, 
sine müesten strichen alten tanz: 
niwer länze was dä wêne vernonın, * 
der uns von Dürngen vil ist komn. 
Herner hatte Landgraf Hermann Gelegenheit, in der Baukunft feinen 
gebildeten Geſchmack zu betätigen. Denn das von ihm gebaute Catha- 
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ofter in Eifenad wird nicht bloß als fehr reich begütert, fondern 
8 pradhtvoll in Einrichtung und Bauftil gefhildert. S. Stord, 
apbifch - Hiftorifche Befchreibung der Stat Eifenah S. 58. und 
rich, mittelalterl. Bauwerke im Großherz Sachſen WE. ©. 14. 

Zn jenem Pfalterium liegt nun wenigftend ein Beweis dafür vor, 
uch in der Malerei der Sinn für eine kunſtreichere und ſchönere 
an Hermanns Hof und wohl auch durd feinen Einfluß zum Bor: 
gekommen iſt. Ließe fi) etwa aus den noch vorhandenen Urkun- 
iachweiſen, daß die in Hermanns Kanzlei audgeftellten ſich vor 
ı feiner Worgänger oder überhaupt im Techniſchen und Artiftifchen 
Siegel und der Schrift auszeichnen? Es ijt mir erinnerlih, daß 
on Hermann ausgeſtelltes Document, welches bis vor einigen Jah» 
in Eifenad aufbewahrt wurde, vorzüglich ſchön gefchrieben war. 
id war mir eine Vergleihung nicht möglih, die nur bei einem 
ren Vorrathe alter Urkunden zu einem fihern Refultate führen. 


— —— ann — 
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Kalendarium necrologicum Thuringicum. 


Aus einem Psalterium cum kalendario. 12°. Perg. sec. 15 
| zu Afchaffenburg. 


Folgendes Kal. Necr. verdanken wir ber gütigen Mittheilung des 
Heren Bibliothekar Dr. Böhmer in Frankfurt. Im einem nun gerade 
vor einem Jahre an mich gerichteten Schreiben fpricht berfelbe die Ver⸗ 
muthung aus, daß die Handſchrift wohl in irgend eine Sofcapelle der 
alten Landgrafen gehört haben mag, da feine anderen Todedtage ange: 
geben find. Meine eigene Zugabe befteht in nicht weiterem als in der 
Hinzufügung der Todesjahre und der Überfeßung des alten Kalenders 
in den neuen, nebft den erflärenden Anmerkungen. 

" Wegele. 





(3. Jan. 1216): III. non. ian. Hermannus lantgravius 1). 
(15. Febr. 1247): XV. kal. mart. Heinricus lantgravius, rex Ro- 
manorum ?). 
(25. April 1242): VII. kal. maii. Hermannus lantgravius Thurin- 
giae ®). 
(29. Mai 1284): IIII. kal. iunii. Sophia filia beate Elyzabeth *). 


1) Landgraf Hermann I (1190 — 1216). 

2) Heinrich Raspe IV, Landgraf feit 1228 — 1247, Gegenkoͤnig K. Friedrichs II 
feit 1246, 

3) Landgraf Hermann II, Sohn, geb. 1225, Sohn des Landgrafen Ludwig IV, 
bes Heiligen, und ber heil. Eliſabeth. 

4) Sophie, ®emahlin des Herzogs Heinrich von Brabant. 
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10. Zuli 1238): 
24. Zuli 1240): 


12. Sept. 1227): 
28. Sept. 1213): 
31. Dec. 1218): 


VI. id. iul. Sophia lantgravia!). 

IX. kal. aug. Frater Conradus lantgravius ma- 
gister domus Theut. 2). 

II. id. sept. Ludevicus lantgravias Thuringie®). 

HIT. kal. ot. Gertrudis regina Ungarie *). | 

II. kal, ian. Hermannus®). 


1) Sophie von Wittelsbach, zweite Semahlin des Landgrafen Hermann I. (vgl. 
hros. Sanpetr. Menk. SS. III, p. 257, a. 1238.) 

2) Sohn des Landgrafen Hermann I. GVergl. über ven Todestag Konradé 
töppen, Geſchichte der Preußiſchen Hiftoriographie, Berlin 1853, &. 265, wo⸗ 
mit bie Angabe unſeres Necrol. beftätigenb übereinftimmt.) 

3) Lantgraf Ludwig IV, ber Heilige. 

4) Mutter der heil. Cliſabeth, aus bem Haufe Meran. 

5) Wahrfcheinlich der erfigeborene, aber ſchon 1218 geftorbene Sohn des Lands 


yafen Hermann 1. 


| IV. 
Anfrage 


Lucas über den Krieg von Wartburg ©. 157 ff. befpricht andcu- 
tungsweife einen Gegenftand, der, fo viel dem Unterzeichneten befannt 
ift, eine eingehende Behandlung noch nicht gefunden hat, obgleidy er ge- 
wiß diefelbe im hohen Grade verdient; es ift das religiöfe und Firchliche 
Leben Thüringens in älterer Zeit, namentlih unter den Landgrafen. 
Lucas meint, es fcheine in Thüringen eben fo wegen des Indulgenzban: 
dels ein Kampf gegen Mainz in Folge einer fi geltend machenden Pe: 
lagianifhen Wirkfamkeit Statt gefunden, wie der drückenden Forderung 
von Stolgebühren und dem Ablaßframe die firenge Anficht des heiligen 
Auguftinus in dem Eräftig auftretenden Dominikaner - Orden fi) entge— 
gen geftellt zu haben, deſſen bettelnd und predigend reifende Brüder dem 
Volke nahe flanden und ihm Präftig ind Gewiſſen redeten!), Ferner 
meint Lacas, ängitliche Zweifel über den fiherften Weg, die ewige Er: 
figkeit zu gewinnen, fehienen das Geſchlecht der alten Landgrafen tief 
bewegt zu haben, und bezicht fih dabei auf Bekanntes, wie auf die 
Frage nach dem Schickſale der Seele Ludwigs ded Eifernen, auf den 
Traum Hermannd vor der Stiftung des Katharinen= Klojterd in Ei: 
ſenach, auf das geiftlihde Schaufpiel von den Fugen und thörichten 
Sungfrauen und auf die Schwernuth Friedrichs des Gebiffenen u. |. m. 
Endlich führt Lucas dafür, daß die religiöfe Richtung in Thüringen eine 
 eigenthümliche gewefen fei, auch den Umftand an, daß die Waldenfer 
im 13. Jahrhundert in Thüringen und Heffen fo viele Anhänger gefun- 
den hätten. 

In welden alten Quellen finden fih Nachrichten über das religiöje 
und Pirchlihe Leben Thüringens? Iſt irgendwo in neuerer Zeit diefer 
für die Kulturgeſchichte unfered Landes fo wichtige Gegenftand behan- 
delt worden? Dr. Funkhänel. 


1) Es ift bemerfenswerth, daß dem erften Prior des von Heinrich Raepe in 
Eiſenach geftifteten Prediger- Kloftere, Elger, Grafen von Hohenftein, freiere An 
figten über Dogmen und Einrichtungen ber Kirche zugefchrieben werden, daß er ſich 
zu Orunpfägen ber Waldenfer Hingeneigt haben fol. Siehe des Unterzeichneten Bei: 
träge zur Geſch. der Eifenacher Schule IT, S. 24. 


— — 
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VI. 


Fortſetzung 


des Verzeichniſſes der Mitglieder 
| 


und 


der an den Berein eingegangenen Geſchenle. 





124 VI. Fortſetzung des Verzeichniſſes 
Herr Regierungsrath E. Walther in Gotha. 
1854. Auguſt. Herr Auguſt Henneberg in Gotha. 
Herr Juſtizrath Dietrich in Gotha. 
Herr Hofrath Bechſtein in Meiningen. 
Herr Dr. Polack in Waltershauſen. 
1855. April. Herr Stud. Eduard Oſann in Jena. 


2. Eorrefpondirende Mitglieder. 


1854. April. Herr Regierungsrath Schulze in Magdeburg. 
Herr Schatzrath Dr. J. C. B. Stüve in Osnabrüd. 
Junius. Herr Dr. Chmel, k. k. Regierungsrath in Wien. 
November. Herr Domſchatzmeiſter Heinrich Weidenhanpt in 
Aachen. 


— — — — —— 


II. 


Fortſetzung des Verzeichniſſes der eingegangenen 
Geſchenke. 





Geber und Gegeuſtand. 

Die Alterthumsgeſellſchaft Pruſſia in Königsberg. 

212. Der neuen Preußiſchen Provincial= Blätter andere Folge Bd. 3 u. 4. 
Herauögegeben von A. Hagen. j 

Die beigifhe Akademie für Archäologie in Antwerpen. 

213. Annales de l’academie d’archeologie de Belgique Tome X. Livrai- 
son 4. 1855. Tome XI. Livraison 1. 1854. 

214. Exırait du nobiliaire de Belgique concernant la famille de Kerck- 
hove-Varent par van der Heyden. 1853. 

215. Vertoogschrift zyner Majesteit den koning der Belgen togezonden 
door de kommissie der 5. Wyk en der vorsteden van Antwer- 
pen. 1854. 
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Geber und Gegenſtand. 

Der Berein für Meklenburgifhe Geſchichte und Alterthumskunde 

in Schwerin, 

216. Zafrbücher und Jahresbericht des Dereins für Meklenburgiſhe Ge⸗ 
ſchichte u. Alterthumekunde 18. Jahrg. 1855 u. 19. Jahrg. 1854. 

27. Suortalberichte deffelben Vereins XIX, 2 u. 5. und XX, 1. 1854. 

Der Herr Verfaſſer. 
8. Über dad Germaniſche Loofen von G. Homeyer. 1854. 
S. Königl, Hoheit der Großherzog von S. Weimar. 

29. Archiv für Hefüfche Geſchichte u. Alterthumskunde Bd. VIIL, Heft 1. 
‚1854. 

220. Urfundenbuc zum Archiv für heſſiſche Geſchichte u. Alterthumskunde; 
‚herausgeg, von 2. Baur, 2. u. 3. Heft. 1854 —55. 

221. Periodifche Blätter der Geſchichts⸗ und Alterthumsvereine zu Caſſel, 
Dormftadt, Frankfurt a. M., Mainz und Wiesbaden Nr. A. 1854 
und Nr: 4. 1855. 

222. Megeften der. bis jetzt gedrudten Urkunden zur Landes = und Ortöges 
ſchichte des Großher zogthums Heſſen, gefammelt und bearbeitet von 

9.€. Scriba, 4. Abth. Supplemente zu den 3 erſten Abtheilun- 

gen. 1854, 

225. Die Wüfungen im Großherzogthum Helen von G. W. 3. Wagner. 

— Provinz Oberheffen. 1854. 

Der Herr Verfaſſer. 

22%. Rudolſtadt und feine romantifhen Umgebungen von Obbarius. 

Der hiftorifche Verein für Nafan in Wiesbaden. 

225. A. Kollner's Geſchichte der Herrſchaft Kirchheint-Boland und-Stauf; 
herausgeg. von dem hiſtoriſchen Verein für Raſſau. 1854. 

Die Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Kultur in Breslau. 
226. Dentſchrift zur Feier bes funfzigiährigen Veflehens der Schleſiſchen 
Geſellſchaft für vaterländifche Kultur. 4855. 

227.  Einumbdreifigher Jahresbericht derfelben Geſellſchaft. 1855. 

Der hiſtoriſche Verein von-und für Oberbayern in München. 
228. Dbethayetiſches Alrchiv für vaterländifche Gefhichte; ferauög, von dem 
2 Bereine von und für Oberbapern 14: ®d. 1.u. 2. Hft. 1852—53. 
 Bünfzehnter Jahresbericht deſſelben Vereins für das Jahr 1852. 













— 


4126 VI. Zortſetzung des Verzeichniſſes 
Geber und Gegenſtand. 
| Der Herr Verfaſſer. 
230. Programm ded Karl- Friedrich! Gymnaſiums in Eifenach, enthaltend 
‚Beiträge zur Geſchichte ber t Säule IN. act, vom Director Dr. 
Zunfhänel. 
Der hiftorifche Verein für Steiermark in Beat. 
231. Schriften des biftorifhen Vereines für Inneröftreih 1. Heft. 185%. 
232. Mittheilungen des hiſteriſchen 2 Vereins fir Steieemart 4. bi A. Heft. 
4850 —53. 
- Der biltorifche Verein zu Odnabrüd, 
233. Mittheilungen des hiſtoriſchen Vereins zu Osnabrück 1. bis 3. Jahr⸗ 
gang. 1848 — 53. 
Der hiſtoriſche Verein fuͤr Niederbayern in Landehut. 
254. Verhandlungen des hiſtoriſchen Vereind für Rieberbagern II. Br. 
A, Heft. 1854. 
‚Der hiſtoriſche Verein der fünf Orte Lucern, Ur, Schwyz, 
Unterwalden und Zug in Lucern. 
235. Der Geſchichtsfreund. Mittheilungen des hiſtoriſchen Vereins der fünf 
Orte Lucern, Uri, Schwyz, Unterwalden u. Zug. 10. Bd. 1854. 
Die hiſtoriſche Geſellſchaft zu Baſel. 
236. Beiträge zur vaterländiſchen Geſchichte; herausg. von der hiſtoriſchen 
Geſellſchaft zu Baſel, 5. Bd. 1854. 
Der Herr Verfaſſer. | 
237. Paulinzelle und Schwarzburg in Stahl geflohen von 3. G. Martini, 
biftorifch dargeftellt von 2. F. Hefe. 1854. 
Der Hiftorifche Verein für dag Großherzogthum Heſſen in 
Darmſtadt. 
238. Periodiſche Blätter der Geſchichts- und Alterthumbvereine nu Saffel, 
Darmfladt, Sranffurt a. M., Rain; und Wiesbaden Nr. 1., 2., 
S. u. 4. 141854. 
259. Urkundenbuch zum Archiv für heſſtſche Geſchichte u. Alterthumskunde, 
2. Heft. Herausg. von 2. Baur, 1854. | 
Der Verein für heſſiſche Geſchichte und Landeskunde in Caſſel. 
240. Zeitſchrift des Vereins fuͤr heſſiſche Geſchichte u. Landeskunde Bd. VI, 
5. u. 4. 1854. 





428 VI. Fortſetzung des Verzeichniſſes 
Geber und Gegenſtand. 
ſchichte des Großherzogthums Heſſen, geſammelt u. bearbeitet von 
H. €. Scriba. 4. Abth. Supplemente zu den drei erften Samm⸗ 
lungen. 4854. 
Der Herr Verfaſſer. 

354. Das berzogliche Kunftcabinet zu Bote, von Ad. Bube, 2. Auflage. 
1855. 

Die Oberlaufitziſche Sefellfchaft der Wiffenfchaften in Görlitz. 

255. Neues Laufikifched Magazin 27.— 30.2. 1850 — 53. 

Herr Hoffirchner Reinhardt in Gotha. 

256. Frankfurter Münzverorduungen vom Jahr 1693 mit 8 Tafeln, auf 
welchen verfchiedene in ber zweiten Hälfte des 17. Jehrh. geprägte 
Geldmünzen abgebildet find. . 

Die Gefeltiäaft für Frankfurts Geſchichte und Kunft in 
Sranffurt a. M. 
257. Archiv für Frankfurts Gefchichte u. Kunft, Heft 5 u. 6. 1855 — 54. 
Der Herr Berfaffer. 
258. Walterdhäufer Chronif von €. Polad. 1854. 
Der Borftand ded Germanifhen Mufeumd in Nürnberg. 
259. Anzeiger für Kunde der deutfchen Vorzeit. Neue Folge. Organ des 
Germaniſchen Mufeumd. Nr. 8— 12. 1854 u. Rt. 1 — 3. 1855. 
260. Erſter Zahreöbericht ded Sermanifchen Nationalmufeumsd in Rürnberg 
‚vom September 1855 bid Ende Auguft 1854 mit Rückblick auf 
bad Jahr 1852 verf. von dem erften Secretär W. Harleß. 1854. 
Der Herr Herauögeber. 

261. Frieſiſches Archiv, herausgeg. von H. ©. Ehrentraut, Bd. 1 u. 2. 
1849 und 1854. 

Der biftorifche Verein für Niederſachſen in Hannover. 

262. Siebzehnte Nachricht über den hiſtoriſchen Verein für Riederfachlen. 
1852. 

263. Zeitſchrift deſſelben Vereins Zehrgeng 4850 und 1 Doppelheft des 
Jahrgangs 1851. 

Der Verein von Auterthumefreunden im Rheinland. 

264. Jahrbücher des Vereins von Alterthumdfreunden im Rheinland XXI. 

41. Zahrg. 1. 1854. 





275. 


VI. Fortſetzung bed Verzeichniſſes 
Geber und Gegenftand. 
merfche Geſchichte und Alterthumskunde, 15. Jahrgang 2. Heft. 
4854. 


Die litterarifche Geſellſchaft des Stift? Fünen in Odenſe. 


Akstykken til Nordens Historie i Grevefeidens Tid. Samlede og 
udgivne af Fyens Stifts literaire Selskab. Odense. 3 Hefte. | 


1850 — 52. h 
Herr Geheimer Negierungsratö Dr. Bad in Altenburg. 
Dad Wappen der Stadt Altenburg, von Wagner. k 


Stammtafeln der Familien von Keffel, von Braxd u. von Meusbach. 

Kurze Erzehlung der großen Feueräbrunft, durch weldhe bad Gothai⸗ 
ſche Städtchen Zella St. Blasii in die Afche geleget worden. 1762. 

Votum poeticum von Johannes Girbertus. 1638, 

Einiges Handſchriftliche verfchiedenen Inhaltes. \ 

Here Stammerherr v. Ploek in Weimar. 

F. Oberthür, die Minne- und eißerfänger aus Franken, Würz- ' 
burg 1818. 

G. Ghr. Kreyſig's Beiträge zur SHiftorie der Sächfifhen Lande. 
Thl. 1, 2, 5, 6. 

C. W. Schumacher, Merkwürdigkeiten von Eiſenach. 1777. 

G. T. Gabler, Freyburg, Stadt und Schloß. Querfurt 1836. 

J. H. Möller, Geſchichte des Kloſters Reinhardöbrunn. Gotha 1843. 

Thon, Schloß Wartburg. Eiſenach 1826. (mit handſchriftl. Be⸗ 
merkungen von H. v. Ploetz.) 

2. Ettmüller, der Singerkrier uf Wartbue. Ilmenau 1850. 

G. Lucas über den Krieg von Wartburg. Königäberg 1838. 

Bermifchte Nachrichten zur Eiſenach. Geſchichte. Eiſenach 1766. A. 

%. v. Spaun, Heinrich von Ofterdingen, Linz 1840. 

Die Wartburg bei Eiſenach. Eiſenach 1845. 

J. H. Schöne, Belchreibung der Wartburg. Eiſenach 1835. 

J. G. Gottſchalg's Geſch. des Fürflend. Sachfen = Weimar: Eifenad). 
Meißenfeld 1797. 

3.6.68. Schwabe, hiſtor. Nachricht von den Monumenten und Re: 
liquien Lutters. Weimar 1817. 

C. P. Lepfius, Geſchichte der Bifchöfe von Naumburg. 1846. 
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306, 


308. 


310. 


311. 


312. 


313. 


Eleines rundes Stabtflegel von Grimma. Umſchrift: seeretum ci- 


VI. gortfehung ded Verzeichniſſes 

Rundes Stadtflegel von Jena. Umſchrift: sigillum civitatis de 

jene. Unter einem Pleeblattförmigen Baldachin, der mit einem 

Haus und zwei Thürmen befrönt ift, ſteht ganz en face Erzengel 
Michael mit dem Speer in der Rechten, Weltkugel und Kreuz in ! 
der Linken, zu den Füßen der Drache. Weinranken an beiden Seiten. | 
Kleines rundes Jenenfer Stadtfiegel. Umfaſſung Fleeblattförmige, 
in ſechs Bogen zerfallende Rofette mit Fialenbefrönung. Erzengel } 
Michael mit Krone und in der Linken haltend ein Wappenfchild ı 
mit nach links auffltigendem Löwen. Zlügeltheile fehr ſchematiſch 
darge fell. ’ | 
Kleines rundes Stadtfiegel'von Gera. - Umfcrift: sigillum eivium | 
civitatis gera. In ovaler, in vier flache. Bogen getheilter Korm k 
ein Helm mit fieben Federn und zu beiden Seiten in. einen Blu: | 
menkelch endender Laubſchmuck. Darunter Wappen mit nach links | 
auffteigendem Ldwen und vierfach getheiltem Schweif. 


vium opidi grymmensis. Stadtthor mit Mauer, Hauptthurm 
und zwei ſchlankeren Nebenthürmen. Wappenſchild mit zwei wag⸗ 
rechten Balken und ein anderes mit nad) links aufſteigendem Löwen. 

Kleined rundes Stadtfiegel von Koburg. Umſchrift: sigillam ci- 
vitatis coburg anno 1494. Woppenſchud mit nach links aufſtei⸗ 
gendem Loͤwen. 

Großes ovales Siegel des Capitels regulirter Domherren zu 
Erfurt. Umſchrift: s. capit. canonicoru. regularin. in. erfor- 
dia. Stehende bifchöfliche Geſtalt mit Krummfab und gedffnetem 
Bud. Daneben Kirchenfagade mit zwei Türmen, ‚von denen ber 
eine unvollendet, 

Rundes, großes Siegel des Klofterd ©, Petri und Pauli in Er⸗ 
furt. Umſchrift: s. conventus. mo.... apetr. ..... erphordia. 
Die Heiligen Petrus und Paulus auf gemeinfamer, geiten © Ga: 
thedra ſitzend. 

Dvaled Siegel vom Abt Günther vom Peteröflofer in Erfurt. 
Umſchrift unleferlih. Abt mit bifchöflicden Inſignien, ſthend auf 


einem in reichfter Gothik mit einer Fülle von ” Biaken gebildeten 
Stuhl. 


Fun. d 





VL | 
Bericht über die Gemeindefiegel des Großher⸗ 
zogthums Weimar 


von 


Karl Bernhard Star 


I »#- LI Li >" 3 


l. | 
Der Verein hatte bei dem Großherz. Staatöminifterium die Bitte : 
geftellt, die Einfendung aller noch im Gebrauche oder im Befite der Ge: ; 
meindebehörben wenigftens befindlichen Gemeindeflegel der Stadt wie : 
Landgemeinden zu veranlaffen. Es ift diefem Wunſche mit höchſt aner- | 
kennenswerther Bereitwilligkeit der Behörden entfprochen nid dem Ver: 
eine eine vollftändige Sammlung aller derartigen Siegel aus den fünf ı 
Vermaltungsbezirfen des Großherzogthumd in alphabetifcher Ordnung . 
übergeben worden. Der Berein kann feinen Dank für dieß Gefchenf 
nicht beffer ausfprehen, ald indem er nach Kräften rafch das ihm gege⸗ 
bene Material auszubeuten ftrebt und durch die ihm bier gerade ver= | 
gönnte Vergleichung von ganzen Maffen bad im einzelften Falle Kleine 
und Werthlofe ald in einem größeren Ganzen nicht bedentungslos und 
beftimmten, allgemeinern geſchichtlichen Geſetzen unterworfen erweilt. 
Wichtige, fphragiftifhe Entdedungen zn machen, möglichft alte und 
vielleicht kaum befannte kirchliche Stiftungen oder längft ausgeſtorbene 
Geſchlechter dadurch Pennen zu lernen, darauf Ponnte ed von vornherein 
nicht abgefehen fein. Da gilt ed den an Urkunden befindlichen Siegeln, 
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Atı Braftenten, Grabdenfmälern u. dgl. nachgehen. Aber die Eriwar- 
tung, nicht allein bei den jegigen Stadtgemeindefiegeln, fondern auch 
ki denen einzelnen Dorfgemeinden vorreformatorifchen kirchlichen oder 
plitiſchen Traditionen zu begegnen, hat nicht getäufht und man wird 
‚ton da aus bei Gemeinden, die heutzutage Peine irgend hervortreteude 
ſicchliche oder politiſche Stellung einnehmen, zu weiteren Nachſuchungen 
xranlaũt werben. Es führen felbft die allgemeinen, einfahen Symbole 
ber Landgemeinden zu beftimmten höheren und treffenden Geſichtspunkten. 
Zweitens: Ubskaber, ‚auch von Intereffe, an diefen Siegeln die Unmwans 
n, bie feit der Reformation, zumeift feit dem 50jäh⸗ 
rigen rieg, welcher faſt durchgängig als Grenzpunkt der noch voran: 
denen Stempel angenommen werden muß, die Siegel durch Territorial- 
Veränderungen, durch unmittelbate landesherrliche Verfügungen, durch 
preteftantifchen Eifer, endlich durch das Eindringen gelehrter, allgemein 
| Sumaniftifcher Tendenzen erfahren haben. Während hier und da ein 
sefunder, aufmerkfamer Sinn für Symbolifirung eines Ortes durch here 
verſtechende lokale Eigenthümlichkeiten oder wohl auch in mehr wigiger 
Beife in Namensdeutung thätig ift, nimmt mehr und mehr die ganz 
‚abfirafte, gedanfen- und formlofe Tendenz überhand, nur den Namen 
der Gemeinde Siegel zu fegen. Daß die neuefte Zeit hierin 
‚Bortfehrittes gegeben, fondern daß in den legten 
e mehtfach der Reſt geſchichtlicher und kuͤnſtleriſcher 
den Siegeln geſchwunden iſt, iſt eine ſehr unerfreuliche 
e durch vorliegenden Bericht die Aufmerkſamkeit der 
auf die Wahrung und geſchickte Erneuerung ihrer 
‚eine finnvolle Herftellung neuer hingelenft werden, würde 
118 ein nicht unwichtiges Zeichen der Anerkennung feiner 















vom Verein mit der Berichterftattung beauftragt, hat 

eften Bericht auf die zwei erften Verwaltungsbezirke be» 
ekanntlich das eigentliche Fürſtenthum Weimar mit dem 
Imenau umfaſſen. Ihnen gegemüber tritt das Ei» 
hum mit dein von Fulda abgetretenen Landestheilen 
N 1 Ehurfachfen herübergefommene Kreis Neuftadt 
in fie felbännige Arie, ‚im denen daher auch für 
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die Siegel mannigfach verfchiedene Gefichtspunkte gewaltet haben. &8 ir 
war aber durchaus nicht des Verf. Abficht, eine vollftändige Gefcichke 1 
der Städtemappen z. B. daran anzuknüpfen und dad zerſtreute literarifcge ul 
Material dabei gefammelt niederzulegen, er wollte einfach aus eigener yı 
Bergleihung — und Vergleihung größerer Maffen ift hier das einzige n. 
Mittel, um zu Refultaten zu gelangen — leitende Grundgedanken aufs m 
finden und dad Nöthige in den Siegeldarftellungen erklären. Wie vid >; 
er hierbei dem mündlichen Austauſch mit dem verehrten Vicepräfidenten 5, 
ded Vereind, Geh. Juſtizrath Michelfen, verdankt, welcher ja neuet= 7; 
dingd für die allgemeine Heraldik, wie für die fpecielle Thüringens tief ;, 
eingreifende Unterfuhungen veröffentlicht hat, dieß auszufprechen iſt im: " 
angenehme Pflicht. M 
Wir ſcheiden zunäcft die Siegel der Stadt: und die der Dorfes , 
gemeinden. Unter den Stadtfiegeln fallen folgende der Betrachtung ., 
anheim: Allitädt, Apolda, Berka, Blantenhain, Bürgel, Buttelftedt, .. 
Buttſtädt, Dornburg, Jena, Ilmenau, Krannicfeld, Lobeda, Neumark, , 
Raſtenberg, Stabtremda, Sulza, Tannroda, Weimar. - Bon allen . 
diefen Städten liegen ung mehrere, wenigftend zwei und zwar meift ein . 
großes und kleines Siegel aus derfelben Zeit vor. Unter den batirten | 
Siegeln folgen auf einander Bürgel mit 1610, Buttſtädt 1636 und 
1637, Buttelftedt 1637, Lobeda 1643, Neumark 1651, Apolda 1716 _ 
und dann erriftiren durchgängig von allen Städten bid auf Weimar, | 
Magdala, Krannichfeld, Alftädt große und Eleine Siegel von 1741, | 
bie bis auf die fpeciellen die Stadt betreffenden. Symbole fi genau ent« 
fprehen. Offenbar hat Herzog Ernſt Auguft (1728 — 1748), befannt- 
lich ein im Siune der damaligen Zeit- fehr Punftliebender, baulufliger, 
aber au im Gefühl fouveräner Allgewalt vielfach gewaltfam eingrei- 
fender Herr 1741 eine landedherrlihe Verordnung für alle Stadtfiegel 
des ganzen Landes (daher auch für Eiſenach) ergehen laffen, die ihnen 
eine gemeinfame Form gegeben hat und die landesherrliche Macht über die 
Städte ftarf ausfprad. Diefe gemeinfame Form befteht für dad große 
Siegel in Folgendem: unter der herzoglichen Krone find zwei ovale 
Wappenſchilder fchräg zu einander geftellt, welche felbft von zwei Stie⸗ 
len gehalten werden, die nach unten fi zufammen neigen und in ihrer 
Mitte Raum für dad Stadtwappen laffen, Auf dem einen Wappen- 


ee Balteniodensu)EiniRekug ‚von Hften mit 
ige Gi, an dem durch breite Bänder 
au find. In einem Halbkreife iſt um 
i it: .S-WAV-B. STADT (ei 


— si gekleideten Bafnenteäger, do6 
i er Bewaffnung und Ordnung, zei: 
"von der Umgebung bed Drted. ober ‚ger 
find. * * 
tich natürlich ber nach links auffteigenbe 
tafen vor allem geltend. Wir finden ihm 
fen von Weimar, in dem gro— 


1! ', dann in dem kleinen eines Sil- 

rift⸗ DAS. KLEIN, SIGIL. DER. STAT. 
‚jüngern eines Stahlſtempels mit derfelben 

6, ferner‘ iu dem. der Poligeicom- 





188 % VII. Bericht über die Gemeindeſtegel 
des Wappens iſt hermelinartig ornamentirt. Werner erfcheint ‘der thüs 


zingifche Löwe mit zweifach getheiltem Schweif ald Bild des im Roco: . 


coſtil gegeichneten Wappenfchilbed nebft der Krone im Stadtfiegel von 


{ 


Blantenhain, in dem älteren: RATS. VND. GERICHTS. SIE- i 


GEL. DER. STADT. BLANKENHAIN, wie in dem jüngeren: 
BER. STADTRATH. ZV. BLANKENHAYN. Gebr einfach if 


ber Löwe, fowie dad Wappenſchild, in dem er ſich befindet, auch ohne 


Krone gebildet in dem alten Stabtfiegel von Stadt Remda, bad bit „ 
Juſchrift trägt: S. CIVITATIS. IN REMDE. Abweichend Dagepen 
zeigt fich der Löwe im Stadtfiegel von Magdala, die Umfchrift lau⸗ 


> 
& 


[i 


tet: sigillum civitatis. maddala. Hier ſchreitet er nad) rechts mit ger ;; 
hobener linker Bordertage, der Schweif ift blätterartig vierfach getheilt. „ 
Das Wappenfeld ift hermelinartig ornamentirt und ein menfchlicher Kopf \ 
ift über dem Schweif fihtbar. Der Löwe iſt hier nicht der thüringifcge, e 


fondern der gräflid orlamündifche, die Bedeutung des Kopfes ift nur ums 
Har. Iſt er etwa aus einem Gemmenfiegel mit römiſchem Kopf, dem 
seeretum ded Landeöheren, entnommen, wie ed Michelfen 3.8. auf ee 


* 
L. 


nem Siegel der Grafen zu Beichlingen vom J. 13512, auf einem dei. . 


Herzogs Rudolf von Sadfen vom I. 1361 nadhgemirfen 1)? 


Dad Wappen bed Faiferlihen Pfalzgrafenamtes, der halbe 
doppelköpfige Reichsadler, hat nebft den Schwertern, den Symbolen der 
fähfifhen Churwürde, das Stadtfiegel von Allſtädt in fi auf 
genommen. Dad Wappen wird mit beiden Händen gehalten von dem 


dahinterfiehenden wilden Mann mit befränztem Haupt, diefem fo häufig 
erfheinenden Wappenhalter. Alftädt war befanntlich eine ber fünf Ed. 
niglihen Pfalzftädte in Sachſen, die von der Pfalz von Goslar zienlich 
in einer Reihe bis an die Elbe lagen ?). Es ift aber im churſäͤchſiſchen 
Befitz geweſen bid 1554. Die Darftcllung mit dem Adler links, den . 
Schwertern rechts ift auf den zwei älteren und zwei jetzt gangbaren Sie: 


L 


ww 
us 
= 


geln ganz glei. Die Umfchrift ded einen älteren, das überhaupt nus 


eine foldhe hat, lautet: SIGILLVM. CIVITATIS. ALSTAT. U 
ftädt, in dem Vertrage von 1552 der albertinifhen, nun hurfürftlichen 
1) Siege Michel ſen über die Ehrenftüde und den Rantenfranz, 1854. ©. 2%. 
23. Über Magdala |. Müller Weim. Staatshob. 1851. S. 150. G. 9. Wette 
hiſtor. Nachr. von Weimar ıc. 1737, ©. 261. 

2) Sachſenſpiegel Art. 62. Lepſius Kl. Schr. IT, ©. 27. 


es Großherzogthums Weimar, 10° 
ich den Naumburger Vertrag 1554 wie: 
ward 1575 bei ben Grafen von Mandfeld 


fuiig von 1672 ift die bis dahin anich um- - 


i (Itädt ganz an Weimar gefommen, 

Kranichfeld, ſowohl das ältere als das 
u ,nach links ſchreitend, der bei jenem noch 
—— und erſt von dem redenden Wappen der 


—— v. (C) IV. KRANICHFELT, 

\ jur Zeit der Berfertigung ded Siegels unter 

] ——* Der Name der Grafen von 

r — ————⏑—⏑—⏑⏑ —— — —— 

x er Hauptlehn der Niederherrſchaft von 

— * der Wefi der lebiern 9 

hat e Stadt Tonnroda in ihrem Siegel die 

all ibergenommen don dem Wappen der Herren 

—— — — 
N gefprieben. . 

Beten Symbol ——— 

8 Ilmenau. Während zwei Siegel 

des Stadtraths oder der Stadtgemeinde von 

ran giebt und as große 

Wappen. Zwei ftattfiche 

——— in vier Felder 

Auf dieſem wiederholen ſich in den ſchräͤg 

I are one auf dem Berge | und der Doppel- 


lectes. Bi Gaben "aber hier neben dem 


andy, en 
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bennebergifchen das Tefernburg » ſchwarzburgiſche Wappen, da Ilmenan ; 
bid 1543 dem fchwarzburgifhen Haufe gehörte, 

Noch bleibt und ein in diefe Klafie gehöriges ftädtifches Siegel, 
dad von Apolda. Es liegen und ſechs verfchiedene Siegel vor, von 
denen vier, zwei ältere, eined von 1741, das jetzt gebrauchte, daſſelbe 
Emblem zeigen: in einem Wappenſchild einen alten, oben abgehauenen, ,, 
aber Sproffen treibenden Baumſtamm. Dieß ift dad .fpätere Wappen „ 
der Vitzthume und Schenken von Apolda, bie feit dem Jahre 1195. ge x 
nannt werben, wobei aber auf jeder Seite ded Stammes ein oder zwei „ 
Apfel ald redendes Wappen hinzugefügt find; die andere Linie dieſer im 
Vitzthume, die von Eckelſtädt, führte dad alte Ehrenſtück bed Geſchlech 
tes, ein Baltengitter, in ihrem Wappen fort!). Nach den von Le, 
find gegebenen Befchreibungen urkundlicher Siegel vertrat ein einfacher N 
Zweig neben dem Apfel den jehigen Baumflamm, Die Infehrift des 
älteften lautet: S. CIVITATIS. APOLDIH. : Bon den zwei abtaeis . R 
chenden Siegeln Apolda’s ift dad.eine ein kleiner Stempeleindrud mit € 
einem A, je einem Apfel zur Seite und einem umdeutlichen Gegenftand, y 
das andere aber bat den fächfifhen Rautenkranz mit der Umfgrift: 
Weilbelm) E(rnst). H(erzog) z(u) S(achsen). 1711. 

Ich Enüpfe bier gleich die Erwähnung eined Siegeld des früheren . 
Manufacturcollegiumd zu Apolda an aus dem 3. 171& und ber Um 
fhrift: der F. S. W. Stadt Apolda Strumpffabric signet (sic!) und | 
der Devife: mea pascua reddo, bezüglich auf ein im Felde ſtehendes 
Schaf, über dem das kaufmänniſche Zeichen 4 ſich findet, das genan 
einer Hausmarke entfpridt und in der Kaufmanndwelt eine ſchr weite 
Verbreitung erhalten hat 2). 

Die. zweite Klaffe der Stadtfiegel hat nicht bad landebherrüiche 
Wappen ganz in das Feld des ſtädtiſchen eintreten laſſen, ſie nimmt 
daſſelbe vielleicht aber nur in kleinem Maßſtabe auf, bewahrt ſich aber 
die ſpecielle Beziehung zur kirchlichen Gemeinde, die ja der ſtädtiſchen 
voraudging, und ihrem Vertreter, dem Schutzpatron. Wir haben in 
diefe Klaffe die Stadtfiegel von Jena, Lobeda, Bürgel, Dornburg, 
Buttſtädt, Buttelſtedt zu ſeten. Engel, Maria ald Himmeldlönigin, 

1) Lepfius RL. Schr. II, ©. 77— 85. 
2) Michelſen Hausmarke S. 64 ff. Taf. III, Nr. 47 


des Großherzogthums Weimar. 1 
| nehmen dad Feld des Wappens 
ge Engel des Gerichts, der Streiter und Be- 
1 ber Apofalypfe (Dffenb. Joh. 12, 7.), erſcheint 
utſtädt und Jena, Die Zahl der den Engeln 
er Mi gewidmeten Kirchen iſt in Thüringen ſehr 
liquien mangelte, hat man neue Gründungen den 
, wohl mögen dabei fonft noch naͤher zu erforfejenbe, 
altheidniſchen Vollsglaubens bezüglie Gründe ges 
gerade in Thüringen feit Bonifacius dem Erzengel 
rragende Stellung gaben. Das Stadtfiegel von 
(8 in fünf verfchiedenen Verfionen vor: wir haben 
il der stat Butstat‘‘ von 1656, ferner das große: 
TAT SECRETVM von 1637, dann das große 
1744 und endlich dad heutige „Siegel der Stadt 
en großen Siegeln erſcheint der Engel des Gerichte 
end im langen Ärmelgewand, mit breitem Gurt und 
Bruft gezogenen Binden der Flügel; in der Rechten 
„die Linke ift mit der Wage gefenkt, deren 
5 er-tritt auf den zu Boden rückwärts geworfenen 
f des Engels find Helme mit hohen Verzie⸗ 
‚rechts der der meißniſchen Markgrafen mit dem merk 
rtigen 6*), links der ber ſäͤchſiſchen Herzoge mit 
vier Fähnlein gefhmüctten Hörnern. Unten in der 
pen ift aber ein Wappenfchild mit der frangöfif—hen 
3 Wappen’ ift auf dem neuften Stadtfiegel bedeus 
lehnt als großer Schild an der Seite des Engels, im 
| von 1636 hält es aber bereits der zum Wappenhal- 
 berabgefunfene Engel vor fih. Es ift vielleicht zu 
—— ritterſchaftliches Wappen haben, welches 
en einflußreichen Familie angehörte, 
Siegel der Engel zunaͤchſt als Engel 
iſt, tritt er auf dem Jenaiſchen Stadtfiegel 
‚allein hervor. Er left daher in dem älter 
des Helmes im Turnei von Nantes, bei Michelfen 
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fien, dem von 1652, ruhig und hält in ber Rechten den Speer fend ı 
recht, in den Rachen des dad Haupt erhebenden Drachens ihn floßend. ı, 
Seine Bekleidung ift au eine andere, fie ift urfprünglich zwar lang, x 
aber läßt den oberen Theil der Bruft frei, die etwas ungefchidt ala eine ; 
weibliche erfcheint. Das Haupt trägt eine Krone. Gewaltige Sligel 4 
find heraldiſch gebildet. Es iſt intereffant, zu verfolgen, wie diefer En- |; 
gel in den drei jüngeren Siegeln immer mehr feinen kirchlich erniten ;; 
Charakter aufgiebt, zur hochgeſchürzten Geſtalt mit auseinander fliegens , 
dem Röcklein wird, bald fi förmlich Frümmt, den Drachen zu durch · 
bohren, bald leichten Schrittes über ihn hinſchwebt, bald ihm ſentimental 
weich den letzten Todesſtoß gewährt. Unter dem Namen bed Erzengel 
Michael iſt aber dad Kiftercienferinnenkflofter zu Jena, von den Herren , 
ber Lobdaburg geftiftet, unter diefem Namen die Kirche des Kloſters, 
die jeßige Hauptfirche der Stadt, geweiht. Zu diefem kirchlichen Sym⸗ i 
bol trat aber noch das Wappenſchild mit dem thüringifhen Löwen, feit N 
dem mit dem 3. 1301 Theile der Stadt, feit 1351 ganz Jena von den z 
thüringiſchen Landgrafen Fäuflih erworben ward. Dad Wappenſchild 
wird von dem Engel in der Linken gehalten. In dem gemalten Fen· 
fter der alten Herrenſtube des Hathhaufed war nad) Adrian Baier!) der 
Löwe als thüringifcher durch die roth und weißen Streifen charakteriſirt. 
Was die Äußere Decoration anlangt, fo ift die Umgebung bed großen 
Siegeld von 1652 mit der Umſchrift: s. secretum. civitatis. ienensis 
noch ganz im gothiſchen Stil gehalten und zwar in der Form eines 000» | 
len, Pleeblattförmig gegliederten Fenfterd mit drei befrönenden gefchweif: _ 
ten Bögen und umgebenden Fialen. Ohne Frage haben wir eine Nach⸗ 
bildung eben jened Gladgemäldes der Herrenſtube. 

Roc iſt ein Fleined Siegel von Jena zu nennen, welches den En⸗ 
gel ald Halter eines Wappenſchildes mit der Weintraube aufweift. 
Wir haben hier eine Verbindung ded Schußheiligen mit dem alten, dem 
ftarfen Weinbau des Jenaifhen Weichbilded entnommenen Symbol; bie 
Weintraube erfcheint auf den feit 1448 geprägten Jenaifhen Hellern, 
ferner noch Heute auf Sränziteinen des Ienaifchen Weichbilded, die Flü⸗ 
gel jenes Engels im Oladgemälde der Herrenftube waren mit Weintrau⸗ 


1) Archit, Jen. p. 264. 


germaniſchen ti Sin. Die Um 

D. STADT. LOBADA. Es ergiebt ſich dars 
fer ftattlihem Chor verfehene Kirche von 
1sfönigin und Mutter Gottes geweiht war. | 
ft allein Jakobus der Ültere, der Pilger, 
Hi en und zwar in Dornburg. Es lie 
x, ame an dm Jah ATAN und zwei Ältere, 


en — — 


ltar zum h. Kreiz und zum h. Georg darin wers 
228 unter ben Debendengen bes Bisthums Naum- 
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Der ritterliche Heilige S. Georg ift auf den drei und überfandten , 
Stadtfiegeln von Stadt-Bürgel, ben zwei von 1610 und bem vom | 
4741 zu finden, war doch dad Benediktinerkloſter Bürgel zu Ehren der , 
Jungfrau und ded h.Georg geftiftet, hat die jegige Stadt auf dem , 
dem Klofter gegenüber ſich erhebenden Georgenberg erſt um bie 1208 ü 
gegründete Kapelle des h. Georg ſich gebildet. Der Ritter ift auf dem, 
großen Siegel von 1610 (dad kleine fcheint jünger, hat aber die Jah⸗ n 
reßzahl 1610 mit herübergenommen) ganz in mittelalterlicher Tracht mit R 
Bederhut, Panzerhemd, Wamms gebildet; auch das Pferd trägt Fe⸗ ı 
derfchmud und Panzer. Das Siegel von 1741 bat den Heiligen be⸗ 
reitd in modern römifhe Tracht eingekleidet. | i 

Ein Bifhof in der Tiara, Mantel, den Biſchofsſtab in der Lin „ 
ten, das Buch in der Rechten, eine breite, volle Geſtalt füllt die Mitte 
ded Siegeld von Buttelftedt gud dem 3. 16371). Hinter ihm zeigen . 
fih breite, aus zwei horizontalen und zwei gebogenen, vertifalen Stä 
ben beftehende Lehnen ohne Zweifel der biſchöflichen Cathedra. Zu ſei⸗ 
nen Füßen iſt ein Wappenſchild mit dem thüringiſchen, Löwen ange⸗ 
bracht. Die Umſchrift lautet: S. DES. RATHS. ZV. BVTTEL- 
STET. 1637. Es fragt fih, welchen h. Bifchof wir hier zu erkennen 
haben. Am wahrfcpeinlichften bleibt immer Bonifacrius Die An⸗ 
deutung der Cathedra ift hier noch aus ber äfteften regelmäßigen Sorm, 
Bifchöfe, Abte, Apoftel thronend darzuftellen, erhalten. So findet ih 
ein noch reicher audgebildeter Bifchofäftuhl bei dem » Albinus auf b dem _ 
Siegel von Großbrembach. 

Die dritte von uns aufgeſtellte Klaſſe der Siedtftegel, die ihr | 
Symbol unmittelbar dem ſtädtiſchen Wefen, der Ummauerung, bed 
Thorfchluffes entnommen bat, vertritt nur eine einzige der bier in Ber - 
tracht gezogenen Städte, Neumark. Auddrüdli wird in der Um⸗ 
ſchrift des älteften Siegeld: VERNEVERT. S. DES. RATHS. ZV. 
NEVMARR baffelbe ald ein erneuerted, dad ältere neu reproducirende# 
bezeichnet. Ein höchſt flattliher Thorbau tft nachgebildet; ‚über dem 
unteren Quaderbau mit dem Bogen in der Mitte und den Vorfprüngen 


u Le U FE on Be 


burg genannt, ſ. Lepſius Bifchofsgefhichte von Naumburg I, S. 278. KL 
Schr. UI, ©. 225. 
1) Über Buttelſtedt ſ. G. A, Wette hiſtor. Nachrichten S. 172 — 227. 
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tritt der obere Mittelbau zwiſchen zwei Rundthürmen 


läuft um alle Theile herum. Der Giebel 
Bee der Markuskirche — 
bob die Metterfohe. ' 
e Stadtwappen von Naftenberg (Stadträte 
— * noch faſt verſteckt auf dem großen 
dieß ein geharniſchter Mann mit einem auf 
et in der Linken, einem Fähnlein in der 












begegunet und auf einem älteren Meinen Sie ⸗ 
pon 1741 der Stadt Sulgaz jened trägt die Um 
VITATIS. SVLZA. Der Mann hat hier 
er die Fahne felbft — einen weiten 
fi im zei Zipfel, 
ins ein einziges Stabtiegel, — — 
em eihen läßt, weder den weltlichen, der Herr: 
ber Wehrt in noch den kirchlichen Charakter 
Ben reihen Stadt Berka a. J. mit der 
ER, STADT. SIEGEL. ZV, BERCKA. 1674. 








ie mit Fruchtbüſcheln Acht in der Mitte eines 
tergeund ſind Verghöhen, auf der einen, ber feilen, 

r. Doß in dem Iehtern überhaupt bie land- 
wonach die Ruine eines Vergſchloſſes des 
nachgebildet if, ergiebt fi) leicht. Im 
jedenfalls ein frei gewäͤhltes Sym- 
und Fruchtbarkeit, noch auf beſonderer 
weiß ich nicht, doch erinnere ich Daran, daß die ⸗ 
im 47. Jahrhundert von den fürfllichen Gründern 
id, bie daher 52 des mi) 
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Gemeinden, die, in altgermanifcher Freiheit ſich erbaltend, felbft eine 
politifche Rolle einft fpielten, wie die der Dithmarfen, kaum eine nähere 
Berüdfihtigung biöher erfahren, da fie die jüngiten aller corporativen 
Siegel find. Doc find auch fie nit ganz unergiebig für gefchichtliche 
Unterfuhungen. Außerdem ift es allgemein culturgefchichtlich nicht un⸗ 
intereffant, den Gedankenrichtungen nachzugehen, die bei der Herftel: 
fung derfelben, diefer plaftifchen Vertreter des fpeciellen Gemeindebe⸗ 
griffs, gewaltet haben. Bis wieweit im weimarifhen Lande fih Sie 
gel der Dorfgemeinden zurüdverfolgen laffen, kann bier nicht näher 
unterfudht werden; unter den datirten Siegeln der Sammlung find bie 
älteften bie zum Yudgange ded 17. Jahrhunderts folgende: 1575 Ol⸗ 
disleben, 1615 Großromftedt, 1656 Dorndorf, 1640 Hirfehroda, Obere 
trebra, 1650 Mellingen, 1651 Landgrafenroda, 1653 Riedertrebra, 
1681 Niethnordhaufen, Großmölfen, Großrudeftebt, 1684 Riethnord⸗ 
haufen, Rannftedt, 1694 Heyda, Wir fondern zunächſt alle Siegel 
aus, welche durdgängig jung, zum größten Theil erft den lebten Jahr⸗ 
zehnden angehörig, nur den Namen der Gemeinde aufmweifen; ed find 
ihrer 40. Unter ihnen hat Rockau nod den Spruch: Gott ſegne die 
Gemeine, wie auf dem nicht hierher gehörigen Siegel von Landgrafen⸗ 
roda ein ähnlicher fteht: Gott mit und. Ohne weiteres Intereffe find 
feruer alle die mit dem berzoglichen, refp. großherzoglichen fähfifhen 
Wappen ald dem der Zandesherrfchaft bezeichneten, die mehrfach an 
die Stelle alter, individueller Darftellungen getreten find; ihre Zahl 
ift 25. An diefe fchließe ich weiter diejenigen an, bie ein früheres 
Iandesherrfhaftlihes Wappen noch behalten haben: hierzu gehö- 
ren acht Ortfchaften aud dem Amte Ilmenau. Heyda und Kammerberg 
weifen einfach die Henne der hennebergifchen Grafſchaft auf, diefes allein 
mit dem Berge. Heyda bezeichnet fih auf der Umſchrift noch: unter 
dem Ampte Ilmenau. Die vier anderen: Oberperlitz, Unterperlig, 
Neufiß, Roda haben ein ganz gleiches aus drei Feldern getheilted Wap⸗ 
pen mit den Churfchwertern, dem ſächſiſchen Rautenfranz und unten 
der Henne auf dem Berge. Wir haben hier fihtlih die Bildung des 
Gemeindefiegeld aus der Zeit ded gemeinfamen hurfürftlichen und her: 
zoglihen Beſitzes der hennebergiſchen Grafſchaft (1583 — 1660). 

Die Gemeindefiegel, welche über die kahle, formlofe Bezeichnung 


und dieß am meiflen einen Ban, 
‚ia einmal eine Anzahl Bäume mit den 

Baum wohl die Laube, wie fie an ho- 
wird, bie und da noch Strauch und Ühre 
), ein Hans (Niederfpnderftedt), eine große 

mendem Waffer bei Namsla in Bezug auf 
ftarfen Bach, die Lache. Iſt es num meift 


fo dag es doch allyu nahe, den beflimmten 
m, ober ihn nad) der in der Umgebung des 
ung zu bilden, dabei wohl auch eine Anfpie- 
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ſamkeit bed 17. und 18. Jahrhunderts einen anderen Weg eingefchla- 
gen,. wodurch fie fofort in dad Allgemeinfte binausfchweifte. Die Ju: 
flitia muß nun auf einzelnen. Dorffiegeln figuriren, ein geziertes 
Krauenbild mit Augenbinde, Wage und Schwert. So finden wir fie 
4650 bei Mellingen, 1681 bei Großrudeſtedt, dann auf den Siegeln 
von Leutenthal, Niederröblingen (1716), Poppenborf, Großheringen 
(hierbei noch der Zifh im Waſſer, das Zeichen des Fifchfanges in der 
Saale), Wolferfiedt (mit Palme flatt Schwert). 

Wir begegneten unter den Stabtfiegeln der Darftellung ritterlicher 
Männer mit Fahnen; ein Reiter mit Fähnlein kommt auf dem Siegel 
von. Iſſerode vor, wohl in Bezug auf dad dort fo bedeutende Ritter⸗ 
gut. Dagegen fcheint der gewappnete Mann mit Federhut und Schärpe, 
welcher breit fi) vor und auf dem Siegel von Burgau hinftellt, durch 
den Stab, den er in der Hand hält und welcher oben handartig ge 
fpalten ift, ähnlid) den Gerichtshänden (mains de juslice), fi) auf die 
Gerichtöbarkeit in der Gemeinde zu beziehen. Auffallend ift ed nur, 
daß der im Wappen der Burgaufhen Linie der Herren von der Lobda⸗ 
burg befindliche geflügelte Fiſch!), wohl bezüglich auf die fifchreiche 
Saale, im Gemeindefiegel nicht geblieben ift. 

Dem politifhen Geſichtspunkt der erflen Klaffe ftellen wir den 
kirchlichen der zweiten gegenüber. Die Eirchlihe Gemeinde ift ja 
durchweg die bei weitem ältere, aus ihr hat fich erft Die politifche ent- 
widelt; daher kein Wunder, wenn die Kirche auch fpäter noch oder ihr 
idealer Vertreter die politifhe Gemeinde bezeichnet. Es mußte aber 
gerade auf dem offenen Lande die Reformation einen tiefgehenden Bruch 
in die religiöfe Tradition bringen, ed erfchien vielleicht hier gerade und 
mit Recht in den Augen proteflantifcher Geiftliher oder Gemeindevor- 
fteher wichtig, nicht den Schußheiligen, auch nur ald Symbol, mit in 
die neue Kirche herüberzunehmen. So finden wir verhältnißmäßig we: 
nig heilige Perfonen auf den Gemeindefiegeln; flatt deſſen ift Das 
Kirhengebände in diefelben eingeführt worden oder auch Chriſtus 
felbft, aber unter dem altehriftlihen Bilde deg Lammes mit der Kreu- 
zesfahne. 


1) Michelſen über die Chrenſtücke ©. 25. 


ing eines Siegels mit Kirche ih 1651. 

‚große Kirchenvorhalle macht fich auf: dem 
‚bemerklid. Das Lamm mit der Kreuzesfahne, 
den Kirchthüren eingehauen ift, weiſen ſechs 
— — — — 


oft. —* zu Ehrinus fh, ver 
unten Situationen auf Gemeindeſiegeln erſcheint. Die 
d — im Aufädtifhen, die Kreu- 
leint omſtedt. Jene if auf die drei Geflalten ber 
Waffer, Johannes übergebogen am Ufer und die 
jaus manierirt, Chriſtus am Kreuz iſt ganz allein 
Fund zwei Knochen zu den Füßen des Stammes 
rer Mitte hervorſproſſend, der Stil iſt viel firen- 
el etwa auf beflimmte in der Kirche erhaltene 
te Traditionen. firhlicher Sitte beziehen, iſt 
‚von dem Gewoͤhnlichen abweichende Umfchrift 
1, fie lautet: SÄMPTLICHE GEMEINDE 
UBER zu. Ran R.S. 







—— 








eg 
we ſchon früher. bei Iena, deſſen Rathsdorf es 

5 Gngel noch zweimal, aber ſeht moderni« 

1 Guthmannshanfen ſchwebt er mit Palme 

e Geifel, das einemal fehr züchtig in langem 
tangelnde Geftalt mit einem Zweige ift der 
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Der Ritter Georg ift ebenfalld in zwei Dorffiegeln vertreten, de⸗ 
nen von Ritterödorf und Großneuhaufen; bei beiden ift aber der 
mittelalterliche Typus fehr verwiſcht. 
Biſchöfliche Geſtalten haben fi auf fünf Dorffiegeln erhalten; 


mit Ausnahme einer einzigen, beflimmt anders bezeichneten werden wir . 
fie alle als h. Bonifacins benennen können. 3 ift feine Srage, daß | 


wir hier Dorfgründungen vor und haben, die traditionell auf Bonifacius 
mit Recht oder Unrecht fi zurüdführten und deren Kirche wenigſtens 
in biftorifcher Zeit als Wallfahrtskirche befonderen Anfehend genoß. 
Auf dem Siegel von Großmölfen bei Viefelbach erfcheint ein Biſchof 
ganz en face’ftehend, in der ausgeſtreckten Rechten den Bifchofäftab, in 
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der Linken dad von einem großen Schwert durchbohrte Buch, dad ſpe⸗ 
cielle Symbol des Bonifacius, er hat die Mitra auf dem Haupt, über 
die fang herabreichende Alba noch die Planeta, das Mebgewand. Die _ 
innere Inſchrift S. BONIFACIVS nennt ihn ausdrücklich; die äußere 
bat noch die urfprüngliche Form ded Dorfnamend: GROSEN MUL- 


HAUS und die Jahreszahl 1681. Dad Dorf Heildberg, deffen Kirche 
als alte Wallfahrtskirche bekannt ift und manches archäologiſche Inter⸗ 
effe bietet, bat ebenfalld einen Bifchof mit Mitra, Krummftab, in der 
an den Körper geſchloſſenen Linfen ein abgerundet erfcheinended Bud). 
Die daneben geftellten Buchſtaben S. B. erweifen ihn beftimmt ald Bo⸗ 
nifacius. Der Ortsname erfcheint auch hier in alter $orm: HAVELS- 
BERCK!). Die nahe an einander gelegenen, aber amtlich getrennten 
Ortichaften, Groß: und Kleinbrembac haben beide eine bifchöf- 
lihe Geſtalt, aber nicht mit demfelben Namen. Bei Kleinbrembady lau⸗ 
tet die auch für den Ortönamen wichtige Umfchrift: d. s. bonafarit. in. 
wenige. burpach und dazu im Innern ded Feldes: gemeine. Bon Groß⸗ 
brembach liegen und zwei alte große Siegel vor mit einem auf breiter 
Cathedra thronenden Bifchof mit Müte, dem vorn durd eine Spange 
befeftigten Mantel (Pluviale) und dem mit beiden Händen gehaltenen 
biſchöflichen Stab. Unten vor.ift ein einfaches Wappenſchild mit einen: 
Fiſch. Dieſer bildet allein das heutige Siegel von Großbrembach und 
bezieht ſich am natürlichſten auf den Fiſchreichthum der im Ort vier 


I) Nach Weim. Staatsh. S. 152 war die Altefte Form Habechesberg. 
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Srauenpriesnik, als Ciſtercienſer⸗Nonnenkloſter 1274 ges. 
gründet, weit heutzutage im Gemeindeſiegel eine weibliche Heilige anfpı, 
im gefalteten Untergewand, hemdartigem Obergewand, die durch beat, 
Blumenftengel in der Rechten und den zu ihren Füßen liegenden Dres; 
hen, über den fie ruhig wandelt, ald hd. Margaretha fi kundgiebt 

Ich füge diefem einzigen Beifpiel einer weiblichen Heiligen gleich 
noch zwei Gemeindeflegel an mit Frauengeſtalten, die wahrfcheinlicdy auch 
firchlichen Urfprunges find, aber ihren kirchlichen Charakter fehr vorn, 
wifcht haben. Eine weibliche Geſtalt hält Traube und Blumenſtrauß⸗ 
dieß nun offenbar den Produkten des Orts entnommene Symbole, auf, 
dem Siegel von Lachſtedt, einem 1815 aus dem Naumburger Amir 
an Weimar abgetretenen Ort!). Eine fehr plumpe Frau hält einew, 
großen Schlüffel hoch in der Linken, die Rechte ſtemmt fie in die Seite: 
im Siegel von Sulzbad. 

Dad Kreuz, das ältefte und einfachſte chrifliche Zeichen, weiche 
ja auf den Sluren, bei den Gemeinden oft errichtet, durch Größes 
Kunft und beftimmte Feiern weithin Wahrzeichen des Dorfes werdewe 
mochte, ift auf dem älteren Siegel von Schorba nebft zwei Sternen 
fihtbar; ein Doppelkreuz neben einem Waſſer mit Ente auf dem vom 
Kleinneubaufen. | 

Es bleibt und jegt nach diefer Überficht der auf allgemeinen politi— 
fhen und kirchlichen Gefichtöpuntten ruhenden Darftellungen noch eine 
Klaffe fehr mannichfaltiger Art über, die an beitimmte, hervortretendes 
Eigenthümlichkeiten des Orted, Natur- oder von Menfhenhand flame 
mende Objekte, oft auch nur an allgemeine Verhältniffe des ländlichere 
Lebens angefchloffen, endlich fogar in das geiftige Gebiet übergeben, 
fehr allgemeine, allegorifhe Schilde und vorführen. Wir fleigen vos® 
dem Einfahften zu dem Complicirteren dabei auf und nehmen ald be= 
fondere Gruppe vorweg diejenigen Eiegel, die in Bezug auf den Nas 
men allerdings mit nicht fehr fhulgerechter Etymologie oft gebildet finb« 
Folgende gehören diefer Gruppe an: eine Sonne bei Sonnendorf, 

Nohrgebüfch bei Rohrbach, ein Reis bei Reißdorf, eine Garbe bei? 
SGaberndorf, ein Mann zwifchen zwei Bäumen bei Mannſtedt, 


1) Lancizolle Überficht der deutſchen Reichsftanpfchaftes und Territorial⸗ 
verhältniffe, 1830, S. 122, 
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ld, ein Winzer bei Winzerla, Eichblatt mit 






rn, Kranic bei Kranichborn, ein Wurm, 
emftedt, ein eilendes Roß bei Oberrosla und 
$ bei Hirfhroda, ein Löwe bei Löbſtedt, 
Bohlsborn und Pfuhlsborn, Sichel und Web 
or f, Todtenfopf auf dem alten Siegel von Dothen. 
lanzenreich werden zunächft ein einfaches Blatt, ein 
* Frucht oder Blüthe gewählt (Golms dorf, Lü— 
t zugewandte Sonnenblume bei Grabsdorf, 
per einen Hälfte des Wappenſchildes von Niedertre⸗ 
ra 41655, in der anderen iſt ein muſchelartiges Ge— 
Gittersroda), Schilf im Waffer (Lieb- 
‚oder mehrere (Altdörnfeld, Dielsdorf, Dr- 
 Poffendorf, wo die dreizehn Halme auf eine im J. 
e Blur gefundene Ähre bezogen werden, Nirmsdorf, 
u eutnitz, Graitzſchen, bezüglich auf den 
hal), Weinſtock (Wöllni auf dem äl- 
net deffen Flur die Weinberge am Jen⸗ 
tiger Bedeutung ift jedenfalls die fproffende Palme 
| u 6insvorfu nehmen, ähnlich wie bei Berka. Uns 
! tet natürlich der Hahn oder die Henne, die ächten 
en Hofes, den Vorrang; wir finden fie in 
em, Troͤbsdorf, Olbersleben (mit Sonne), 
Berg in Nothenftein. Noch freundlicher ge 
von Willerftedt im Storch, das von Gniebs- 
mit ‚dem Olblatt. Die Gänfezucht wird Wild: 
Rage am Wald Elofewig den auf dem Ha> 
ogel, Tautenburg den emporfliegenden Vogel mit 
‚Schnabel gegeben haben. Unter den Thieren des 
Fiſch bei Großmölfen ſchon begegnet; die Forelle 
‚von Leutra, Fifche im Waſſer nebft Sonne 
der Krebs ift zu finden bei Löberfchüt. Bon 
e wir bereitd mehrere in jener Gruppe der 


















ich füge noch Hinzu das Lamm bei Großs 
öfhwig, das laufende Roß bei Groß» 
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romftedt (1615) und Stobra neben den zwei ſchon genannten On. 
ten. Die Sonne, die den Fluren Gedeihen und Reife der Früchte 
bringt, erfcheint wohl allein ald Strahlengefiht auf dem Siegel von 
Gerega, mehr in Verbindung mit Pflanzen (Grabsdorf, So 
nendorf ), ja mit der ganzen Flur (Eckſtedt). Landihaftlihe Wei 
der mit den verſchiedenen Culturarten geben und Eberftedt um 
Sroßlöbihau, jened mit ſtarker, firömender Quelle, diefed mit Kirche 
und Sonne. , 
Es lag ſehr nahe, Adergeräthe, dann die mannichfachen Beihäß- 
tigungen der Bauern für die Siegel zu benugen: fo kennen wir bie: 
Pflugſchaar bei Kleinrudeftedt, Krippendorf, Schorba (im ä 
teren Eirgel), Walze, Rechen und Grabſcheit in Zwätzen, Sichel in 
Webdorf. Die Weinberge von Neuengönna find durch den Man 
mit Weintraube und Hade fyumbolifirt, den Aderdmann am Pflug weiß 
Schorba auf, Oberndorf einen eine Ähre betrachtenden Mann, days 
kommen die ſchon angeführten Beifpiele des Schnitterd, Winzerd, entem 
lich auch der Fährmann von Maua. Das Jagdhorn im Siegel vom 
Hottelftedt hat bei dem angrenzenden Etteröburger Forſt feinen ga— 
ten Sinn, ob aber der Anfer bei Steudniß, iſt mir nicht Bar. 
Unter den Werken der menfchlihen Hand haben Baulichkeite © 
am meiften bleibenden Charakter, entfpringen fie doch aus bleibenden 
materiellen Bedürfniſſen oder höheren, religiöfen oder politifhen Ge 
ſichtspunkten, fie bezeichnen daher fehr gut corporative Perfonen., SE 
baben bereitd die Kirchen, die ald Gebäude nur die kirchliche Gemeint 
zunächſt repräfentiren, früher befproden, wir haben es jett mit Bass 
lichkeiten zu thun, die ohne ſolche Symbolifirung an und für fi alt 
Merkmale in das Gemeindefiegel gefommen find. Dazu rechne dd 
fhon das Schloß mit hohem Mitteltyurm und zwei Seitenthürmen vo® 
Niederrosla (dem Stil nad ift ed bedeutend älter ald dad 1745 doof 
von Ernft Auguft erbaute Schloß), dann den höchſt intereffanten Burg 
aufbau mit Außerem Thor, Thurm und Hof und innerer Mauer voß 
Stotternheim, deſſen gewaltige Burg in den Sehden der Erfurte 
oft genug genannt wird. Kaum wird bier noch an Schloß oder Burg 
ald Vertreter der Herrfchaft, gedacht fein. Beſtimmte Wafferübergäng‘ 
haben feit Jahrhunderten ſich erhalten und Brüden bilden daher eis 
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zweier in ihrer Bezeichnung ganz allgemei- 
x Darflellung mir nicht ganz Mlarer Dorffegel 
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Indem wir hiermit bei den von vorn herein geſteckten Grenzen bei 
Berichtes ſtehen bleiben, dürfen wir und vielleicht der Hoffnung hinge⸗ 
ben, daß der hier gemachte Verſuch, zunächſt einfach aus der Betrach⸗ 
tung und Bergleihung der bisher fo gut wie unbefannt gebliebenen 
Objekte und ihrer Berfnüpfung mit geſchichtlichen Thatfachen fruchtbare 
und allgemeinere Geſichtspunkte für Sinn und Werth der Gemeinde: 
fiegel aufzuftellen, nicht als ein verunglüdter erfcheinen werde. Uns 
mittelbar aber fließt fih daran die Bitte an alle diejenigen, welche dem 
Lokalen felbft nahe geftellt und in den lokalen gefchichtlichen Dokumenten 
und Traditionen näher bekannt find, Berichtigungen und Beantwortung 
fo mancher unerledigt gelaffenen Kragen dem Vereine nicht zu verfagen. 
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9) Kurfürft Georg u. und fein Kammerbisetor Hand Georg 
v. Schleinitz. * 

10) *Lutherthum, Calvinismus und union. Erinnerungen an 
die kryptocalviniſtiſchen Händel in Sachſen und im. Stift. 
Naumburg zu Ende des 16. Jahrhunderts. un 

‚Mm Naumburg vor und nach der ‚Sata! vo * —* wit 

einer Kupfertafel. | 

12) Zwei naumburger Sprücnoärter 

13) Naumburger Zrinfhörner , Hornaffen und Stollen. 

14) Das Wappen am Poſibauſe zu Naumburg. 

15) Ein Blick in das frühere ftädtifche Gemeinweſen. 


Zweites Bändchen. 

1) Geſchichte der Schlöffer Rudelsbirg und Saale nebft An: 
bang über die evangelifchen Pfarcherren zu Eaaled. Mit 
2 Kupfertafeln. 

2) Stadt und Klofter Sulza an des Im. Mit einer Sie— 

gelabbildung. 

3) * Ueber die Schenken und Vizthume von Apolda. 

4) *Geſchichte des Schloſſes Schönburg bei Raumburg. 

5)97 — — Altenburg und 2 anderer Schlöffer daſ. 

6) Hiftor. Nachrichten über Köfen, Pforta und deſſen Amtsdoͤrfer. 

7) Schloß Freiburg a. x "Unftrut, * nebſt einer hier zuerft publi: 
cirten Chronik E. Brotuffs de 1557 über Freiburg und 
Scheiplig, aus Brotuffs Originalhandfehrift. 

8) Die Sage von den Huffiten vor Naumburg, unb der Ur: 
fprung des naumb. Kirfchfeftes. 

9) *Ueber Erasmus Stella, Fabelchronift von Zwickau. 

10) Geſchichte der Stadt (jetzt Dorf) Gr. Jena. 

11) Geſchichte des St. Clarenkloſters zu Weiſſenfels. Mit einer 
Tafel Abbildungen. 

12) Zur Gefchichte des Kloſters Zſchillen. 

13) Ueber die Lage der Pfalz Dornburg. 
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Ausgefhloffen von: dieſer Sammlung find: 
1) Gefchichte der Bifchöfe des Hochfliftd Naumburg bis 1304. 
Naumburg. 1846. Selbſtverlag des Verf. 9 
2) Der Dom zu Naumburg. 
3) Die Kirche und dad Schloß zu 
Freiburg a. d. Unſtrutt. 


in Puttrichs Baudenk⸗ 
mälern in Sachſen. 


Tief gewurzelt iſt in dem beutfchen Charakter die. Liebe und 
Anhänglichkeit an die Heimath, welche durch) den Sturm ber 
legten Jahre felbft eher befeftigt als erfchüttert worden ifl, Ihr 
wefentlich, wie dem wiffenfchaftlichen biftorifchen Sinn unferer 
Nation Überhaupt, haben wir den Reichthum an Männern zu 
danken, welche mit der aufopferndften Hingebung und dem aus: 
bauerndften Fleiße ihre Kraft der Erforfchung bes vaterländifchen 
Altertbums widmeten, indem fie erfannten, daß — wie dem ein- 
zelnen Menfhen, — fo auch dem ganzen Stamme oder Volke 
das Verſtändniß feiner felbft und feine gegenwärtigen Zuſtandes 
verfchloffen bleibt, wenn fie nicht den eignen frühern Bildungs⸗ 
gang lichtvoll zu Überfchauen vermögen. — Auf der ficher feſt⸗ 
geftellten Specialgefhichte beruht die allgemeine Landes⸗ ober 
Volksgeſchichte. — In der Kenntniß der Heimath, in den hiſto⸗ 
rifhen Erinnerungen eines Volles ruht eine fittlihe Kraft, 
weldye fih in großen Momenten allgemeiner Bewegung noch nie 
verleugnet hat, und die derjenige vornehmlich im voliften Maße 
würdigen wird, welcher den Geift und das Treiben in einer neu 
begründeten Stabt oder frifh cultivirten Gegend näher kennen 
gelernt hat. Amerifa in der Maſſe feiner jetigen Bewohner und 


*) Zur Nachricht, daß der Berlag vieles Werkes auf die Creutz'ſche 
Buchhandlung zu Magveburg übergegangen, und es von derfelben durch 
alle Buchhandlungen Deutſchlands zu beziehen fl. D. Herausg. 
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Wege mühfamer Forfhung, nehmen wir Theil an feiner ausge: 
breiteten und tiefgehenden Sachkunde, ſo gewinnt ber umnachtete 
Boden ber Borzeit ein Licht und Leben, in dem. wir mit größtem 
Intereſſe uns plöglich heimifch fühlen, ald wäre es und Gegen- 
wart; fo gewinnen wir den Glauben und erkennen die Bürgfchaft 
für die Wahrheit einer Gefchichte, die auf folchen erprobten Kun- 
damenten auferbaut wird: wir lernen in ihm unb durch die Art 
und Weife feined Arbeitens die Acht wiſſenſchaftliche Gediegenheit 
der Anlage und Ausführung diefer Schriften ſchätzen, erblicken in 
ihnen Mufter für ähnliche Forfchungen und erkennen ihnen, wie 
der Verfaffer des Nekrologd in ber Augsburger allgem. Zeitung 
(1853, Nr. 337, Beil.) treffend bemerkt, nicht blos einen wiſſen⸗ 
fchaftlichen, fondern auch vermöge ber in ihnen bewährten Treue, 
Gewiſſenhaftigkeit und unpartheiifchen Wahrhaftigkeit einen fitt- 
lihen Werth zu. Deshalb reicht auch ihre Bedeutung weit 
über den Gegenfland hinaus, ben jede einzelne behandelt. — — 
Ueberall tritt Die monograpbifhe Unterfuhung in 
lebendigen Zufammenhang mit der weitern vater: 
Ländifhen Gefhichte, Alterthumskunde, Kunft und 
Kunftgefhichte Längſt ift fein Name für die lange Reihe 
feiner Abfchreiber Autorität geworben, und ſchwerlich wird noch 
ein Dentmal bes Alterthums in jener Gegend fich finden, auf dem 
nicht fein Auge mit prüfendem Sinne geweilt, und dem er nicht 
eine Erörterung gewidmet hat. 

Indem wir, von obigen Gefichtöpuntten geleitet, bie bier 
gefammelten Eleinen Schriften, vielfach bereichert durch 
bandfchriftlihe Aufſätze und Ergänzungen aus dem 
Nachlaß ded Berfaflers, einerfeits allen Freunden deutſcher 
Geſchichts forſchung und Alterthumskunde und deut: 
ſcher Art und Kunft fowie den Freunden und Zöglin: 
gen der Landesſchule Pforta empfehlen, bieten wir ande: 
rerſeits fie zugleich ben zablreihen Beſuchern der ſchönen 
gefegneten Gegend von Naumburg, welde in den 





Nachſtehende Werke ſind in demſelben Verlage erſchienen und | 
durch alle Buchhandlungen zu beziehen : 


Lepfius, 8. P. Geſchichte der Biſchöfe des Hochſtifts Raum: 
burg vor der Reformation, mit? Taf. Abbild. Ir (u. einziger) 
Theil. 1846. gr. 8. 2 Thlr. 


San-Marte, Leben und Dichten Wolframs von Efchenbad). 
2 Bde. gr. 8. 1836 — 39. Herabgef. Pr. 2 Thlr. 


— Walther von Aquitanien, Heldengedicht aus dem Lat. 
ded X. Jahrhunderts im Versmaße des Driginals, mit 
Erläut. gr. 8. 1853. 1 Thlr. 75 Ser. 


Der Dom zu Magdeburg, herausgegeben von Clemens 
Melin und Roſenthal. 30 BI. Abbild. in Imp. Folio 
mit erflärendem Texte. roh 10 Thlr. cart. 103. Thlr. 


"Drug: Baber'fhe Budtrudad ea ©. Faber) in Magdeburg. 
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VIII. 


Tas Stadtregiment und der Schöppenſtuhl zu 
Eijenad). 
Nach einem dalelbſt gehaltenen Vortrage 


Wilhelm Rein. 


iſenach entftand unmittelbar nad) der Erbauung der Wartburg durch 
twig den Springer 1070—1073 und reihte fi) der Claſſe der fürft: 
hm Städte an?). Die Juftiz und gefammte Verwaltung lag in 
u Händen des landeöherrlihen Voigt oder Amtmann, bi ver größte 
Wwblthäter und zweite Gründer Eiſenachs, der Funftliebende Landgraf 
mmann I. (1190—1216), welcher die Stadt durch die Anlage neuer 
traßen vergrößerte und dad Katharinenklofter ftiftete, feiner Haupt: 
dt dad Recht der Wochen- und Jahrmärkte?), die Zoll: und Münze 


1) Aus weldyen Stüden bas der Stadt von ihrem Erbauer ertheilte Stadtrecht 
and und was es außer dem Manerrecht umfaßte, ift bei dem gänzlichen Mangel 
urtundlichen Nachrichten nicht zu ermitteln. Der deutfche Überfeger der Statu⸗ 
son 1283 im rothen Bnuche des Nathsarchive fagt in der übrigens ſehr confafen 
vfchrift: Die Handveften, welche der Stadt Gifenach gegeben wären vom Lands 
f Ludwig dem erften Fürſten, ber fie bemauert, vom Marfgraf Heinrich der fie 
1 gewonnen, vom Landgrafen Hermann und feinem Sohn König Heinrich, die 
5. Eatharinen begraben wären, fenen 1221 verbrannt, gibt aber fonft Feine 
sentung , vermochte es auch nicht, da fich zu feiner Zeit (kurz nach dem Brande 
1636) nur noch die Tradition erhalten halte. Im Gifenacher Stadtrecht (Orts 
fs Rechtsquellen I.) III, c. 2, ſteht: „ez habin ouch di altin furften und lant⸗ 
fen in Doringen, alz Iſenache zcuerſt gebumwit wart, bifelbe ftab gefriet, alzo daz 
ere edere — die hofeftete und hucz — von erbezeinfin fry ſint.“ Don einer 
von Stadt Eifenach, weldye fi in der Nähe des heutigen Bahnhofs am Fuß 
Petersbergs längft ber Hörfel ausbehnte, wiſſen wir nichts, ale daß fie eriftirt 
. (Schumader), vermifchte Nachrichten. Gifenach 1766, I, S.15f. theilt 
irfunden von 1293 und 1325 mit. In ber erften heißt e6: in lapidea via (Steins 
j)antigue civitatis Isenache, in ber zweiten: una curia sita in antiqua civitate 
pe Isenache. In dem Original (im Geh. Großh. Archiv zu Weimar) ſteht 
pe, was Schumacher überfehen hat. 

2) Shumader a. a. O. I, &.35. VI, S. 38. Gervaie, in Raumere 

11 * 
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gerechtigkeit ?) und wahrſcheinlich auch die felbftändige Verwaltung 
der Gemeindeangelegenheiten mit eigener Gerichtöbarkeit verlieh. Die 
leßtere Behauptung wird dur eine Urkunde ded genannten Landgra⸗ 
fen vom Jahre 14196 unterftüßt, welche dad Vorhandenfein einer Stadt: 
obrigfeit bezeugt ?). Auf diefe Privilegien beruft ſich Landgraf Als 
dert (1265 — 1308) zuerft in einem Yreibriefe der Stadt Weißen: 
fee vom Jahre 1265: quod burgenses civitalis nostre in Wissen- 
see eo iure et libertale gaudere volumus, quo ipsi burgenses nos- 
tri de Ysenache et Gotha gavisi sunt sub nostris progenitoribas 
ab anliquo3), und fodann in dem Kingange der Statuten Eife 
nachs vom Jahre 1283: quod Nos omnia iura el inslituliones an- 
tiquarum libertatum praedilectis et fidelibus nostris burgensibus de 
Ysenach contradimus et donamus sub hac forma, quemadmo- 
dum ab illustri Principe domino Henrico Landgravio nostro avan- 


hiſtor. Tafchend. 1843, S. 219. Die Quelle diefer Nachricht ift vermuthlic, das Chraa.: 
in Schoettgen und Kreyssig, diplom. Altenb. 1753, I, p.89 f. — Über das Marktrech 
vgl. 9.2.3. Mich elſen, Rechtsdenkmale aus Thüringen. Jena 1852, I, S. 6fır 

1) Das Münzrecht ergibt fi aus dem nralten Vorkommen der monetarii, obe: 
wohl diefe nicht bloß DMünzmeifter in unferem Sinne, fondern auch im allgemeinen 
fädtifche Banquiere waren. S. Schlegel, de nummis antiquis Isenac. Jenae 1708 
(Schumacher), verm. Nachr. II, S. 35. VI, S. 39. Notizen über die Eifenachifchen 
Münzen (Schillinge, Pfennige, Eifenachifche Landiwere) und deren Währung enthals. 
ten zahlreiche Urkunden (fe Shumader a. a. O. und Heusinger, de vet. pecunise. 
pretio. Isen. 1733) und unfre Faſten (1410. permisso Landgraviorum praeter. 
Isennacenses etiam monetas cudunt Gotani, Weisensehenses , Jenenses et Salfel-: 
denses. 1441. 1444.) | 

2) Es folgen nämlich unter den Zeugen (fe Schumacher, verm. Nachr. II: 
©. 42.) nad) den Nobiles und Ministeriales die Worte: Burgenses nostri Theode-; 
ricus scultetus, Kunradus et Ruedengerus camerarii, Gisilherus Johannes et Heim: 
ricus monetarii, Reinardus rinc, Godefridus mucil, Heinricus de Huninvelt, Cus-: 
radus de erfordia, Sifridus de aken, Sifridus de vachen, Fridericus de smalkal-- 
den, Warnerus Hamstreke. @8 ift auffallend, daß außer den beiden Kämmerern und: 
8 Schöffen, 3 Münzmeifter genannt werben, theils deshalb, weil man fowchl ia 
Eiſenach ale anderwärts gewöhnlich nur 2 monetarii findet, theils weil wir baburd- 
13 Rathomitglieder erhalten, welche Zahl nicht zu rechtfertigen if. Daher betrachte 
ich Gisilherus Johannes als einen Namen und lefe Gisilherus Johannis (Schn del 
Sohannes, wie mehrmals vorfommt), fo daß fich 2 monetarii und 12 Rathomaͤn⸗ 
ner ergeben. 3) Schnmacher), verm. Nadır. VI, S. 56. 
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Schöffen: Ridter- und Frevelbuch vorkommt, und ein ſ. g. Kirchen⸗ 
buch von dem fleißigen Diafonus Johann Himmel (gejtorben 1626), 


eine ſehr gelehrte Gleſſe zu tem verlorenen Stadtrecht, im welcher er außer den 
vaterlänbifchen Rechtsbũchern das mefaifche, römifche und camonifche Recht, mehrere . 
Claſſiker, wie Ariſteteles, Blato, Gicere, Seneca, einige Kirchenwäter und Biſchoͤſe 

(Augufinus, Ambteſius, Iſidorus, S. Gregerius m. U.) uud neuere Kechtslehrer 
(Meifter Heinrich von Merſeburg, Meier Rıymuntns, Meifer Heinrich de Frymar, 
Meier Ichannes Antree ‚‚ter greße Juriſt und lerer geifllicher und wertlicher Rechte 
in feinem Buche Norella“ u. A.) ſebr fleißig bennzte. Sachſe a. a. O. S. Mf. 

und Ortloff a. a. O. S. LIVALXII. Unendlich eft heißt es: Tullins der ro⸗ 
miſche NRatieman ter ſchreibet alfe, Gate ber heydeniſche Meyfer ter ſpricht, Ge 
neca ber wieler heute und remifcher Ratisman ver fpricht, Meyſter Ariſteteles m. ſ. u. 
Segar bie XII Tafeln find nicht vergenen. Auch tie teutichen Rechtsquellen wer⸗ 
ben immer genan angegeben unt fcwchl teren Übereinkinmung ale Abweichung ber 
merft. Go fickt am Schluſſe der einzelnen Artifel unzählige Mal: „dit iR Lands‘ 
recht, wilbilteerecht und aud der Etatt Redyt‘‘, cher „dith it Landrecht, aber ber. 
Etat Recht beftchet midt dem keyſer Rechte’, eder „diih iR ber Stadt Recht, aber , 
nach den lantrechte‘’, cher es heist einfach: dith if Land umd Witpildesrecht, Sub, 
und Etabirecht, der Stadt recht eder ter Statt Geſehe eder Willför, and „is, 
feyfer wiwildesrechte m. ſ. w. Weichbildérecht bezeichnet das Recht audrer 
Stadte als Ciſenach, Stadtrecht aber nur das Recht von Ciſenach, ſ. das Nie, 
here bei Ort loff a. a. ©. S. XXXxf. Purgeldt Vi, 2. „das dritte (nämlich des, 
weltliche Recht ſei dreierlei, Lautrecht, Lehnrecht und Wichpildeerecht) iſt Wichpilde 
Recht oder der Stete Recht gemeinlichen, dye in dem Wichpild zu Sachſen, das in 
in den vergenannten lanten, bye ter Sechſchen Rechten gebruchene nach ir Willköt, 
darnber fo hat ein igliche flat ir engen Recht mach der Freyheit, dye ſye erwerben. 
hat vom Kongen und ven Fürſten und ven ir engen BWilllär umb evnung, bye in vn. 
ben Buriten beftetigt ſindt, und dye fullen auch von Recht in ben Steten beſchriben 
fin, fve heynen audres gewenbeit und nicht Recht. Wu amd im diſſen Büchern be⸗ 
ſchriben fett der Stadtrecht, ta ſel man verächen Dienach.’” Purgeltis Arbeit bes 
Richt ans 10 Büchern, welche im Jahre 1503 abgeſchrieben find und folgenden In⸗ 
halt Haben. Buch 1. Cherecht, Sippſchaft, bie verichiebenen Geberihen, Echrecht, 
Bormandichaftz 2. Erbrecht, Gigentpum, Lehn, Grbzins, Kauf, Miethe, Banpolls 
jei;-3. vom fahrender Habe und verſchiedenen Obligatiensverhältuiffen, wie Kauf, 
Leihcentract, Wetten, Gefinte ıc.; 4. von ben Thieren (Schaben, weldye Thier 
anrichten, Hirten, Jagdrecht); 5. der Scheppfenbuch; 6. ebenfalle proceſſualiſchen 
Jufatis, besgleichen 7. „tractans vom aufhalden, kümmern, vorfprechenn, pfenden 

unde borgen zu fepen. Der Scheppffenbuch das Griie sub praetorio.“ 8, „tractans 
von künbtlichen meglichen ſchaden alfe von leyſtungen nach ter Wyllekere unbe von 

geindhe der Griſten unde der Juden. Titulas der Richter Bach das zweiffte. % 
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Städte überragte und ihnen als Muſter vorleuchtete!). Im Anfang 
war das Regiment auf dad monardifche Princip bafirt, fo lange ber 
landeöberrliche Praefectus oder Schultheiß im Rathe präfidirte. Tiefe 
Periode fließt mit Landgraf Albert, welcher der Stadt dad Recht 
eigener Bürgermeifter oder wie fie damals hießen magistri consulum und 
Rathsmeiſter verlieh 12862). Sobald fih der Rath von dem Einfluß 

1) Auch in kirchlicher Beziehung tritt die hohe Bedeutung Eiſenachs hervor. 
Es befag nämlich außer mehreren Kirchen und Capellen nidyt weniger ale 7 Klös 
fter nebft einem f. g. Domftift, dem der befannte Johannes Rothe angehörte. 

2) Baß in dieſem Jahre oder wenigftens nicht lange vorher Die Ginfeßung eiges 
ner Rathömeifter erfolgte, fchließe ich aus zwei Urfunden und aus ben Faſten (ſ. 
im Auhang), welche 1286 die erſten magistri consulum anführen. Vorher werben : 
nur Praefecti genannt, wie 3. B. eine Urkunde des 3. 1277 mit den Worten beginnt: .: 
nos praefectus consules et scabini de Isenache (f. im Anhang). Auch in den Ste . 
tuten von 1283 find nur senatores und praefectus, nicht aber magistri consulum 
genannt. Daher fällt die Einführung ber Bürgermeifter in die Jahre 1283 — 1286, 
Diefelbe Einrichtung wurde bald darauf (nicht fpäter, wie Sachſe a. a. O. S. 30 \ 
glaubt) in Gotha vorgenommen, wo früher gleichfalls ein Schultheiß den Schäps * 
pen präflpixt hatte. S. die Urkunden in C. Sagiltarius, hist. Gothana. Jen. 1713, i 
p- 73. 85. 92. 102f. und in Galletti, Gefch. u. Befchreib. des Herz. Gotha. : 
Gotha 1779, 11, S. 13. 26 (praefectus cam cousulibus et scabinis 1258, scalte- 
tus et scabini 1280 u. 1287, aber 1299 lefen wir magistri consulum). — Aus be 
erftien Periode rührt das Stabtfiegel her, welches ſtets als äußeres Kennzeichen bes 
ausgebildeten Gemeinweſens zu betrachten it, mit der Umfchrift: sig. prefecti et 
burgensium de Ysenache, ſ. dieſe Zeitſchrift I, S. 349 ff. Zugleich kann ich nicht 
unerwähnt laſſen, daß dieſe Umſchrift zu den ſphragiſtiſchen Seltenheiten gehört und 
Daß ich mid, nicht erinnere, diefe auf einem andern Siegel gefunden zu haben 
Dem Sinne nach identiſch, wenn auch dem Wortlaut nach verfchieden find : eig. scal- 
teti et civium (in Gelnhaufen und Alsfeld), sig. indicis et civiam (in Grein), sig. 
sculteti de cuba (Caub) et septem scabinorum. Die Seltenheit diefer Umfchriften 
erklärt fi) durch den Umftand, daß die Verbindung der Präferten und der Rathe⸗ 
bern in das XIII. Jahrhundert gehört, aus welcher Zeit wir verhältnigmäßig wer 
nig Stabiflegel befigen. Im XIV., XV. u. XVI. Jahrhundert begegnet uns sig- 
burgensium (biefe Bezeichnung feheint die ältefte unter den folgenden zu fein), sig- 
civitatis (fo 3. E. in Eiſenach) und sig. civium fo häufig, daß wir feine Beiſpiche 
berürfen. Seltnere Umfchriften find sig. civium et indicum (fo Merfeburg), ig- 
civium civitatis (Gera, Bamberg), sig. universorum civinm (Linz, Marked), sig - 
consulum et oppidanorum (Eutin), sig. consulum (Mien), sig. consulatus (Cews 
feld), sig. universitatis civium (Schweidnitz, Neumarkt) u. a. Bei anbrer Gele 
genheit werde ich auf diefen Gegenftand zurückkommen. 
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ren, bis die regierenden Heren gewöhnlich ein Jahr um bad andre er 
fheinen. Durch diefen Modus mußten fi die Rathsherrn immer 
mehr von den Handwerkern abfondern und gewiſſermaßen einen ges 
ſchloſſenen Kreis von Geſchlechtern bilden, obwohl wir nit an einen 
Stadtadel denken dürfen, wie er und in den Neichsftädten entges 
gentritt. 

Die Herrfchaft der Rathsfamilien follte aber nicht immer dauern, 
und ald im XIV. Jahrhundert das demokratiſche Princip in allen deut- 
fhen Städten durchbrach, fehlten die Manifeftationen des Zeitgeiftes 
auch in Eiſenach nit. Die Gemeinde, erbittert dur die Herrſch⸗ 
ſucht der Sefchlechter, begann einen Kampf gegen diefelben allenthals 
ben, in der ſtolzen rheinifchen Colonia, wie in der befcheideniten Lands 
ftadt, bis fie endlich gleiche Nechte errang. In manden Orten nabs 
men die Streitigkeiten der beiden Parteien einen ftürmifchen und blu⸗ 
tigen Charakter an, der an die Kämpfe der Patricier und Plebejer im 
alten Rom erinnert; in anderen Orten, zu denen auch Eiſenach gehörte, 
erlangte die Demokratie einen unblutigen Sieg, und zwar 1384 zuerſt 
eine Bertretung der Gemeinde im Rath durch die Vierherrn, Bier: 
leute, Vormünder, in den Faſten und Urkunden auch „von der Ges 


meinde Erkorne“ und „geſchworne Bormünder der Gemeinde‘ ges . 


nannt !). Diefe Vierherrn waren die wahren Repräfentanten der 
Bürgerfchaft (analog den modernen Gemeinderäthen), welche den Rath 
namentlich in Nüdfiht der Einnahme und Ausgabe controlirten und 
zwar je 2 ein halbes Jahr in amtlicher Thätigkeit waren. In dem 
burch die Faſten mitgetheilten Beftätigungsbrief ded Landgraf Baltha⸗ 
far, datirt Eifenad an der Mittwoch nad Görgentage 1387 heißt es 


am Ende: „und geben euch von der gemeine Conraden Bamfe, Fritz 


Schmidt, Konrad von Salka und Hand Henberg, die erften 2 das 
nechſte halbe Ihar, die andern 2 das ander halbe Ihar, bei dem ges 
ſchos und allen Renten zu fein einzunemen und audzugeben, und mit 
zu beſchlieſſen.“ Purgoldt X, c. 42 — 46. Die Verwandtſchaft diefer 
Quatuorviri und der römifchen Volfötribunen ift nur eine äußerliche. 
So 3. B. durften jene, wie diefe, anfangs nur vor der Thüre dei 


I) Michelſen a. a. O. ©. 14f. zeigt, daß die Vierheren in Erfurt fchon 1309 
ringeführt wurden. Die meilten Städte folgten dem Beifpiel. 
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beide Conſilia reducirt, denn in der Beftätigung des Landgrafen Bal⸗ 
thafar vom Jahr 1397 erfheinen nur 12 Männer, ebenfo viel 1410, 
während die Kalten in andren Jahren (1599. 1400. 1403. 1404. 1424) 
24 Mitglieder aufzählen. Diefe Zahl umfaßt beide Confilia, die Zahl 
12 aber das regierende oder „das in deme Jahr figende Collegium.’ 
Zu diefen gefellten fi) noch wie früher 4 Bormünder. 

Eine abermalige Reduction erfolgte 1485, wo — ungerechnet die 
Vierherrn — bloß 8 Rathsherrn vorfommen!). Wenn aber beide 
Sonfilia (oder wie es in den Kaften feit 1566 beißt: chorus 1 u. 2, 
chorus senatorius und aller chorus, der andre Chor) zufammen tra: 
ten, war die Zahl natürlich doppelt fo gruß, alfo 16, 3.3. in den 
Saften der Jahre 1502. 1517. 1577 — 1580. 1619 — 1622. Gegen 
das Ende ded XVII. Jahrhundertd wurden beide Collegia von 16 auf _ 
42 gefeßt (6 Bürgermeifter und 6 Kämmerer) und wieder 3 Confilia 
gebildet, die nach einander regierten (nach den Faſten von 1684 an), _ 
d. h. in jedem Jahre 2 Bürgermeifter, 2 Kämmerer und- außerdem die _ 
4 Bormünder — zufammen 8 — eine Einrihtung, welde beinahe 
100 Jahre dauerte. Im Jahre 1798 wurden die genannten 8 fogar . 
auf 6 gemindert und das Jahr 1813 machte der bisherigen fkädtifchen 
Verfaffung ein Ende, indem die Juftiz von der Kommune getrennt 
wurde. 

Das numerifche Zufammenfchrumpfen ded Stadtregimentd in den 
legten Jahrhunderten drückt unzmweidentig auch dad innere Sinken der 
ſtädtiſchen Macht und Zreiheit ans. Überhaupt erlofh die Blüthe der 
Städte mit dem Mittelalter; denn dad aus ihnen audftrömende rei: 


1) Das Reſcript des Kurfürſt Ernſt, geben zu Gotha Sonntags Eantate 146 
bewahren bie Faſten: ‚‚Rhatsmeiftere, Rhat und ganke gemeine Unfer Stab Eyſenach, 
lieben getrewen, Nachdem ihr des rath Uns Itzt gefchrieben, und einen newen rath 
uff ewer Eyde gekorn, ernand haben, bittende, euch den zu beftetigen. Als bes 
fletigen wir Euch (nun folgen 2 Rathsmeifter, 2 Kämmerer, 4 Rhatscompen, + 
Dormünder) uff dis gegenwertig eingetreten Ihar, von Euch dem rathe und gantzer 
gemeinde begehrende, das Ihr dem genanten Newen Rathe dis gegenwerligen Ihars 
aller billihen und geburlichen fachen zu Unfern und Unfer flad beiten Nug und fros 
men, willig gefelgig und gehorfam ſeidt, unwiederfagt, und ewr feiner das anders 
halte bey Vermeidung Unfer Ungnadt, das ift Unfer ernfle meinung, und koͤmpt 
Uns von Euch allen zu gefallen.’ 
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Die beiden Rathsmeiſter, feit dem XVI. Jahrhundert Bürs 
germeifter genannt, waren feit der zweiten Periode die Häupter des 
Raths und der ganzen Bürgerfchaft. Den Vorſitz im Schöppengericht 
erhielten die Bürgermeifter erft dann ungetheilt, ald der Schultheiß 
an dad neue Amt übergegangen war, durch deſſen Organifirung bie 
Competenz des Schöppengerichtd eine große Beſchräͤnkung erfuhr. Pur⸗ 
goldt X, c.5ff. Den Häuptern ftanden die beiden Kämmerer als 
ftädtifhe Sinanzminifter zur Seite (Purgolpt X, c. 32. 33. 44.), fo 
wie die 8 Rathsleute, burgenses oder cives vor Alterd genannt, auch 
scabini, consules und senatores, fpäter Rathscompen, Rathsver⸗ 
wandte, Rathöfreunde, Näthe. In der älteften Zeit waren diefe Raths⸗ 


männer zugleih Schöffen, denn Stadtratb und Schöffengericht war 
damald identifch und bildete einen Körper. Won den 12 Rathdgliedern 


waren alfo 2 die Müngmeifter, 2 die Kämmerer und die 8 anderen Mit: 


glieder waren und hießen fomohl Schöffen ald Rathsleute, je nachdem. : 


fie ih in adminiftrativen Angelegenheiten verfammelten oder Gerichts⸗ 
fitung hielten. Deshalb heißen die Rathsmeifter unmittelbar nad) ih: 
rer Einführung fowohl magistri consulum ald magistri scabinorum, 


“vr. — 


wie die Urkunden von 1286 zeigen, ſ. die Faſten. Daraus entwickelte 


ich fehr bald eine Theilung ded Raths in 2 Hälften, die abminiftrative . 


(consules) und die gerichtliche (scabini), deren jede 6 Mitglieder zählte, 
welche zu gewiſſen Zeiten (vielleicht halbjährlich) wechfelten!). Rad: 

1) Ben biefer vorübergehenden @inrichtung fpriht Purgoldt V, 1%: „umd 
dem folgen wir mit unfer gewonheit und Rechten, alßo das bye Ratsmanne Scheps 
fen ſindt und fich dye teyſen, Algo das Ir Sechffe alzeit Scheppffen fint und dar⸗ 
nach dye andern Sedyffe, und fich wechfieln. Auf dieſe Stelle geſtützt nimmt 
Sachſe, Privatr. S. 29 im Allgemeinen an, der Gifenacher Rath habe aus 12 
Berfonen beftanden, deren 6 das Gericht, 6 den Rath conftituirt hätten, was nad 
dem oben Geſagten zu berichtigen il. Gaupp a. a. O. S. 196 fagt Fury, daß 
die Rathmannen (in Eiſenach) nicht identiſch mit den Schöppen geweſen, weil eine 
Urkunde von 1279 (f. oben) consules und scabini trenne. Ganpp's Bemerkung 
iſt richtig, wenn wir beide Worte im e, ©. nehmen. Consules im e. S. umfaßt 
bie Kämmerer und Müngmeifter, scabini im e. S. bie jebesmaligen Schöppen, aber 
im w. ©. genommen find beide Worte iventifch, denn ſowohl consules als scabini 
bezeichnet auch alle Rathsmitglieder, weil beide urfprünglich beide Bunctionen nes 
ben einander ausübten und in ber zweiten Periode abwechfelnd benfelben oblagen, 
unter Umfländen auch beiden zufammen, ſ. Purgoldt in folg. Rote, 


und der Echöppenfluhl zu Eifenad). 174 


ch aber die beiden Sollegien des alten und neuen Raths ale Ein- 
conftituirt hatten — weil die Zunahme der Gefchäfte eine größere 
der Rathömitglieder erheifhte — entftand eine neue Weife der 
zäftstheilung. Die Rathsmänner des laufenden Jahres beforgten 
lid die Adminiftration, die anderen abtretenden und zukünftigen 
ten der Iuftiz gu!) und zwar nicht alle 12, fondern nur 8, welche 
ewahlt wurden, um des Gerichts regelmäßig zu warten. Vergl. 
Landgr. Balthafard Reſcript von 1392. Ceit 1485, ald ed nur 
8 Rathömitglieder in jedem Jahre gab, fiel die Auswahl weg und 
janze Collegium (technifch Chorus), welches in diefem Jahre res 
hatte, bildete im folgenden Jahre den Schöppenftuhl. Die Acht: 
der Schöppen erhielt fi Jahrhunderte), bis der Rath gegen 
Ende des XVII. Jahrhundert? in 3 Chöre getheilt wurbe (jeder 
Mann, f. oben). Dadurch wurden natürlich auch die Schöppen 
k reducirt, welche bei der Bebeutungdlofigkeit des Gerichtd voll⸗ 
sen ausreichten. 
Die Schöppen, welche das öffentlihe Geſchwornengericht bil: 
entfhheiden von ihrem Menfchenverftande geleitet und von ben 
ifhen Statuten und Gewohnheiten belehrt, über alle ſtädtiſche 
atproceſſe, Polizeivergehen und Verbrechen, fogar über Mord, 





I) Burgolbt X, 30. „Gs ſollen in das gerichte an ber Echeppfen Etadt die 
manne gehen, dy in deme erften vergangen Jare in dem Radt gefeflen han, 
de dan iczunt Scheppfen feyn, dy werben in dem zufunftigem Jare Rabtlemwte 
ilſo follen fye ſich jerliche wandeln, mit dem Namen, aber nicht mit der Wyr⸗ 
t, wanne fye alle Radtlewthe und fcheppffen ftetiglich bleyben von eydts wes 
und wanne man fye alle heufchet, in deme Radt oder alle in das gerichte, 
yndt fne alle Radtsmannen und werben an beme gerichte alle fcheppffenn.’’ 
IX, 62. handelt von der jährlichen Wandelung ber Ratheleute und Schöppen, 
er Bemerkung, daß fie ſich gegenfeitig aushelfen und fommen follen ,, wann 
ſye heyſchet““ ober „ob man ir darff.“ 

2) Der Beweis dafür, daß die Schöppen Octoviri waren, ruht auf zwei Aus 
‚unfrer Faſten. Im Jahre 1399 if bei 8 Ratheleuten Hinter ihren Namen 
tt: ‚‚diefe 8 find vom Fürſten den 4 Amptherrn zugegeben worben’’ d. b. dem 
ltheiß als Amtmann mit feinem Gehülfen und den beiden Rathsmeiftern. Etwa 
Jahrhunderte fpäter 1387 Heißt es: Octo diales gehegte ſchoöpffen scabini iu- 
deren zu Tifenach Iherlich 8 pflegt zu fein. Dialis, Siorog 6 Toü dig, hinc 
n dialis cett. 
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welcher nach Landgraf Albertd Statuten vor ihr Forum gehört 1). Zur 
gleich war der Eifenacher Schöppenftuhl eine Appellationsinftanz, d. h. 
die mittlere, den vier landgräflichen Dingftühlen in Gotha, Thams⸗ 
brück, Weißenſee und Buttelftädt coordinirt und dem Oberdingftuhl in 
Mittelhaufen (summum provinciale iudicium), dem der Landgraf felbft 
vorfaß, untergeordnet. In Landgraf Albertd Statuten $.17 leſen 
wir: „ilem dieimus, quod omnes aliae nostrae civitates et illa op- | 
pida, quac pertinent ad dominium nostrum et prineipatum, ex anliquo ' 


iura sua requirant apud praefalos cives (Rathöherrn) nostros de Yse- ‘ 
il 


i 


nach, el recursum ad ipsos habeant,, aliquas percipiendo sententias 
difficiles et obscuras‘‘ 2). 

Als nach der Auflöfung der genannten Landgerichte (am Ende bei ' 
XIII. Jahrhunderts) die Sitte aufgefommen war, von einem fläbtir ‘ 
fhen Schöppenftuhl noch an eine andere Stadt zu appelliren, ehe man 
an den Zandgrafen (der die Gefchäfte des Oberdingftuhls im Laufe dei 
XIV. Jahrhunderts an feinen Hof gezogen hatte, bis endlich ein. ors ' 
dentliched Oberhofgericht gebildet wurde) oberappellirte, fo geitatteten 
die Eifenacher Schöppen diefe Berufung von ihren Beſcheiden an einen 
anderen Schöppenftuhl nicht und verlangten von den Parteien vorher ; 
das Verſprechen, ſich bei dem in Eiſenach gefprochenen Urtheil berubi: 


1) Saupp a. a. O. ©. 200. 202. Gin Beifpiel überliefern die Faſten 1373, 
wo der Rathemeifter Conrad von Erfurt von zwei jungen Leuten ermordet 
wurde, die ſich wegen einer von demfelben empfangenen Strafe rächen wollten. 
„Dieſes todſchlags halben find bey 30 Menfchen unfchuldig gemartert und ges 
toͤdtet.“ 

2) Purgoldt V, 102. 103. Auch andre Urkunden bezengen die Wichtigkeit des 
Eiſenachiſchen Oberhofs, ſ. Sachſe a. a. O. S. 31ff. Über die Landgerichte ſ. 
ebendaſ. S. Zöff. und v. Hellfeld, Geſch. der Iandesherrl. höchften Gerichtsbark. 
in Sachſen. Jena 1782, S. 18 ff. Außer dem Oberdingſtuhl wurde in Mittelhau⸗ 
ſen noch ein andres Gericht gehalten, zum Schutze des Landfriedens, welches die 
andern Landgerichte überdauerte. Buder, de iudicio Mittelhusano in deſſen obss. 
iur. publ. p. 117 u. a. Das Siegel dieſes zuletzt gen. Gerichte zeigt einen alters 
thümlichen Helm mit 2 Büffelhörnern in fräftiger Plaſtik. An denfelben befindet fih 
bie eigenthümliche Blattverzierung des thüringifchen landgräflichen Helmes (mie bie 
Mappen ber Landgrafen und das Orlamünder Stabtfiegel vorführen). Die Umſchrift 
lautet: s. iadicis et coservatoru pacis .. . . alis p. Thuringia (db. 5. canservato- 
rum pacis provincialis per Thuringiam). 
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mm zu wollen ober eine Buße zu zahlen, wenn fie ihre Zufage brächen. 
dieſer Uſus erhielt fih bid 1499, wo Kurfürft Friedrich der Weiſe auf 
me vom Amte Gerflungen erhobene Befchwerde die Erklärung gab, 
aß die Eiſenacher Schöppen für ihr Urtheil zwar eine Belohnung zu 
ndern hätten!), daß fie aber den Parteien die Freiheit laffen foll- 
u, ob fie weiter appelliren wollten oder nicht ?). Diefer Ausſpruch 
feste den biefigen Schöffen den Todesſtoß, nachdem fie ſchon vorher 
cc die Einführung der landesherrlichen Unter= und Obergerichte (des 
std und des Oberhofgerihtd) einen harten Schlag erlitten hatten. 
on da beſchränkte fi die Competenz des ehemals weit berühmten 
m zu einem Gericht erfter Inftanz herabgeſunkenen Schöppenftuhls 
f die gewöhnlichen Privatproceffe, Polizeivergehen, Feldfrevel und 
ıf die freiwillige Gerichtsbarkeit. So zeigt auch diefed Inftitut die 
ergänglichkeit aller menſchlichen Schöpfungen, welche veraltet abiter- 
a und neuen Einrichtungen Platz machen, die der @rtfchreitenden 
eit und den umgewandelten Berhältniffen entfprechen. 


1) Diefe Sporteln machten die Haupteinnahme der Schöppen aus, benn eine 
Re Befoldung Hatten fie ebenfo wenig als die anderen Rathegliever. Doch gab es 
Hexlei Feine Berehrungen (Baften 1371 „der Kemmerer foll auff ven Martins Abenb 
on der Gapellen am Frawenberge Iherlichen außtheilen jeden Rathsmeifter 2 Schils 
ing und jeden Kemmerer 1 Schill. Pf.“), Diäten (in Mein beſtehend, Baften 1362 und 
ibereinfimmend Purgoldt X,92.) und Erfag für Derfäumnig. Purgoldt X, 94. 
„Eynen Rabtemanne ber des Radts ader gerichts jehrlichen wachet, deme wyrdt 
ser feyn vorſeumpnyß fenne eygnen erbeydt eyn teyll des obeleys von der Stabt 
Acbe“ (dieſe Vergütung für die Beimohnung bei den Eigungen nannte man in Frank⸗ 
fart presenzia, Römer Büchner, a. a. O. ©. 53.) u. ſ. w. — Die Naturalabs 
gaben an Wein und Fiſchen, fowie die von dem Rachrichter zu liefernden Hands 
ſchahe ind erft in der neueften Zeit abgefchafft. 

D) Schumacher, Merkwürdigkeiten S. 133. 
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An hang. 
Die Eiſenacher Rathöfaften von 1247 — 1351. 


„Verzeichnis eplicher vieler perfonen welche hiebevor für den 100. 200. i 
400. Jaren albir zu Eyfenach das Statregiment verwalten haben, bezenget | 
Regiftratur das unter ben oberften Regenten alß fchultheifen und bürgermeiſt 
welche genant worben magistri consulum, und bie Ratshern deren bazumal w 
—geweſen, werben genant Consales, unter folchen perfonen find zuweilen auch At 
perfonen am regimens getvefen; Solche Acten und andere Autiquileten hab ich me 
tele auf des Hern M. Quirini Bissandri p. m. Regiftern Büchern und briflichen 
funden confignirt, und in diß buch einverleibt, den fonft weber iu Eines Erb: 
Rats Regiftern noch andern brifflichen Urkunden ſolche nachrichtung uf fo vile 
u finden, Deswegen fi} den wolgebachter Herr M. Quirinus Consul p. m. 
amstor antiquitatum nnd vornemer hiſtoricus nicht verdriſſen laſſen, fo vil zeit 
mühe hierauf zißoenven, hab ich post obitum ipsias aursypapov revitich und 
fen extractum fideliter zu configniren hülfe und vorfchub geihan.’’ u. f. w. 

„Dieſer fchreiber ober Registrator fuit Valentinus Störr noster aeditu 
u. ſ. w. (Die Orthographie des Originals behalte ich bei, obwohl dieſelbe 
Biſſander ober von Störr dem XVII. Jahrhundert angepaßt ift und füge in Pa 
tgefe die Schreibart der Namen aus den Driginalurfunden Hinzu. Die einzige 2 
änberung dieſes Abdruckes beſteht in der hergeſtellten Reihenfolge der Jahre, we 
im Msc. bie 1297 ungeordnet find, und in der Auslaſſung einiger Wiederholung 


Consules el senatores Isennacenses. 


17. 1250. 
Giselerus scaltetus \ Conradas Laugſchenkell 
Conradus Langefchenfell Giselherus Rufus 


Theodericus Aurifaberf ge scabinis 
Sifridus de Erfordia 
Ludowich de Felsbeche 
Hartindus N. 


1249, 
Giselerus ruffus 
Bertoldus iunior de Rasen 
‚Albertus de Langsfeldt 
Sifridus monetarius de Thüngebrück 
Theodericus Institor. 


Isenacensibus, 


Ditmarus Strabekater 

Bertindus N, 

Henricus N. 

Bertoldus N. Burgenses Isenn. 
1251. 

Herman Schultes dictus ſpirloche. 

Conrad Langeſchenkell 

Sigfridas de Erforde 

Ludowich de Felsbech 

Wolmarus, 

Reinhardus Meinloß senatores. 
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1256, 1269. 
ſchenkell Henricus de Beringen 
llegraue Ludowig aurifaber —* 
felsbech vel Wilsbech, bur⸗ Henricus de Bürenfeldt ?) 

1273. ®) 

1258, Conradus N. 
le Welsbach cives Bertoldus N. cives Iselacen- 
mgichenfell Isehacenses. Wigmannus et ses. 
Klingk Godefridus monetarius 

1258, 1274. 
Welsbech. Wernerus de Belgern 

1290. Gerhardus de Wartza) cives Isenacenses 
Wartza civia Isehncensis. Theodericus de Egra | 
mgkſchenkell 
e Wesbech vel Felsbech ci⸗ 1271. 
Beringen yes. Pitmarus Hellegraug praefectus 
Wesbech Bruno de Greugburg 
oll geſchlaudert fein i). Theodericus de Egra 

1266. Sifridus Monke (Mercke) 
Isedacensis Conradus monetarius cives 
de Greupburg Henricus de Wechſtedt (Bechſtete) | Isoga- 
, Erphord Henricus de Saltzungen cEnsos. 
ifaber Henricus Menradt (Meinradis) /*) 
 Milsingen! . 1279. 
Bechstet ( Hermaunus de Myla 
Erphord Guntherus de Schlothem praefectus 
Berenfelt Scabinorum magistri in Isenn. 


: den graufamen Teb biefes Geidenmüthigen Rames ſ. Mothe, bei 
‚ p- 1741. Rothe nennt ifn Welspeche. 

: Urkunde von 1269 nennt außer Ludericus aurifaber als cives in Isnach 
wus Hellegravius, Volmarus, Gerhardus de Warza, Heinricus de Bech- 
5humader, vermiſchte Nachr. II, S. 43. Banz biefelben 5 Männer 
unde von 1272 als cives in Isnach, ſ. ebendaf. S. 44, 

C. Sagiltarius, hist. Goth. p. 75. werben in einer Urkunde von 1272 ff. 
atiſch mit coss.) genannt: Ludow. Goltsmit, Bertoldus sororius eius, 
: Riden, Conradus de Erford, Th. de Egere. 

e Urkunde dieſes Jahres bei Schumacher a. a. O. ©. 4%, beginnend: 
tus consules et scabini de Isenache hat am Ende unter den Zeugen 
ımen, ausgenommen Conradus monetarias und Henricus de Saltzungen, 
ıbex folgende: Gerhardus de Warza, Cunradus de Lupenze, Heinricus de 

12* 
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1279. Wernerus de Belgern 
D. Bertoldus de Greugburg Henricus de Steinfelt 
D. Hermannus de Myla Conradus Sigenandi filiu⸗ 
D. Güntherus de Schlotheim Guntherus Tutelen 
D. Wezel de Myla Bertoldus civis de Grengburg 
D. Hermannus de Schlothem Hillebrandus civis de Ereußgburg '). 
D. Conrad qui cognominatur Tutelen 1280. 
D 


. Conrad qui dicitur Linse. Ditmarus Helgrave 





Theodericus de Egra 
Ditmarus Helgraue 


Conradus de Erphordia. 
Theodericus magister et rector monetae 


dictus de Egera 1286. 
Ludowi: aurifaber villicus Isenna : Hermannus praefectus dictus de H 
Conrad monetarius schengerode (Hirsingerode) 
Henrioas filios Meioradis Coaradus de  magisti consalı 
Conradus qui appellatur More Conradus More 
Gerhardus de Wartza cives aut senatores 
Conradus de Greisen Conrad monetarius 
Conradus de Lupnitz Conradus de Lupnitz (Lupynce) 
Henricus de Bechstete Conrad de Greusen (Gruzen) 
Sifrid Mercke Conradus Sperwere 
Henricus de Beringen Henricus Hellegrafe 
Bruno de @reußburg Hearicus de ®reufen (Gruzen) 
Hermannus de Milfingen “ Gerhardus de Wartza (Warza) 
Hermannus de Howethal Gotfridus de Lina (Lyna) ?). 


Beringen, Hermannus de Milsungen, Hermannus de Howetal ; im Ganzen 10M 
ner außer dem Praͤfectus. 

1) Diefe 21 Männer können unmöglich alle den Jahre 1279 angehören, 
mal da fchon 7 vorher genannt find, fondern find wahrfcheinlich zugleich die Rai 
männer ber folgenden Jahre. Gine Reinharbsbrunner Urkunde von 1279 führt 
ter den Zeugen mehrere Eifenachifche Schöffen und Bürger an, nämliy Ditrich 
Egra, Werner von Belgern, Siffrid Merde, Conrad von Gruzen, die auch c 
vorkommen. Diefelbe Urkunde enthält unter ven Rittern die Brüder Hermann 
Wezel von Myla, den Marfchall Günther und feine Brüder Hermann und Fried 
von Schlotheim, fo daß der Ritterfland dieſer Ciſenacher Ratheleute ausgemacht 
Möller, Geſchichte des Ki. Reinhardobrunnen. Gotha 1843, ©. 65. 

2) Diefe fämmtlichden Namen fand Biffander in einer Urkunde, welche Heu: 
ger de pecunia vet. $.V. abdrudt: Nos Hermannus praefectus dictus de Hin 
gerode, Conradus de Koldize, Conradus More, magistri consulum atque ce 
coss et cives de Isenach cett. In einer andern Urkunde beffelben Jahres bei : 
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1291. 1302. 
as de Lupnitz un Henricos Helgravius 
 Hel graf Imagistri cons. Henricus de Steinfeld 
1297. Conradus Sperber 
us Sehne Henricus Mennichen 
s Graufen Henricus de Greufsen. 
s Hellegraff mag. consul. !) 1308. 
s de Steinfelt Ludowicus Aurifaber 
1299, Conradus Pomyl [mes ons. 
as Aurifaber Henricus Mennichen 


mag. consulum. 


s de Grutzen) 6, idas maii. Henricus de Steinfeldt (Steynveld) 


ıs More Conradus Mor (More) - 
s Hellegrefe Henricus Henegrote (Hellegrevo) ot caet. 
ıs pomyl coss. ®) 
s de Steinfelt (Steynveld) Givis Conradus Sperber. 
cus Monetarius Consaules 2). , 1309. 

1300 Henricus Hellegravius 

ur Henricus de Stenwelt (Steinvelt) 

ıs quondam Magister monetao mag 


Ludowicus Aurifaber 
Hen. Mennich 
Theod. Monetarius 
Conradus Bufleben 


gravii 
ricas de Mechele Magistri consu- 


⸗ * en Conradus Sistegel (Slegel) 
' Stetafe B. et Lud. Zigenfleifch 
us Aurifaber 

Monster; Hen. Rest 
cas Be * Theod. de Wartberg 
ıs ſperber ceterique consules. B. Thungerthal 





‚ hist. Goth. p. 90 heißt es: Nos Conradus de Koldize, Conradus dictus 
agistri scabinorum nec non ceteri scabini cett. Consules und scabini wa- 
damals noch identiſch. 

Die beiden Erſtgenannten waren Mag. cons. im Jahr 1296 bis Oſtern 1297, 
ser anderen Stelle nur bie beiden lezten al& Mag. cons. von 1297 bezeichnet 
mit ber Angabe Festo paschae feriae 3. 

Die Urkunde, aus welcher Biffander diefe Namen entlehnte (wie das übers 
ende Datum 6. idus maii zeigt) hat fih in Weimar erhalten, wo es nach 
ber genannten Namen heißt: Consnles cum ceteris nostris sociis consuli- 
macensibus. ©. Heusinger, opusc. min. I, p. 138. 

Mit diefen Namen (ac ceteri nostri socii coss. Ysenachenses) beginnt eine 
im Geh. Archiv zu Weimar, Im Jahr 1305 werben in einer Urk. des Land⸗ 
bert als Zeugen genannt henric. hellegrav, henr. mennichen, Gunther de 
„uder. aurifaber. 
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Theod. de Aspeche et 1325. 
Theod. de Crowela oonsules in @yfes Bertoldus de Frimer m * 
nad i). Gunterus Gottſchalck | °s 
1318, Theod. de Wartburg 
Theod. de Wartberg Petrus de Franckenstein 
Hermann de Newenktrch magistri cons. Hermann de Newenkirch 
Lud. et Conrad Sigenfleifch Conradus Schlegel 5 
Cunradus Krule Conradus Zigenfleiſch e 
Petrus de Frankenſtein civis ibidem. Nicolaus de Ursa 
1319. Conradus Elisabeth oives Isennac. 
Bertoldus de Harstall Dom. Frid. de Wangenhelm Miles facts 
Conradus Schlegell — *8 cop. est civis Isen. 1325. . 
Bertoldus de Wimar. 1326, fr. 
1323, Magistri consulum ! 
Hoc anno factus est civis Isen. Theod. Theodericus de Newen kirch \ 
Königfee Monetarias 2). Conradus Zigenfleifeg. : 
1324. 1327. 
Theodericus de Wartberg mag. com. Magistri coss. Henricus Rest (oder Ref} 
Petrus de Franckenstein Gunther Gottſchalck 
Honricus Rest (oder Roft) 1328. ) 
Henr. Rinman Magistri coss. Petrus de Yrandenflein 
Conradus ZigenMüller Hermann de Newenkirch absque anno 
Johann de Steinfeld coss. certo. 
Ludowicus et Conradus fratres dicti is 1329, 
genfleifch Bunter Gottfchald 
Dieterich de Mecheln etc. ®) Conrad genant Zigenreh 


1) Heusinger, opusc. I, p. 167. gibt eine Urkunde dieſes Sabre, in welches 
außer ben Rathsmeiſtern genannt werben Theod. monetarius, Cunradus Pomel, 
Cunradus Slegel, Bertold Cyegenfleisch,, coss, in Isenache, una cum aliis nosträ 
de consilio, sociis. 

2) In einer Urkunde Bertols von der Tannen find die beiden biesjähr. mag 
coss. als Zeugen genannt: Bertold dictus de frimar u, Sleygel (im geh. Aryl 
zu Weimar). 

3) Zufolge einer Urkunde des Micolaiflofters zu Gifmach im Gopialbuch N. d& 
fommen zu biefen noch: Hermannus de Neuenkerchen, Bertold de Frimar, Lode 
wicas dictus Macziche cives Ison., aufammen alfo 12. G@benbaf. N. 23. find bi 
beiden Rathsmeifter. und Conrad Cygenfleys genannt. 

4) In einer Taten. Urkunde des Abts Ludwig von Hersfeld 1328 fichen neı 
biefe als Zeugen: -Coor. Zygenfleyz, Ludewicus dictus Muzche, Kerstoforus Hol 
legreve, Gunther Mechele. In einer beutfchen Urkunde befielben Jahres wird g 
fhrieben: „Muczechin“ und Heinrich Boſt oder Roſt (wohl richtiger ale Ref) 
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von Weymar vel Friemar 
coss. Bertold de Friemar Hen- 
lickel absque ano. 
1330. !) 
coss. Theodericus de Wartberg 
Zigenfleiſch absque anno. 
1331. 
8 Gottſchalck mei! 
ıs de Mechele) coes. 
cus de Walperg 
us de Newenkirch 
Zigenfleifeh 


Frimar 


‚ Rest (oder Rofl) 
Neckel 
ı. Hellegravius coss. 

1332. 
coss. Henricus de Newenlirch et 
Rinman et Camerarti Joannes de 
lt. "Theod. de Mechele. 

1333. 
coss. Henricus Best et 

Henricas Neckel 
ji Guntherus de Mechele 
Johannes Stella. 
1334. ®) 

icus de Wartberg Imagistri 
s Zigenfleifch | cos. 
ı Rinman 
sus Cisiobein 

1335. 
os de Mechele 
horus Hellegreue 


Begeoia aemerer. 
Sterre 

Frimar 

h v. Wartberg 

no 9. Newenklirchen 


| caiierarii. 





Conrad Zigenfleifc 

Heinrich Nidell 

Guntherus Gottfchald 

Heinrich Rinman 

Dietrih v. Mechele 

Johan von Steinfeldt 

Nicolaus von Bern (oben Ursa gen.) 
Eonrad von Elifabeten 

Conradus von Crawela 

Heinrich Stirer 


1336. 
Herman de Newenkirch 
Heinrich Rinman 


1337. 
Henricus Ridell (Nekel) 
Johannes (dictus) Sterre 
Bertoldus de Frymar 
Conradus et) Sigenfleifch fratres (dieti 
Ludowicus Cyginfleiz) uterini. 
Hermannus de Newenlicchen 
Guntherus Gotfchald (Gotschalci) 
Guntherus et)de Mechele fratres 
Theodericus uterini. 
Christophorus Hellegreve 
Henricus (dictus) Stirer 
Henricus Rinman (Riman) 
Johannes GSteinfelt (Steynreld) 
Conradus Crowela 
Gyselerus de Brandenftein 
Albertus (dictus) Aderman 
Heinrich de Hoeych 
Nicolaus de Ursa 
Henricus de Buffeleuben (Buffeleybin) 
Johannes (dictus) Segewin 
Dytherus (dictus) Mu&chin 
Conradus Noting 
Theoderious de Königfehe (Konigisse) 


coss. ®) 


— 


Imag. cos 


1838. 
Conrad Bigenfleis 
Theodericus von Rönigfegef "ts: com. 


Is cives fommen in einer Urkunde vort Dytherus dictus Mucschen und 


cus de kongesse f. 1337. 


atheherra waren noch Bertoldus de Frymar, Nycolaus de Urea, Gun- 
je Mechele, laut Urkunde im geh. Archiv zu Weimar. 

Alle diefe Namen enthält eine Urkunde diefes Jahres bei Heusinger, de pe- 
IL. DieRathsmeifter finden ſich auch im Copialbuche des Nicolaikloſters N.30. 
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Johaun Steinfeldt / 
Dieterich Mutzgin Gamerer. 
1339. 
Guntherus Gotfchald 
Johann Segewin 
Conrad de Crowela 

Johann Amora | Cam. 
Conrad Getzerethich fit civis. 


1330. 


Imag. co 


Imag. ne 


Conrad Zigenfleis 
Dieterich Mubchen 
Theodericus de a EHE am 
Johan de Newenkirch j 
1311. 
Heinrich Nedell Img cos. 


Heinrich Pinckernagel 
Christoph. Hellegrafe 


Johan de Frimar camerarii. 
. 1343. 

Guntherus de Mechele 

Hart. Getzerettich 


1344. 
mag. coss. 


1343. 
Christophorus Aellegrarve) 
Ber. de heßelrobe 
Heilmannus Junge | 


Theod. Gottihald) 
1346. 


Ing. « 


Johan Sterre 


Johann Steinfeld 


Johan Segewin 
Johan doleator 
Johann Stella 

Conrad Baumgarten 
Ditmarus Lubich fit civis!). 


Ic 


Img. com 


\ mag. C. 


1347. 
Theodericus Königfehe (Kongesse) mag. 
Heinricus de Hayn Ic. *) 
Johannes Botener 
Conradus Baumgarte 
Ulricus Nuwelandt 
Bato Sparnewe 
Heilemannus Junge 
Henricus Krang 
Guntherus de Mechele 
Christophorus Hellegrefe 
Johannes de Steinfeldt 
Hartungus Geßereth 
Henricus von der Naldh 
Gonradus Affterving ®) 
Ditherus Tifenart 
Wermerus de Stilla 
Johannes Tilich 
1347. (wohl 1348) 
Conradus Neuelandt 
Batho Sparnewe | 
349, 


mag. c. 


Hen. Nidell 

Titz Gottfgata! "8 “ 
1350 

Guntherus Gottfchald 

Johann de Newfirchen 
1351. 

Titzel von Königfehe 

Heinrich von Hain | Rathemeifter *) 

Herman Schultes 

Conradus Langfchendell 

Sifridus de Erphordia 

Ludowicus de Felßbach 

Voltmarus Reinhardus 

Conrad Merde 

Conrad Menibolt. 


(mag. c. 


1) Deſſen Sohn oder Enkel iſt Nicolus Lubich, 1411 Biſchof zu Merſeburg. 


2) Dieſelben mag. cons. find genannt in einer Urkunde dieſes Jahres in hiſtor. 
Nachrichten von dem Kl. Georgenthal ıc. Gotha 1758, S. 65f. 


3) Herr Hofratb Funkhänel, dem ich diefen Namen aus den Faſten mit⸗ 
teilte, meint, daß, ba demnach eine Bamilie Affterping oder Offterding in 
früherer Zeit in Ciſenach gelebt habe, es ſich wohl erklären lafie, daß heimiſche 
Schrififteller, wie Joh. Rothe in der thür. Chronif (Mencken Il, p. 1697) und in 
ber Legende von ber heil, Glifabeth (ebendaf. p. 2036), den Dichter Heinrich von 
Dfterdingen, der im Wartburgfrieg eine fo beveutende Rolle fpielt, einen Bürger 
der Stadt Gifenach nennen. Als Zeuge erfcheint noch Joh. Aftirdiug 1384 
und ein Domherr gleichen Namens 1405 u. 140. 


4) Beide werben auch in einer Reinharbebrunner Urkunde befjelb. I. genannt, 
Möller, Reinharvebrunnen S. 132. 


IX. 


ri ungeorndte Actenftüde zur Geſchichte der 
Univerfität Jena. 


Mitgetheilt 


Brofefior Wegele. 


Borbemertung. 





Die beiden nachfolgenden Actenftüde ſtammen aus dem Herz. 
Sachſen-Erneſt. Communal« Archive zu Weimar. 

Das erfte, in mehr ald einer Hinfiht merkwürdig und Foftbar, 
iſt bis jetzt, wie fehr das auch auffallen mag, fo weit ich fehen Tann, 
ungedrudt geblieben, und noch in neuefter Zeit der Aufmerkſamkeit 
ver Herausgeber ded Corpus Reformatorum entgangen. Es bevarf 
feined Commentars: es ift befannt, daß der Kurfürft Johann Fried⸗ 
rich bald nach ſeiner Niederlage in der Schlacht bei Mühlberg und nach 
tem daran geknüpften Verluſte des Kurkreiſes und der Univerfität 
Bittenberg, aus feiner Haft heraus an die Errichtung einer neuen 
Eule in den feinem Haufe verbliebenen Ländern gedacht und Hand 
angelegt bat. Es war dabei zunächſt nur auf eine Schule zur Bil- 

. dung von „Kirchen: und Schuldienern“ und auf befcheidene Verhaͤlt⸗ 
niffe, nicht auf eine eigentliche Univerfität, abgefehen; und Melanch⸗ 
thon war der Mann, der nach den Anfichten des gefangenen Fürften 
und feiner Söhne die Säule diefer neuen Eulturftätte in Thüringen 

’ werden follte. Es wurden zu diefem Zwecke Verhandlungen mit ihm 
fingeleitet, und er im Sommer 1547 aufgefordert, fAbft nah Wei⸗ 
mar zu mündlicher Befprehung zu kommen. ine Frucht diefed Be⸗ 

ſuches Melanchthons in Weimar iſt das Gutachten, das ich hiermit der 
Offentlichkeit vorlege. 

Das zweite Actenſtück hängt mit den Plänen zuſammen, mit 
denen man fi) damald (1564) am Hofe zu Weimar trug, die mittler 
Beile zur Univerfität erhobene Schule zu Iena zu fundiren, nachdem 
von hier aus wiederholte eindringliche Erinnerung gefhehen war. Der 
Herzog Iohann Friedrich der Mittlere, — ein eifriger und warmer 
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Gönner feiner Univerfität — warf fein Auge auf das Einfommen des 
deutfchen Ordendhaufes zu Altenburg und forderte in diefer Abficht 
feinen Kanzler, D. Chriftian Brüd, zu einem Gutachten auf, das id 
unter No. II. mittheile. Diefed Gutachten fcheint mir vor allem aud 
infofern lehrreich, ald ed von jener zu Gewaltthätigkeiten geneigten 
Stimmung Zeugniß ablegt, die nicht lange hernach den Herzog in 
lebenslänglihe Haft geführt, feinem Kanzler aber ein noch trauris 
gered Ende bereitet hat. 





fol. 2. b. 


fol. 3. a. 


fol. 3. b. 
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ftufen gefchebe, in lahr vnd zucht, vnd das ſolches wert zu gottes Ehre, 
und befferung dienen moge, vnd nicht ein vergeblicher Foft, vnd vadı 
notige vnrug fey, 

Erftlih was die moglichkeit belanget, fihet man leider dad die hern* 
jn armut vnd ſchulden find, vnd auß difer zerruttung ift nu furohin : 
teglich Funfftige onruge zubeforgen, vnd find viel vrſachen, das ders 
herrn notturfft ift, jn allem vnkoſten maß zubalden, vnd widerumbt 
vff einen vorradt zugedenten, dazu wol gott ben bern gnad vnd treme 
diner befcheren. Darumb wil ſchwer fein, viel vff ein vniuerfitet zu⸗ 
wenden. - % 

Zum andern, ift dife onmoglichfeit auch zubebenfen, wen gleich⸗ 
ein vniuerſitet bey ſamen bleyben wurde und were jn der lehre wie ſie⸗ 
ietzund jn vnfern kirchen bekant iſt, eintrechtig vnd beſtendig, fo if 
doch zubeſorgen, die hern wurden derhalben newe vervolgung haben, 
vnd wurden jhnen yhre vettern dad vberig auch nemen, war iſts dab: 
gott alle ſolche ſchaden verhuten khann, aber ietzund muß man dennoch 
davon erinngrung thun, alß von moglichen dingen, beſonders dweil 
wir ſehen was vnß zuuor begegnet iſt, 

Denn, wie wol gott dem keiſer ein ziel ſteken wirt, dennoch iſt 
nit zweifel des keiſers gemut iſt, zugebieten das man dem Concilio ges 
horſam ſey vnd daruff Exeoutores zu verordnen, vnd wirt dad Con⸗ 
cilium ettlich ding zulaſſen, das villeicht Meiſſen, Mark, Pomern, 
Heſſen ꝛc. damit zu friden fein werden, wie ich denn weiß dad man 
difen brey lang gekocht hatt, vnd one zweifel ift alle practifen difes 
kriegs furnemlich dahin gefartet gewefen, das man den einigen man 
den Ehurfurften zu Sachſen dempfft, der ein verhindrer gewefen ift 
der felbigen vergleihung, bie fie lang getichtet haben, vnd babe vil 
groffer anzeigung difer vermutung. 

So nu ein ſolche concordia gemacht wurde, mochten dife arme 
bern auch dulden, was andere gewaltiger nachbarn annemen wurden, 
und wo fie ſolchs nit thun mwolten, fo wirt die Erecution volgen, vnd 
werden fih one zweifel dife fell zutragen, mann wirt gebieten das 
man Peine priefter jm ampt laſſen foll, fie feyen denn duch Die bifchoue 
geweihet, und werden die bifehoue uhre beuelch haben was fie zulaſſen 
follen, ꝛc. 
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arbeit gefchehen ift, vnd ba die ftudia fo fhön angefangen find, je 
wefen blieb, mid iamert auch alda der armen burger, vnd ob gleich 
ietzund andre berrfchafft da ift, fo khan doch gott ſolchs mit der zeit 
auch endern ıc. Item die flabt witeberg ift den Sachſiſchen landen fer. 
fel. 5. d. wol gelegen, vnd ift weißlich und wol bedacht worden von hertzog frid⸗ 
richen, der gelegenheit halben, an difen ort ein vniuerſitet vffzurichten. 
So aber fur und fur prefidia darin ligen follen, und wie ich gentz⸗ 
lih acht, der Stedtfrieg werde große und langwirige vnruge erregen, 
fo khann wenig hoffnung fein, da® jn witeberg ein ſchul fein möge, 
Bedenkt man aber, dad man den kirchen zu gut Ein ſchul jn Das 
ringen haben wil, wie ich auch glewbe, dad es gut were, fo man 
recht ordnen, vnd ernitlich halten woltt, fo ift diſes mein einfeltig bes 
benfen, Das vnfere gnedige bern den vorigen legenten gnediglich ans 
fol. 6, a. zeigen laffe, wiewol yhr guadt Ehein groffe vniuerfitet anrichten khon⸗ 
nen, fo wolten fie dennoch gern yhren kirchen vnd land zugut, zu 
pflangung chriſtlicher lahr und andrer kunſten, das ein heufflein beys 
famen weren, alß nemlich zu jhen !), die treulich die jugent jn fahr und 
zucht zu gotted Ehre hulffen vffziehen, Diweil denn bife perfonen ım 
fo lang yhrer f. g. bern vatter gedienet, vnd iekund auch allerley elend 
geliden, fo hofften yhr gnade, fie weren noch geneigt yhren gnaden 
zu dienen, 
Sp man den horen wurde, wie viel perfonen vnd welche dienen 
wolten, fo muft man die wohnung dazu ordnen, 
Bon der befoldung khann ich nit reden, den ich weiß nit wo manß 
fol. 6. d. nemen foll, Ich achte aber mit zwei taufent floren folte diſes wert 
außzurichten fein, vnd fo gott gnade dazu verlihe, wurde ed fi felb 
beffern, vnd fo man wolt ein ſolche ſchul haben, ift warlid die hohe 
notturff, nit allein vff ordnung der fludien vnd lehr, fondern nicht 
weniger, vff ernftliche disciplin vnd zucht zugedenten, die denn wol 
anzurichten ift, fo die legenten felb gottfordtig, ftiller fitten, ernſt, 
eintrechtig vnd friblich find, Item So man ein bequem hauß zu fol« 
chem thun haben mocht, Darinn die jugent yhr wohnung bet, muſſen 
ber legenten zwen bey jnen wohnen, das man ftil vnd fridlich darin 
lebet, ıc. Davon alß denn weiter zu reden, fo man ernftlich befthlofs 
1) d.h. zu Jena. 
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befinden konnen, Do ed zu reden, vnnd fur andere mehr leuth, und; 
infonderheitt, vor das kayſerliche, Cammergericht, gelangen folte, : 
Wie dann nicht nachbleiben wurde, Dad man die befchehenne eingie x 
hung, vnnd dad diefelbe, aus rechtmeffigem befugtem oder Ihe fon: « 
ftenn ſtadtlichem anfehenlihem grunde, erfolget vnnd gethan worden 
were, geburlicher weiſe, konte vnnd möchte entfchuldigen, aud vor⸗ 
teidingen und erhalten, Dann erftlih ift ©. F. ©. gnediglich vnnde 
mit derfelben merglichem nachtheil, vnnd Schaden bemuft, Das nod : 
euerer 3. ©. herren Vatern, hochloblicher gedechtnuffe, meined gnedig: - 
ften herrn, erbermlicher Niderlage, Vormug vnnd einhaldt, der Ca ; 
pitulation, Die Teugfchen heufere zu Weimar und Aldenburgf, Dem . 
Teutzſchen meifter, widerumb haben eingereumet, vnnd abgetreten, Dee. 
gleichen zum andern, Do man gemeine burgerfhafft zu Aldenburgf, . 
bei ihren erfaufften Lendereien, Eo zum haufe dofelbft gehorig gewe⸗ 
fen, auf etliche Ihar, gegen erhöhung vnd Staigerung, bed Erbtzin⸗ 
ſes, erhalten wollen, Das E. F. G. dargegen, Dem Landt Comptern, 
ein Dienſt geſchirre erlaſſen, vnnd ſolches noch heutigen tages, mit. 
vnſtatten, fur derſelben hoffhaldunge, vnnd ſonſten entrathen muſſen, 
Vors Dritte So hat ſolcher nehſt vorſchinen Michaelid albereit, fein 
endtſchafft, erlanget, vnnd ſtehet nuhmehr der armen burgerſchafft, 
auf weiterer, voreinigung, vnd vorgleichunge, ob vnnd wie dieſelbe, 
beim Teutzſchen Maiſter zuerhalden, Dann ſolte ſie ferner vnerheblich 
fol. 3. a. fein, Als Ih mi, gleichwol nicht vormute, Vnnd die armen burger 
wurden gedrungen, die erfaufften vnd befaltenn edere, abbutreten, 
Sp wurden E. F. G. vmb die gewehrfhafft vnnd Schadlod haltunge, 
angelanget werden, vnnd meines beforgend, darku vorpflichtet fein, 
Do man fi) nım difer Zeitt vmb des ganken hanfes einfomnien annce 
men vnnd dem Teutzſchen Maijter, oder feinem ftadthalter, enttziehen 
folte, So wurde Er nicht allein die arme burgerfchafft, durch hulff 
vnd befurderung des Faiferd oder Cammergerihtd, vonn den Lende⸗ 
reien dringen, Sondern auch fid) deſſen, vber E. F. G. ald ob zuge⸗ 
gen vnd wider eingegangener Kapitulation, ihme dad haus abermals 
en&ogen, vnd eingenommen, hefftiglich becelagen, Gelangete es danıt 
dartzwuſchen, zu einer gemeinen Reichsvorſamlunge, So ftunde zus 
uormuten, Das Schreien und anlauffen, bei kayſern vnnd Reichsſten⸗ 






1, auch erfolgter appellation vnuerborgen, 
Grafen werben nicht onderlaffen, Den Leu- 


RAINER 
Alsdanın vnnd nach befindimge, konte 1.3 u. 
n Redt ſchlieſen, Wann fonderfich die 
elder Wurden, vnd E F. ©. mit Leuten- 

18* 
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burgk etwas herdurch fehmen, ob vnnd was E. F. G. darinnen zuthun. 
Auch mitler weil der Vniuerſitet, beigelegter Nottel nach, eine ver⸗ 
hoffentliche Antwort geben. 

Aber die verruckung derſelben betreffendt, ob es wol gantz gefehr: 
lih onnd Sorgſam, So wolte ed doch auch die vnuormeidtliche not: 
thurft, Do ed mit den fterbensleufften, nach gottlihem willen, vnnd 
aus deffelben vorhengknuſſe, weiter griffe, erfordern, Vnd auf denn 


fall, wufte Ich Feinen gelegenern vnd bequemern orth, Dann Salfeldt - 


oder Eiſennach, furtufhlahen. Wiewol ihnen der nahen yelegenheit 
und vorruckens halben, Salfeldt, etwas treglicher. Allein bevechte Ich 
undertheniglih, ob E. F. G. dermegen, zuuorn und an welches orth, 
fie am meiften naigung hetten, ihr vndertheniges bedenden vornemen, 
vnd alddan daffelbe, zuuorn, durch etliche verordente ihres mittels, 
pnderbringend ber profefforn und fcolarn, Auch derfelben nothwendi⸗ 
gen prouifion vnd vnderhaltunge halben, befichtigen laffen wolten. 
Vnd weil fie in fonderheit, zum lefen bequeme auditoria haben muf: 
fen, So achte Ich ed dafur, Das Cloſter vor Salfeldt, die Aptey, 
wurde dartzu fur einem andern, dinftlich fein. Doch ftelle Ich folches 
alles in E. F. G. felbit gnediged ermegen. Vnnd wolte Es €. F. ©. 
Denen Ich in vnderthenigkeitt zu dienen ſchuldig vnd gank willig nicht 
begern. Datum Walteröhaufen. Den xxij Decembrid Anno 1564. 
E. F. ©. 


Vndertheniger 
gehorſamer 


Chriſtianus Bruck Der Rechte 
Doctor vnd Cantzler 


DEm durchlauchtigen hochgebornen furſten vnd 
been herrn Sohannffriderichen dem mitlern 
ber&ogenn zu Sachſſen, Landgrauen In Du- 
ringen vnd Marggrauen zu Meiffen, mei: 
nem gnedigen furften und herren. 


X. 


er tngendhafte Schreiber im Süngerkrieg anf 
Wartburg. 


Dr. Funkhänel in Eiſenach. 


r tugendhafte Schreiber im Sängerkriege auf Wartburg'). 


— — — 


iter dem Namen „der tugendhafte Schreiber“ wird bekanntlich einer 
Dichter erwähnt, welche am Hofe des Landgrafen Hermann in dem 
ngerfriege auf der Wartburg aufgetreten find. In dem „Leben des 
ligen Ludwig, Landgrafen in Thüringen u. f. mw. nach der latcini- 
a Urfchrift überfegt von Fr. Ködik von Salfeld,“ heraudgegeben 
ı 9. Rüdert Seite 9 heißt er „Heinrich, der tugentliche ſchriber“. 
hannes Rothe in der gereimten Legende von der heiligen Elifabeth 
enckenii scriplores rerum German. Il, p. 2036) fagt bloß: 
Der eine bies Er Heinrich schreiber, 
der was aller hubscheit ein antreiber. 

ı der Thüringer Chronif (Mencken |. c. p. 1697) heißt es auch: 
)er erstir senger der hiels er Heinrich schriber, vnde der waz eyn 
fir rittir.*° Daß Adam Urfinus in feiner thüringiſchen Chronik ziem⸗ 
mit denfelben Worten wie Joh. Rothe den Sängerfrieg erzählt, 
nertt Menden I. c. p. 1276. Auch Wigand Gerftenberger in feiner 
üringifchen und Heffifchen Chronik (f. Schmincke monimenta Has- 
ca J, p. 278) berichtet darüber offenbar nad) Rothe. Andere fpä- 
e Quellen, die Schumacher Vermifchte Nachrichten u. ſ. w. VI, 
32 und von Plög über den Sängerfrieg auf Wartburg S.75 u. fg. 
führen, leßterer aud Hagen Minnefinger IV, 463, find unwe⸗ 
tlich. 

1) Das über denſelben Gegenſtand von mir in der Neuen Jenaiſchen allgem. 


ratur⸗Zeitung No. 161 im J. 1347 in Druck Gegebene iſt bier ganz und gar 
zearbeitel und erweitert und theilweiſe verbeflert. 
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Aus einer lateinifchen Quelle, Chronica pontificum et archiepi 
scoporum Magdeburgensium, hat man fon längft eine Stelle über 
den Wartburgſängerkrieg gekannt. Siehe Zucad über den Krieg vorf 
— S. 144 fgg. Wegele Annal. Reinhardsbrunnens. p. XXII 

. Jetzt iſt ſie in dieſe Annales p. 109 89q. eingereiht. Da beißt ver 
—* Hinricus scriptor virtuosus. Ob er noch anderswo iateiniſb 
ſo bezeichnet werde, iſt mir nicht bekannt. 

Sehen wir, wie er in den Liedern von jenem Dichterwettſtreite 
genannt wird. Erftend nennt er fi) zweimal felbft fo. Er fagt (Has 
gen Minnef. Il, ©. 3, Ettmüller der Singerkriec uf Wartbure 
©. 2): . 

Her Walther lat in talank vri: 

ich tugenthafter schriber trite im zuo mit sanges gir. 

Und fpäter (Hagen III, 171, Ettmüller 21): 

ich tugenthafter schriber truok daz selbe kleit. 
Auch wird er zweimal fo angeredet (Hagen III, 172, Ettmüller 
55), und einmal heißt ed mit Beziehung auf jene Benennung (Ha: 
gen III, 171, Ettmüller 53): 

her schriber, sit ir tugenthaft u. s. w. 

Sonjt wird er angeredet: „her schriber“‘. (Siehe Hagen 11, ©.4, 
5, 8, III, ©.172, Ettmüller ©. 5,7, 9, 18, 57). 

„Der tugenthafte Schriber‘ heißt er auch in den in der Maneſſi⸗ 
fhen Sammlung ihm beigelegten Liedern (Hagen II, ©. 148—153). 
Aber weder in diefen noch in den vom Wartburgfriege wird er Hein: 
rih genannt. Erft in den Chroniken heißt er Herr Heinrih und Nit- 
ter, vir nobilis und miles. 

Was die Bezeichnung ‚‚tugendhaft‘‘ betrifft, fo hat Jacob Grimm 
in Haupt's Zeitſchrift für deutſches Alterthum VI, 186 u. fg. ſich da⸗ 
hin ausgeſprochen, daß dieſes ein einem öffentlichen, in Ehre und Amt 
ſtehenden Notar allgemein beigelegter Titel geweſen ſein möge, ohne 
daß ſich daraus feine beſondere Trefflichkeit beweiſen laffe!). Er ver: 
gleicht damit die noch heute für manches Amt und Handwerk übliche 

1) Es unterliegt aber wohl keinem Zweifel, daß in der oben angeführten Stelle: 


„her schriber, sit ir tugenthaft dieſes Wort die andere allgemein gewordene Be 
deutung hat. Was auf diefe Anrede folgt, fcheint durchaus dafür zu fprechen. 
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eichnung „loͤblich“. Werner meint er, ed Fäme darauf an in latei- 
en Urkunden ein ‚‚scriba virtuosus‘‘ zu entdeden, dad dem deut- 
Zitel zum Vorbilde gereicht hätte. Allein in feiner der bisher 
hrten und abgedrudten Urkunden ift dem Worte scriptor oder 
rius oder protonotarius, alfo der Bezeichnung ded Amtes ein fol- 
Ehrenprädicat oder ein folher Titel hinzugefügt. Es dürfte über: 
upt zu bezweifeln fein, daß ein folher Zuſatz in Urfunden vor: 
bomme. her könnte man glauben, daß jener Ausdrud in den An- 
nales Reinhardsbrunnenses ‚‚scriptor virtuosus‘‘ dem deutfchen in den 
b Liedern vom Wartburgkriege nachgebildet fei. Dies dürfte um fo 
wahricheinlicher fein, da die eben erwähnte lateinifche Erzählung nach 
dem deutfchen Gedichte verfaßt zu fein ſcheint. S. Wegelel.c. p. 
XXII, Rückert a. d. a. O. ©. 106. 
Der tugendhafte Schreiber ſagt in dem Wartburgkriege (Hagen 
Ul, 171, Ettmüller 20): 
Du Wolveram von Eschenbach, 
des edelen ritterschaft von Hennenberk ich sach 
an dich geleit mit rosse und mit gewande, 
uf einer gruener wisen breit ; 
ich tugenthafter schriber truok daz selbe kleit. 
worauf auch Biterolf in der nächitfolgenden Strophe zu fprechen fommt. 
"$ Bald darauf fagt der Schreiber wieder (Hagen I. c. ©. 172, Ett- 
süller 55): 
2 Ichne han den sin niht vollen gar; 
Bi zweier herren sterben tout mich vröuden bar: 
uz Düringen lant der vürste, unde ouch der milte 
F von Hennenberk, der tugent begienk, 
von sinen genaden ich mine ritterschaft enpfienk, 
*! er gah uns tiure kleider unde schilte. 
x! fo erhielt er und Wolfram von Efchenbach von dem Grafen von Hen⸗ 
= neberg die Ritterwürde. Es geſchah bei der Hochzeitfeier ded Grafen 
x Poppo XII. in der Nähe ded Schloſſes Maßfeld an der Werra. (Ha: 
., gen IV, 62, 196, 465, Bechſtein Gefchichte und Gedichte des Min- 
‚| Mefängerd Otto von Botenlauben ©. 17 fgg.) 
Wie die fhon öfter erwähnten Lieder einen Vornamen nirgends 


namen GE — — 
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erwähnen, fo auch nirgends einen Familiennamen; bloß nach dem Amte / 
welches er am Hofe ded Landgrafen bekleidete, wird er genannt !).: 
Daß der Schreiber ded Landgrafen, d. h. fein Kanzler und Ausfertiger: 
der Staatdurfunden, nicht nothwendig Bürgerlicher oder auch ein Geiſt⸗ 
licher fein mußte und daß jener Titel nicht im Widerſpruche mit adelis ; 
ger Abkunft ftand, läßt fich durch andere Beifpiele darthun. (Siehe. 
Hagen IV, aaa). Vergleichen läßt fih auch der in der alten Na⸗ 
menslifte zu ber Maneflifhen Sammlung „als Herr Rudolf der 
Schreiber‘ angeführte Minnefänger, wenn er Rudolf von Ems it. 
©. Hagen IV, 542. 2) 

Endlich ift ed am wenigften verwunderlih, daß biefer Schreiber 
oder Kanzler ded Landgrafen Hermann der edlen Sangeskunſt kundig 
ift und unter den an feinem Hofe wetteifernden Dichtern auftritt oder 
fonft ald Minnefänger genannt wird. 

Eben aber aud dem Grunde, weil er anderwärtd Heinrich genannt 
und der Gefchlechtd= oder Kamilienname weggelaffen wird, hat man 
biefen letzteren aufzufinden gefuht. Da bot fih denn zunächſt Hein⸗ 
rih von Veldek dar; diefen nehmen an Gottſched, Canzler (f. v. Plötz 
©.73), Schumacher vermifchte Nachrichten VI, 32, Galletti Gefchichte 
Thüringens II, 199 u. A. Daß diefer Dichter eine Zeit lang auf der 
Neuenburg an der Unftrut bei Hermann, als diefer noch Pfalzgraf 
von Sadfen, noch nicht Landgraf von Thüringen (feit 1190) war, 
gelebt und gedichtet hat?) , ift befannt; daß er in einem bienftlichen 

1) Man Eönnte vergleichen, daß ein anderer Minnefinger „der Kanzler“ heißt, 
befjen Lieder bei Hagen IT, 387 — 399 und III, 454 ftehen, wenn die auch von 
Anderen angenommene Anficht Adelungs, es fei Herr Heinrich von Klingenberg und 
Kanzler Rudolfs von Habsburg, begründeter wäre. Hagen IV, 701 meint, biefe 
Benennung fei bürgerlicher Geſchlechtsname. 

2) Bei diefer Annahme würde die Vergleihung bes tugendhaften Schreibers 
und Rudolfs des Schreibers noch paffender fein, wenn die „Weltkronik““ von eis 
nem und bemfelben Berfaffer in ihrer doppelten Bearbeitung und Widmung wäre, 
fo dag das Werk erft dem Landgrafen Heinrich Raspe, dann dem Rönige Kon⸗ 
rad IV. gewidmet wäre. S. Hagen IV, 552u. fgg. Dagegen erflärt fih Vils 
mar in dem Marburger Oymnafialprogramm v. 3. 1839: über Rudolf von Ems 
S. 11 und 28. 

3) Seine Aeneis nah Hagen IV, 73 vor 1186 vollendet, nah Koberſtein 
Grundriß der Gefchichte d. deutſchen National s Litteratur 5.92 vor 1189. 
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tniffe zu ihm geftanden babe, ift nicht nachzumeifen. . Ferner 
3 gewiß befremdend, wenn ein fo ausgezeichneter Dichter, falld 
»em Bartburgfängerkriege Theil genommen hätte, in den Lie- 
rüber nicht mit feinem befannten Namen genannt würde. End⸗ 
ed überhaupt mehr ald zweifelhaft, ob Heinrich von Veldek in 
it, im welche jener Dichterftreit gefett zu werben pflegt, noch 
babe ?). | 
Ziel verbreiteter ift die zuerft von Adelung ausgefprochene und 
von Anderen angenommene?) und in Folge deſſen auch in popu⸗ 
ichriften übergegangene Anficht, der tugendhafte Schreiber fei 
Seinrich von Rispach (Reisbach). Man berief fi) Hierbei auf 
am von Eſchenbach, der im Parzival 297, 29 in Bezug auf des 
rafen Hermann Hofhaltung, die wir au aud Walther von ber 
weide kennen, Folgendes fagt: 

Von Dürgen fürste Herman, 

etslich din ingesinde ich maz 

daz üzgesinde hieze baz. 

dir wäre och eines Keien nöt, 

sit wäriu milte dir geböt 

sö manecvalten anchanc, 

etswä smaehlich gedranc, 

und etswä werdez dringen. 

des muoz hör Walther singen 

‚guoten tac, boes unde guot.’ 

swä man solhen sanc nu tuot, 

des sint die valschen gäret. 

Kei heis in niht geleret, 

noch her Heinrich von Rispach. 
verftand nämlich diefe Worte fo, als fage Wolfram, Landgraf 
ann, deffen feinen Unterfchied machende Freigebigkeit (Milde) 





Hagen IV, 74 fagt, es ſcheine nicht, daß er Kaiſer Briebriche I. Kreuzs 
d Tod (1190) erlebt habe. 

‚ Außer den von Hagen IV, 464 genannten Gelehrten ſiehe uch San 
e Wolfram von Eſchenbach I, 600; Behftein Otto von Botenlauben 17, 
e in dem Zeiger Eymnaflalprogramm v. I. 1842 Seite 3. 
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Gute und Schlechte herbeilode, bedürfe eined auf Hoffitte fireng 
tenden Marfchalled, wie Artus’ Senefhall Keie gewefen fei; wie 
aber am Hofe Hermanns ftehe, habe Walther von der Vogelmeide 
gen müffen: ‚‚guten Tag, Böfe und Gute!’ Wo man fo fi 
müffe, würden die Salfchen geehrt; weder Keie noch Herr Heinrich von, 
Rispach hätten Herrn Walther gelehrt fo zu fingen. — Alſo fchliehtl, 
man, daß Heinrih von Rispach Hermanns Hofmarfchall geweſen feig. 
diefer Heinrich von Rispach aber fei der tugendhafte Schreiber, den 
anderwärts Heinrich genannt werde. . 

Die richtige Erklärung dieſer Stelle hat Haupt in ſeiner 3 
ſchrift für deutſches Alterthum VI, 187 u. fg. gegeben und gezeigt, 
nach den Anforderungen der Grammatik eben ſo wie nach dem Zuſam⸗ 
menhange der Sinn jener Worte nur der ſei und fein müſſe, daß Keie 
und Heinrih von Nispach als ftrenge Hüter höfifcher Zucht einander. 
gleich geftellt werden, daß der Ichtere eben fo wenig wie Keie bamalß,- 
ald Walther und Wolfram fo fangen, am Leben war, daß aber Lands 
graf Hermann fo ftrenger Hofbeamten, wie jene gewefen wären, bes 
dürfe, daß alfo Wolfram fage: folhen Gefang wie ihn die gemifchte. 
Sefellfhaft am Thüringer Hofe Herrn Walther abgenöthigt, dem 
Schlechten zu unverdienter Ehre, würde den Sänger weder Keie no 
Herr Heinrich von Rispach gelehrt haben. — Es kann alfo nicht mehr 
daran gedacht werden, daß Heinrich von Rispach in diefer Stelle ald 
ein Hofbeamter Hermanns erwähnt werde, alfo kann auch nicht der 
tugendhafte Schreiber und jener eine und diefelbe Perfon fein. 

Da man aber nun einmal die Stelle in Wolframd Parzival fo 
verjtand und darnach Heinrich von Rispach an den Thüringer Land: 
grafenhof verfeßte und in diefer unbegründeten Borausfeßung den tu: 
gendhaften Schreiber für den Hofmarfhall Hermanns nahm als iden⸗ 
tifch mit Heinrid) von Rispach, fo fand man einen Beweis dafür in 
einen der dem tugendhaften Schreiber in der Maneffifhen Sammlung 
beigelegten Gedichte. Siehe San Marte Wolfram von Efchenbad 
J, 602 fgg. Diefed Gedicht (bei Hagen MM, 152 u. fg.) ift ein Ge 
ſpräch zwifchen dem Ritter Gamein und Keie über Hoffitte und Hof: 
dienſt, welches man auf den landgräflichen Hof bezog, den, wie oben 
erwähnt, Walther von der Vogelweide und Wolfram als ſolchen ſchil⸗ 
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em, wo Gute und Schlechte Aufnahme finden !). Iſt dieſes Gedicht 
irklich von dem tugendhaften Schreiber, was jedoch zweifelhaft ift 
ER Hagen IV, 163 u. 465), fo fonnte er, ohne Hofmarfchall zu fein, 
& eben fo gut wie Walther und Wolfram, über das Leben an Her- 
sonne Hofe audfprechen ?). 

Außer dem Geſagten fpricht noch Einiged gegen jene Meinung, 
er tugendhafte Schreiber und Heinrich von Rispach feien eine Perfon. 
kin Dichter diefed Ichteren Namend wird nirgends erwähnt. Ferner 
R Reisbah (Rispach) cin baierifcher Marftfleden in der Nähe von 
Iendöhut und ed find mehrere aus dem Gefchlechte derer von Rispach 
m 12. und 13. Jahrhunderte urkundlich nachgewiefen (f. Hagen IV, 
4. Anmerk. 6). Da nun Wolfram von Efchenbady fih einen Baiern 
want und Baiern preift und auch fonft auf Heimatliches hindeutet 
Sagen IV, 194 und 200 fgg.), fo ift Haupts Meinung wahrfchein: 
4, Heinrich von Reisbach möge an dem Hofe eines baierifchen Her: 
pgs firenge Zucht geübt haben. Wie follte dagegen ein baierifcher 
Ritter am Hofe eines thüringifchen Kandgrafen ein Hofamt verwaltet 
heben? Dazu kommt noch, daß wir die Namen der adeligen Geſchlech⸗— 
kr, die bei den Landgrafen Thüringens die Erbhofämter inne hatten, 
kanen. Zwar läßt fich nicht bemweifen, daß fhon Ludwig I. die bei 
den deutfchen Fürſten nach dem Mufter des Faiferlichen Hofes üblichen 
fir Hofbeamten gehabt habe?), unter Ludwig III. aber kommen fie 





1) Bechſtein Myihe, Sage, Märe und Babel I, 260 erflärt die Angabe 
deorg Wickram's von Golmar, daß Landgraf Hermann den Bearbeiter der Ber: 
dendlungen des Ovidius, Albrecht von Halberfladt, auf dem Schloffe Zechen⸗ 
ach gehalten habe, auf eine witige Weife von dem Aufenthalte diefes Dichters 
we Hofe Hermanns auf der Wartburg, wo nach jenen Schilderungen das Leben 
iemlich wüfle war. 

2) So meint auch der Dichter der zweiten Bearbeitung der Weltchronif Rus 
eifs von Ems, nah Bilmar.c. Seite 28 vielleicht ein Geiftlicher, fein Her, 
eudgraf Heinrich von Thüringen, bebürfe auch wie König Pharao eines Jofeph, 
er mit Ehrlichkeit und Treue auf feinen Nutzen ſehe. S. Hagen IV, 558. 

3) Paullini Annal. Isen. p. 18 führt diefe Hofämter ſchon bei Ludwig I. an, 
ichtiger ſtellen das Sachverhältniß dar Galletti thüring. Gefchichte II, ©. 111, 
60 a. 319, Herzog Geſchichte des thüringifchen Volkes S. 169 u. fg. Bergl. 
weh Schumacher vermifchte Nachrichten II, 31 u. fg. — In einer Urkunde des 
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vor und fpäter werden fie in Urkunden und Chroniken häufig genannt. 
Kämmerer waren die Herren von Banre (Fahner) 1), Truchſeſſe di 
von Schlotheim?), Schenke die von Vargel (Bargula, Varila)?), 
das Marſchalkamt endlich beſaß die Familie von Ebersberg, die ſich 
wie die der Schenke nach ihren Beſitzungen verſchiedene Namen gab und 
in mehrere Linien theiltes). Alſo kennen wir wenigſtens für Her: 


Landgrafen Ludwig III. vom Jahre 1178 bei Lepfius Heine Schriften Band II 
S. 41 werben unter den Zeugen Rudolf dee Schenk, Günther der Truchfes, Hein: 
rich der Marfchall und Hermann der Kämmerer aufgeführt, fo dann in einer Un 
Funde des Benebiktinerfloftere Homburg bei Langenſalza ausgeftellt im 3. 1186 vom 
Zandgrafen Ludwig kommen unter den Zeugen vor: Echardus dapifer et Gunther 
marschalcus. Siche Neue Mitiheilungen u. |. w. des Thüringifch - Sächf. Verein 
Bd. VII, Heft d. S. 50. Andere Urkunden find dem Verf. dieſes Aufſatzes nid! 
jur Haub. 

1) Wegele Annal. Reinhardsbr. p. 203. Anmerf. 6 fagt, ſchon im 12, Jahr 
hunderte habe diefe Familie das Kämmereramt bei den Landgrafen befleivet. als 
ckenſtein Thüring. Chronik IT, 1356 führt erft aus dem 13. Urkunden an, fı 
auch Michelfen über die Ehrenftüde und den Rautenkranz S. 41 u. 42. Dergl, 
noch Galletti Geſchichte u. Befchreibung des Herzogthumo Gotha IV, 167 n. fag. 
— Bon Plög ©. 21 nennt einen Kämmerer Conrad von Eaflel, woher, weif 
ich nicht. Sollte er aus Möller urfundl. Gefchichte des Kloſters Reinhardsbrun— 
&.39 entnommen fein? Iſt dies der Fall, fo beruht jene Annahme wehl auf ei 
nem Irrthume. Leider find von Möller die Urfunden nur in Auszügen und in deut— 
fcher Überfegung angeführt, ich glaube aber die citirte Stelle fo verftehen zu müfs 
fen, daß der nach dem Abte Wichard als Zeuge genannte Kämmerer Conrad von 
Caſſel dem Klofter felbit angehört. Siche Möller ©. 67. 

2) Urknndlich ſchon gegen das Ende des 12. Jahrhunderts. ©. Faldenftein 
11, 13599, Schumacher vermiſchte Nachrichten III, 42, VI, 50 mb 52. erg, 
Schultes Director. diplomat. II, 352, 503. 

3) Annal. Reinh. p. 121 n. 167, Baldenftein IT, 1369, Schultes Ih 
452, 503, 630, 646, Bifenad das Sulzaer Thal S. 110 fgg. Siehe auch bi 
Urkunde bei Michelfen S.41., Lepfius Heine Schriften 11. Br. S. 22 fg. 

4) Baldenfteiu II, 1335, Schumacher VI, 50, Annal. Bemh. 20% 
Gifenah 5l, Lepfius Kleine Schriften I, Ill. In einer Urkunde Herman! 
v. 3. 1190 fleht unter den Zeugen Kunemandus de Ekehardisberg cum hlis sus 
Canemundo seniore et marscalco Heinrico. — #reilich fönnte man fragen, ob, 
wo bloß der Borname nebft der Amtsbezeichnung vorkommt, wie 3.3. Heinricus 
Marschalcus bei Schumacher, ein Herr von Ebersberg zu verſtehen fei; doch if bied 
wahrfcgeinlich nach anderen Urkunden. Vollſtaͤndig habe ich den Namen „Henricm 
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mann's Zeit die thüringifchen Adelögefchlechter, die jene Hofämter be- 
Heideten, und auch aus diefem Grunde kann von Heinrich von Nie: 
pach an dem Thüringer Landgrafenhofe die Rede nicht fein. 


de Ebersberc, marescalcus“ gefunden in einer Urkunde Hermanns, die ich im zwei⸗ 
ten Theile der Beiträge zur Gefchichte der Bifenacher Schule S. 17 habe abdruden 
Isfien, bie zwar ohne Angabe des Jahres, aber, da fie das Ciſenacher Nicolais 
Bofter betrifft, wahrfcheinlich aus derfelben Zeit, dem Ende des 12. Jahrhunderts 
R, in welcher Hermann mehrere Urkunden über dieſes Klofter ausgeftellt hat (Schu = 
madyer VI, 49—5), ferner in einer Urkunde v. I. 1207 bei Schultes II, 49, 
vonn bei Lepfius 1. c. vom Jahre 1214, bei Schultes II, 604 v. 3. 1225, 
ferner in den Annal. Reinh. 1. c. und bei Joh. Rothe (Mencken If, 1717) bei 
der Erzählung des Kreuzguges Ludwigs des Heiligen i. 3. 1227, in einer Urkunde 
bes Landgrafen Heinrich Raspe von 1242 in Rudolphi Gotha diplomatica 11, 249, 
esblich *bei Horn princeps Henricus Illustris p. 361 sq. in einer Urkunde beffelben 
Reusgrafen von 1243. Es kommt aber auch in zwei mir befannten Urkunden Hers 
manns 3. der Name eines anderen Marfchalfe vor. Die cine finde ich in dem Ur⸗ 
fundenbuche des hiſtor. Vereins für Niederſachſen, Heft 2. S.69 u. fg. ; fle iſt vom 
: Jahre 1241 und ale Zeugen fommen darin vor: Guntherus dapifer de Slatheim, 
Ladewicos de Almenhusen, Hugo de Sumeringen, Johannes et Albertus de Her- 
mseslevem, Hermannus maior de Phurre, Heinricus marscalcus de Sundershusen, 
isaper et omnes nobilcs lantgravii. Die andere fteht in Schultes direct. di- 
| Nom. II, p.503 u. fg. und gehört in das Jahr 1216; als Zeugen werben hier ges 





unnt: der Notar Heinrich, der Marſchalk Heinrih von Sundirshaus 

fen, Schenk Rudolph von Bargula, Truchſeß Günther von Elathein, Mars 

ſhalk Bertold von Tiefishart (di. Tiefenort). Da nach Faldenflein die 

Iamilie der Marfchalfe von Ebersberg nad) ihren Befigungen mehrere Namen ans 

ubm, fo wäre es moͤglich, daß einer aus berfelben in Tiefenort Befitz hatte und 
4 I darnach benannte. Anders fcheint es mit den Herren von Sondershaufen, den 
‚ Befigern der Stadt umd Herrichaft Sonvershaufen bis zum Jahre 1324, wo Liefer 
deſig an die Grafen von Hohenflein überging (Mencken III, p. 1923 sq.) geweſen 
„fein. Sie werden fehr oft in Urkunden des Stiftes Walkenried erwähnt (f. Urs 
Iqnbenbuch des hiftor. Vereins f. Niederfachfen II, S. 11, 201, 218, 295, 316, 
323, 327, 330, 376), eben fo in Urfunden des Klofters Oldesleben bei Mencken 
I, 631, 634, 635, 652, 654, 655, 663, wo i. 3. 1302 und 1311 Hermannus de 
Sendershusen, Advocatus in Saxenborg, 1361 Hermann zu Sundershufen, Burgs 
menn zu der Sachſenburg, 1369 und 1376 Anno und Konemund Burgleute zu der 
Eachſenburg genannt werden. Daß aber dennoch diefe Familie und die von Chers⸗ 
berg verwandt oder wohl gar eine und biefelbe war, geht aus ihrem Wappen hers 
ver. Rah Falckenſtein II, 1355 hatte das Mappen der Murfchulfe von Ebersberg 
wei colhe Schaaf = oder Tuchfcheeren im filbernen Felde. Nach einer Mittheilung 
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Daß aber der tugendhafte Schreiber eineß der erwähnten Hofi 
ter inne gehabt habe, wird in dem Wartburgfriege nirgends gefa 
er heißt eben der Schreiber und damit ift feine amtlihe Stellung 
dem Landgrafen beftimmt und deutlich bezeichnet. Schon aus dief 
Grunde wäre es bedenflih auf das Wappen, welches in der Maneffin 
[hen Handfehrift dem tugendhaften Schreiber gegeben ift, Werth uf 
legen und eine Folgerung darauf zu begründen, wie es gefcheben ifl 
(f. Hagen IV, 465, San Marte Wolfram I, 600). Nach Hagen 
Schilderung führt diefed Wappen in filbernem Felde drei windenäh 
liche Blumen mit rothen Blüten, blauen Helden und Stengeln. D 












des Herrn Hofrathes und Geheimen Archivars Dr. Heffe zn Rubolfiabt, dem ic 
auch einige Nachweiſungen über Urkunden verdanke, zeigt das Wappen bet Herteck 
von Sondershaufen an mehreren Urkunden des 13. Jahrhunderts ebenfalls zwei neim 
ben einander liegende, mit den Spitzen nad oben gerichtete Schaaffcheeren. Som 
mit wäre erflärt, woher e8 fomme, daß die Bezeichnung „Marſchalk““, die denen 
von Ebersberg zukommt, auch denen von Sondershaufen gegeben worden iſt. — 
Wo hatten aber diefe Herren von Ebersberg ihre Burg? In den „Neuen Mitthels 
lungen des Thüring. Sächſ. Vereins’ It, 659 wird von Förftemann die Ebers- 
burg befprechen, „kaum 2 Stunden von Norbhaufen, bicht am Fußwege vom 
Nordhauſen nach Stolberg‘’ gelegen, jegt zur Grafſchaft Stolberg Ropla gehörig, 
auf einem ben Harz begrengenden Berge. Nun wird in ber Legenda Bonifucii (Men- 
cken I, 849 u. 860) als Grenze Thüringens nach der einen Richtung angegeben 3 
„descendendo ad Sundershusen, Jecheberg, ad montem dictum Ebersberg und auff 
den Harz‘‘, oder: „und an bie Hayeleiten durch das Geſpring zwifchen Sunberhus 
fen und Gycheburg (Gechelburg) überhin biß an den Ebersberg auf dem Harke.’’ 
Bergleihe Falckenſt ein 11,263, der aber „Eckertsberg auf dem Hartze“ fchreibt, 
und Galletti Thüring. Geſchichte II, 304 — 306. Es Fünnte wohl diefe Ebers⸗ 
burg am Harze den Marſchällen ven Ebersberg gehört haben. Um fo eher konn⸗ 
ten fie dann von dem Grafen Gosnann von Kirchberg in der goldenen Aue Güter 
zu Lehen gehabt haben, die an das Stift Waldenried verfauft wurden. S. Paul- ' 
lini rerum et antiguit. Germ. syntagm. p. 335, Leuckfeld antiquit. Walckenred. 
402, Baldenftein II, 1346. Auch findet ſich in dem Urfundenbuche des hiſtor. | 
Vereins für Niederfachfen Heft 2. ©. 83 u. fg. eine Urkunde Hermanns I. vor: 
„A. 1216 datum in castro Eversberg, 3. Kal, Julii“, in der unter den erften Zeus 
gen ftehen: Burchardus de Scarlfeld, Heidenricus frater eius de Lutterberg, EI- | 
geras de Hoenstein, Henricus de Stalenbercg, Albertus de Clettenbercg, comites; | 
Gottescalcus de Plesse, Burcardus de Hoenstein liberi. Weift die Anwefenheit die⸗ 


fer Zeugen nicht auch auf eine Burg am Haye? 
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werben, fo fheint ed doch nicht unzuläffig, ihn mit einer anderen 

ſchichtlichen Perfönlichkeit in Verbindung zu bringen und gu identii 
ren. Die Gleichheit bed Namens, der Verhältniffe und der 
wie von der Hagen IV, 464 fagt, ſprechen dafür. In landgräfli 
Urkunden aus diefer Zeit kommt nämlid) öfters unter den Zeugen 
Henricus scriptor oder notarius oder prolonotarius vor. Die erfte 
befannte ift die fohon oben in Bezug auf den Marfchall Heinrich 
Ebersberg beſprochene des Landgrafen Hermann über das Nicolai 
fter zu Eiſenach, welche, wie dort bemerkt iſt, aller Wahrfcheinli 
nad in dad Ende ded 12. Jahrhundertd gehört. Unter den 3 
heißt einer Henricus seriptor !), In einer zweiten beffelben Land 
fen v. 3. 1208 (Schultes director. diplom. Il, 452, Thuring, sad. 
100, Möller 39) und in einer dritten von 1216 (Schultes II, 
heißt er Henricus notarius. Dann folgen zwei Urkunden Ludwi 
von 1219 und 1221 bei Micelfen I. c. ©. 40 u, 41, die unter 
Zeugen den Henricus notarius haben, ferner eine dritte deffelben Lan 
grafen von 1223 bei Schultes II, 582, wo der Protonotar Heinrit 
und der Notar Dither erwähnt werden, und eine vierte Ludwigs veg 
1227 (Schultes II, 630, Thuring. sacr. 104, Möller 45), wo Heim 
rich wieder Notar genannt wird. Endlich find noch drei Urkunden del 
Zandgrafen Heinrich Raspe zu erwähnen vom Jahre 1228 (Schulte 
Il, 646, Thuring. sacr. 109, Möller 47), 1231 (Thuring. sacr. 119 
Möller 48) und 1238 (Thuring. sacr. 143, Möller 53), in deren et: 
fter Heinrich scriptor, in den beiden anderen notärius heißt. Alle 
find Urfunden aus einem Zeitraume von etwa 40 Jahren vorhanden 
in denen ein Ilenricus scriptor, notarius und protonotarius genann! 
wird und an und für fich ift es Feine Unmöglichkeit, daß dies eine un] 
diefelbe Perfon ift. Auffällig dürfte ed indeß fein, daß Heinrich erf 
scriptor, dann notarius, hierauf protonotarius, dann wieder notarius 
endlich wieder scriptor und zuleßt notarius heißt. War auch das Am 
des scriptor, d.h. deſſen, der die fürftlichen Urkunden concipirte, abe 


1) Borgänger diefes Heinrich bei dem Landgrafen Hermann war Notar Ede 
hard, feit 1194 zugleich Abt von Abenrode, 1206 Protonotar. S. von der Ha 
gen IV,364, Note 5, und Lepfius Fleine Schriften II.Bp. ©. 41, Note 19, un 
©. 42, Note 23, 
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ibſt ſchrieb (Tittmann Geſch. Heinrichs des Erfauchten I, 97), 
driges und geringes, ſo beweiſen doch eben dieſe Urkunden, daß 
ırius einen höheren Rang hatte. Nach Tittmann (S. 96) wech⸗ 
ber die Titel notarius und protonotarius. So wäre ed nicht 
ſcheinlich, daß Henricus scriptor, notarius und protonolarius 
Urkunden Hermanns und feines Sohnes und Nachfolgers, Lud⸗ 
8 Heiligen, eine und diefelbe Perfon und zwar ald Kanzler eine 
n bedeutended Hofamt (Schultes IT, 583, von der Hagen IV, 
Fittmann 96), in dem Sängerfriege auf der. Wartburg aber 
tugendhafte Schreiber oder Heinrich der Schreiber zugleich eine 
ichterifche Begabung ausgezeichnete gewefen fei. Der im den 
n ded Landgrafen Heinrich Raspe genannte Henricus scriptor 
arius wäre dann gleihnamig, aber nicht identifch. 


Nachtrag. 


er Eberdberg vergleiche noch die Legenda Bonifacıi bei Men- 
850 u. 864, zu welcher lebteren Stelle aus dem ‚„„Ertrart aus 
istranda Archivorum über die gemeinen Chur- und F. Sädjf. 
ye Urkunden im Schloffe zu Wittenberg‘ (fiehe S. 857) ein 
zemacht ift, wo ed heißt: 
? Graff Heinrich von Stolberg fi) gegen Land Graff Baltha- 
n verfchrieben hat, den Ebersberge, Roßlau und Rehlingen 
n Ihm zu Lehn zu empfahen. 1392. 
röberg hatte Graff Heinrich von Schwarkburg, die Sraffen von 
‚henftein, und der Graffe von Stolberg, von Hertzog WVilhehn 
n 3. zu Sachſen zu gefammten Lehen’empfangen. An. 1446. 
möge eined alten Lehn-Regiſters über Herkog Wilhelms Be- 
nung An. praedicto. In der Regiftr. X. f. 21. b.“ 
ı bat auch vor Zeiten ein Gefchlecht derer von Ebersberg ge- 
bt, fo Erb-Marſchälcke ded Landes zu Thüringen geweſen.“ 
zurch wird die oben Seite 204 von mir ausgefprocdhene Vermu- 
daß die Burg der Marfchalfe von Ebersberg am Harze ge: 
rar, bejtätigt. 
rner füge ih zu dem, was über dad Wappen der ehemaligen 
14* 
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Herren von Sondershauſen gefagt ift, noch hinzu, was Apfelftedt ie 
der Heimathskunde für die Bewohner des Fürſtenthums Schwarzburge 
Sonderöhaufen 1. Heft S. 74 in einer Anmerkung erwähnt, daß 
Wappen der Stadt Sonderdhaufen urfprünglich einen goldenen 2 
wen zwifhen Schaffiheeren gehabt habe. Dad weit doch ficherlid a 
dad Wappen der früheren Befiger der Stadt und Herrfchaft Sons“ 
dershauſen hin. — Endlich habe ich zu bemerken, daß ed mir dode 
noch geglüdt ift, dad Wappen der Herren von Vanre aufzufinden- 
Aufmerkſam gemacht durch den fehr gefälligen Archiv-Regiſtrator im 
Weimar, Herrn Aue, daß aller Wahrfcheinlichkeit nach doch noch im 
Geheimen Staatdardive zu Gotha Urkunden mit diefem Wappen vorm 
handen fein müflen, mendete ih mid an Herrn Ardivrath Dr. Bed, 
der die Güte Hatte fi nochmaligen forgfältigen Nachforſchungen zw 
unterziehen. Er fand zwei Urkunden, die eine von Otto und Cas 
von Vanre aud dem Jahre 1394, an welcher das eine Siegel fehlt, daf 
andere aber fo mangelhaft ijt, daß man nichts daraus entnehmen Fann; 
die andere von Heinrich von Banre aus dem Jahre 1380, in melde 
der genannte an Graf Ernft den älteren und an Graf Ernft den jüns 
geren und ihre Erberi zu Gleichen 40 Ader Holzed am Balljtedter Holze 
gelegen für 40 Pfund Heller verkauft, an ihr ift dad Siegel noch un 
verſehrt. Da fonft nirgends weiter dad Wappen aufgefunden werden 
fonnte, fo wird eine Abbildung deflelben nit unerwünfcht jein. 
Es ift dieſes: 











Al. 


Zwei Briefe 
urfürſts Johann Friedrich des Großmüthigen 


an 


Simon a Cuelsprans, Baillur ad Gent. 


Mitgetheilt von 


GRRath Dr. Emmiughaus. 


(In den Weimar. Commun⸗Archiv.) 


I. 


Joannes Fridericus senior S. Capitaneus guardae d. Erdand a 
miva, sub cujus cuslodia securamur, denuo a nobis nomine Illu- 
nis Principis d. Marques de Piscara petiit, ut pro acquirendo cane 
tatali, seu ul vocant aquatico, ad te sibi literas pelitorias daremus, 
iod ei denegare non potuimus. Si quid igitur officii hac in re, ut 
:hoc genere canum, quos frater tuus, D. abbas Scti Petri, habet, 
ıum dictus princeps habere possit, praestiteris, gralissimum et illi 
nobis feceris, atque illud ut facias te etiam atque eliam pelimus. 
ale. Dat. Bruxellae. XII. Mart. 1550. 
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Il. 


Literas tuas una cum transmisso cane accepimus atque hoc tu 
officium nobis in hac re exhibitum summopere gralum, nec dub 
mus, Marchioni de Piscara donum illud fore gratissimum. Grai 
tibi itaque habemus ac vicissim tibi nostram graliam atque bene 
lentiam promtam deferimus. Vale. Dat. Bruxellae. XVII. M: 
1550. j 
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nicht erfolgt. Denn nach einem halben Sabre wiederholt ber Stabts ch 
rath fein Gefuch zwar in etwas kürzerer Form, aber mit benfelben m 
Gründen. Einige Tage fpäter Fam die Antwort. Der Herzog erins m 
nerte den Stadtratb an das frühere von Kanzler und Näthen audge m 
gangene Verbot, Garten und Keller zu verfaufen, und beftätigt ed. 

In diefen ſechs Schreiben nun finden fi einige Notizen, die 
fiherlich nicht ohne Interefle find und theild neue Beiträge zur Ges nm 
fhichte der Klöfter und Kirchen fowie der Schule Eifenachd liefern, rn, 
theild ſchon Bekanntes urkundlich beftätigen. F 

In feinem erſten Schreiben gegen das Ende des Jahres 1557 be⸗ 
merkt der Stadtrath, daß die Pfarrkirche gefährlih, eng, baufällig x 
und ungelegen fei, daß eine andere erbaut werden müfle und daß man y 
mit diefem Bau ſchon drei Jahre zugebracht habe. Im zweiten Schrei: -ı 
ben (kurz nach Johannis 1558) macht er geltend, daß der neue Ban ı; 
nicht verfhoben und verzögert werben dürfe, weil died den bloßen :, 
Mauern und Gewölben der neuen Kirche fhädlich fein würde. Die — 
damals gebrauchte Pfarrkirche kann, wie id dort bemerkt Habe, nur 
bie Franciskaner-, die neu zu erbauende nur die alte vermüftete und „ 
wiederberzuftellende @eorgenfirche fein. Werner Elagt der Stadtrath . 
im erften Schreiben, daß man habe in diefem Jahre 1557 „eine bebau- . 
fung zum neuen pfarhof Feufen und ein ftatlich® darauf wenden müf- . 
fen.’ Es kann nur, wie ebenfalls dort bemerkt worden iſt, die Woh⸗ 
nung des Oberpfarrers und Superintendenten damit gemeint ſein. 

In Bezug auf die Schule Eiſenachs iſt zunächſt das gewichtige 
Lob hervorzuheben, welches ihm Amsdorf ertheilt, indem er fie „der 
beſten ſchulen eine im lande’’ nennt. Dieſes rühmliche Zeugniß für - 
Andreas Boẽtius iſt eine bedeutende Zugabe zu dem, was ich im . 
IIT. Theile der Beiträge zur Gefchichte der Eiſenacher Schule S.5 u. fg. 
gegen Borftelmann und Panllini über jenen Rector mitgetheilt babe. 
Doc wir erfahren noch einiges Andere. In dem 1. Theile der Bei: 
träge ıc. S. 24 babe ih erwähnt, daß in Bolge der erften Kirchen: 
und Schulvifitation in Kurfachfen im 3. 1528— 29 brei Claſſen in 
den höheren Schulen erridhtet, in Folge der zweiten i. 3. 1533 die 
Befoldungen der Lehrer aus den eingezogenen Kloftergütern erhöht 
worden feien. Darauf bezieht fi ohne Zweifel dad, was Kurfürfl 
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andere Wohnungen für feine Mitgehilfen erbaut, doch hätten dieſe bis⸗ 
ber nicht darin wohnen wollen, fondern in Bürgerdhäufern gemiethet. 
Auch Boztind erwähnt, daß feine „‚synergi“ außerhalb des Klofierd ' 
wohnen. Seine eigene Wohnung fehildert er zwar ald geräumig ge: . 
nug, aber als fehr unverwahrt und kalt, fo daß er mit feinen 10: 
Klaftern Holz nicht auskomme und noch Holz kaufen müſſe, dennoch 
aber feine Kinder vor Kälte Trank würden; überdied müfle feine Be 
baufung den ganzen Tag offen fiehen und er ohne Unterlaß Unruhe 
und dad Ein- und Ausgehen der Schüler leiden. Über die Lage ſei⸗ 
nee Wohnung erhält man eine Andeutung, dba er Elagt, er habe ges 
hört, der Schultheiß, der den Garten kaufen wolle, beabfichtige die 
Senfter, die in den Garten gingen und feiner Wohnung Licht gi 
ben, zu vermadhen. 

Was den Segenftand ded Streited zwifchen dem Stadtrathe und 
dem Schulmeifter oder Rector anlangt, fo konnte die Entfheidung micht 
ungewiß fein. Kurfürft Johann Friedrich hatte, ald er dad Prediger: 
Mofter zur Einrichtung der Schule ſchenkte, Keller und Garten zu dem 
Eintommen des Schulmeifterd angewiefen und darum auch fpäter nicht 
zugegeben, wie aus der Refolution der Weimarifchen Regierung her: 
vorgeht, daß der Keller für den Zollhof !) verwendet würde. So 
ſchützte nun auch Johann Friedrich der Mittlere den Nector im Befihe 
des Kellerd und Gartend und fo ift ed geblieben bis auf den heuti: 
gen Tag. 

Endlich erfährt man noch aus der Supplif ded Andread Boẽtius 
an Amsdorf, daß die drei anderen Lehrer (feine drei „‚synergi‘‘) in 
der Vifitation um eine Zulage gebeten und auch „ein ziemliched‘ er: 
langt haben. Einige Zeilen weiter wird genauer angegeben, daß eine 
balbe Hufe Landes, welche fie ald Zulage erhalten hatten, unter fie 
vertheilt worden ſei. Diefe Vifitation ift auf jeden Fall die Kirchen: 
und Schul: Bifitation von 1554 und 1555, von welcher im III. Theile 
ber Beiträge zur Gefchichte der Schule S. 7 gefprochen worden ift. 

Die ſechs Schreiben nun lauten, wie folgt. 


1) Siehe Paullini histor. Isenacens. pag. 127. Storch topographifch = hiſto⸗ 
riſche Befchreibung der Stadt Eiſenach ©. 101. 
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ift dem Ehrwirdigen vnd mwolgelarten Hern M. Rosino meinem Ante- 
cessori, eine ftuben fampt etlichen kamern gebauet und darneben ber; 
garte vnd der Keller zu gebrauchen eingethan, welche den er oud) fieben; 
jar, fo lang er Schulmeifter gewefen, one einige einrede inne gehabt 
Vnd nachdem ein erbar rhat meine günflige Kern, mich zum Schul - 
meifter an feine flatt angenomen, haben fie mir durch ben ehrmwirdigen 

Hern pfarher und Superattendenten angeigen laſſen, das ich dasjenige, 
das mein Antecessor inne gehabt, auch alfo inhaben und gebrauchen } 
folte, wie ich den auch num ſechs iar gethan habe one alle einrede. GE; 
ift auch der garte durch M. Rosinum vnd mich gereiniget vnd ein merdi}, 
lichs gebeffert worden. Den er zuvor alfo voller Ziegelftein und Falle: 
von alten abgebrochenen gebeuen gemwefen ift, das er zum mehrer tel= 
nicht berhafet gewefen, welche rudera wir mit groffer mühe vnd arbeit. 
abgereumet haben, das der garte nie alfo graß getragen bat ald ikunt. x 
Zu deme, gnediger Her, willen fi E.g. noch fondern zweiffel zu em, 
innren, das, nachdem in der visitation meine drei synergi ymb eine - 
gnedige zulage irer befoldung gebeten, auch ein zimliches erlanget, id : 
allein nichts begeret habe, dieweil ich notturfftiglich verfehen war, habt - 
aber doch untertheniglich meine Hern die visitatores bitten laffen, dab . 
mir dad ienige, dad dazumal einem fchulmeifter fhon verordnet war, . 
beides fo viel die befoldung und die wonung belanget, bleiben und be: : 
widemet werden möchte, welches den auch meines vorſehens, alfo von . 
meinem gnedigen fürften vnd Hern gefchehen if. Wie auch meine ; 
grodgünftige Hern, der superattendens Er Johan Weisf vnd M. Ro- . 
sinus inspeclor scholae, die halbe Hufe landes meinen synergis, welde . 
fie zur zulage erlanget, audgeteilet vund eingethban haben, So haben . 
fie mich auch dazu gefordert, vnd habe mich dazumal vff ir beger glei⸗ 
her weife gegen inen vernemen laflen, das ich an meiner befoldung . 
gute genüge hatte, bete aber dad ich bei folhem erhalten werden mochte. - 
So haben fie mid alle beide vertröftet, ich folte Feine forge haben, es 

würde mir wol bleiben. Habe mich derohalben vff folche vertröftung 

gutwilliglich der zulage, die mir doch one Zweiffel eben fo mol als mei: 

nen synergis widderfaren hatte können, verzihen, vnd meines amptd 

gewartet. Do mir aber igunt der garte vnd der Feller, nemlich die 

befferung der wonung, folte entwendet werden, würde ich die aller vn⸗ 
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seite vnd befchwerlichfte wonung vnter allen haben. Den obfchon 
md zu wonen noch genung vnd vbrig da bliebe, fo habe ich doch 
lih eine feer vnverwarte vnd kalte ftuben, vnd muß vber meine 
em Plaffter noch ierlich bei vier gulden werts holt haben und befinde 
noch babei geringe werme alfo auch dad meine arme kindlein erfrie- 
und daffelbe verfranfen müffen. So muß auch meine behaufung 
gangen tag offen fliehen vnd muß one vnterlaß vnruhe vnd dad 
und eingehen der knaben leiden, welcher befhwerniß meine synergi, 
außerhalb des Flofterd wonen, dennoch verhoben feint. Aber bif- 
babe ich gern gedult getragen, in anfehung da® ich widderumb zu 
ser hbaushaltung einen guten Peller, und im fommer nady meinen 
„werlichen vnd großen laboribus, widderumb zur erquidung vnd 
de den garten gehabt habe. Derohalben fo mir diefed nun folte 
ogen werden, würde meine wonung wie E. g. ſelbs Fan erachten, 
b onbequem fein, über dad das die arme fhule von einem foldhen 
‚bar viel andere incommoditates haben würde. Den wie ich höre 
wol denden fan, wil er mir auch die fenfter, fo in garten ge= 
vnd mir in meine wonung lieht geben, laffen vermachen, wel⸗ 
‚ den der gröffeiten befchmwerniflen auch eine fein würde. Derowe⸗ 
hochwirdiger gnediger herr, Ich armer, vntertheniglich bitte, E. g. 
onfer Kirden und Schulen fürnemer troft vnd oberſter superatten- 
ıs vnd patron, wolle hierin gnedigd einfehen fürwenden, und daran 
ı daß foldem möge fürfommen werden, vnd das ich bei deme, das 
: meine bern, ein Erbar Rhat, felb8 zugefagt vnd allezeit zugebrau⸗ 
a vergont haben, dad mir auch) von meinen gnedigen fürften und 
n ift gnediglich verordnet und bemwidemet worden, dad aud ein 
hulmeifter keinesweges entrhaten Fan, möge erhalten werden. Das 
ven wil ich widderumb wie ich mich fhuldig erkenne, allen möglichen 
i6 bei der Schulen thun, vnd der iugent, wie ich noch bifher nicht 
sin angenfcheinlih, Sondern getreulih vnd mit verfeumnid meiner 
vatorum studiorum gethan, gern nad meinem vermügen dienen, 
o das E. g. wie zuvor, gnedigen gefallen zu meinem getreuen vleiß 
gen follen. Bevhele hiemit &. gnade in gotted gnedigen Schu vnd 
hirm, welcher ©. g. vnſer kirchen vnd ſchulen zu troft und wolfart, 
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lange in gefundbeit frifte. Amen. Datum Eiffenad am tage Nicolai 
4557. 
€. 9. 
vntertheniger 
Andreas Boëtius 
Schulmeiſter zu Eiſſenach. 
Reverendiſs: Domino, pietate et constan- 

tia fidei praestanti, D. Nicolao ab Ams- 

dorf, Episcopo, nunc exuli Christi, pa- 

trono suo colendissimo. 


2. 


Lieber Herr Hoffmeifter, befonder lieber Herr vnd freundt was 
der fehulmeifter zu Eiſenach von mir begert vnd bittet, werdet ihr auf 
feiner infiegenden supplication vernemen, vnd bit gant vleiſſig vnd 
freüntlid ihr woldet euch der ſchulen annemen vnd diefe fupplication 
lefen vnd die andere fupplication vnſers pfarherd und fuperattenden- 
ten an m. g. 8. vnd H. vberantworten und die ſache der ſchulen zu gut 
fordern belffen. 

Denn wo der rat den Feller und garten, fo der fchulen gegeben 
vnd eingewidmet ift, nach ihrem gefallen nemen vnd von der fehule 
entwenden folt, fo würde fein gefchentter fehulmeiiter bleiben ouch kei⸗ 
nen vberfommen künnen, der fulden dinft annemen würde, 

Derhalben die ſchule zugehn würde vnd in grund verterben, melde 
ein groffer fhade und nachteil ded gemeinen nützs diefer kirchen vnd 
ftat fein würde, welch imer ſchade wer, ed ift der beften fehulen eine 
im lande. 

Wolt ihr nu das die fire vnd ſchule in mwirden fol ehrhalden 
werben, fo bit ich euch vmb Chriftus willen ihr wolt euch der fchulen 
annemen vnd fördern belffen, das fie bei dem bleiben möge das ihr zu: 
geeignet vnd gegeben und nu über XVII!) iar in ruiglichem posses- 
sion vnd gebrauch inne gehat und genoffen hat. 


1) Die alte Georgenſchule war 1544 in bas frühere Prebigerflofter gelegt wors 
den, alfo iſt Amédorfs Angabe nicht richtig. Boätius aber erwähnt mit Recht, 
daß fein Vorgänger Rofinus 7, er felbft bis dahin 6 Jahre Garten und Keller in 
Befitz gehabt habe. 
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viel jor lang gefheen, den Cloftergarten vnnd Teller, bey des ſchul 
meifterd dienft, vnd Ihnen daflelbe alles wie zuuor, gebrauchen laf 
fet, und darinnen Feine verenderung vornehmen, Daran thut Ihr un 
ferd 9. f. ond bern Meinung, vnnd wir feint auch) vor vnſer perßoı 
zu dienen willig. Datum Weimar, Dornflags nah Nicolai Anno ıı 
LVII. 

Cantzler vnnd Rethe ıc. 


4. 

Durchleuchter, Hochgeborner Fürſt vnnd Herre Ew. fürſtlichen G 
ſeind vnſere vnderthanne verpflichte vnnd gantz willig dienſte höchſtei 
vleis zuuor. Gnediger Fürſt vnd Herre, abweſens Ewrer F. G. haber 
die hochgelarten, Erenveſten vnnd Achtbarn, derſelben Edlen rethe Jr 
namen Ewrer F. ©. vns geſchrieben vnd daran erinnert, welcher ge 
ftalt dad prediger cloſter mit feinen gebeuden alhie als für die Schur 
vnd Ire diennere, dieſer Stath aus gnaden eingereumbt worden fei 
zu beuehl, dieweil an Ire Erenuehſte und Achtbare gelangt, bad wir 
ein Orth darinn ſambt keller und gartenn, andern zu verkeufen be 
dacht, das wir vns deflelben enthalten follen, es erfordert demnad 
gemeiner Stath Notdurft, Ewrer 8. ©. der fachen gelegenheit jun 
vnderthennigkeit zu berichten. Vnnd ift nit ohne. Die zwei Glofte 
ber Parfüßer vnnd Prediger albie feint der Stath für die Kirchen 
vnnd Schul. vnnd Ire dienere gnedig vbergeben worden, vnnd wir dem 
dienern bequeme vnd notdürftige wohnungen angerichtet ond fie genug: 
fam verfehen haben, Sunderlih aber ift dem Schulmeifter ein gerew 
mer orth mit weiten ſchönen gemachen vnd gebewen wie im augen: 
fheun darzuthun, im prediger Klofter neben der Schuel, eingethan 
worben, Er bat fih auch des angezeigten Fellerd mögen gebrauchen, 
der garten aber ift jme nicht eingethan oder zu feiner- wohnung gemid: 
met worden, fundern jm anfang, vaft etlihe Jar, wir benfelben ha: 
ben verfehen laffen, bis vf etliche der negften Iaar. Wir haben auch 
neben ded Schulmeiftere wohnung vnd jn bem gemelten garten, zwei 
andere wohnungen für feine mitgehülffen erbaut, vnd fein bedacht ge: 
weſen, den garten vnder fie drei zu teillen, welche zwei wohnungen 
bie ſchuldienern bifher, wiewol ane erhebliche vrfachenn, nicht beziben 
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gefchieden werden. Wie nuhn diefes der Ehrmwirdige Her Niclau 
Ambftorf erfahren, haben jre Ehrwirden vns deromegen burd 
pfarhern berreden Taffen, darauf dan jrer Ehrw. die bedrengte 
vnmeidliche Notdurft angezeiget worden vnd wir vns verfehen 5ı 
ed foltet gemeiner Stath hoher Mangl an der pfarkirhenn aut 
geſehen, vnd fölher angefangene bam mehr denn des Schulm: 
unnötige Suchenn bedacht und auch gefodert worden fein. Alſo 
anders nicht, ift vmb diefes verkeufen gelegen, Nemblich, ba 
berogeftalt (. darzu doch die gnedige gabe der clöfter fürnemlic 
meint.) zu diefem kirchengebew gelt zu machen nicht geftattet obeı 
ften andere gnedige hülffe mitgeteilt, dad wir aus onuermügen di 
neue pfarkirche (. deren aus große gfahr nit zu entratten.) nit 
bringen wiffen, Sundern biefer zeit davon abelaffen, vnd eine 
beren bielflichen zeit und frift (. wiewol ganz beſchwerlich.) ern 
müſſen. 

Welchs Ewrn F. ©. wir vnſern pflichtenn nach aus vndert! 
keit nicht haben vnuermelt ſollen laſſen hochvleiſſig bittende, vns 
auff Ires gnedigen gemüts, ob wir nochmals die vbrige Stet 
gebeude gemelts cloſters zu verkeufen, oder aber vns der Edlenn 
beuehlichs verhaltenn ſollen, mit gnaden zuuerſtendigen, beffe: 
und den gehorſam verhalten woellen, vnnd Ewrn F. ©. treulid 
gehorſam zu dienen, verleihe vns goth ſein gnade vnd hülfe. T 
Freitags nach Lucie Anno u. ſ. w. LVII. 

E. F. G. 
vnderthenigen 
der Rathe zw Eiffen« 
Dem Durchleuchten Hochgebornen Fürften 
vnnd herrn, Herrn Sohann Friederichen 
dem Mitlern, Herzogen zw Sachſſenn, 
Sandtgrauenn jn Doringenn, Marggra⸗ 
ven zw Meiffen ıc. vnſerm gnedigen Für: 
ſten onnd Herenn. 
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wir abermald ganz vnderthenig bitten €. 3. ©. wöllen aus erzelten 
vrfachen gnediglich nachlaffenn, dad wir beneben den gebeuen ben gar: 
ten verfeufen vnd diefed angefangene werk verfertigen mögen. Das 
feint vmb E. F. G. wir jun vnderthenigkeit zuuerdienen ganz willig, 
des gnebige Antwort bittende. Dat. Sontags nah Johs baptifte 
Anno x. LVIII. 
E. F. ©. 
vnderthenig 
der Rathe zu Eiſennach. 
(Adreſſe ganz wie im vorhergehenden | | 
Schreiben.) 


6. 


Johan Zriedrich der mitler ıc. 


Lieben, getreuen, Vnns iſt euer fehreiben vonwegen bed Cloſter 
gartend vnnd kellers zu Eiffennah, den jr zuuerfauffen willend, vn⸗ 
bertheniglich fürgetragen worden, Das haben wir hören lefenn, auf 
die vrſachen euch darzuı bewegende doraus vernohmen. Wenn jr euch 
den zuerinnern, was euch vnſers abmefend vnſer Kanzler und Rethe 
am Dat. Weimar Dornſtags nach Nicolai ded verfhienen LVII SIhars, 
derhalben gefchrieben vnd beuolhen, nemblich dieweill berurter Eeller 
vnnd garten durch weiland vnſern g. lieben hern ond vathern feligen, 
loblicher gedechtnus, zu der Schulen gewiebmet vnnd gegeben morden, 
So konnte man euer bitt nicht ftadt geben, Als laffen wir ed auch noch 
zur zeitt dobei bleiben, vnnd woltens euch bin wieder nicht pergen. 
Dat. Weimar Dornftags nach petri pauli Anno LVIII. 


An Rath zu Eiſſenach. 


XI. 
Die beiden fuldiſchen Amter Vacha ımd Geifn, 


in ihren Beziehungen zu Heflen, und der Reformation 
des 16. Jahrhunderts. 


Pf. Büff in Volkershauſen. 
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wöhnlich Vacha genannt — und deſſen Umgebung, iſt von jener Zeit, 
außer dem Genannten, weniger noch bekannt; und die Sage, daß 
Druſus im Jahre 9 n. Chr. bei feiner Rückkehr von der Elbe, bier die 
Werra überfehritten, und feine Siegedzeichen aufgepflangt babe, dürfte 
fhwer ald Thatſache zu erweiſen fein!). 

In Betreff der hierauf folgenden Zeiten, deren Befikftand und 
dabei hervortretenden Fleineren Orte der Gegend, bleibt Folgendes zu 
erwähnen. In einer Schenkungsurkunde Karls ded Großen von der 
Mark Thorandorf (Dorndorf a. d. Werra) an dad Stift Herdfeld im 
3. 786, deren Grenze einen Theil ded fpäteren Amtes Vach, und Ge 
richts Völkershauſen, in fih ſchließt 2), zeigen ſich fhon mehrere klei⸗ 
nere Orte und Benennungen ber Umgegend, als: Badelachen (Bei 
Vach), Steinfeld, jetzt Wölferbütt (bei Völkershauſen), die Oeſin⸗ 
berge, Schlägelsbach ꝛc. Die Orte Völkershauſen (Vuolfricheshuson) 
Oechſen (Usino) finden fich in gleicher Weiſe i. 3. 827 und 977°) 
Späterhin wurde die Gegend um Vach und Geiſa, fo weit fih deren 
Grenzen rechts der Ulfter erfireden, zum Gau Tullifeld — noch je 
in dem Munde des Volles unter dem Ramen bed Dollfeldes, oder ba 
Dollfelder, nicht ganz erlofhen — durch befondere Gaugrafen ver 
waltet*); wo Geismar bereitd i. $. 906 ald Mahlſtätte (Gerichti« 
fätte) im Grabfeld bezeichnet wird). In der Folgezeit erwarben di 
Grafen von Henneberg von den von Srankenftein i. J. 1330 einen 
Theil der Gegend, mit einem weit darüber hinaus gehenden Jagdbe⸗ 
zirk; mo ebenfalld ſchon mehrere kleinere Orte, ald Merberode u) 
tinrode), Wylunges (Willmans) bei Völferdhaufen, dad Dorf Schon 
(Wüſtung), Hof Grub (Wüftung), beide oberhalb Willmans, Schal 
kisloh, jetzt Mariengart, das Dorf Efhenbrüden (Wüftung) bei Doms 
dorf, Heiligenrode u. a. fich zeigen‘). Man darf daher die Gegend 

1) Winkelmann heſſ. Chronif Th. VI. S. 28, m. Schannat a.a.D. p. 214 

2) Die Mark vehnte ſich von dem weflichen Abhange des Dietrichs⸗ 
Dechſenberges oftwärts bie jenſeits Brauenfee, und von Badelachen ſüdlich bis übel 
Lengsfeld hin, aus. S. Wend Gef. v. Heſſen Url. B. II. 1. Abth. ©. 14. 

3) Schannat Tradit. fuld. und Dioec. et Hier. p. 158 u. 244. 

4) Gensler das Grabfeld B. II. S. 134, u. Schannat Buch. vet. p. 0L. 

5) ®ensler das Grabfeld B.H. ©. 31. 

6) Schulthes Geſch. der Grafſchaft Henneberg Tb. IT. Urk.B. S. 94. Di 
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wurbe gegen Ende des 17. Jahrhunderts abgetragen,. und zum Aufbau 
des Schloffes in Geifa benußt. Die Burg zu Bach, unfern der Werra, 
die ihren Zauf ehedem näher an der Stadt gehabt zu haben fcheint, . 
und zur Seite der darüber gehenden Brüde — die ehedem von Holz ' 
war, aber im Jahre 1342 durch eine fteinerne erfeßt wurde —, ift in 
neuerer Zeit in Privathände gekommen, und wird feitden zu frieblichen 
Sweden benukt. 

Die fpäteren Zeiten waren. fehr oft nicht beffer für die Befigungen ded 
Stiftes, und deöhalb auch für Bach und Geifa. Abt Reinhard (v. Wil- 
nau) war i. J. 1466 in einen Krieg mit Heffen abermald verwidelt, 
von welchem der Chronift Winkelmann fehreibt: „Jetzt ging ed darun⸗ 
ter und darüber im fulder Land.” Des Landgrafen Feldoberſt, Her: 
mann v. Riedeſel, nahm die Stadt Geiſa ein, und that der Umgegend 
von hieraus lange, und vielen Schaden. Zuletzt glückte es doch den⸗ 
ſelben zu vertreiben, und ihm eine Anzahl Ritter und Knechte als Ge: 
fangene abzunehmen !). Aber Vach hatte noch das größere Unglüd, 
daß es im Jahre 1467 2) durd bei einem Töpfer ausgekommenes 
Teuer, mit feinen Vorftädten, bid auf 5 Häufer, niederbrannte. Eine 
Begebenheit, deren Andenken, troß der Jahrhunderte, die darüber 
hingegangen find, und der manchen Übel, die darauf folgten, unter 
den Einwohnern noch nicht ganz erloſchen ift. 

Es konnte nicht fehlen, daß unter folhen Umftänden die Äbte 
felbft oft in Geldverlegenheiten gerathen, und Theile ihrer Güter ver: 
pfänden mußten, deren Wiedereinlöfung nicht felten fehwer, ja zum 
Theil ihnen unmögli wurde. So verpfändet Abt Johann (v. Mer: 
lau) im 3. 1340 an Albredt von Remrode 30 Pfund Heller jährlid 
aus der Lade zu Vach, gegen 300 Pfd. Heller; bis diefelben 1375 mit 
450 Pfd. Heller wieder abgelöft werden konnten. Eberhard und Gott⸗ 
halt v. Buchenau hatten dem Abt hierauf gegen Verpfändung von 


Spangenberg in Hefien, einem feiner auswärtigen Lehne, meuchlings zwiſchen der 
Thüre erbrüdt. Auf weſſen Beranlaffung ift nicht bekannt geworden. &. Schan- 
nat Histor. fuld. p. 231. 

1) Schannat Hist. fuld. p. 242. 

2) Engelhard s Erdbeſchr. v. Heflen B.1. ©. 318. Schannat nennt fets 
das Jahr 1457, alle anderen Nachrichten fprechen aber ven 1407. 
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Hodenftuhl zu einem Sechstheil (Hünfeld und Fuld zu einem Achttheil) 
fiir 2000 fl. vom Abt Johann (v. Henneberg) verpfändet. Die Pfand: 
fchaft von Geiſa und Rockenſtuhl erhielt ſich auf fpätere Zeiten; und 
ed wurde 1535, Freit. n. Elifabeth, in einem Vertrag von Heſſen 
und Fulda verfchiedenes Zweifelhafte in dem Pfandbefig noch feſtge⸗ 
ſtellt. Nämlich: die fuldifhen Amtleute, die das Gerichtäbuch bisher 
gehabt, follten daffelbe zwar ferner behalten; aber der Gerichtäfchreis 
ber beiden Herren verpflichtet werden, und Niemand, außer ihm, bins 
ein fehreiben dürfen. Bei Beſtrafung der Bußfälligen follte der heſſi⸗ 
fhe Beamte mit gegenwärtig fein, und feinen Antheil verrechnen. Die 
mwüften der der Kirche follten bei derfelben bleiben. Es fcheint hiers 
nach ald wenn die geifllichen Zehen des heſſiſchen Sechötheild dem Abte 
bier ebenfalld vorbehalten waren. Aber fhon im Jahre 1539 verpfän: 
dete Landgraf Philipp feinen Antheil an Geifa und Rockenſtuhl für 
1000 fl. weiter an die v. Wildungen und Herda. Sie müffen indeß 
den Betrag wieder zurüdgezahlt haben, denn bei der Pfandübernahme 
von Schmalkalden und Bach, Seiten? Darmftabt 1627, hatte man 
denfelben anfangs ganz überfehen, dann 1629 weiter für 1400 fl. an 
Karl v. Mensbach gegeben. Zulekt wird unter dem 18. Rov. 1670 
von Kaspar Dehn Nothfelfer zu Vach dahin ein Gutachten ertheilt, 
nach fchon fo vielfach erhobenen Irrungen wegen der Pfandfchaft von 
Geiſa und Amt Rodenftuhl, fih auf ein Sechötheil der Intraden über: 
banpt zu vergleihen!). Nach diefem muß die Sache gefchlichtet wor« 
den fein, indem fich darüber weiter nicht? vorfindet. ine Verpfän⸗ 
dung der übrigen Fünffechätheile von Geifa und Rodenftuhl, mit Aus: 
nahme der hohen Gerichtöbarkeit, an Johann v. Sport 1642 um 
4,400 Thlr. durdy Abt Georg v. Neuhof, hatte einen weiteren Erfolg 
nicht, da die Pfandfumme 1650 ſchon wieder zurüdigezahlt wurde. 


1) Ungebr. Url, 
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die befonderen Plebanen oder Pfarrer mit ihren Vicarien. Nothwen 
dig mußte hiermit auch eine beflimmte Norm in Betreff Dotirung be 
Parochien eintreten. Es gefchah died. Bereitd im 3. 779 beſtimmt 
Karl der Große in einer Berfammlung zu Frankfurt, daß der Zehnt 
an die Kirchen, wovon bie bei diefen angeftellten Geiftlidhen ihren An 
theil erhielten, überall gegeben werden follte!). Deögleihen wurd 
von demfelben im 3. 785 in einem Capitular feitgefeßt, daß zu jede 
Kirche von den dazu gehörigen Gaubewohnern, ein Hof mit 2 Hufe 
Land, und anf je 120 Menfhen (jede Cent) 1 Knecht und 1 Mag 
gegeben werden folle?). Zeigen fi nun auch diefe Regeln in der Folg 
weder in ihren Anordnungen gleich, noch überall genau angewendet 
und haben fie in fpäteren Zeiten auch vielfache Veränderungen erfaf 
ren, fo läßt fich doch die Grundlage berfelben gegenwärtig noch fa’ 
in jeder Parochie erkennen. 

Verſehen wurden dieſe geiftlichen Stellen in der Regel, und w 
nicht etwa, wie in größeren Städten, neben den Kirchen, Dom- odı 
Chorherrnſtifte beftanden, durch Einen Pfarrer in jeder Parodie. Un 
ed hatte diefer, außer den übrigen dahin einſchlagenden Amtöverrid 
tungen, den täglihen Meßdienft am Hauptaltar der Kirche, der a 
Sonn:, Feier- und Heiligentagen durch längere Anfpraden, Vorl 
fungen und Gebete fich ermweiterte, zu beforgen. Die Nebenaltär 
gewöhnlich durch Privatftiftungen zum Dienfte der Heiligen gegrüs 
det, oder entferntere kleinere Ortscapellen und Kirchen, beforgten be 
fundere Vicarien, die biömweilen auch, nad ihrem Amte, ſich Altarifte 
nannten. Geringere Kirchendiener, KHüfter und Tantoren, mit ihren 
eingeübten Sängern, verfahen den niedern Kirchen und Heiligendienfl 
der, fofern ed die Umftände erlaubten, durch Foftbare Meßgewänder 
Lichter, Altardeden und andere Ausfhmüdungen, fih aud für dai 
Auge erhöhte. Gefang der Gemeinde, wie gegenwärtig, fand nid! 
Statt; diefe war bloß Theilnehmerin von dem, was fie fah und hörte, 
bad jedoch, zum Theil in lateinifcher Sprache, oder nur leife gefpro: 
hen, ihr meiftend unverftändlich bleiben mußte. 

1) Capit. a. 789. c. 13, p. 197. ap. Baluz. T.I. S. Schroͤckhes allgem. Kir 


hengefh. B. XIX. ©. 441. 
2) Tradit. Lauresh. Nro. 1862 u. 374. S. Landau, die Territorin S. 3% 
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untergeorbneten Ranges, ſich gebildet haben. Heiligenrode, jeht 
einzelner Hof, früher aus mehreren Bauerngütern beftehend und ı 
dem nahe liegenden Schwenge, Niederndorf und Zella zu einer Pa 
chie verbunden, ging fpäter ein, und die Orte kamen zur Kirche 
Kreuzberg. Es wurde durch Srauenfee, dad durch Verpfänbung 
Heſſen kam, und in früherer Zeit von Salzungen aus verfehen « 
den war, erfeht. Wölferdhaufen (Folkershussen) bildete fich we 
ſcheinlich bald, oder gleichzeitig mit Bach, zur Parodie aus, do 
frühe, und bald nah Vach, ald Ort genannt iſt; und ſchon 1330 
einem KRrantenfteinifhen, dann Hennebergiſchen Schloſſe verfi 
war!). Nicht viel fpäter dürfte die Parodie Oechſen (Ochsen , | 
sen) gebildet worden fein, weil der Ort ebenfalld in früher Zeit | 
bezeichnet, und 1194 die Kirche s. Laurentii dafelbft genannt wir! 

In Bezug auf Geiſa darf Ähnliches erwartet werden, da es gl 
zeitig mit Wach, bereitd mit mehreren Rebenwerken, dem Abt 
Fulda übergeben wird’). Nur mit Pferdsdorf und feinen Rebe 
ten, Sünn (mit den dazu gehörigen Höfen) und Breizbach, fd 
noch einiger Zweifel in Betreff ihrer kirchlichen Verhältniffe vorz 
gen. Nach dem bezeichneten Decanatöregifter von Würdtwein, gef 
Pferdsdorf zum Decanate Beifa, nicht Eiſenach; womit auch die 
dDafelbft beftehende Sage, daß die noch vorhandene fehr alte und k 
Kirche in Pferdsdorf — fie ift neuerdings reftaurirt und anſtä— 
bergeftellt — von Geiſa aus verfehen worden fei, übereinftimmt. 
müßte jedoch dies in eine fehr frühe Zeit hinaus gerüdt werden, 

1) Wenck aa. O. S. 491 glaubt zwar, Bölferehaufen habe zur Zeit de 
fafjung des Didcefanregiftere von Geifa 1453, noch feine eigene Kirche achabt, 
es in demfelben fehlt. Indeſſen fcheint ihm unbekannt gewefen zu fein, daß di 
rochie nicht zum Grabfelde, fondern zu Thüringen gezählt wurde; obfchon bei 
fpäter mit einem fuldifchen Gerharbsfchloß hervortritt. Der erfle bafelbfi be 
gewordene Geiſtliche war Diedrich Heyse 1376. Ihm folgten Mathias Fink, V 
gang Adam 1517, Wilh. Frobin 1619, Michael Trothen 1522, Ludwig Lan: 
1534 u. ſ. f. 

2) Schannat Dioec. et Hier. p. 206. 

3) Die Namen früherer Geiftlichen in Geiſa aufzufinden, bat nicht gel 
wollen. Es find bloß 2 Hier zu bezeichnen: Laurentius Hofmann 1553, und Se 
Eckhard 1617. 
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ibzufehen wäre, warum nicht von dem näheren Buttlar 
aus, die Verfehung gefchehen fein follte? Auch Hat die 
elbft einen bedeutenden Grundbefitz, und befaß erweislich 
der Reformation ihre eigenen Geiftlihen!). Es ift daher 
‚, daß jene Sage entweder irrig ift, oder fih aus einer 
eleiht eine längere Vacanz Statt fand, herfchreibt. We- 
ift ed, die kirchlichen Verhältniffe jener Zeit von Sünn und 
ufzuflären, die fih in Beinem der Decanatöregifter finden. 
irrung nach Pferbödorf läßt fi wegen Kleinheit der daſi⸗ 
sicht annehmen; und diefe fih ald nad Wach zu denken, 
Entfernung zu bedeutend. Auch von Vicaren von einem 
Ste zeigt fih Feine Spur. Man muß daher annehmen, 
rrei Sünn, gleich wie nach der Reformation, längere Zeit 
ch ald Filial verbunden, ſchon früher beftanden habe, wo⸗ 
°, wenngleich nicht bedeutende Srundbefiß derfelben hin⸗ 
aber nur aud Berfehen in dem bezeichneten Regiſter von 
ausgelaſſen fei. 

stirung der bezüglichen Stellen betreffend, fo ift die Ver: 
zu groß, und allgemeines Intereffe wohl zu gering, ald 
verfucht werden könnte, jede einzeln aufzuführen; doc) 
in ihren verfhiedenen Einnahmen näher zu bezeichnen, 
yrliegenden Zweck nicht eritgegen fein. Nach dem bereite 
Archidiaconatdregifter von Stephan, nad welchem im Jahr 
hüringfhen Clerus, zu Bezahlung der Palliengeldver für 
of Jacob zu Mainz, eine Steuer aufgelegt wird, und die 
nau bezeichneten Jahredeinfommen der 10 in Wach befind: 
e, auf den 16. Theil ihrer Einnahme beftimmt wird ?), 
!iner Angabe von Ehriftoph Iber, der 1563 Pf. zu Pferbeborf war, und 
weritus dafelbft lebte, werben von 1372 ab folgende feiner Borgän- 
ufgezählt: Joh. Smeling, Joh. Rapolt, Casp. Pfuor, Lorenz Hupfarf, 
r 1585. 

die Güte des Hrn. Soft. u. Archiv. Dr. Heffe in Rudolſtadt find 
ıben im @inzelnen aus der in feinen Händen befindlichen Urfchrift dee 
regifters mitgetheilt worden. Die Klagen über bie Höhe der Steuer, 
es Vorkommen waren übrigens allgemein. Auch das Betersftift au 
1507 darüber, „Obgleich Erzbiſchof Jacob (v. Liebenftein) erklärt 

16* 
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war der Pleban zu Vach mit 2 Mark beiteuert, feine IahreBeinnahmi 
würde alfo mit 12 Mark zu bezeichnen fein. Nach der beigefügten 
Werthsangabe ift die Mark zu 7 Flor. à 10 Sch. 44 Gr., dad Schei 
zu 60 Gr. gerechnet, beftimmt. Hiernach würde die Befolbung in be 
Parochie Vach in 84 Flor., ober jene auf die gegenwärtige Währum 
des 14 Thlr.⸗Fußes angewandt, in 168 Thlrn. beitanden haben 1). Ein 
nach damaligem Geldwerth gewiß nicht unbedeutende Summe, welch 
die armen Bicarien, bie oft jährlich mit 1 Mark und weniger fich be 
gnügen mußten, wohl mit Sehnſucht darauf hinbliden ließ. Die Be 
ftandtheile der Befoldung, wie fie im 3. 1527 dur Pf. Georg Ruy 
pel, bei Gelegenheit vorgenommener Bifitation, aufgeftellt und üben 
reicht war, und wohl noch ald diefelbe 1506 beftandene anzunehmen 
ift, gibt die verfchiedenen Befoldungsftüde, und woher fie fommen, 
einzeln an?). Es fehlten jedody hierbei Wohnung, Länderei und Ach 
dentien, welche erſtere man vielleicht ald directe Bezüge nicht au 
drücklich zu bezeichnen für nöthig hielt, und letztere, bei fonft ausrei 
chenden Einnahmen, vieleicht noch nicht im Gebrauche waren; obſchei 


habe, feine Schafe lieber weiden, als rupfen (carpere) zu wollen’ — ex bebaue 
nichte mehr, als daß bei feiner Leibesichwachheit die Steuer bald wieber in Ans 
ficht ſtehe — „ſſo Fönne doch das Alles nicht hindern, das theuere erzbiſchoͤflich 
Kleid mit einlöfen zu helfen.” S. Baldenfleiner Geſch. hefſ. Städte n. Eiiif 
te B. J. &.230, wo noch eine Reihe folcher subsid. charit. aufgezählt werben, bi 
zum Theil bebeutend Höher, und bis zum vierten Theil des Jahreseinfommene, de 
denfelben Unterworfenen, fleigen. 

1) Man darf jedoch hier nicht außer Acht lafien, daß es eine mißliche Sa 
if, den früheren Geldwerth im Vergleich mit dem gegenwärtigen zu beftimmen. DI 
Mark, 16 Loth, if zwar am Gewicht ſtets diefelbe geblieben. Da man aber ſcho 
früher, neben der feinen Mark, auch eine raube, d.h. mit Kupfer verfehte, kannte 
fo ift über letztere ohne nähere Beflimmung ihres Gehaltes ſchwer zu enifcheiden 
©. Schmieder Hanbb. ver Müuzfunde S. 289. 

2) Pf. Befolbung zu Bad: 15 8. 14 Gr. an Geld, 19 Mepen Mohn, 51. 
Pfd. Unſchlitt, 27 Mid). Hahnen, 9 Faſtnachtshühner, 3 Bänfe, 13 Maß Korn 
1 Maß Safer, 2 Schod Eier, 2 Lammesbrüfle, 2 Schönbrote. Dann weiter a 
Zins, vielleicht außerhalb der Stadt, 3 Viertel Kom und 4 Viertel Hafer, 1 Kle 
ben Flachs, 16 Mich. Hahnen. Aus den Klofter in Kreuzberg 3 Viertel Weizen 
und 5 Dil. Kom, 
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hatten; nur von 3, A und 6 ift died ausdrüdlich gefagt. Dazu Fam 
noch der s. Anuen- Altar auf der Anhöhe vor dem Obernthore, worin: 
auch die Serviten-Mönde Meife zu leſen hatten, und dad Hospitel 
vor dem Unternthore, nebit dem der Sonderfiehen, jenfeit der Brüde 
— jened dem heil. Geift, diefed der Maria Magdalene geweiht. Der 
14. Bicar war nit in Bach, fondern, wie ed genannt wird: „‚zuem 
Totlisse‘‘ (vielleicht Soidlieden, jet zur Pfarrei Buchenau gehörig): 
mit einer Jahredbefoldung von nicht mehr ald A Schocken 1). Bon! 
ſämmtlichen Vicaren hatten A, wovon ſelbſt einer, der von s. Seba 
stian, als vagus bezeichnet wird, nur 1 Mark, oder weniges darüber; 
die 5 anderen noch darunter, und bie zu 4 Mark jährlich zu beziehen. ; 
Der allein, welcher im Hospital vor dem Unternthore zu fungiren hatte, ; 
ftand fich bie gegen 2 Mark. Es traten jedoch zu diefen geringen Ber: 
zügen, mindeltend theilweife, noch befondere Wohnungen, worauf ver⸗ 
fhiedene Andeutungen hinweiſen, und vielleicht auch Anderes, dur 
Unterrichtgeben, oder fonft, Hinzu. Zur Zeit der Reformation wur⸗ 
den dieſe Nebenaltäre, mit den zu leſenden Meſſen, aufgehoben, und. 
die Beträge dem Kirchenvermögen zugewieſen; obſchon der Abt zu. 
Fulda, ald Patron der Kirche, und weil er fi dies Recht im Pfand: : 
fchaftövertrage allein vorbehalten, öfters widerfpricht, und feinm: 
Willen dur Ertheilung der Fleinen Pfründen an Theologie Studie 
vende, und anf andere Weife, durchzuſetzen fucht 2). | 





1) Solche geringen Bezüge find überhaupt nichts Ungewöhnliches zu jener Zeil. 
So heißt es fogar im Bereiche von Oberweimar von einem foldhen Vicar: „Nihil 
habet, denn die kost vff deme slosse‘‘ ; und von einem andern: „‚propter pauper- | 
tatem auffugit.‘‘ 

2) Es erflärt 3.8. 1557 Jacob Frank, Kunzleifchreiber zu Fulda, der die Vi⸗ 
carie s. Viti vom Abt für feinen Schn erhalten hatte, er wolle, wenn man fie 
ihm von Bach verabfelgen late, auf die dazu gehörige Wohnung, dem Kirchhefe 
gegenüber, nnd zur RaplaneisWohnung beftimmt, verzichten. Ginen anderen Thee⸗ 
logie Stubirenden, der diefelbe 1551 vom Abte erhält, befiehlt der Landgraf ite 
nicht zu geben, vielmehr der Kirchkaſſe zufließen zu laſſen. Überhaupt fellen nad) 
deſſen Verordn. v. 2. Det. 1544 alle dergleichen Feine Stiftungen nicht ablommen, 
ſondern zum Kircheufends gegeben werden (lirf. im Pf.⸗Arch. zu Vach.). Ben eis 
ner Didcefan : Verbintung mit Mainz, die der Landgr. durch Vertrag v. 11. Juni 
1523 gelöft hatte, war nirgends mehr die Rebe; und des Abtes Miterfpruch hatte 
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Fürſten und Edelleute, mit ihren Wohnungen verwüſtet und verbrannt, 
ihnen ein längeres Bleiben dafelbft unmöglih made; auch der Abt, : 
wegen Entfernung feined Sitzes, ihnen nicht hinlänglich Helfen und - 
beiftehen Fönne!). Doc auch diefe Überfiedelung hat, wie die Folge - 
lehrt, nicht Statt gefunden. Das Stift wurde endlih, da man noch 
einen vergeblichen Verſuch gemacht, ihm in Eiſenach Raum zu gewin⸗ 
nen, nad Fulda zurüdgezogen. - 
Zum Erfag dafür erhielt indeß Bach ein Klofter. Daffelbe im . 
3. 1539 zu Mariengart, damals Schalfidloh, durch Henrich von He 
ringen gejtiftet *) und mit Mönchen des Ordend serv. Mariae befckt, - 
ließ ähnliche Klagen, wie dort zu Burſchla, hören; und Abt Hein . 
rich VII. zu Zulda geftattete ihnen 1368, fi) vor dem Obernthore in . 
Vach anzufiedeln. Rühmend wird dabei gedacht, daß fih Hartung . 
von Buttlar und Johann von Bibra durch Hülfe bei dem Baue be . 
fonderd audgezeichnet hätten. Das nicht große Gebände zur Unter- 
funft der Mönche war zuerft aufgerichtet; und bis zur Herftellung ber 
Klofterfirhe — deren gewölbtes Chor, wie ed fheint, allein zur 
Bollendung gebracht werden konnte — erhielten fie Erlaubniß, ihren . 
Gottesdienſt in bafiger Stadtkirche zu verrihten. Die Feuersbrunſt 
von 1467 richtete auch hier faſt die ganze Gebaͤulichkeit zu Grunde; . 
und der Abt fuchte nicht nur jelbjt die Abgebrannten nah Möglich: - 
feit zu unterftüßen, fondern forderte auch feine Untergebenen ausdrüds 
lich dazu auf. Wie groß die Hülfe gewefen, ift zwar nicht zu fagen; 
indeß ift fo viel aus fpäteren Urkunden zu erfehen, daß dad Klofter in 
der darauf folgenden Zeit prosperirte. Schon früher hatte es fih ans 
fehnlihen Grundbeſitz, namentlich im völfershäufer Grund, erworben; 
diefer wurde erweitert, und durch bedeutende Bapitale, bei der Stadt: 
fämmerei in Vach angelegt, vermehrt. Über feine geiftliche Wirkſam— 
keit findet fich jedoch nichtd aufgezeichnet, außer daß ed den Gotted- 
bienft in der nicht fernen St. Annen : Capelle mit zu beforgen hatte ?). 
Die geifaer kirchlichen Verhältniſſe während dieſes Zeitraums be: 
treffend, fo wird zwar Geifa ein Patronat von Schleid, deſſen Gebiet 
fi) in die Nähe der Stadt, bid zum Gangolphsberge eritredte, ge: 
nannt?). Auch hatte der Centgraf ded Bezirks, nachdem Schloß Ro—⸗ 


1) Probat. Dioec. et Hier. fuld. p. 316. 

2) Zeitfchr. des Vereins für heſſ. Geſch. u. Landesk. B. VI. S. 120. 

3) Dioec. et Hier. p. 223. 

4) Ungebr. Urk. (Reg.⸗Arch. zu Fulda) ‚Stiftung von 200 fl. zu einer Frohn⸗ 
leihnamsmefle zu Geiſa 1503 betr.’ Näml, ,, Mit Zuziehung des Pfarrers da⸗ 
felbft, des Pfarrers zu Schleid, als Patrone der Kirche zu Geifa, des Bapitels, 
Decanats, und der ganzen Pfaffheit.“ 
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heil. Sangolph gemweiht!). Mehrere Abtretungen und Vermächtniſſe 
dahin, und zur Kirche in Geifa kommen vor, ald: 1461 werben den 
Vorſtehern der Gangolphscapelle von den Gebrüdern Hand und Hein: 
ri von Romrode die Berfchreibung von 20 Viertel Frucht, halb Korn, 
halb Hafer, gegen 200 fl. übergeben. Dedgleihen wird 1436 über 
den Verſatz eined Hofes zu Soisdorf an die Frühmeſſe zu Geifa ver: 
handelt. Ebenfo übergibt Heinrich Zöber zu Geifa 40 fl. an die Früh: 
meffe dafelbft, um 4 Meilen und Bigilien zu halten zum Jahresge⸗ 
dächtniß für fih und feine Eltern 1503. Desgleichen Sonnabende: 
frühmeſſe, zu welcher der geifaer Bürger Paul Eckhard und deſſen 
Hausfrau 1510, eine Stiftung madt; und 1518 Beiträge zu Errid: 
tung eined geiftlichen Beneficiumd zur Pfarrkirche in Geifa geſam⸗ 
melt werden. | 

Ein Hospital wurde ebenfalld dafelbft außerhalb der Mauern der 
Stadt um 1442 durch Heinrich und Brigitta von Tafta geftiftet; und 
daß darin eine beftändige Meffe gelefen werde, gefteht Abt Reinhard 
(v. Wilnau) 1453 zu, und erlaubt Beiträge dazu zu fammeln. Won 
Gründung eines Klofterd zu Geifa ift biömweilen ebenfalld die Rede; 
aber ed fam dazu nit. Die Predigermönde zu Eiſenach hatten zwar 
1586 bereits ein Haus und Höfchen, von dem fie, nad) außgeftelltem 
Revers, 1 Pfd. Wachs entrichteten, fich dafelbft erworben; aber mei: 
tere Borfchritte zu einer Überfiedelung fanden nicht Statt. 


(Die beiden nächſten und letzten Abfchnitte im folgenden Hefte.) 

fo würde ihre Stelle hier zu fuchen fein; denn Tann auch das oben S. 231 Not. 1 
bezeichnete „castrum Geysa“ — da man darunter fi) den Rodenftuhl denken kann 
— fo wenig wie das beigefügte: „nos castrenses et opiduni in Geysa“‘ den fiche: 
ven Beweis einer Burg in Geifa führen; und dürfte ſelbſt Schannat hier Fein volls 
gültiger Gewährsmann fein: fo iſt doch der Rodenftuhl zu entfernt von ber Stabt, 
als dag man nicht einen anderen Echuß für diefelbe, eine Burg innerhalb ihrer 
Mauern, fich zu denfen verfucht werden follte. 

1) Der heil. Gangolphus, oder Gengelphus, fell zur Zeit Pipin des Kleinen 
im 8. Jahrh. gelebt haben. Den Tod des Urias erleidend, oder nach Anderen, 
nach viel ausgeftandenen Martern unter den Heiden, und von ihnen getöbtet, wurde 
er feiner bewiefenen Brömmigfeit und Standhaftigfeit wegen unter die Heiligen 
verfeßt. Seine Verehrung breitete fich insbefondere im burgumbifchen Reiche, und 
an ber Mofel und dem Rheine aus. Das Haupt deſſelben wird zulegt in Banıberg 
ale Reliquie gezeigt; und es ift vielleicht von da feine Verehrung nach Geiſa ges 
fommen. S. Maji acta Martyr. B. I. p. 642. 


tan 
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Unter Anderen war auch M. Johann Chrijtian Herzog, Conrector 
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in Zeiz, empfohlen worden. Der Stadtrath aber blieb bei feiner Prös V, 


fentation. Der Infpector ded damald in Eifenach befichenden semina- 
rium theologicum (Collegium oder Seminarium Wilhelmitanum ober 
Johanneo-Wilbelminum durch den Herzog Johann Wilhelm gegründet 


il 
ij 


w 


und am 28. Juli 1704 eingeweiht) hatte durch einen Brief den Con⸗ 


rector Herzog veranlaßt zurüdzutreten; auch feheint man ihn unter 
der Hand des Pietismus verdächtig gemacht zu haben. Herzog Io: 
hann Wilhelm war über diefe Dinge fehr erzürnt, ließ dem Infpector 
Heumann, der „‚propria auctoritate*“ nad) Zeiz gefchrieben und das 


vu HS Pr 


durch veranlaßt hatte, daß Herzog das Rectorat refüfirte, reinen Ver: . 


weis geben, verwarf die Wahl des Stadtrathed und drohte diefem, 


—8 


wenn er mit der neuen Wahl ſaumſelig verführe, würde Serenissimus 


aus hoher Macht ohne Rückſicht auf dad Patronatrecht des Rathes ei⸗ 


nen Director ernennen. Das half. M. Johann Ernſt Müller, Rector 
zu Rudolſtadt, wurde am 5. März 1714 zum Director in Eiſenach 
defignirt. Ehe diefer aber einwilligte, nahm er den Rang feined Bors 


gängerd Junder in Anſpruch, welder nicht ald Director, fonbern ald 
Historiographus Saxonieus den Vorrang vor dem Infpector bed theo: 
logifhen Seminarium hatte. Zugleich Fam ed zum Streite über dad 
Angebinde in classis selecta und „über die orationes publicas nebft 
dem discessu,‘‘ die fih der Infpector Heumann nicht nehmen laſſen 
wollte. Es war nämlidy beftimmt, daß der Iufpertor in Selecta mit 
dem Director „gleiche labores und gleiche accidens“ haben follte. Der 
Herzog war erft für gütlihe Beilegung des Streited. Allein Heumann 
zog den Streit in die Schule vor die Schüler, indem er ihnen die 
Dispofition zu einer Epiftel dictirte, worin die ganze leidige Sache 
behandelt wurde. Died nahm der Herzog natürlich fehr ungnädig auf 
und entihied, daß „nunmehro der Rector absolute den Vorrang has 
ben folle.” Im März 1714 traf der neue Dirertor Müller bier ein. 


Als M. Iohann Jacob Schak aus Straßburg, der feit 1727 Di- 
rector in Eiſenach gewefen war, ald Gymnasiarcha, Director classis 
selectne und Bibliothefar nach Straßburg zurüdberufen worden rar 
und am 13. Zchruar 1738 valedicirt hatte, berief man den. trefflichen 
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Darauf wurde er von dem Oberconfiftorium über die einzelnen 
Yuncte vernommen und es wurde feſtgeſetzt: es folle ihm geftattet fein, : 
wöchentlich zwei Stunden im Archive zu arbeiten, wenn dadurch die : 
Schule nicht verfäumt werde; wegen ber vorbedungenen bunten. Klei: | 
der hoffe man, daß er wenigftend bei Amtsverrichtungen einen ſchwar⸗ 
zen Roc tragen werde. Er felbft erklärte, daß er zur Leiche mitgeben, 
nicht aber bei dem Neujahrfingen fein wolle, er fei bereit feinen An: . 
theil am Neujahrögelde an den Conrector abzutreten. Wegen ber er: : 
betenen Subordination verſprach dad Oberconfiftorium ihn zu fhühen. : 

Diefed Alled wurde vom Herzog Ernft Auguft Conftantin durd : 
Decret vom 23. April 1756 genehmigt, auch Heufingern der Rang dei 
fürftt. Regierungd = Secretarius belaffen. Er ftarb fhon am 9. Octo⸗ 
ber 1757. | 


Sein Nachfolger war M. Johann Friedrih Eckhardt, früher Ad- 
junctus facultalis philosophicae Jenensis und Rector in Frankenhauſen, 
ald Director ded Eifenaher Gymnaſium durd höchſtes Decret vom 
24. April 1758 angejtellt, am 11. Juli ded genannten Jahres einges 
führt. Er erhielt durch Decret der Herzogin Anna Amalia, Ober: 
vormünderin und Zandeöregentin, vom 16. Juni 1775 die Präroga⸗ 
tiven eines fürftlichen Rathes und bei feiner Penfionirung durch Des 
eret des Herzogd Karl Auguft vom 15. October 1793 den Charakter 
eined folhen. Zugleich wurde M. Johann Chriftoph Tſchirpe, bishet 
Profeffor, Director ded Gymnaſium mit dem Range eined Fürftlichen 
Rathes, und Conrector Köhler und Subceonrector Schneider Profeſſo⸗ 
ren mit dem Range von Secretarien. 

Der General-Superintendent Chriſtian Wilhelm Schneider, der 
fih des Lehrerftandes und des Gymnaſium fehr annahın und bei den 
zulegt erwähnten Vorgängen fehr thätig gezeigt hatte, hatte in einem 
Berichte dad Neujahrlingen ald für die Gefundheit und den Fortgang 
der ſtudirenden Jugend in den Wiſſenſchaften höchſt nadhtheilig, für 
die Gymnafiallehrer ald faft entehrend bezeichnet. Durch das chen 
angeführte höchſte Nefeript Karl Auguft3 wurde er nun beauftragt, 
erforderliche Einrichtung zu treffen. Er brachte es wenigftend dahin, 
daß durch Oberconfiftorialrefeript vom 27. December 1793 die Lehrer 
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Gymnafium bid auf den Kantor und Succentor davon dispenfirt 
rden, bei dem Neujahrfingen vor dem Schloffe, dem Rathhaufe und 
igen anderen Häufern fi mitzuftellen. 

Soviel gefhah während des 18. Jahrhunderts in Eifenach zur 
Beren ehrenvollen Stellung des gelehrten Schulftandes. 


Unter dem Directorate Johann Michael Heufingerd wurde auf 
chſten Befehl im Jahre 1746 Karl Joſeph Vogt bei dem Fürftlichen 
ymnafium ald Tanzmeiſter angeftellt, „hauptſächlich um zu einer 
lanftändigen LZeibeöftellung, Bewegung und manierlihen Compli- 
nten anzumeifen.‘ Ihm folgte 1749 Johann Balthafar Schäfer, 
fürftlich Meinungfcer Hoftanzmeifter.”” Über ihn findet fi ein Be: 
bt Heufingerd bei den Oberconfiftorialarten, woraus man fieht, daß 
den Zanzflunden Erceife vorgelommen waren; der Tanzmeifter felbft 
rd genannt „ein Profelyt, der von ber päbftlichen zu der wahren 
therifhen Religion abgefallen fei und in der Religion fehr indiffe: 
stifche principia_hege.”’ Der Director ftellte ferner vor, daß der bei 
e Anftellung eined Tanzmeifterd intendirte Nuten nicht erreicht wor: 
a fei, auf der anderen Seite Fönne nicht geleugnet werden, daß dem 
ymnaflum ein Schreibmeifter viel nöthiger und nützlicher fei als ein 
inzmeifter. 

So wurden denn die für den Lebteren audgefeßten 20 Thaler 
z Beſoldung ded Erſteren beflimmt und auf diefem Wege erhielt 
3 Gumnafium einen Schreiblehrer. 


I. 
Notiz 


Als ich die im zweiten Bande diefer Zeitfchrift Seite 120 
druckte „Anfrage“ über Quellen, aud denen fih Nachrichten übe: 
Pirhlichereligiöfe Leben Ihüringend in älterer Zeit fchöpfen li 
niederſchrieb, konnte ih das in der erften Lieferung der von Bed 
herausgegebenen WBartburg= Bibliothet veröffentlichte „große th 
giſche Myſterium oder geiftliche Spiel von den zehn Jungfrauen“ 
nicht benugen. Ich halte mit dem Herausgeber diefed Spiel füı 
bekannte in der Geſchichte des Landgrafen Friedrich bed Gebiffen: 
bebeutungdvolle und die darin ausgefprochenen theologifthen oder 
giös-kirchlichen Anfihten für die der Dominikaner = Predigermönd 
Eiſenach. Schon die Hauptgedanfen, die in den Außerungen 
Mugen und der thörichten Jungfrauen Seite 17 bervortreten, 
daß die Bedingung der ewigen Seligkeit fhon frühe in jungen T 
geübte Entfagung fei, auf der anderen Seite, daß ed hinreiche, ı 
dem man dad Leben genoflen, der Buße fi hinzugeben und in e 
Klofter fi ein Anrecht auf Gottes Gnade zu erwerben, zeigen ı 
Segenfag kirchlicher Dogmen der Zeit. Die erfte Anficht fpricht 
©.23 die ‚„‚dominica persona‘‘ aus: 
Der syne czit der jogent vorsumit hat 
von syne sunden nicht gebuzit hat, 
komt her vor myn riche stan, 
he wirdit nicht in gelan. 

und Ceite 26: 
er spote ruwe tout czu nichte, 
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Ned erfeımen num auch die Thörichten, fo Seite 28: 
au alrest iz vos worden vilenbar 
an deser selbes stunde 
alle vnser sunde 
dy wy by mangeme iare 
vasem bichtire ny wolden vflenbare. 
kmer Seite 29: 
ir sult an vwern lebenden tagen 
got van syae liben mutir vor ougen haben. 
wy wondes wy solden iInnge leben, 
dez wolde wir armen toren nicht nach gotis halde streben. 
d bald darauf: | 
daz rate ich vch also eyn vrunt sime vrande, 
was wer syne guten werc gespart 
biz an dy letstehene vart, 
der ruwe wirt vil cleyne. 
; fo fpäter Reue hilft auch die Fürbitte der Heiligen, ſelbſt die der 
cia nichts und der Etlöſungstod Jeſu iſt ſolchen Menfchen ohne 
ben. Darum ift auch vergeblich, was die Hinterlaffenen fir ſolche 
ſtorbene, um fie von der VBervammniß zu erlöfen, thun. Daher 
verzweiflungdvolle Mahnung am Schlufle: 
vrust von moge in endorfi vch muwe nicht, 
spende von gabe daz ist vns gar eyn nicht, 
waz man vos gutes noch tut daz ist gar vorlorn, 
eyn tot waz hulfe dem eyn selgerete? wy vordinet gotis czorn. 
Eine andere bemerkenswerthe Außerung ift mir in dem von Rü⸗ 
t beraudgegebenen Leben des heiligen Ludwig, Landgrafen in Thü⸗ 
gen, vorgefommen. Mag diefe der lateinifhen Biographie Bert: 
ſds, des Kaplans Ludwigs, alfo dem 13. Jahrhunderte, oder dem 
tdeutichenden Überarbeiter Friedrich Ködiz von Salfeld, einem Zeit: 
noffen Friedrichs des Gebiffenen, zuzufchreiben fein, fo fommt fie 
4 dem Benedictinerklofter zu Reinhardsbrunn. Es wird erzählt, 
ie nah dem Tode des Landgrafen Hermann I. der Abt von Rein: 
wöhrunn nach Eifenach gefommen fei und gemeint habe „di lich fein 
leinhersborn wirdiclich zu furen vnde mit grozir erberfeit in dem wir- 
47° 
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digen munftir beftatin bi finen eldirn vnde den fiftern des munſtirt, 
finen genozin.“ Allein die Landgräfin ließ es nicht zu, da Hermann 
angeordnet hatte, daß er in dem von ihm geftifteten Katharinenklofter 
zu Eifenach begraben würde. Darauf fagt der Berichterftatter ©. 16: 
„waz da geſchach, daz geſchach wider recht. Doc) gloube wir genzlich 
daz di flat der bigraft den corper nicht geheiligen mag noch on der gute 
gotis beroubin mag, manne alfe wenig alfe dem girigen richin fine koſt⸗ 
lihe bigraft an der fele vor getragen mag, alfe wenig ſchadet ou 
bem armen gerechtin fin ermeliche beftatunge, wo om bi got gefchide 
bat.’ Das ift doch fiherlih für einen Roͤnch eine ſehr unbefangene 
und überrafchende Anficht. 

Bei biefer Gelegenheit noch eine Benkung. In ben Annalen. 
Reinhardsbrunnenses Seite 144 lautet die Stelle fo: Quamquam neh, 
debet cum dampno alterius aliqua ecclesia fieri loeupletior, vera, 
tamen credimus quia nec locus sanctlificat nec debita pietate quest, 
privat, quoniam quidem si diviti avaro prodest operosa sepultore;,, 
pauperi justo obest vilis vel nulla, sed nec illa nec illa. In ahns 
her Weiſe heißt ed Seite 80 bei Heinrichs VI. Tode: ac si diviti avacl 
prodest aliquid pretiosa sepullura, obest pauperi justo vilis aut nulla. 
neo illa. In beiden Stellen ift am Schluffe etwas falfıh, ed muß be 
Ben: vel (aut) nulla (scil. prodest aut obest), nec illa nec illa. 


Dr. Funkhänel. 
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Hl. 
gniſſe für den Sängerkrieg auf Wartburg. 


Kön. Hoheit der Großherzog befiget 2 Urkunden, die viel: 
gniß für den Sängerkrieg auf Wartburg geben können. Die 
mde ift im Fahre 1252 zu Erfurt von Heidinrich Vitztume 
eberc ausgeſtellt und betrifft eine erfurtifche Angelegenheit. 
Urkunde fommen vor die erfurtifhen Bürger Friderich 
fes (Fridericus Biterolfi) und Hartung Biterolf. Ich 
u, daß in ded von Zalkenftein „Hiſtorie von Erffurt” ©. 73 
ıdus Biterolphus zu Erfurt im I. 1212 begegnet. 

andere Urkunde ift ein Lehenbrief des Abted Johannes zu 
sbrunn, audgeftellt 1495 für Mathis KlingBore oder 
'ore, wie ed ſcheint, zu Ottenhaufen im Kreife Weißenfee, 
ſt das Hauptgut, was ihm geliehen wird, zu Ottenhaufen. 
gebe diefe Nachricht nur auf Veranlaffung eines gelehrten 
terö diefer Zeitfchrift, und bin felber der Meinung, daß der 
iterolf außerhalb Eiſenach ſchwerlich für jenen Sängerkrieg 
ınn I), und daß der Name Klingßore oder Klingefore nichte 
: al® ein deutfcher Beiname, nämlib Minae das Obre, mit: 





IV. 
Das Wappen der Stadt Weimar. 


Berichtigung zu S. 137 ff. des 2. Bandes biefer Zeitfchrift. 


Hofmannd und Heydenreichs handſchriftlich in dem geh. Staati 
archive zu Weimar aufbewahrte Gefhichte der Grafen von Orlamiünt 
enthält S. 352 — 408 des 3. Bandes eine fehr gründliche Abhandlun 
Heydenreihd von dem Wappen der Grafen von Orlamünde, wori 
u. a. zur Genüge erwiefen wird, daß dad Wappen der Stadt We 
mar nichtd anderes ift, ald dad der Grafen von Orlamünde, nämli 
ein bald links bald rechts fehreitender, bald gefrönter bald ungefrön 
ter Löwe in goldenem mit rothen Herzen beftreueten Felde. Hei 
Prof. Start nahm alfo den orlamündifhen Löwen für den thüring 
fhen und die rothen Herzen für bermelinartige Zieraten. 

Übrigens ift dad Ältefte Siegel der Stadt Weimar, welches Hei 
denreich zu feiner Abhandlung gebraudte, von 1390, und Einfend: 
kann verfihern, daß alle alten und neuen Siegel und Wappen bi 
Stadt Weimar, welche er gefehen bat, mit dem was in jener Al 
handlung gefagt wird, übereinftimmen. | 

Warum die Stadt Weimar dad Wappen der Grafen v. Ork 
münde führt, ift leicht zu finden. Weimar, der Sitz jener thüring 
fhen Grafen, welche Grafen von Weimar heißen und in Mannı 
Stamme 1112 ausftarben, Fam an deren Erben, jenem Zweig di 
ballenftädtifhen Haufes, der fi feit dem Grafen v. Orlamünde, Heı 
ren zu Weimar nannte. Ihnen ward ed erft in der zweiten Hälfte dı 
14. Jahrhunderts von den Landgrafen in Thüringen abgedrungen. 


V. 


1. 


Erbregister des Einkomenn undt Zinns der Pfarr 
m Saufelt, wie dasselbige mir Caspar Hasen 
Pfarrherrn daselbst eingereumet und überant- 
wortet ist, und Empfangenn hab, Erstlich 
uff Michaelis Anno 1553'). 


Deeimatio in Saufelt: ift weymariſch Gemeeß Noden, und jedem 
Scheffell acht Pfennige gebürend, wie folget: 
Heinrich von Bünaw : gibt vom Gut, fo etwa Erhart von Wirz- 
burg gewefeun, 3 Scheffell Rodenn. Item 3 newe Grofchenn. 
Christoffell Reinhartt: 1 Scheffell Rockenn. Item 8 newe Pfennige. 
Adam Becker: 3 Sceffell Rodenn. Item 20 Pfennige. 
Bernhardt Kommer: 1 Scheffell Rodenn. Item 8 Pfennige. 
Anders Hoffmann: 4 Scheffell Rodenn. Item 8 Pfennige. 
Hans Topffer: 1 Scheffell Rodenn. Item 8 Pfennige. 
Berobart Lembser: ı Eceffell Rodenn. Item 8 Pfennige. 
Christoffell Reinbartt: 1 Scheffel Rockenn. Item 8 Pfennige ?). 
Michell Heubach: 1 Sceffell Rockenn. Item 8 Pfennige. 
Titzell Hirschleben : 2 Scheffell Nodenn, 1 new Grofchen. 
. Gorge Buchner: 1 Scheffell Rodenn. Item 8 Pfennige. 





1) Saufelt — mit anderem Namen auch Tangelftent — if ein (Weimarijches) 
derf, zwifchen Tamıroda und Blanckenhayn gelegen. 
| 2) Scheint nur eine Wicderhelung von No. 2 zu fein. 
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Gangolff Weinschenk: 1 Scheffell Rodenn. Item 8 Pfennige. 

Die Geusin: 6 Sceffell Rockenn. Item 4 Srofchen. 

Hans Heubach: 1 Sceffel Rodenn. Item 8 Pfennige. 

Hans Geuse: 2 Sceffell Rockenn. Item 1 Groſchen. 

Hans Robitsch: 1 Scheffel Rodenn. Item 8 Pfennige. 

Cyliax Letsch: 2 Scheffell Rodenn. Item 1 Grofchen. 

Iteın 
1 Malder Weiten gibt Adam Beder, ift Zinßkornn fo etwa ber 

Junker dem gottdhaufe zu Saufelt verkauft, nach inhalt eined Re 
ceff, in der Kirchenn zubefinden. 





Die andern Einwoner des borffd, fo nicht gehüfet Ader 
habenn, gibt ein jeder ein Grofchen zu Pfarredt. 





Verzeichniß des Artlands und Wieſenwachs zur Pfarr 
gehörendt. 
Drei Ader Wiefen, findt gelegen: 

Ein Wieſe an den Teichenn. 

Ein Wieſe am Tanrodifchen Wege, zwifchen den Geufin gelegenn. 

Ein Fleck Wiefen beim Breichitein. 

Ein Flecklin am Krautlande, beim Draufchen= Berge. 

3 Viertel Landed Krautlandt am Draufchenberge haftende. 

5 Viertel Aderd im Wernsthal neben Adam Beder. 

7 Viertel Aderd weniger drei Gerten!) uff der Zucht. 

1 Ader weniger 3 Gerten am Botelbornifhen Wege, zwifhen Han 
fen Sceffell und Chriftoffell Reinhartt. 

4 Adler weniger 6 Gerten auch am Botelbornifhen Wege, hinde 
an Mangolff Weinſchenken, forn an Eyliar Letzſchenn ftoßend« 
neben Adam Beder. 

1 Viertel Landes und 5 Gerten an gemeltem Wege, der Hopfbers 
genanndt. 

9 Viertel Landes, der Motsheuß Ader am Tanrodifhen Wege br 
den Zeichen. 

_ Eine Sebreite uff den Rödern ift Laß: Guet vor der Pfarr Tan 
1) Gerte = Ruthe, ein Adermaß. 
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roda, gibt iherlih dem Pfarrheren dafelbft Zins 2 Scheffell 
Hafernt. 

lem ein Stud Aderd am Pfaffenberge. 





Decimatio im Filiale Retwiz!). 


Nickel Henne: 2 Scheffel Kom, 2 Scheffell Gerſten. 

Facius Hasenor: 2 Eceffell Kom, 2 Scheffell Serften. 

Hans Trewer: 1 Scheffell Korn, 1 Scheffell Gerften. 

Niclaus Stultzefus: 2 Sceffell Kom, 2 Sceffell Geriten. 

Hans Kauffmann: 1 Scheffell Korn, 1 Scheffell Geriten. 

Mathes Rotbe: 3 Scheffel 1 Viertel Korn, 3 Scheffel 1 Viertel 
Geriten. 

Augustin Löbell: 1 Scheffell Storn, 1 Scheffell Gerften. 

Caspar Kommer: 1 Biertel Kom, 1 Viertel Geriten. 

Titzell Graw: 1 Biertell Korn, 1 Biertell Gerften. 

Marten Stier: bat innen dad Pfarrguet, gibt iherlichen Zinß A 
Weymariſch Scheffell Habern. Item 2 Huner. 


Sintommen am Gelde: 27 fl. Zurftlide Schfifhe Zulage aus 
tem Klofter Ichteröhaufen zu empfahen. 

lem 3 fl. findt nach der Bifitation fo Anno (15)54 gehaltenn, and 
aus gemeltem Klojter zu empfahen, zugelegt worden. 

Item 3 fl. find in obgedadhter Bifitation von den Nachbarn gewil- 
list, dem Pfarrherrn iherlihen uff Martini für dad Hauptgelt 
fo ein jeder Hauswirt vor fih, fein Weib Kindt undt Gefindt, 
fo zum Sacrament geben, geben folten, haben uff das Ihar 
(15)55 erſtlich follen gegeben werden. 


1) Nettwig, ein Torf ſüdöſtlich von Saufeld. 


u zu num n ı 
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2, 


Hieran reihen wir ein Schreiben der „Fürſtlich Säd 
Kammer” an die Gemeinde Saufelt aus dem J. 
defien Inhalt ebenfalls das pfarrherrlihe Einfomm 
trifft: 


Surftlide Schfifhe Antwort auff der Gemei 
Supplication. 


Der Durdleuchtige hochgeborne Zurft undt Herr, Johan! 
beim Herzogk zu Sachſen ꝛc., unfer gnediger Furſt undt Herr, 
Gemein zu Saufelt an S. F. D. zu eigenen Hendenn gethanned 
benn verlefenn hörenn, und dorouff folgende Antwort zu gebi 
fohlenn: | 

Diemweil fein 5. D. auß genommener Erfundigung fo viel | 
und vermerfenn, daß der ſachen halbenn, dorumb Supplicante 
fuchung thuen, von den verorbnetenn Herrn Bifitatoren billic 
fhaffung gefchehen; fo laffen S. F. D. nochmals hiebey wender 
bleibenn. Und begerenn hiermit Ernftlih, gedachte gemeine zı 
felt wolle dem Pfarrherrn dafelbft nicht allein des ſtück Aders u 
fen forthin zugebraucden gönnen, (weil es zu Geiftlichen mild 
chen Teſtiret.) undt die 3 fl. und 3 Scheffell Habernn Iherlichen 
wie bißhero geſchehen, ferner reihen, Sondern auch ohne 
Wegerung dad Pfarrecht, ald nemlich drey fl. Iherlichenn, ho 
Michaelis undt die ander Helffte auff Walpurgis zuftellenn, u 
neben fein Brennholg nad innhalt des altenn Bewidemdbud 
weil ſolches durchaus in ©. F. D. Furſtenthumb alfo gehalteı 
umbfonft heimfahren. Dorann gefhiht S. 3. D. Ernftlihe m 
Aktum Wenmar den 17 Zebruarii, Anno Domini 1571. 

Furſtliche Schfifhe Can 
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3. 


f der zweiten urfprünglich Teergebliebenen Seite des unter 
Rr. 1. abgedrudten Erbregifters hat im 3.1623 der Pfarr- 
herr Nikolaus Bielmeber von Saufelt folgende Bemerkung 
eingetragen, Die ebenfalld zur Sache gehört: 


Zue gedencken 


Daß heute dato den 9. Februarii, Sich eine ganze gemeine durch 
eene Abgefertigten, nemlich Heinnze Gieſeler undt Hector Reinhar⸗ 
ı Kegl, mir zue undes benanten Pfarrherrn, wegen der Hirtenfchütte 
olviret und erfläret, dad mir hinfüro alle mein Rindtviehe, Schweine 
d darneben 10 fhafnößer freii fein follen, mas aber über 10 ſchaf⸗ 
Ber ich haben werde undt der — —!) foll von mir gleich andtern 
inen pfarrfindern unmeigerlihenn und alle quartal verſchuttet wer⸗ 
a. Actum ut supra. Anno 1623. 

Nicolaus Vielweber 
pastor. p. m. 8. 


B. Den fhulmeifter aber belangende, fol im gleichfald dad Rind⸗ 
vihe auf der ſchuele und Sechs ſchafnößer freii verfehüttet wer⸗ 
den; die hinreſtellige fchafnößer aber, fo barüber, ſol er felbft 
verſchůtten. 


1) Die Hier fehlenden zwei Wörter find in bee Hanbfchrift nicht mehr zu ers 
Men. 
NB. a) Hirtenfchütte ift der Beitrag, den bie einzelnen Glieder der Ges 
meinde an ben Gemeindehirten an Getreide zu geben verpflichtet waren. 
b) Shafnög bedeuntet: Schafvieh; zehn Baal find alfo = zehn 
Stück Schaafe. 


VI. 


Zwei Beiträge zur Geſchichte des herzoglichen Hofes in 
Eiſenach, aus den Jahreu 1716 und 1724. 


1. 
Fourier Zettul 
Des durchlauchtigen Furſten und Herrn Herrn Johann Wilhelm Her⸗ 
zog zu Sachßen, Jülig, Cleve und Berg, auch Engern und Weſtfa⸗ 
len u. ſ. w. zu dero mit Gott den 21. Auguſt 1724 vorhabenden 
Reiße nach Ihro Hochfürſtlichen Gnaden von Fulda. 


S. Hochfürſtliche Durchlaucht der Herzog. 
pa. Ihro Hochfürſtliche Durchlaucht der Exrbpring. 


ſonen Diener.Pferde. 
Id Hofmarſchal Baron de Riedesel . 


23 


2 
Oberforſtmeiſter von Stotterheim . 3 A 
«= SOpbriftlieutenant von Schaatt . . . . » 2 5 
= Bammer Junker von Schönfeld 2 5 

- SHofrath und Zeib Medicus Metius 1 

s Nath und geheimbde Secretarıus Witſch. 4 
Pagen von Ihro Durchlaucht dem Herzog . -. | — 
Page von Ihro Durchlaucht dem Erbpring . . | — 
Cammerdiener von Ihro Durchlaucht dem Herkog | — 
Cammerdiener von Ihro Durchlaucht dem Erbpring | — 
Oberüer > 2 2 | 
Hof Fourier . . — 
Büchſenſpanner von Ihro Durgtaudt dem Herbog — 
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——— | 
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. Diener. | Pferde, 
Büchfenfpanner von Ihro Dutiaugh dem Erbprint — 114 
Mundloht . . .» . — | _ 
Reiſe Minden. -. - » 22 2 2 2 |) — 
Gammer Lauey . . » 2 2 2202: — 1— 
Sur . 2 2 2 rn — 114 
Laqueyen . . 2. 2 2 2 222002. — 
Laufe - 2 2 2 Er . — —. 


vw Om a 


Aus dem Fürftliden NReit- Stall. 


Fürſtliche Hand: Pferdte . . 

Sürftlicher Leib: net von Durchl. Herbog 1 
F. Leib⸗Knecht von Durchl. dem Erbprint 1 
Reitknechte. 2 2 0. ... 5 
Klepperknecht 1 


me (ji we ie 


Aud dem Fürftl. Kutfd - Stall. 
3 Ihro hochfürſtl. Durthlaucht des Der 
Leibiug . 2.» .. 6 
2 Cavallier Wagen . » 20000. 12 
2 | Ein Balwman » 2 2 2 20 nn. 6 
4 Eine HofsCalesche . - » 2 2 2 2.0. 4 


ur 


Fürſtliche Guarde. 
Corporl . 2 2 2 2 2 20 ne. 1 
Nur rn 8 
Sunma : 67 Perfonen, 74 Pferde. 


Ag wa 
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2, 
Project 
zu der Servirung bey der bevorftehenden anherofunft der 
Hochfürſtlichen Herrſchaft von Gotha, den 25. July 1716. 


Sr. Hochfürſtlichen Durchlaucht, Serviren Sr. Excellenz der Herr 
dem Herzog von Gotha — — | Obermarfchall von Herda mit dem 
Marfhall Steube, und Hr. Obri 
fter und Sammer Junker Mund 
giebt ihm dad Trinken. 
Ihrer Durchlaucht der Herzogin von|Hr. Sammer Junker v. Boynen⸗ 
Gotha — — — — —| burg, und giebt auch zugleich dad 
Trinken. 
Serenissimo nostro ſerviren — | Der Herr Hauß-Marfhall B. Ried⸗ 
efel, Hr. Sammer Junfer v. Leitſch 


giebt ihm das Trinken. 
Ihrer Durchlaucht der Herrzogin Hr. Hof-Meifter Pflug, und giebt - - 
ſervir — — — — —| zugleich dad Trinken. - 
Ihro Durchlaucht dem Erb: Prinz | Hr. Rittmeifteren Herda, und Hr. = 
von Gotha fern... — — —| vonPostolsky giebt ihm dad Zrins 
fen. * 


Ihro Durchlaucht dem Prinz vom Hr. Hof⸗Junker von Schardt. 
Anhalt — — — — — — 
Ihro Durchlaucht dem hiefigen Erb- | Herr Cammer Junker v. Binau. 
Prinz — — — — — 
Ihrer Durchlaucht der Erb: Prin- Hr. Hof-Junker von Hannſtein. 
sefn — — — — — 
Ten biefigen 3 Prinzeffinen Durch: | Herr Cammer Junker von Postols- 
laudtigfeiten — — — —!ky. 
Herr Hof: Junker von Schardt fehneidet vor. 
Herr Hof= unter v. Postolsky trägt die Deller herum. 


VII. 
Anfrage 


Daß aud in Thüringen geiftlihe Spiele oder fogenannte Myſte⸗ 
m vorgefommen find, davon haben wir wenigſtens einen fidhern 
eweis in dem Eiſenacher Spiele von den zehn Jungfrauen. Über 
n Ramen „Myſterien“ ift befanntli in neuerer Zeit eine von der 
rtömmlichen abweichende Anficht audgefprochen worden. W. Wa: 
ernagel Geſch. der deutfchen Literatur S.300 verwirft die Schrei: 
ng mysterium und nimmt eine aud ministerium im Mittelalter vor: 
nommene Berfürzung misterium an ald Bezeichnung ded Gottes⸗ 
mfted. Und doch bat die Zurüdführung jened Worted auf das 
ricchifche fo viel für fih. Beſtand ja die Zeftfeier bei den griechi- 
en Myſterien auch in ‚‚mimetifch = dramatifhen Aufführungen der 
öttergeichichte, 3. B. ded Raubes der Perfephone, ded Leidend und 
terbend ded Dionyfod oder ded Zeus, der Geſchichte ded Attis, des 
donis“ (Preller in der Stuttgarter Real= Encyelopädie der claffi- 
en Altertbumdwiflenihaft Bd. V. ©. 321) und ald Beftandtheile 
r Weihe werden dpwpeva und Asyopkva genannt, jene auf den Cul⸗ 
8 fi beziehende oft bilvlih nahahmende und förmlich aufgeführte 
arftelungen der Göttergefchichte enthaltende Handlungen, diefe Ge⸗ 
nge und Liturgien auch antiphonifcher Gattung (Preller ©. 322 
ıd 333). Aber nit bloß eigentliche geheime religiöfe Hefte und 
mit verbundene mimifch = orcheftifhe Darftellungen wurden Mofte- 
m genannt, fondern aud nicht geheime, erhielten fpäter diefen 
amen, 3. B. das pythiſche Feſt der mimifch = dramatifch dargeftellten 
rachentödtung (Preller a. O. 11, 913), wie fi aus der Stelle tet 
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Bifhofd von Antiohia Cyprianus ergibt, die Preller im Philolo- 
gus I, 349 sqq. beſpricht. Läßt fi nun aus den Kirchenvätern 
nachmweifen, daß Myſterien religiöfe, auch kirchliche Hefte überhaupt 
genannt wurden, fo daB fi daraus die Bezeichnung für gotted« 
dienftlide Dramen hriftlihen Inhalte im Mittelalter von felbk 
ergäbe? 

8.9. Funkhänel. 


VIII. 
Urkunden zur thüringiſchen Geſchichte in Piſa. 


Herr Prof. Ficker in Innsbruck hat vor einiger Zeit einen höchſt 
lehrreichen Bericht über die Überrefte des deutſchen Reichsarchivs zu | 
Piſa veröffentlicht. (Zuerft in dem Novemberhefte 1854 der Sitzungs⸗ 
berichte der philofophifchen Klaffe der E. E. Academie d. W. zu Wien, 
dann 1855 in einem Separatabdrude). 

Unter den in jenem Berichte mitgetheilten, in Pifa vorhandenen 
und aufgefundenen Urkunden befinden fi mehrere, die für die thürin- 
giſche Geſchichte von großer Bedeutung find und einer Zeit angehö- 
ten, in der unfere Specialgefchichte mit der Neichögefchichte in einem 
ganz befonderd engen, verhängnißvollen Zufammenhange fteht. Sie 
betreffen nämlich die Periode ded Kampfes ded Landgrafen Albrecht mit 
kinen legitimen Söhnen, und die Anſprüche, die von den Königen 
Molf, Albrecht I., Heinrih VII. auf Thüringen und Meißen ge: 
maht worden find. 

Namentlich find ed zwei Urkunden, die ein vollftändig neued Licht 
auf jene fo wichtigen und noch immer halb im Dunfeln gebliebenen 
Vorgänge werfen. 

Die erfte (Nr. 18 in dem Bericht, in deutfcher Sprade) ijt datirt 
vom 28. Sept. 1293, audgeftellt von ded Landgrafen Albrecht jünge: 
tem legitimen Sohne, Dietrih, Markgrafen zur Laufig, der darin 
die (höchft merfwürdigen) Bedingungen befundet, unter denen er fid 
mit feinem Water audgeföhnt habe. 

Die zweite (Nr. 32, in latein. Sprache) ift in Fulda, am 9. Juli 
1306, von dem Landgrafen Albrecht von Thüringen ausgeftellt, der 
darin dem König Albrecht verfpricht, binnen acht Tagen die Wartburg 
an zwei namentlich genannte Deutfehherren auszuliefern, „damit daß 

11. 18 
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Reich, an das Thüringen nach feinem Tode heimfallen werde, fe 
Schwierigkeiten bei der Befigergreifung fände.‘ 

Ich muß ed mir für den Augenblick verfagen, den Inhalt bie 
beiden Urkunden ausführlich zu entwideln oder die wichtigen Holger 
gen, die fih daraus ergeben, ſchon jetzt zu ziehen: um fo mehr hı 
ih mich aber für verpflichtet gehalten, an diefem Orte auf den erfri 
lichen Fund wenigftend vorläufig aufmerkſam zu machen. 


Wegele. 


AV. 


attſetzuug des Verzeichniſſes der Mitglieder. 


55. 


B56. 


855. 


Julius. 
Auguft. 


Januar. 
März. 
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1. Ordentlihe Mitglieder. 


Herr Studiofud Hermann Meurer aus Eiſenach. 
Herr Seminardirector Thilo 


Har Director D. K. L. Kannegieß In Berlin. 
Herr Seminardirector Rothmaler 

Herr Regierungsrath Schred in Erfurt. 
Herr Shriftlieutenant von Seebad) 





Herr Buchhändler Hermann Böhlau in Weimar. 

Har Pfarrer 5. Apfelftedt in Großfurra bei Son: 
derdhaufen. 

Herr Rentamtmann Kiefewetter in L2eutenberg. 


. Correſpondirende Mitglieder. 


November. Herr Dr. Geffcken, Diaconus in Hamburg. 


Herr Dr. Landau, Archivar in Caſſel. 

Herr Dr. Franz Pfeiffer, Bibliothefar in Stutt- 
gart. 

Har Dr. Ch. F. Stälin, Oberſtudienrath und 
Sherbibliothefar in Stuttgart. 


XVI. 


Fortſetzung des Verzeichniſſes der eingegangen 
Geſchenke. 


— — — 


Geber und Gegenſtand. 
Der hiſtoriſche Verein für Steiermark in Gratz. 
325. Mittheilungen des hiſtoriſchen Vereins für Steiermark. 5. Heft. 18 
326. Jahresbericht deſſelben Vereins vom 1. Febr. 1854 bis 1. März 18 
327. Bericht über die fünfte allgemeine Verſammlung deſſelben Vereins 
22. März 1855. 
528. Der angebliche Goͤtter-Dualismus an den Votivfleinen zu Videm 
Aquilaja vom Pfr. Richard Knabl. 1855. 
Der hijtorifche Verein von und für Oberbayern in München. 
329. Oberbayeriſches Archiv für vaterländifche Geſchichte, 14. Bd. 3. 
und 15. Bd. 1. Heft. 1855— 54. 
330. Scchzehnter Jahresbericht des hiſtoriſchen Vereins von und für O 
bayern für das Jahr 1855. 
Die Geſchichts- und Alterthumsforſchende Geſellſchaft des 
Oſterlandes in Altenburg. 
331. Mittheilungen der Geſchichts- und Alterthumsforfchenden Geſellſt 
des Oſterlandes, 4. Bd. 1. Heft. 1854. 
Die belgiſche Akademie für Archäologie in Antwerpen. 
332. Annales de l’academie d’arch&ologie de Belgique Tome XI. 
vraisons 2 — 4. 1854. Tome XII. Livraisons 1u.2.4. 18 
Der Vorftand ded Germanifhen Mufeumsd in Nürnberg. 
5335. Anzeiger für Kunde der deutfchen Vorzeit, Reue Folge. Organ 


VI. Fortfeßung des MVerzeichniffed der eingegangenen Geſchenke. 2283 
Geber und Gegenſtand. 
Germaniſchen Muſeums. Rr. A, 5, 6, 7, 8,9, 10, 11, 12. 1855. 
und 3 u. 2,3 u. 4. 1856. | 

Archiv des Germaniſchen Rationalmufeums zu Rürnberg 1855. 

Zweiter Jahresbericht deö Germanifchen Rationalmufeums zu Rürn- 
berg 1855. 

Denkſchriften des Sermanifhen Rationalmufeums, 1. Bd. 3. Wbth. 
1856. 

Drganidmus ded Germanifchen Rationalmufeums zu Rürnberg 1855. 

Der Vorſtand ded Bereind zur Erforfhung der Rheiniſchen 
Geſchichte und Alterthümer in Mainz. 

Periodiſche Blätter der Geſchichts- und Alterthumd = Vereine zu Kaf- 
fel, Darmftadt, Frankfurt, Mainz und Wiesbaden. Jahrgang 
1854. Rr. 4, 5 u. 6. 

. Abbildungen von Mainzer Alterthümern, herausg. vom Verein zur 
Erforfchung der rheinifchen Befchichte u. Alterthümer, VI. 1855. 4°. 
Die hiſtoriſche Gefelfchaft zu Bafel. 
. Der Bauerntrieg von 1653 in der Landfehaft Bafel, von 9. 1. Heudler. 
1854. 

Der Berein für Hamburgifhe Geſchichte in Hamburg. 

Zeitſchrift des Vereins für Hamburgifche Geſchichte. Neue Folge. 
1.8. 1. Heft. 1854. 

Die Alterthumdgefellfhaft Pruffia in Königsberg. 
. Der neuen Preußiichen Provinzial: Blätter andere Folge; herausg. 
v. 9. Hagen, 1.u. 2.8. 1854. 


Der biftorifhe Verein für Niederfachfen in Hannover. 

. Achtzehnte Nachricht über den hiſtoriſchen Verein für Riederſachſen. 
41855. 

. Zeitſchrift deffelben Vereins Jahrg. 1851, zweites Doppelheft und 
Jahrg. 1852, erfird Doppelbeft. 1854 — 55. 

). Urkundeubuch deffelben Vereins, Heft Il. 1855. 

Der Hiftorifche Verein zu Bamberg. 

z. Sechzehnter und fiebzehnter Bericht über dad Wirken des hiftorifchen 

Vereins zu Bumberg 1853 — 54. 
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347. Quellenſammlung für fränfifche Geſchichte, herausg. von demſelben 
Verein, 1. 2. 3. u. 4. Bd. 1849 — 53. 


Der hiſtoriſche Verein der fünf Orte Lucern, Uri, Schwyz, 
Unterwalden und Zug. 
348. Der Geſchichtsfreund. Mitthellungen des hiſtoriſchen Vereins ber fün 
Orte Lucern, Url, Schwyz, Unterwalden und Zug. 11. Bd. 1855 


. Der Verein für Naffauifhe Alterthumskunde und Geſchichts⸗ 
forfhung in Wiesbaden. 
349. Annalen ded Vereins für Naffauifche Alterthumskunde und Geſchichte 
forfhung, 4. Bd. 3. Heft. 1855. 
550. Diplomatifde Geſchichte der Mbtei Eberbach im Rheingau, von Dı 
Noffel, Bd. 1. A. Heft. 


Der Verein von Alterthumsdfreunden im Rheinland in Bonn. 
351. Jahrbücher ded Vereind von Altertbumäfreunden im Rheinlande, XXI 
11. Jahrgang, 2. 1855. 
352. Zur Gefchichte der Thebaifchen Legion. Fe: Programm zu Winde 
mannd Geburtstag; heraudg. vom Vorftande des Vereind von A 
terthbumsfreunden im Rheinlande 1855. 4°. 


Der biftorifhe Verein zu Odnabrüd. 
353. Mittheilungen des hiftorifhen Vereins zu Osnabrück. A. Bd. 185! 


Der Altertbumsverein in Lüneburg. 
354. Die Alterthümer der Stadt Lüneburg und des Klofterd Lün. 2. Lit 
ferung, 1854. 
355. Zweiter und dritter Bericht ded Alterthumdvereind in Lüneburg. 
356. Lüneburger Neujahröblatt 1855. 
357. Lüneburger Kaftnachtöblatt. 
Der Herr Verfaffer. 
358. Der bdreißigjährige Krieg im Fürftenthum Lüneburg, vom Dr. Volger 
in 3 Abtheilungen, 1847 — 54. 
359. Programm bed Johanneumd zu Lüneburg zur Feier der 5Ojährige 
Amtsthätigkeit des Cantord Anding. 1855, vom Dr. Bolger. 


der eingegangenen Geſchenke. 275 
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Der Verein iſt in das fünfte Jahr ſeines Beſtehens getreten. 

Er hat im Verlaufe diefer Zeit das wiſſenſchaftliche Ziel, das er 
fich bei ſeiner Gründung geſteckt, feſtzuhalten verſucht und demſelben 
nach SKträften nachgeeifert. 

Seit unferm letzten Beriht — Oftern 1854 — (f. die Zeitſchriſt 
Bd. J. S. 429), ift der zweite Band unferer Zeitfchrift begonnen, find 
zwei Programme ald Einladungsfcriften zu den zwei letzten Generals 
verfammlungen ded Vereins ausgegeben, die erfte Lieferung eined Co 
dex Thur. diplomat., und der zweite Band der Geſchichtsquellen pus 
blicirt worden. 

An der Fortfeßung der letztern, ſowie der Nechtdquellen wird 
gearbeitet. Herr Profeffor Wegele bereitet den dritten Band der Scrip 
tores zum Drude ver: es wird diefer das große Chronicon Sanpetr- 
num Erfurtense, aber aud deſſen ältere Beftandtheile in ihrer Ur 
fprünglichkeit enthalten. Eine dritte Lieferung der Nechtöquellen von 
dem Herru GIRath Dr. Michelfen dürfen wir wohl noch früher ers 
warten. 

Die Publication aller diefer Schriften ift nur durch die und ges 
twordene, geneigte Unterftüßung der hohen Höfe und Regierungen Thür 
ringens möglich gewefen: wir ergreifen daher die Gelegenheit, au 
auf diefem Wege unfern tief empfundenen Dank dafür audzufpre 
hen. 

Bei der Verſammlung der deutfchen biftorifchen Vereine zu Ulm 
(Sept. 1855) ift unfer Verein durch den DVereindfecretär vertreten ge: 
weſen. 
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Die ftatutenmäßige jährliche Generalverfanmlung ift in den bei- 
sten Jahren je zu Gotha (1854) und zu Erfurt (1855) abge- 
; worden. Ald Ort der VBerfammlung für diefed Jahr ift Wei- 
auserfehen, und wird die Einladung dazu mit nächſtem erlaflen 
n: wir wollten aber nicht unterlaffen, fchon jest die verehrten 
lieder unferd Bereind davon zu benadhrichtigen, und knüpfen 
; den Wunſch, daß der Beſuch der Berfammlung ein recht zahl: 
e von überall ber fein möge! 


Frühere Schriften des Vereins. 


Codex Thuringiae diplomatieus. Sammlung ungedruckter Urkunden’ z 
Geschichte Thüringens. I. Lief. herausgeg. von 4. L. J. Michels 
(124 Bg.) gr. 4. 1854. geh. n. id 

Geschichtsquellen, thüringische. I. Annales Reinbardsbrunnenses. Zu 
ersten Male herausg. von Dr. F. A. Wegele. (224 Bg.) Lex.-8. 185 
geh. n. 2ıhl 

— — desselben Werkes II. Chronicon Ecclesiasticum NicoLar ne St 
sen 0.S.B. Zum ersten Male herausg. von Dr. F. X. Wegele. (35 Bg 
Lex.-8. 1855. geh. sh 

Michersen, Dr. A. L. J., der Mainzer Hof zu Erfurt am Ausgange d 
Mittelalters. Eine urkundl. Mittheil. (52 Bg.) gr. A. 1853. geh. n. 10g 

— — über die Ehrenstücke und den Rautenkranz als historische Pr 
bleme der Heraldik. (54 Bg.) gr. A. 1854. n. 1038 

— — die Rathsverfassung von Erfurt im Mittelalter. Eine urkundl. Mi 
theilung. (6% Bg.) gr.4. 1855. n. 10 88 

Rechtsdenkmale aus Thüringen. I. Lief. herausg. von 4. Z. J. Michelsei 
I. Stadtrechte von Arnstadt. 1852. geh. 125g 

— — Il. Lief. herausg. von 4. L. J. Michelsen. Il. Die alte Erfurf 
sche Wasserordnung. — Ill. Flämische Rechtsgewohnbeiten in dı 
goldenen Aue. — IV. Alte Statuten der Stadt zu Clingen. 185; 
geh. 12 sg 

Zeitfchrift ded Vereins für thüringifche Geſchichte u. Alterthumskunde. J. B 
1 — 48 Heft (29 Bg.) gr.8. 1852 — 54. n. A thlr. 1058 

— — Derfelben II. Bandes 1. u. 238 Heft. gr. 8. 1855. n. 20 fg 
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Alldr: 
EN, s 1a NEN 


Ar 


ze Regierung des Herzogs Ernſt Auguft Conftantin (Ian. 
Mai 1758) würde von geringem Intereffe fein, wenn fie 
verfchiedenen Ereigniffen zufammenfiele, welche ſowohl für 
lichte unfered Großherzogthums als für die von ganz Deutſch- 
höchſter Wichtigkeit find. Ich brauche nur daran zu erinz 
8 diefer Herzog der Gemahl Anna Amaliend und der Vater 
zuſts war, und daß in die Jahre feiner Regierung der Aus: 
» die erften Acte ded fiebenjährigen Krieges fallen, welcher das 
und die ganze Stimmung von Deutfchland fo durchgreifend 
hat und in weldem namentlich die am 5. Nov. 1757 gefchla= 
lacht bei Roßbach mit den fie vorbereitenden und ald Nachfpiel 
ven Märfchen das ganze Gebiet von Weimar und Eifenad) mit 
geriſchen Aufregung ſehr nahe betroffen hat. 

ſt Auguft Conftantin war am 2. Juni 1737 zu Weimar ges 
er zweite Sohn der zweiten Ehe des Herzogs Ernft Auguft, 
Id mach dem Verlufte feiner erften Gemahlin Eleonore Wil- 
einer geboruen Fürftin zu Anhalt Köthen, verwitweten Her 
S. Merfeburg, im I. 1754 von neuem mit Charlotte So: 
xtine, einer Toter des Markgrafen zu Brandenburg -Bais 
wmählt hatte. Ein feltner Unjtern hatte bisher über feinem 
gewaltet. Won den Kindern der erften Ehe waren drei Söhne 
Jahren geftorben und der erfte Sohn der zweiten Ehe hatte 
uoch nicht das erfte Lebensjahr zurückgelegt, als er feinen 
nd der Hoffnung des Landes wieder entriffen wurde. Defto 
ar bie Freude, als bald nad) feinem Abfterben diefer zweite 
boren wurde, nun der einzige Stammhalter des alten und 
im Erblanden durch eine eben fo Lange ald rühmliche Vergan - 


k — 
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genheit zufammengewachfenen Haufed. Der Bater Ernft Augufl, 
wunderlicher und fehr firenger, aber doh von Grund aus tüchtig 
und um fein Land redlich beforgter und viel verdienter Zürft, ließ 
der Taufe ded Prinzen die Landftände felbft die Pathenftelle vertrek 
um, wie er fagte, feinen Sohn ihrem Gebete defto näher zu empfl 
len und defto gemwiffer verfichert zu fein, daß fie auch nach feinem X 
für ihn forgen würden. i 
Kaum hatte der Knabe die Anfangdgründe der Bildung gele 
fo traf ihm das traurige Schieffal eine Waife zu werden. Die M 
ter flarb am 2. März 1747 zu Ilmenau. Ernſt Auguft hatte im 
1745 zu Belvedere den legten Abfchied von feinem Sohne genot 
indem er feit dem Anfalle von Eiſenach (1741) meift in diefer Sty 
lebte und dort auch 1748 den 19. Januar von einem fchnellen | 
ereilt wurde, ohne den Erbprinzen wiedergefehen oder wegen ber 3 
mundfchaft und der Landesregierung bindende Verfügungen getrof 
zu haben. Wenige Augenblide vor feinem Tode hatte er dem O 
ftallmeifter v. Reine einige Puncte in die Schreibtafel dictirt, 
Inhaltes, „daß der Herzog von Gotha ordentliher Vormund fe 
aber nichts ohne Fürwiſſen eines zu bildenden Landes- oder Vormunf 
ſchaftscollegiums vornehmen ſolle. Diefed Collegium folle aus eine 
Paar feiner zuverläffigften Räthe, einem gothaifhen Deputirten wm 
einem Paar rechtſchaffner Stände der Herzogthümer Weimar und © 
fenah zufammengefegt werden und ald Bormundfchaftscollegium p 
gleich die oberfte Zandesbehörde bilden. Daffelbe Collegium folle nid 
geitatten, daß der Erbprinz außer Landes käme; vielmehr folle dich 
bi8 zu feinen reifen Jahren, wie biöher, in Weimar auferzogen we 
den; aud folle e8 ein wachſames Auge darauf haben, daß er gut e 
zogen und mit redlichen Leuten verfehen würde.’ Ohne Zweifel di 
zweckmäßigſte, was unter fo dringenden Umftänden verfügt werd: 
konnte; auch beeilte man fi) von Gotha aus durch fehleunige Befi— 


“ergreifung von Weimar und Eifenah dem Willen des verftorben: 


Herzogs nachzukommen. Doc boten Form und Inhalt fo viele Müı 
gel und Lücken, daß ed an Widerfprud von Seiten der übrigen Agn 
ten nicht fehlen konnte; daher der eilfjährige Prinz und feines Land 
ungewiſſe Zukunft aldbald ein Gegenftand vieler Streitigkeiten wurd 
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finitive Orbnung getroffen worden, am 10. Nov. 1749, au dem 
Tage, wo der Herzog von Koburg die Regierung in Weimar 
mit feinem Hofe nach Gotha verfeßt, wo an die Spitze beffelben 
Geheimerath von Schardt ald Hofmarfchall geftellt wurde, ber 
der durch Goethe fo berühmt gewordenen Frau von Stein. ; 
ihnen machte fi durch treue Hingebung und umfichtige Thätigkeit 
dem Dienfte ded Prinzen bald bemerkbar der Hofrath und Geh. RM: 
rendar Jakob Friedrich von Fritſch, welcher durch den mit feinem 
ter intim befreundeten Grafen Bünau in die weimarfchen Dienfle 
geführt wurde. 

Mochten fih num diefe Männer und der ihrem Schutze an 
Iene Prinz in vielen Stüden in Gotha angenehm unterhalten und 
geregt finden, fo fügten fi doc anderweitig die Verhältniſſe 
fo, daß der dortige Aufenthalt ein unangenehmer, ja ein brü 
und peinliher wurde. Der damalige Herzog von Gotha, 
rich III., war ein gutmüthiger und wohlgefinnter Mann, aber gi 
abhängig von feiner fehr gefcheuten und geiftreihen Gemahlin, 
meiningfchen Prinzeffin Luife Dorothea, der Freundin Voltaire'd 
Friedrichd des Großen. Sie hatte fih im Bunde mit ihrer Jugeck— 
freundin und vertrauten Gefellfhafterin franzöfifher Herkunft, Wi 
Frau von Buchwald, einen Hof eingerichtet, an welchem es überall 
Iuftig und geiftreich herging, in welchen der kränkliche, fchüchterne ul 
nicht fehr begabte Erbprinz von Weimar aber nun einmal gar nik 
bineinpaßte. Und doch hatte es die Herzogin von Gotha, melde vos 
Thümmel ald eine Frau von hohem Geifte, umfaffendem Berftand‘ 
charakterfeft und wißbegierig, aber auch als ſtolz, herrſchſüchtig, reis 
bar und launiſch fehildert, ganz fpeciell auf diefen Erbprinzen abge 
fehen, ihn ganz befonderd in ihre Zucht genommen. Sie wünſchk 
fehr eine Verbindung mit ihrer Tochter Friederike Luife (geb. 1741), 
do wollte auch diefed junge Paar durchaus nicht mit einander har: 
moniren, da die Prinzeffin ſehr lebhaft und nedifch war, der Prinz 
fhläfrig und empfindlih. Kein Wunder, daß fein Hofmeifter v. Kauf 
bard ihn gerne folhen Umgebungen entzogen hätte und vollends von 
der projectirten Verbindung nichtd wiffen wollte. Es kam zulebt fü 
weit, daß ein fürmlicher Fluchtverfuch gemaht wurde. Der Prim 


| 


a he 115641885 10 Ion 207 
"dort venia aelalis für ihn erlangt und 
mit einer Pringeffin von Braunſchweig made ⸗ 


wie fie hernach wirklich und zum größten Segen des 
id des Landes zu Stande gekommen ift. Die Entführung 
‚man verfehlte den Wagen und mußte bleiben. Die 
Gotha wurde nun vollends fehr gereizt und die Schild: 
Iten Schloß von Ichtershauſen, wo der Prinz damals 
‚hatte, wurde feitdem verdoppelt. u 
iſchen nahte die Zeit feiner Mündigkeit heran, fo daß im 
machdem der Prinz 18 Jahre alt geworden, von dem Her 
y Iofios als flatthaltendem Regenten von Weimar der An- 
ner Selbftäudigkeitöerklärung gegeben werden kounte. Ein 
it perfönlichen Leitung zu Weimar gehaltener Landtag faßte 
Nuß, den noch minderjährigen Herzog (nur die gothaiſchen 
urden damald mit dem 18 ten Jahre majorenn) um den An- 
Regierung über. feine angeerbten Fürftenthümer und Lande 
ſt anzugehen. Am 2. Juni, dem Geburtstage des Prinzen, 
Deputation der weimarſchen Ritterſchaft und Städte nad) 
um dem jungen Fürſten ihre Wünfche vorzutragenz am 
Aber beffelben Jahres wurde das nachgeſuchte Majorennitätd- 
außgefertigt; noch am lepten Tage dieſes für ihm fo 
Ernſt Auguft Conftantin das Gothaiſche ver- 
in feine eignen Sande einziehen, die er feit dem Tode feines 
ie im Fluge und au der Seite des Herzogs von Gotha hatte 
innen. Er begab ſich zumächft nach Eiſenach und blieb dort 


von Rinau abe von mu an al6 nf Minifer dd Herjogt 
aat / und Eiſenach in deſſen perfönfichen Dienft- eintrat. 
24. Januar 4756 traf der Herzog in Begleitung des Grafen 
tadt Weimar, ein, wo ihn die Schügen und Innungen mit 
ubel- empfingen.- Wald darauf reife er weiter nad Braun: 
‚mit Anna. Amalia (geb. 24. Dit. 1739), 
Im Tochtet des Herzogs Carl: won Braunſchweig · Wolfenbüt- 
welcher er am 16. März im der Hofkirhe zu Braunſchweig 


288 Ernſt Auguſt Conſtantin und Anna Amalia. 


getraut wurde. Acht Tage darauf erfolgte der frohe Einzug bei j 
gen Paares in Weimar; noch an demſelben Tage, ſchon am 24. M 
bezogen ſie das Luſtſchloß zu Belvedere. Sie muß eine überaus 
ziehende Erſcheinung geweſen ſein, dieſe junge Herzogin mit dem 
haften Geiſte, dem warmen und von Grund aus friſchen Herzen, 
an Friedrich den Großen, den Bruder ihrer Mutter, erinnernden 
ſichtszügen; doch follte fie nody manche ſchwere Stunde erleben, ehı 
eine foldhe wurde, fo frei und fo anmuthig, wie wir fie ald fpä 
Regentin Fennen. Sie hatte Feine glüdliche Jugend gehabt und 

jegt in Umgebungen ein, welche bei aller zu Grunde liegenden € 
und Tüchtigkeit doch manches Beengende und Bedenkliche hat 
‚Meine Erziehung‘, ſchreibt fie felbft in einer vertraulichen Se 
fhilderung fpäterer Jahre 2), „zielte auf nichts weniger ald mid 
Regentin zu bilden. Die zu meiner Erziehung beftimmt war, h 
felbft nöthig gouvernirt zu werden: eine Perfon, die fi) völlig i 
Leidenfchaften überließ, folglich auch viele Launen hatte, die ich a 
entgelten mußte.’ Auch von ihren Eltern fei fie nicht geliebt wor 
immer zurüdgefett, den andern Gefchwiftern in allen Stüden naı 
fegt worden. „Ein feined Gefühl, welches ich von der Natur bel 
men hatte, machte daß ich fehr empfindlih die harte Begegr 
fühlte. Es brachte mich öfters zur Verzweiflung. Die Folge ı 
daß ich mich ganz in mich felbft zurüdgog. Ich wurde zurüdhalt 
ich befam eine gewiffe Standhaftigfeit, die bis zum Starrfinn 

brach. Ich ließ mich geduldig fhimpfen und fehlagen und that 

fo viel wie möglih nad) meinem Sinn.” — „In meinem 16ten | 
wurde ich aud den harten Banden erlöft, man vermählte mic) fo 
man gewöhnlich Fürftinnen vermählt.e Cie werden glauben, be 
von jenen Feſſeln müffe ih nun wie cin junges Füllen gemefen 
welches feine Freiheit befommt. Nichts weniger, ich fühlte mich 
mehr wie eine Perfon, die nad einer überflandenen großen Kranl 
in ihrer Geneſung fih noch Fraftlos fühlt.” Setzen wir binzu, 

fie an dem Hofe ihres pracht- und Funftliebenden Vaters an fo ma 
Genüſſe der Bildung und ded Lurus gewöhnt war, die in dem ba 
ligen Weimar durchaus nicht zu finden waren. Die Stadt muß 

1) Weimars Erinnerungen von A. W. Rugo 2. Heft. Erfurt 1841. 


bei Roßbad Fam 1° Nam 
‚Hälfte des folgenden «waren für 
Aum 6. Mai 1756 wurde 
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mit einem Grafen zur Lippe in Belvedere gefeiert; am 2. Juni der ;; 


49te Geburtätag ded Herzogs, zu welchem Abends die Bergleute au 


Ilmenau mit ihren eigenthümlichen Gebräuchen und Liedern erfhie * 


nen. Am 2. October zog der Hof förmlich und feierlich von Belvedere 


zur Stadt und in die Wilhelmsburg, wo darauf am 24. October zum | 


‚ 


iv 
1 


eritenmal der Geburtätag Anna Amaliend gefeiert wurde, die an bie . 


ſem Tage 17 Jahre alt wurde. Vom 10. Juni bie zum 3. Juli war ; 


ein außerordentlicher Landtag ded Fürſtenthums Weimar gehalten wor 
den, im Januar 1757 wurden die Stände von Iena nad) Weimar be 
rufen und am 7. März reifte der Herzog mit feiner Gemahlin nad 
Eiſenach. Beide wurden auch bier fehr feftlih empfangen, worauf 
mit den Ständen auch diefed Fürſtenthums der erfte Landtag gehalten 
wurde. Erſt am 11. Mai kehrten fie zurüd, um fi alsbald nad 
Belvedere zu begeben. Als dort wieder die Geburtstagsfeier des Her: 
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4 
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» 
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a 
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zogs begangen wurde, da durfte er felbft und durfte mit ihm dad Law - 


ber Zufunft des fürftlihen Hauſes mit fihöner Hoffnung entgegen 
ſehen. Anna Amalia befand fich in gefegneten Umftänden und die das 
mals nur jeden Sonnabend audgegebenen Wöchentlihen Weimarifchen 
Anzeigen durften am 4. Juni diefe ebenfo zuverfichtlichen ald wenig 
poetifhen Verfe bringen: 

Durdlauchtigfter Regent, heut find es zwanzig Jahr, 

Da Did Sophiens Schooß als einen Prinz gebar. 

Es darf von heute an nicht zwanzig Wochen währen, 

So wird Amalia Die einen Prinz gebären. 

Diefer Prinz, Carl Auguft gefegneten Andenkens, ift merkwür⸗ 
biger Weiſe recht mit dem Kriegeslärmen der Zeit in die Welt und auf 
Weimars Boden getreten; man hätte nicht erwarten follen, daß er fi 
gleich vortrefflich auf die Künfte des Friedens wie auf die des Krieges 
würde verftehen lernen. Schon feit längerer Zeit hatten die Franzo⸗ 
fen im Welten gedroht, und von der Bildung einer Reichdarmee im 
Süden war wenigftens feit geraumer Zeit die Rede geweſen. Da gas 
ben endlich die Fühnen Unternehmungen preußifcher Streifcorps, welche 
in Franken bis Nürnberg und in unferer Gegend am 19. Juni bie Er: 
fart vordrangen, den lebten Anftoß zur Bildung einer folhen, und 
die Nachricht von der Niederlage Friedrichs des Großen bei Kollin 
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Erfurt geſchafft. Alles follte nad Beendigung des Krieges oder fr “ 
bald der Herzog fein Reichscontingent geftellt Habe, wieder ausgehän: | 
digt werden. Doch haben die Weimaraner ihre Kanonen nur im 
Durchzuge wiedergeſehen und bald darauf find fie eine Beute ber 
Preußen geworben. 

Mitten in diefem Trubel war Carl Auguft geboren worden, am ° 
Sonnabend den 3. September Morgend halb 6 Uhr, ein fhöner und 
gefunder Erbpring, über den dad ganze Land jubelte. Am Nachmit⸗ 
tage waren wie zur Beier des Tages jene Reichstruppen eingerüdt; 
am Sonntage den A. Sept. Nachmittags wurde der Prinz von dem 
Oherkirchenrathe und Generalfuperintendenten Bafch getauft, in Ge ° 
genwart ded Herzogs und ded Grafen Bünau, welche ihn über de - 
Taufe hielten. Während der heiligen Handlung, fo erzählt ein wei- 
marfcher Bürger der Zeit, Io. Chr. Beder, deſſen Aufzeichnungen id 
neben andern Quellen benuße, während der heiligen Handlung fah man 
bei hellem Himmel und Sonnenfchein, ohne daß ed geregnet hätte, ei 
nen bellen Regenbogen über dem Schloſſe ftehen. Und die fürftliche 
Mutter fchreibt von diefer ihrer erften Entbindung: „Im 17ten Jahre 
wurde ih zum erftenmal Mutter. Könnte ich die Gefühle fchildern, 
welche durch diefen Zuftand fich bei mir entwidelten! Es war bie erfte 
und reinfte Freude, die ich in meinem Leben empfunden. Mir war, 
als wenn ich zu verſchiedenen neuen Empfindungen entbunden war. 
Mein Herz wurde leichter, meine Ideen klarer, ich befam mehr Zu: 
trauen zu mir felbit.’ 

Laffen wir Mutter und Sohn im ftillen Schooße der Zeit der 
fhönen Zukunft entgegenreifen, zu welcher fie beftimmt waren, und 
richten wir unfre Blicke wieder auf die Friegerifhen Vorgänge des Au⸗ 
genblicks, fo begegnet und nun auch die wohlbefannte Geftalt des gro⸗ 
Gen Preußenkönigs. Die Übermadht feiner Feinde war groß; doch 
durfte er fich eben fo fehr auf die innere Schwäche der combinirten Ar: 
meen und auf die Uneinigkeit ihrer Führer ald auf fein eigned Genie 
und den Muth feiner Truppen verlaffen. Dazu Fam, daß die beab: 
fihtigte Vereinigung der Sranzofen und Reichötruppen bei Erfurt noch 
nit völlig erreicht war; daher jetzt alles nach Erfurt und darüber 
hinaus bid Gotha und Eifenach retirirte: bei welcher Gelegenheit viele 
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Meffirterdurd Weintar und Oberweimar gefehafft wurden, auch viele 
Truppen gogen eilends durch, bald Naffauer, bald frauzöſiſche Hufa- 
en, dann Grenadiere zu Pferde und ungarfhe Hufaren, endlich ein 
Irupp Kroaten, die fic durch ein Gefchenf bewegen ließen die Stadt 
ald wieder zu verlaffen, ‚aber viel Ungeziefer zurüdließen. Darauf 
Item le Sera, 45,000 Mann ſtark, unter dem König: und dem 
welche fi am 12. Sept. in der Gegend von Butt: 

lebt aufhielten. Sobald man in Weimar davon hörte, ſchickte der 
derzog Holz, Küche, Gonditorei und Kellereiwagen dahin; doch ſchickte 
er König alles durch 50 Huſaren zurück, um Weimar nicht zu com⸗ 
romittiren. Auf das Compliment des Herzogs, welches der, Ober: 
tallmeifter-von Wigleben überbrachte, erfolgte ein Gegencompliment 
urch einen Officier mit 10 Mann grüner Huſaren, melde beiläufig 
on hier and einige öftreihifhe Hufaren in Oberweimar aufhoben. 
Kin 15, Sept. rückte der König weiter vor bis Erfurt, am- 16. fpeifte 
? beim Herzog von Gotha auf dem Friedenftein an einer Tafel, welche 
für ben Prinzen von Soubife und feinen: Generalftab gedeckt worden 
bar. Seiblit führte bie Vorhut mit zwei Dragonerregimentern und 
100. Hufaren, und es follen ihm- damals. in Gotha eine Menge Kam 
herbiener, Lakaien, Nöche, Friſeurs Maitreffen und Komödianten 
(8 flüchtigen Genteralftabs in die Hände gefallen fein, mit vielen Ki— 
em und.Kaften voll Eſſenzen und Pomaben ?). Der Nönig ging gleich 
Vadhıder Tafel zucüc nach Erfurtz Seidlig aber hatte ſich fo gut po⸗ 
firt, daß er am 19. Sept. einen Angriff von 17,000 Mann zurück- 
darf und am 20. in Ruhe abziehen konnte. Wie damals die Stim— 
Preußen war, lehrt eine Medaille der Zeit mit der In: 
—— ze. find ———— 

oe ee gyenag die gange Noth de⸗ — cimpfinden. 

Bergen ſchlugen Franzoſen und Reichstruppen ein 
re von 35 bis 40,000 Mann, für welche 
nd Lebensmitteln fehlte. Die Stadt war fo voll von 
und die Lebensmittel fo rar, daß fie auf 16 bi 20 Meilen 
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weit herbeigefchafft werben mußten. Da wurden bie Gärten, be 
Bäume ruinirt, die Einwohner flüchteten, die Dörfer wurden geplim 
dert, Weiber gefhändet, Kirchen entheiligt. Die Franzoſen fingen 
mit folhen Erceffen an, aber die Trierifhen und die Würzburger und 
Bamberger blieben nicht zurüd, doch follen die elfaifer Proviautbauers 
am meiften Schaden gethan haben. Drei Wochen dauerte die Roth, 
bis fi) endlich am 4. October die ganze vereinigte Armee von neuem 
in eine vorrüdende Bewegung ſetzte. 

Am 28. Sept. war der König bid Buttſtedt zurüdgegangen, me 
er ſich mehrere Wochen feitfeßte, während feine Feinde von neuem ir 


Erfurt einrüdten. In allen Scharmügeln ſiegten die Preußen um : 


man erzählte fih Wunberdinge von ihrem Muthe. Es war nichts Un⸗ 
gemwöhnliched, fagt mein Berichterftatter, daß wenige Mann die ftärkfie 


Mannſchaft anfielen und mander einzelne Hufar 7 bis 8 öſtreichiſche 


Kriegögefangene einbrachte. Am 2. Oct. kamen 200 öſtreichiſche Hw 
faren vor das hiefige Frauenthor, um die ausgefchriebene Fourage in 


f£ “” 


Empfang zu nehmen. Kaum hatten fie fi gelagert um gefpeift zu . 


werden, da kamen die Bauern mit ihren Wagen, aber fiehe, die Oft: 
reicher hielten die abgefappten Weidenbäume für Preußen und nahmen 
fhleunigft Reißaus: fo groß war damals die Furcht vor diefen tapfern 
Truppen. Deſſenungeachtet wurde der König durch beforgliche Nach⸗ 
richten aus Berlin beftimmt noch weiter zurüdgugehen, am 14. Det. 
von Buttftebt bid Weißenfeld und am 22, noch weiter bis Leipzig und 
Wurzen. Defto rühriger wurde jeßt die verbündete Armee, welche um 
biefelbe Zeit durdy neue 10,000 Franzoſen verftärft worden war. Beide 
Straßen von Erfurt nah Sachſen und an die Saale, die über Butt: 
ftedt und die über Weimar, wimmelten bald von ihren nachrückenden 
Colonnen und Regimentern. Hier in der Gegend von Weimar hatte 
fih fhon am 4. Oct. ein Corps von 12,000 Mann gefammelt, von 
denen wohl die Hälfte in die Stadt gelegt wurde, die damald nicht 
mehr ald 800 Häufer zählte. Sie wurden, da die Preußen noch bei 
Buttftedt ſtanden, am 7. Oct. durch einen blinden Schreden fo beun: 
ruhigt, daß plöglih Alarm gefchlagen wurde und alled auf den Gel: 
meroder Berg in Schlahtordnung rüdte: worauf fie fih am nächſten 
Tage fogar bis Erfurt wieder zurückzogen. Vom 14. Oct. an aber er: 


— 
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bien daun wieber ein Corps nach dem andern in Weimar, um von 
| rn marſchiren, zuerſt Hufaren, dann 

t darauf andre 3000 Mann unter den Generalen Erfa 
Und num hielt es doch auch der Herzog für ger 
entſcheidenden Schritt zu thun. Am 17. wurde an 
joren ein Patent ded Kaiſers angeſchlagen, welches je- 
‚feiner Ehre, feiner Habe und feines Vermögens dem 
zu dienen verbot. Bis dahin pflegten die frem⸗ 
ben Weimaranern ins Gefiht zu fagen, daß fie alle 
if wären. Bon jegt an hieß ed, daß Weimar und fein 
tkaiſerlich fei. 
Die ganze Woche bid zum 22. marfeie bie Reicßarmee.anb ein 
ber Franzoſen theild durch die Stadt ſammt ihren Generalen, 
em Bretlach, dem Prinzen von Darmſtadt und dem von 
welche eine Nacht Hier blieben, theils hinter dem Frauen⸗ 
md auf die Dörfer. Unter dem Gefüge fah man auch 
tſchen Kanonen, jede mit 11 Pferden befpannt, welche 














Weißenfels in die Hände der Preußen fielen. Die eine Hälfte 
feine 309 dann über Jena weiter nach Gera, die andre nad) 
wo fih zulegt eine große Menge von Truppen fammelte, 
en bis zum 22. die Brüde und den Paß von Köfen bes 
t Hielten. Endlich, ald auch diefer Paß aufgegeben worden war, 
e alles nach Leipzig, welches damals nur von einigen 1000 
reufen befegt war und mur durd) die äußerfte Energie des 
‚Keith, behauptet werben Fonnte. Da eilte der König 























25 &ri Sıpık Guns Vimelie. 

Srmes ır je Ainte i UF Te Gesuren zuicht alled mad ut 
ze t Porto inkı Tee Zmers elme Murchte mit des 
tekza Eeerach sur Weir mer Eiiter iu zer Güte gelaufen fein, P\ 
NS zeiez 1er miter Schuter reise ariegt warte. Die flͤchtig 
Anckisemer Y.p2r "untı uh ir Sazeir zur Urajladt zu fonmec 
zafer = mwreom ini Yen 125 Sanirhal. theils durch Reue 
amſsrt ze ur ı Sırmı atzie mie ;wern am 9. von 
fardehirıe Rterlie 63 gi: zu Segztaye während des Rode 
werwnetccn Gexri] Brrcish oixsratez umN ven dem loweumuthit 
Fechten zut Yon turörkırrz Dicken Ser Terafen erzählten. Nachts genen 
1 Uhr fzm cin zieher Auer ron Brtritert ber, der Reit der fün 
lien Aciterti un tie Kütre ter Rricdurmre mit tem Prinzen 
Hilsburzsacien, mddır ie ;. ren Reimar ans einen Bericht übe 
bie verlerue Schlaecht on des KRaiter abſtattete. Mir Tagedanbrui 
waren alle Straßen gedrãnat rei von Fluchtigen ohne Gewehre 
ohne Greif, alle voll Anzit un Schrecken; vie meilten liefen se 
ten Bäckerläden um Brot zu Faufen, eder ñe baten um Gotteswiles 
um einen Zinen ®ror, weil fie in etliden Tagen nichts gegeſſen hät. 
ten. Darauf jammelte ñch alle3 auf dem Gelmerever Berge und cams 
pirte die Radt im Freien, nachdem tie Reiterei in ter Gegend von 
dem Erfurter Ihore bis zum Frauentbore fouragirt und alled bewege | 
liche Holz weggenommen hatte, um für jo viele Hungrige und Arie; 
rende Rahrung und Feuer zu ſchaffen. Am 8. Rovbr. früh gegen; 
8 Uhr zogen fie plundernd weiter über Buffart nach Arnfladt, von, 
wo aus fie fich großtentheild nach Hauſe verliefen. Was bei der Ä 
Fahne bleiben wollte, das juchte den Weg nach Bamberg, wo bet, 
Prinz von Hildburghaujen die kümmerlichen Reſte fammelte. Voll 
Üuderdruß über tie Aufgabe eine Reihdarmee zu führen nahm biefer 
im Kriege fonjt wohlbewährte Prinz bald darauf feinen Abfchied und 
hatte für Spott nicht zu forgen. Als der Prinz von Pfalz : Zwei: 
brüden an feine Stelle gewählt wurde, begrüßte man ihm mit diefen 


Verſen: 
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nütze Falkenburg abgetragen, die Chauſſee nad Belvedere in gtader 
Linie angelegt, beim Frauenthore viele Veränderungen vorgenomnn 
und vor demfelben die Esplanade angelegt, das innere Kegelthor ab }. 
getragen u. ſ. w. Kurz die Weimaraner hatten den Muth, fih mitten}; 
im Kriege gleihfam zu verjüngen und auf eine beffere Zukunft vor, 
zubereiten, die den Vertrauenden dann auch wirklich bald gewährt 
werben follte. i 
Im Jahre 1758 wurden die Sranzofen auch aus dem nörblihen -, 
Deutſchland und felbit aus Kaſſel zurüdgedrängt, fo daß fie aud aus . 
dem Eifenahfhen nun ganz abzogen, aus Kreuzburg, Berka, Ges; 
flungen und ber Stadt Eifenach, wo noch einzelne Befabungen gelegen; 
hatten. Um fo froher durfte man in Jena dem fhönen Feſte entge⸗ 
genfehn, welches der Univerfität im Februar diefed Jahres bevors : 
ftand!). Schon eilten viele Sremde und Freunde in die Mauern der - 
ebrwürdigen „Saline“, unter weldem Namen damald Poefie und - 
Rhetorik unfer liebes Jena zu feiern pflegten, während die Durch— 
lauchtigften Rutritoren und der akademiſche Senat, Profefforen und 
Stubierende und mit ihnen die Bürger ſich aufs befte zu diefer zweiten 
Säcularfeier vorbereiteten. In den lebten Tagen ded Januar begann 
man mit Jubelpromotionen die lange Reihe der Seftlichkeiten, die am 
4. Gebr. Nachmittags vom Kirchthurme herunter feierlich eingeläutet 
und mit Trompeten und Pauken angefündigt wurden. Darauf folgten 
vom 2. bi A. die Predigten, die Neden, die Gaftereien, zwiſchen de= 
nen der afademifche Körper und die Studierenden mit ihren Mar- 
fhällen in feierlichen Proceffionen hin und her zogen, oder ed wurden 
Muſikſtücke aufgeführt, die Häufer illuminirt u. dgl. m. Bon den, 
Regierungen hatte Meiningen den W. G. R. von Biechling ald Re . 
präfentanten geſchickt, Koburg, Gotha und Weimar gemeinfhaftlid 
den G.R.R. v. Hendrich. Ernſt Auguft Conftantin, welcher feit fer : | 
nem 13. Jahre Rector der Univerfität war, wäre wohl gerne ſelbſt | 
gefommen, aber ſchon litt er an der zehrenden Krankheit, die ihn bald ' 
dahin raffte; fo mußte er fich begnügen eine Pradtequipage zur Re 





1) Bgl. B. Chr. B. Wiedeburg, Nachricht von denen Feierlichkeiten, mit wel⸗ 


hen das Andenken der vor 200 Jahren erfolgten Cinweihung ver Jenaiſchen Wie: 
bemie begangen worden, Jena 1759, . 
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atation hinüberzuſchicken, und aus feiner Silberfammer, Küche ud 
Ebas Nöthige zur Haupttafel im Schloß zu ſpenden. Sie wurde 
5. mit großer Pracht und Würde gehalten; unter anderm erfchien 
Nachtifeh ein ſehr merlwürdiges, in einer eigenen gedruckten Nach 
beſchriebenes Schaueffen, welches von einem Geh. Kammerrath 
den und von 2 Conditoren (dem Weimarifchen Hofeonditor und 
Conditor ded Grafen Bünau) und einem Hofmaler ausgeführt 
heim war. In den mächften Tagen bis zum 7. thaten die deutſche 
bie lateiniſche Geſellſchaft, welche damals in Ina eriſtirten, ihr 
8 zur Unterhaltung; am 4. Abends wurden auch die Studie 
im bewirthet, 4000 junge Leute mit 10 Eimern Rheinweins und 
den Menge von Kuchen und Torten, mobei es nas 
ſeht laut und luſtig Herging. Zulett gab ed wieder Jubelpro: 
onen und endlich am 14. gedachte man auch der Armen, unter 
ſen an diefem Tage über 700 Portionen von Bier, Brot, Fleiſch 
‚andern Speifen vertheilt wurden. Auch verſchiedene auswärtige 
äten, Gymnaſien und gelehrte Gefellfchaften feierten diefen Ju— 
| eigne Feſtacte oder Gratulationsfchriften; unter ben zahl- 
ı bei biefer Gelegenheit in Iena erſchienenen Schriften aber will ich 
| zum Andenken ber trefflichen Herzogin Dorothea 
ia und ihrer beiden Söhne Wilhelm von Weimar und Ernſt von 
g fen, die fich nächft dem Stifter Joh. Friedrich dem Groß— 

m meiften um die Univerfität verdient gemacht hatten. 
eimar waren gegen Ausgang ded Januar 1758 die Depu⸗ 
fie, Gifenachfen und Senaifcen Laudſchaft be 









Jahres zur Anwendung Fam. Win 6. März wurden 

mar aufs Nathhaus gefordert und von 100 Tplr. 

ermögend 42 Gr. verlangt. Die Bürgerſchaft fträubte 

fieß ein Bittfchreiben an den Franken Herzog, worauf 

worgeladen und dahin beſchieden wurden, daß Uns 

‚Steuer erlaffen werden und tiemand wegen feines 

zum Gide getrieben werden folle; vielmehr wurden die 

er nach dem Einkaufspreiſe tarirt und daruach mußte jeder zah- 
20° 
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Im. Das Sontingent wurde darauf wirflich andgerüftet, ein Batail: . 
fon, welches der Ohriftlieutenant von Riedefel zur Reichsarmee führte . 
Es hat mit diefer feit 1759 in Franken, Thüringen und Sachſen ope | 
rirt, litt aber fehr durch den Krieg und noch mehr durch Defertion, 
daher von Zeit zu Zeit neue Nachfendungen nöthig wurden. „Da bei 
ſolchen widrigen Affairen,‘ erzählt mein Berichterftatter im J. 1759, 
„unſer Sontingent glaubte, e8 wäre zu Haufe beffer ald vor dem Feinde, 
fo Famen fie häufig wieder an und defertirten zu 20 und mehr Mann, ' 
die fich alle hieher wendeten, ausgenommen 36 Mann, deren Namen 
an den Galgen gefchlagen wurden. Die andern mußten je 10 und 10, 
auf welche dad Loos fiel, durch 100 Mann 10 mal Spießruthen lau⸗ 
fen und die Wachen mit verfehen, bid fie bei dem naͤchſten Trans 
porte wieder zurückgeſchickt wurden.“ 

Es iſt noch übrig von dem Tode des Herzogs und von der Bil⸗ 
dung der Vormundſchaft und vormundſchaftlichen Regierung nach dem⸗ 
felben zu erzählen. Über jenen frühen Tod gehen verſchiedene Erzäß: 
lungen um, unter denen die wahrfcheinlichfie diefe fein wird. Won 
Kind auf war cr kränklich geweſen. Man fchrieb ed einem unglüdli- 
hen Sturze mit dem Pferde zu daß fih ein Bruftübel bildete, wel⸗ 
ched immer mehr und mehr in heftifche Anlage überging und durch 
feine ärztlichen Mittel gehoben werden konnte. Diefe Kränflichkeit 
brachte der Herzog von Gotha mit nah Weimar, wo fi jene Anlage 
während feiner kurzen Regierung und Ehe vollends ausbildete. Nach: 
dem er 16 Wochen Frank gewefen, flarb er aın 28. Mai 1758, grade 
am Wilhelmstage, fünf Tage vor feinem Geburtstage, an welchem 
er 21 Jahre alt geworden fein würde. Er hatte fi) während feiner 
kurzen Regierung dur Wohlmollen und Gottesfurcht fehr beliebt ge: 
macht, daher die Beftürzung eine allgemeine war. Sein Außeres fol 
angenehm und leutfelig gewefen fein, doch war er überaus hager, fo 
dag man ihm den frübzeitigen Tod anfah. Sein Leichnam wurde am 

u. 5. Juni im Ritterfaale der Wilhelmsburg auf einem Paradebette 
ausgeftellt, welches die Zeitgenoffen ausführlich befchreiben, und am 
6. Abends gegen 9 Uhr in der Gruft feiner Väter beigefept. 

Unter inbrünftigen Gebeten und Segenswünſchen war er geftor: 

ben, Gebeten für feine Gemahlin, für den Erbpringen, für ein zwei 
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8 Kind, welches erft nach feinem Tode geboren wurde (Kriedr. Ferd. 
geb. 8. Septb. 1758), für feine Diener und für feine Un: 


tthanen. Gleich nach feinem Tode, eine Stunde darauf (um 6 Uhr), 
jede das Teſtament eröffnet. in befondres Codicill zu demfelben 















ete, daß der König von Dänemark Friedrich Ehrenvormund 
„der Herzog Earl von Braunfhweig ald Vater der verwit- 
‚Herzogin wirklicher Obervormund, bis die Herzogin veniam 
en hätte und ſelbſt die Vormundſchaft antreten Fünne: < 

bat Anna Amalia beides, die venia aetatis und die Vor— 
n , wirklich im Jahr 1759 erlangt und darauf ald Regentin 
zur Miündigkeit Carl Augufts fo viel Segen geftiftet, daß ihr 
noch jetzt in aller Munde ift. Damals aber kam diefe Verfü— 
‚Herzogs manchen höchft unerwartet und nur unter den gröffe 
e umüberwindlichen Hinderniffen Fonnte der Wille des ver— 
5098 durchgefegt werden: worüber ich im Folgenden eis 
iftliher und mündliher Tradition beruhende Nachrichten 
ſſtelle, ohne für deren Nichtigkeit in allen Puncten einftehen 
denn die wirklichen Acten, fo weit deren über dieſe Vor- 

ide find, habe ih nicht eingefehn. Sowohl die vers 
heißt es, als der Eniferliche Hof babe an jenem Go: 
ingen Anftoß genommen, weil der Herzog von Braun: 

t zum ſächſiſchen Hauſe gehörte und weil er in den Krieg 
‚gegen den Kaiſer verwickelt und deshalb fogar in det‘ Acht war. Der 
r habe den König von Polen anſtatt des Herzogs von 

proeig zum Vormunde machen wollen; doch hätten dagegen 

fächfii ‚Herzoge proteftirt, weil nach ihren Hausverträ: 
proteſtantiſcher Prinz einen katholiſchen Bormund Haben folle 
1 ft überhaupt bei der Erneftinifchen Linie bleiben, 










llbertiniſche Linie übergehen dürfe. Darüber fei viel Hinz 

it worden, biß zulegt der kaiſerliche Ausſpruch erfolgt 
4759), daß der Herzogin felbft bie Vormundſchaft über: 
‚folle, indem fie zugleich veniam aetatis erhielt. Es war 
im Weimarifchen Haufe, daß einer Fürftin zugleich die 
Found die Negentfchaft anvertraut — Ehe Ana 


om, hadtef) 2.7 777 


502 Ernſt Auguft Sonftantin und Anna Amalia. 


Amalia dieſe neuen Verpflichtungen übernommen, habe fie eidlich ge: 
oben müflen fih nicht wieder zu vermählen. 

Einftimmig wird ein befondred Verdienft bei diefen Vorgängen 
dem Geh. Rath Nonne zugefchrieben, über welchen ic) von feinem Ref 
fen, dem jet verftorbnen Oberconfiſtorialrath Ronne in Hildburghau 
fen einiged Nähere erfahren habe, das ich hier mit andern Nachrichten 
zufammenftellee Gottfr. Nonne war aus Hildburghaufen gebürtig, 
vielfeitig gebildet und in hohem Grade gewiſſenhaft und rechtichaffen. 
Die Veranlaffung, wie er unter dem Herzoge Ernft Auguft in dem 
Weimariſchen Dienſt gefommen, ift ebenfo ehrenvoll für ihn als für 
den Herzog. Diefer, ein großer Freund der Jagd, hatte einigen Ges 
meinden in feinem Lande Unrecht gethan, doc) fand fich Fein Anwalt, 
der gegen den fehr heftigen und mit Erfchießen drohenden Herzog 
tagen wollte. Da mwendeten fi jene Gemeinden nah Hildburghans 
fen, an den ald tüchtigen Juriften und unerfehrodenen Mann bekann⸗ 
ten Advocaten Nonne und baten ihn den Proceß zu führen. Alle, ſelbſt 
der Herzog von Hildburghaufen, redeten ihm ab, aber er übernahm 
den Proceß und gewann ihn. Ernft Auguft war fehr aufgebracht 
darüber, fehrieb aber an den Herzog von Hildburghaufen, er folle ven 
Mann bewegen einmal nah Weimar zu fommen. Abermald redeten 
alle ab, aber vertrauend erklärte Nonne, er wolle nah Simenau fom: 
men. Unter den Thränen der Mutter, die ihn verloren gab, reife 
er ab und fiche! die beiden Ehrenmänner, der Herzog und der Ab: 
bocat, verflanden fich fo gut, daß Nonne ald Weimarſcher Staatödie- 
ner zurüdfehrte. Als Ernſt Auguft Conftantin zur Regierung ge: 
langte, bildeten die Sch. Näthe Greiner, Nonne und von Rehdiger 
neben dem Grafen von Bünau das leitende Conſil. Nonne war ver: 
beirathet, aber ohne Kinder; doch war feine Nichte, die Kriegsräthin 
Meyer, in feinem Haufe erzogen worden, eine Dame die in Weimar 
foft hundert Jahre alt geworden if. Von diefer ftammt die Nach⸗ 
ritht daß Nonne zuerjt durch einen Kammerdiener von einem Teita- 
mente des Herzogs erfahren babe, welches unter dem Einfluffe des 
Grafen Bünau zu Stande gekommen war und nad) welchem der Ser: 
win Anng Amalia Allſtedt ald Witwenſitz angewieſen worden wäre, 

wer Vie Dbervormundſchaft an Gotha kommen und die Kinder dort 




























2 ıgen und habe fo mit ihm jenes Codicill verab ⸗ 
—————— —— bei der Mittheilung deſſelben im Höchften 

rafcht geweſen fei. Gewiß ift, daß Graf Bünau beim 

der Obervormundſchaft durch die verwitwete Herzogin im 
feine Entlaffung bat und diefelbe erhielt, worauf er bie 

Tode, der am 7. April 1762 erfolgte, auf feinem Gute 
ftedt mit den Angelegenheiten der Landſchaft und mit ges 
m befchäftigt lebte. Nonne aber ftarb 5. Decbr, 1765 
15 md W. G. Rath vom Nonne, Befiger der Güter Ch: 
I Oberweimar und Mellingen, nachdem er ſich auch unter 
ma Amalia durch Umfiht und Treue fehr verdient gemacht hatte. 
Wie die Herzogin felbft in biefen ſchweren Tagen geftimmt und 

‚gewefen, und wie fie allmählich zu ihrer Aufgabe Muth ges 
das erfahren wir am beſten durch ihre eignen Worte. „In 
mem 18. Jahre,‘ fhreibt fie, „fing die größte Epoche meines Le— 
Ich wurde zum zweitenmal Mutter, wurde Witwe, Ober- 
und Regentin. Die ſchnellen Veränderungen, welche 
auf Schlag kamen, machten einen folhen Tumult in meiner 
daß ih nicht zu mir felbit kommen Fonnte. Ein Zuſammen- 
von Ideen von Gefühlen, die alle unentwickelt waren, kein 
dem ich mich aufſchließen konnte. Ich fühlte meine Un- 
it und dennoch mußte ich alles in mir felber finden. Wenn 
ſch die Gefahr vor Augen fieht oder viele Leiden hat, fo 
feine Zuflucht zum Gebet. Nie Habe ich mehr und mit wah⸗ 
gebetet ald zu diefer Zeit; ich hätte die größte Heilige 
In den Jahren, wo fonft um uns alles blüht, war 
und Finfterniß.“ Im diefer Iebhaften Weiſe erzählt fie 
wie fie im diefer ſchwierigen Lage zunächft eine Beute 
Gefühle geworden fei, indem bald Eitelfeit und 
"in ihe ermachten, „Regentin zu fein, in folder Jugend 
ſchalten und walten zu dürfen,” dann aber wieder eine 
Stimme ihr zugerufen und fie zur Selbftprüfung gereizt 
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babe, worauf einer fo großen Pflicht gegenüber das Gefühl ihres gänz⸗ 

lichen Unvermögend erwacht fei. In diefem inneren Zwiefpalte habe ; 
fie zuerſt die Gefchäfte bewährten Männern überlafien und fidh | 
ganz der mütterlichen Liebe zu ihren beiden Söhnen hingegeben. Dann 

babe der Krieg und der Ruhm ihrer Brüder, durch welche ber Ram 
Braunfchweig in allee Mund gekommen, auch ihren Ehrgeiz erwedt, 
fo daß fie fih auf jede Weiſe zu bilden und für die Gefchäfte tüchtig 
zu machen: gefucht habe. Diele hätten fih nun um ihre Gunft und 

ihr Vertrauen beworben, doch habe fie allen einen einfachen und tüch⸗ 

tigen Geſchaͤftsmann vorgezogen, der nicht durch feinen Geift geglängt » 
Babe, aber dafür durchaus redlich, edelgefinnt und befonnen gemein 

fei, den G. R. Greiner (feit 1764 Geh. Rath und Neg.- Präfident 

Jo. Popo v. Greiner Erc.), der ihre nun in allen Stüden mit Ruth 

und That zur Hand gegangen fei und den fie bald wie einen väter 

lichen Freund babe verehren lernen. 
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DOberpfarrer Wagner, in Stift Graben an Saalfeld. | 
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ſen, dem Großmüthigen, in der Mitte des 16. Jahrhun⸗ 
derts beabfichtigte Erwählung der Stadt Saalfeld zu einer 


L Ber foll die vom Kurfürften Sohann Friedrich von Sach⸗ 
Univerfitätsftadt vereitelt haben? 


am 27. Jun. 1552 feiner Gefangenfchaft entlaffen worden, und kraft 
des Reſtitutionsbriefes am 27. Auguft deffelben Jahres zum Befik 
bed feinen Söhnen in der Capitulation vom 29. Mai 1547 zugewieſe⸗ 
nen und feit dem 17. März 1549 au Saalfeld umfafjenden Länder: 
complered gelangt war, befchäftigte er fich angelegentlichit mit dem 
Plane, in demfelben, fo nahe er auch der alten Univerfität zu Erfurt 
log, doch eine eigene hohe Schule für feine den willenfchaftlichen 
Etudien fih widmenden Landeskinder zu gründen. 

Unter den in die Wahl gefommenen Städten Saalfeld, Jena 
und Eifenad, von welchen jede fi) wegen ihrer vortheilhaften Lage 
und des reihlichen Vorhandenſeins alled deſſen, was zur Suftentation 
einer Akademie nöthig ift, auf die Ehre, mit der Landeduniverfität 
geſchmückt zu werden, Rechnung machte, hatte ſich Saalfeld des Bor: 
zugs zu erfreuen. 

Wenn aber dennoch Jena aus dem Kampf der gedachten drei 
Städte unter fich fiegreich hervorging, fo fol dazu nicht, wie mande 
meinten, die Menge und Güte des Weins, der damald um Jena ge: 


Nachdem der Kurfürft Johann Friedrih von Sachſen, welder 
mit dem Kurlande die Univerfitätäjtadt Wittenberg verloren hatte, 
E wurde, noch die Nähe Led Fürſtl. Hofed zu Weimar beförder: 
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lich gewefen fein, fondern felbft von Saalfeld aud eine Hintertreibung 
der Begünftigung diefer Stadt hauptfächlich beigetragen haben. 

Nämlich der Bürgermeifter Jakob Kelz zu Saalfeld, ein um 
diefe feine Vaterſtadt wohlverdienter Mann, deſſen Wort bei dem Kurs 
fürften viel galt, fol gegen die für Saalfeld erfreuliche Fürſtliche Ab⸗ 
fiht, und zwar, wie man wiffen wollte, wegen der damals in Saals 
feld befindlichen zahlreichen Bergleute Fräftige Einwendungen zu mas. 
chen fich erlaubt haben. . 

Erftered will Syl veſter Lieben!), wie aus l. J. c. X. feine, 
„Salfeldographia‘‘ erhellet, aus dem Munde ſeines Lehrers, bed Mi 
Wolfgang Heider, und Ichtered vom D. Peter Pidcator zu Jena vers. 
nommen haben ?). 


1) Sylv. Lieben, Sohn eines Ofonomen,, geb. am 14. Jun. 1585 auf ber 
Landfeite der Altenfreiheit von Saalfeld, befuchte vie lateiniſche Schule dieſer Statt, 
flubierte in Jena jura, wurde Bürger, Rathoherr und Advocat zu Saalfeld, Iernte 
die Schäbe des Rathsarchivs dafelbft kennen, verwendete fie zu einer topographis 
ſchen und Hiftorifchen Beſchreibung Saalfelds, und vollendete als Senator und Ms 
vorat zu Naumburg 1625 das in drei Bücher abgetheilte und aus zwei ſtarken 
Foliobaͤnden beſtehende, vielmal copirte, von Geſchichtſchreibern, als: Casp. Sagit⸗ 
tar, Chriſtian Schlegel, Schamel, v. Schultes u. a. benutzte, zwar an zu großer 
Abſchweifung vom Hauptgegenſtand leidende uud durch Citate aus 442 Autoren vos 
luminõs gewordene, jedoch gehaltreihe und für Saalfeld fehr werthvolle Micht. 
unter dem Titel: „Salfeldographia h. e. descriptio encomiastica civitatis Salfeldiae 
„ad Salam, fluvium in Thuringia, sitae, multis reconditis memorabilibus atque 
„antiquitatibus ut scitu dignis ita lectu jucundis abundans.“ Mach Lieben’s Tod 
faufte eö 1653 der Rath zu Saalfeld feinen Erben um 23 Mil. 18 Gr. ab. 


2) Lieben, Salfeldogr. 1.1. c.X.: „Quin ab initio quogue, circa annum ni- 
mirum 1558, cam praeter perantiquam Erfurdianam istam nulla in Thuringia 
vigeret Academia, Saxoniaeque Duces in hoc suo territorio aliam insuper aperire 
niterentur, nostra haec Salveldia una ex tribus istis fuit civitatibus, in qua fun- 
dari haec primum debuit. Contendebant autem invicem super Academiam istam Sal- 
feldia, Jena, Isenacum, quarum quaelibet ob situs commoditatem ac caeterarum 
rerum affluentiam opimam hancce electionis sortem expectabat, quemadmodum 
praeclarissimum ejusdem adhuc Academiae lumen ac pene numen M. Wolfgan- 
gus Heiderus praeceptor meus jure ac pure colendus mihimet ipsi quondam 
retalit. 
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väget man nun, daß Saalfeld damals. eine der angefehenften 
ver Herzogl. Sähf. Länder war, und hinfichtliy ihrer reis 
age, ihred gefunden Klimas, ihred Cerealienreichthums, ihres 
8, ihrer Biehzucht und der vielen ihr nahe liegenden Dorf: 
ben beiden rivalifirenden Städten nicht nachſtand, und alfo 
barkeit keinen Mangel hatte; daß damals wegen des ſchwung⸗ 
Jetriebd des Bergbaues daſelbſt 300 Bergleute befcyäftiget 
und daß der Vürgermeifter Jakob Kelz zu Saalfeld, ein 
ver, der fih durch kluge Speculationen im Ledergefchäfte 
roßes Vermögen erworben hatte, daß er im Stande war, 
ı Grafen von Mansfeld 18000 fl. und dem Kurfürften Jos 
edrich zu verfhiedenen Malen 14000, 18000 und 2000 fl. 
den, obne feinen Geſchäftsfond zu fchmälern, und zum 
einer Baterftadt Saalfeld bedeutende Legate gemacht hat, 
9 an bi8 zu feinem am 7. Iuni 1556 erfolgten Tod die 
elle im Rathe zu Saalfeld einnahm, und, ob er fhon in 
Keitamente beflagt: weder lefen, noch fehreiben gelernt zu 
dennoch ald ein fehr veritändiger und einfihtdvollee Mann 
war, darum auch allgemeine Achtung genoß, und von fei- 
desherrn fehr geehrt, zum Landrath ernannt und zur Bera⸗ 
ichtiger Landesangelegenheiten zugezogen wurde, ja, fo oft 
nah Saalfeld Fam, bejucht zu werden pflegte, wobei der hohe 
nicht ausſchlug, ein Mittagdmahl einzunehmen und in zwang» 
eife weidlih zu trinken); erwäget man ferner, daß Kelz, 


vero Jena caeteris duabus civitatibus palmam hac in parte praeripuerit, 
n ob vini, cujus ibidem magna copia provenit, bonitatem, aulaeque Vina- 


iniam accidisse nonnulli existimant. Sed, si vera fateamur, solus Ja- - 


Izius , Consul Salfeldensis, vir alioquin de tota civitate optime meri- 
us votam apud Electorem Saxonicum plurimum semper valuit, vehe- 
e disuasit, ne Salfeldia institueretur Academia. 

de causa, iguuratur, nisi fortassis ob metallicos. Atque hoc ipsum qui- 
rendus ac doctissimmus vir, Dominus D. Petras Piscator piae memoriae 


ıdam Jenae inter prandendum enarrabat.“ 


ie ben's Salfeldographia 1. I. c. XVIII.: „Imo pecunia gaoties aulae 
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der 1547 zwifchen den Studierenden und der zahlreichen Boͤttcher⸗ 
innung in Jena vorgefallenen ernftlihen Händel und Reibungen ne‘ 
eingedenf, auch dergleichen Auftritte in Saalfeld, falld die Univers 
fität dahin kommen follte, zwifchen der akademiſchen Bürgerſchaft 
und der Knappſchaft und daraus dem Rath, mit welchem das Berge 
geriht verbunden war, erwachſende große Beläfligungen mit Unter 
fuhungen vorausfehen und erkennen mochte, wie ſchwer es fallen 
würde, zwifchen beiden Theilen Zwift und Streit zır verhüten; ews 
wäget man außerdem, daß nad) ohngefähr 50 Jahren die Ereigniffg 
welche der Erwählung Jena's zur Univerfität voraudgegangen we : 
ren, noch recht aut bekannt fein konnten, und, wenn auch dab: 
was von Seiten Kelzend gefchehen, fo lange er lebte, ein Geheimnif» 
geblieben fein mochte, doch nach feinem Ableben nicht mehr geheim ge, 
halten zu werden brauchte; und erwäget man endlih noch, daß die, 
Profefforen, die dem Sylveſter Lieben obige Mittheilungen gemacht 
hatten, um bie Hintertreibung der Begünftigung Saalfelds wiffen , 
fonnten und zu würdige Männer waren, ald daß man ihren Relatier » 
nen Glauben nicht beimeffen follte: fo dürfte ed wohl einem Zweifel . 
nicht unterliegen, daß Jakob Kelz Saalfeld um die Ehre und Vorzüge - 
einer Univerfitätsftadt gebracht hat. 

Etlihe und zwanzig Jahre fpäter wurde eine gefahrbrohende 
Seuche Urfache, daß die Univerfität von Jena nad Saalfeld flüchtete, . 
und es foll nahe daran gewefen fein, daß fie dafelbit auf immer ihren : 
Sit genommen hätte, wäre dag, was Kelz vorausgefehen hatte, nicht 
thatfächlich eingetroffen und zugleich die Erhebung deffelben gegen die - 


defuit, Kelzio tantum, cui plurimum semper coufidit, Elector scribi ac signib- 
cari mandavit. Unde quoque factum, quod saepe dictus Kelzius ab Rlectore m 
numerum Consiliariorum Provincialium cooptatus ac magnarum saepe ac ardua- 
rum rerum deliberationi admotus fuerit, ipsiusque vota plurimam valuerint. 
Et quod nullo modo silentio involvendum censeo, quandocungue pene Elector 
Saxonicus Salfeldiam iter suum instituit, occasionem Kelzii aedes frequentandi, 
eundem visitandi, cum eodem prandendi ac liberiori modo perpotandi, vix ac 


ne vix quidem praetermisit.‘“ 
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irſtliche Abfiht, Saalfeld mit der Landeduniverfität zu zieren, ge: 
chtfertigt worden. 


k Die proviforifche Verlegung der Univerfität von Jena 
nah Saalfeld. 


In der erften Hälfte des Jahres 1578 berrfchte in Thüringen eine 
lartige Seuche, welde bis in die Saalgegend vorbrang und nicht 
ß um, fondern auch in Jena fih Opfer holte. 

Der Rector und Profeffor der Philofophie, M. Friedrich Pens 
>, beforgt um die Akademie, ftellte den in Koburg und Weimar 
girenden vormundfchaftlihen Statthaltern und Räthen der Univer- 
t die eingetretene Gefahr vor, und fuchte um die proviforifche Ver⸗ 
ung der Akademie in eine mit der fogenannten Peſt noch nicht be: 
tete Stadt, ald welche Saalfeld zu betrachten fei, nad). 

Letztere beeilten fi diefed Gefuh an den Kurfürften Auguft von 
ichſen ald den Vormund der Herzoge Sriedrih Wilhelm und Jo⸗ 
nm von Sachſen berichtlich einzufenden, und erhielten darauf fol« 
nde® hohes Reſcript: 

Von Gottes gnaden Auguſtus 
Hertzogs Zu Sachſſen Churfürſt ꝛc. 
anferen grus Zuuorn, Wolgebornne, Rethe vnnd Lieben getreuenn, 
ns iſt euer beiderſeits bericht, belangennde die fehrlichenn ſterbs⸗ 
uffte, fo ſich Zu Ihena beyde, Ian vnnd auſſerhalb der Stadt, ein⸗ 
echtenn, faſt Zugleich Zukommenn, vnnd vnderthenigſt vorgetragenn 
ordenn, 

Wenn dann durch Vorhengknus Gottes des almechtigen, ſolche ſtraff 
icht nachlaſſen ſolte, Vund wir nicht gerne woltenn, das die Studi⸗ 
mde Jugent des ortts Zerſtreuet, vnnd in ihrem ſtudiren verſeumett, 
der ſonſt in gefahr geſetzt werdenn ſolte, So laſſenn wir vnns gne⸗ 
igſt gefallenn, Das die Vniuerfitett euerm Stadthalter vnnd Rethe 
u Coburgk gutachtenn vnnd bedenkenn nach, gegen Salfeldt, fo 
inge vorleget werde, biß man Zu guter gelegenheitt wiederumb Zu 
hena fein mege, ⸗ 
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Darauf ihr denn des ortts wohl gebuerlihe anfhaffung Zu th 
werdet wiſſenn Woltenn wir eudh Zu gnediger anthwortt Hinwi 
rumb nicht verhalten, 

Datum Annaburg den 24. Junij Anno ıc. 78. 
Auguftus. 
Ahn Stadthaltern und Rethe Zu 
Weymer vnnd Coburgk ıc. 


Hierauf ſchrieben die vormundſchaftlichen Statthalter und Ri 
unter dem 28. Jun. von Weimar aud an den Schöffer Chriſt 
Boner und den Rath zu Saalfeld: 

„Wie fie für fi) und den Fränfifhen Theil von dem Churfü 
‚Befehl der Univerfität Vermeldung gethan hätten, daß nad) Befin 
„der Gelegenheit die Professores fich für fih und gemeiner Scholo 
„halber, entichließen follten, wie bald fie die Berrüdung an 
„Hand zu nehmen bedadht; und, ob wohl leiht zu vermutben, 
„mit dem Unterbringen, Zifchhalten, Herbergen und habitation 
„ihnen dem Math und gemeiner Bürgerſchaft allerhand Ungelegen 
„ten vorzumwenden, fo wollte ed doch in diefer Eil und Nothfall ıı 
„zu andern fein; fundern zeigten es ihnen hiermit bei Zeiten daı 
„an, daß fie aufs wenigfte famt ihrer, des Raths Bürgerfchaft 
„deffen gefaßt macheten und daneben hofften, der barmherzige @ 
„werde ed nicht lange anftehen laffen, fondern zu Jena wieder zu nı 
„‚wendiger Sicherung verfügen und fehiden, daher der Schöffer zu 
„Mniverfität Unterhaltung, was an Küchenſpeiſen und Audern nöt 
„aus ded Amts- und Stiftd- Dörfern, deögleihen der Rath bei 
„meiner Bürgerfhaft an Tiſchen, Herbergen, habitation und Ant 
iin diefem Nothfall alle möglihe Beförderung thun wolle; zuvort 
„aber der Rath bei der Bürgerfchaft daran fei, daß die Professa 
„und Scholaren mit der Koft, auch Haus- und Stubenzind über $ 
„ligkeit nicht befchweret würde; dagegen fie und jeder, die fpeife 
„mit dem Tiſchtrunk an Wein und Bier, die Befreiung, wie zu Jt 
„haben follte, desgleichen fie funften deren Befreiung gebrauchen 
„genießen follten, mad der Univerfität Statuten diesfalls 1 
„braͤchten.“ 
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Naf eine vom Rath zu Saalfeld an die Akademie zu Iena ge: 
t freundliche Erklaͤrung, ‚‚diefelbe fehr gerne aufnehmen zu wol- 
ſprachen der Rector, die Profefforen und Doctoren der Akade⸗ 
u Rath mittelft Zufchrift vom 16. Juli nicht bloß ihren Dank 
se Billfährigkeit zu ihrer Aufnahme, fondern zugleich auch den 
ans, „daß der Rath für bequeme Wohnungen der Profefforen, 
ditoria, u. ſ. w. beforgt fein möchte.’ 
er Rath unterließ darauf nicht, der Akademie fogleih unter 
. Zuli zu wiflen zu thun: „daß fie alle Wohnungen zur Auf: 
der Profefforen und Studenten mit Fleiß hätten beſichtigen 
allein hiermit anzeigen wollten, daß an bequemen Häufern 
Yhnungen großer Mangel fei; fie möchten vor dem Aufbrude 
ne Befihtigung anftellen laſſen.“ 
ter dem 25. Juli notificirte die Weimarſche Regierung dem 
rks⸗Oberbefehlshaber, dem Schöffer und dem Rath zu Saal- 
daß die Berrüdung der Univerfität bald erfolgen werde, und 
wit fei, wo einiger Mangel vorfiele, hinſichtlich der Bictualien 
rung zu thun; fie follten vor Ankunft der Univerfität die 
Haft vorfordern und ihr ernftlidh einbinden, daß fich ein jeder 
und Nacht alles ungebührlichen Weſens mit Gaffereigehen, 
oder thätlihem Beginnen wider die Scholaren bei Vermeidung 
islicher Strafe ſämmtlich enthalten und fich friedlich bezeigen 


73 vor dem Aufbruch der Akademie nad) Saalfeld, nämlich am 
i, wendete fih der Ricerector, Dr. tbeol. Balthafar Sarto: 
b an den Rath mit der Bitte: „die den Profefforen angemie: 
inartiere nicht den Studenten au aeben und dem Oconomus 





—X 
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vialfehule in das zunächſt ſtehende Wohnhaus ded SuperintendentnM. |ı 
David Aquila verlegt worden war, fand die Akademie ihre Gollegiew 1: 
gebäude. Das frühere Coenaculum und die Eonventsfäle der Mönde 
wurden zu Auditorien, und die prima classis zum Convictorinm be '; 
nußt. Der Okonom ſchlug feine Wirthfchaft in den hintern Räumen k 
des Klofterd auf. Die Sitzungen ded Hofgerichtd, welches ſich eben: 
falld nach Saalfeld begeben hatte, begannen am 8. Sept. Der Pre } 
feffor Dr. medic. Andreas Ellinger pielt in elegantem 2atein eine } 
Nede „de apborismis Hippocralis‘‘, auf welche er im feinem zu Saal ı 
feld am 28. Aug. im Drud erfhienenen ‚‚programma po&ticum‘* hie ;- 
weit. Man findet fie in „‚Ellingeri paraphrasi prognosticorum Hip ı | 
poeratis, Francof. 1579.‘ . 
Das akademiſche Leben und Weben fam in den beiten Gang, und ı. 
es gefiel den Profefforen wie den Studenten, an der Zahl 200, die 
reizende Lage Saalfelds und das uneigennübige, gaftfreundliche, hu⸗ 
mane und zuvorfommende Benehmen feiner Bewohner dermaßen wohl, - 
daß fie nicht bloß anfingen, die neue Salana der alten vorzuziehen, 
fondern fogar mit dem Gedanken umgingen, in der erftern zu ver 
bleiben. Noch in fpätern Sahren wurde von den Jenaifchen Profef- 
foren die gute Aufnahme, die fie in Saalfeld gefunden gehabt hätten, 
gerühmt, und ald der Profeffor Dr. theol. Ambroſius Reudenius 
zu Jena in der Gefellfchaft erfahren, daß der dafelbft anweſende Sul: 
vefter Lieben ein Saalfelder fei, brach er gegen denfelben in die Worte 
and: „Wahrlich, vie Saalfelder find wadere Leutet!)!" 


if“ 


1) Lie ben's Salfeldogr. 1. I. c. X.: ‚Duravit autem Salfeldiae status iste 
Academicus septimanas 21 nimirum usque ad VI Calend. Febr., quo die studiosi 
iterum cum Oeconomo sese Jenam contulerunt, quamvis Professorum nonnalli 
diutius paululum ibidem constiterint ac commorati fuerint. Porro refertur ab 
aliquibus adeo cum studiosos, tum ipsos quoque Professores ista loci amoenitate 
nec non incolarum humanitate fuisse delectatos (prout etiamnum ab aliquibus 
vetera isthaec hospitalitatis ac munihicentiae depraedicantur officia), ut novam 
hanc Salanam non modo veteri isti praeferrent, sed etiam de ista penitus dese- 
renda non raro cogitationes suas intenderent.“ L.i. c. XVIII.: „Sic anno Chr. 
1578 cam hinc inde non per Thuringiam solum, verum multas alias quoque pro- 


vincias atroci modo grassaretur pestis ac Professores Academiae Jen., ut et tota 
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„Wie man durch angeftellte Erfundigung nicht befunden, daß 
im Amt noch auch im Rath gegen die Univerfität einiger Mangel für}. 
‚geftanden: aber die meifte Befchwerung würde über die Bergknap 
‚pen geführet, ald welche fich nicht eind, fondern mehrmals über bie 
‚Stubenten gerottet, auch ungeachtet gefhehener (Berwarnung) Ber: 
‚bot, ded Nachts Wehren getragen, die studiosos verweglagert, bei |. 
‚gleichen eine Gaſſe auf, die andere nieder gejaget; welches fich die |. 
‚Studenten hinwieder zu gebrauchen fürhabend, daraus denn nicht 


‚anders, denn ſchädliche Tumult und thätlihe Handlungen zu befah⸗ 
‚ren. Da nun hierin durd ihn den Bergvoigt und andere Beamten 
‚gebührlich ernfted Einfehen nicht fürgenommen würde, trügen fie dei: _ 


Pr 


I” 


i 


„wegen wenig Gefallen. Es würde auch feiner, Dr. Reinholds, Per: _ 


‚fon bei gemeiner Vniversitaet und derfelben Gliedmaßen geringen 
„Slimpf bringen. Daher denn er der Bergvoigt famt feinen zuge: 
„ordneten hierin ernſtes Auffehen haben würde, auch dad Nachtgefchrep 
„und bewehrted Gaffen: Gaffen bei den Bergknechten unnachläffig ab- 
„ſchaffen Sollen: immaßen der Rector und Professores der Vniversi- 
„taet bey den Scholaren nicht weniger zu thun Befehl hätten, und 
‚ihnen allen zu gebührlihen Ruhm dieſes Werk dahin follten befohlen 
„seyn laffen, wie durch Göttl. Willen die Vniversitaet aus Noth— 
„zwang in Ruhe und Friede zu ihnen kommen, daß fie auch mittler 
‚weil dabei gefhüset, und alfo in gebührlicher Stille und Einigkeit 
„voieder von dannen gelangen möchte.’ 

Da nun deffenungeacdtet die Erceffe zwiſchen den Studenten 
und Bergknappen nicht nachließen, wiewohl der Bergpoigt Dr. Rein: 
bold fi über die Denuncianten befehwerte und in Frage ftellte, mie 
diefelben ihre wahrheitsmwidrigen Berichte verantworten wollten, — 
und, weil in und um Jena die Seuche völlig verfhmwunden war und 
der beſte Gefundheitdzuftand wahrgenommen wurde, fo entfchloß fich 
die Afademie in den nah ihr fich fehnenden Mufenfig zurüdzu: 
fehren X). 

Der Auszug aus Saalfeld gefhah am 19. März 1579?). Bon 
1) Sagiltarii Entwurf d. S. Geſch. 
2) Beier's Beſchreib. der Staat Jena S. 69. 
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heben Lüneburger Studenten, die vom 12. Febr. an bei dem Gaft: 
b Cadpar Boner im Storchöneft gefpeifet Hatten, erkrankte der 
ızigjährige Zudolph von Daſſel, Sohn ded Bürgermeifterd von 
el zu Lüneburg, und Pehrte nicht mit nad Jena zurüd. Gr flarb 
10. April, und wurde in dem norbweitlihen Winkel des Schiffes 
5t. Johanniskirche zu Saalfeld, unter dem hohen Bogen der gro: 
fleinernen Treppe, nachdem ihm vom Superintendent M. David 
ila eine Zeihenpredigt gehalten worden war, in eine Gruft ge: 
ſt, welche mit einem jeßt noch zu fehenden Leichenftein von Ala- 
7, in welchen v. Daffel’8 Bild in Lebensgröße eingehauen ift, und 
einer meflingenen Zafel über dem Monument, welche die Auf: 
ft: | 

Epitaphium nobilissimi javenis. 

Dasselia satus antiqua de stirpe Ludolphus 

Hoc saa post ebitum condidit ossa loco 

Vrbs lunae patria est clari virtute parentes 

Ipse sui generis spes patriaequo fuit 

Quatuor adjecto vix lustra peregerat anno 

Quando auimam coelis hauserat unde dedit 

Longior ia terris huie si data vita fuisset 

Nec patre nec proavo nec minor esset avo 

At decus invidit tautum parea invida terris 

Quae sinit egregium nil soperesse diu 

Nec tamen interüt fruitur mens libera coelo 

Terra quiescentis corporis ossa fovet 

Da nobis bene posse mori da vivere recte 

Sı dabis haec nobis omnia Christe dabis. 
rt, geziert wurde. Der Leichenftein hat am Rande die Umfchrift: 
Inno Christi M.D.LXXIX X Aprilis Obiit Salveldiae Nobilis Ju- 
venis Ludolphus a Dassel Patricius Luneburgensis Cum Vixisset 
Annos XX Menses VI. 

Der Bater .dved Berftorbenen ließ diefed Denkmal verfertigen, 

ſchenkte überdies der Kirche zu frommen Zweden 50 fl. rh. 1). 
1) Lieben’s Salf. LI. c. 1. 
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Ludolph v. Daſſel's Landsleute und Tiſchgenoſſen warteten dad: 
Begräbniß ihred Freundes ab, und begaben fidh erſt am 16. April nah ’: 
Jena. J 

Bemerkenswerth möchte noch ſein, daß, als die Univerſität ihren E 
Sig zu Iena verließ, die fie vertreibende Seude ihr gleihfam nage }: 
zog und ſich bis in die Naͤhe Saalfelds, bis Reuftadt a. d. O. und vo h 
ned, und in etlichen Saalvörfern verbreitete, Saalfeld felbft aber mit ' 
ihrer Berührung verfchonte. ; 


} 


II. Das eventuelle Borhaben der 1598 durch den Ausbrud 
einer epidemifchen Krankheit in Iena in große Beſorgniß 
geſetzten Univerfität dafelbft, fi wieder nah Saalfeld 
zu flüchten. 

Thüringen wurde in den Jahren 1597 und 1598 von der foge: : 
nannten ſchwarzen Peft und andern anftedenden Seuchen, z. E. von = 
der Ruhr, arg heimgefucht. Auch Iena blieb von der Infection nicht 7 
frei, und man trug um die Afademie große Sorge. Sagittar erzählt - 
in feinem Entwurf eine Gefchichte von Saalfeld zum Jahre 1598: 

„Der Rector und die Professores fehrieben unter dem 10. Sept. 

‚1598 an den Rath zu Saalfeld, daß, ob fie wohl einiger Maßen 

„mit Sterbensgefaht angegriffen; fo hätten fie doch gegen andere 

„Städte und Sleden Gotted Güte fonderlich zu danken; denn die ganze 

„Zeit her nur 2. 3. A. und über 5 Leichen nicht gewefen. Weil aber 

„zu beforgen, e8 möchte die Furcht und Schreden bei der Jugend ein: 

‚reißen, fo müßten fie aus väterlicher Borforge auf Mittel und Wege 

„bedacht fein, wie das Corpus Academicum beifammen bleiben und 

„verforgt werden möchte. Baten deromegen, beiden desfalld ausge: 

„ſchickten Boten zu berichten, ob bey ihnen auch Sterbendgefahr, was 

„für Krankheiten, und, wein fie regierten, wie viele Leute und Häu— 

„ſer eingenommen und begriffen, aud) vb und wie lange es nachgelaſ— 

„ſen. Und auf den Fall es bey ihnen rein und filher, ob fie auch zu: 

‚frieden, wenn auf Bürftl. gnädigfte Anordnung und Bewilligung fic 

„Ach fammt und fonderd mit dem Corpore Academico dahin begeben 

„ſollten.“ 
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„In einem Postscripto berichteten fie: daß von Studenten nur 2, 
bie ed aus Infection bekommen, geftorben wären, worauf der Rath 
an die Academie folgendes Schreiben erließ: 

Bnier willige vnd freundliche Dienfte Zuvor. Magnifice, Ern⸗ 
fie, Achtbare, hoch und wol gelarte, befondere grofgonftige herren. 
Bad Euer Magn. und Ern., an vns der Zu Iena vnd alhier bey und 
agerifienen fterbenfleufte halben, vnd ob wihr gefchehen laffen wol: 
n, das mit vnſerer gnedigſten vnd gnedigen landeöfürftlichen hohen 
rifeit einwilligung das corpus Academiae wie vor der Zeit Auch ge: 
heben Auher transferiret werden mochte, gelangen laffen, haben wihr 
apfangen Bndt verlefen. Damit nhun E. M. vndt €. eigentliche vnd 
rũndeliche wiflenjchaft haben mogen Wie viel Perfonen bey vns von 
etri pauli In vnd vor der ftad alhier vnd an was Krankheit verftor- 
en, baben daſſelbe E. M. vnd Ern. hiermit Aus vnſeres Superinten- 
enten Berzeihnuß grofgonftig Zu uornemen Bnd haben wihr Gott 
ob für dieje gnedige guthat nach gelegenheit Anderer orter billih zu 
anfen. Tonhbun E. M. vnd E. daruf bedacht fih mit gnedigfter 
inwilligunge hochgedachter vunferer gnedigft vnd gnedigen fürften vnd 
yerren mit dem corpore Academico Anhero zu und zu begeben, wollen 
vihr für vns gerne und gutwillig gefchehen laffen, auch E. M. vnd ©. 
jiezu Alle die beförderunge vnd guten willen beweifen und er Zeigen, 
Bie wihr dan ohne das E. M. vnd E. behagliche vnd freundlide 
Dienfte Zu beweijen willig vnd erbötig. Dat. Salfeld den 22. Sept. 
A. 98. 

E. Magn. vnd Era. 
willige 
Bürgermeijter vnd der Kath 
zu Salfeld. 
Dem Magnifico, Ernueñen, Achtbaren 

vnd hochgelarten herrn Rectori, Do- 

clorn vn? profesforn ter loblichen 

vniveriität Zu Jena, rniern beion- 

dern greigenitiges Sarren 
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Dod da diesmal in Saalfeld auch ungewöhnlide Sterbligteit 
berrfchte, und in Iena die Gefahr ſich verminderte, fo zog es die Aka⸗ 
demie vor, daſelbſt zu verbleiben 1). | 


1) Sagittarii Entwurf ıc. c. LXIII. 


XX. 
beiden fuldiſchen Amter Vacha und Geife, 


ibren Beziehungen zu Heflen, und der Reformation 
des 16. Jahrhunderts. 


(Kertfepung ab Beſchluß). 


Pf. Büff in Bölkershaufen. 


Reformatorifche Beitrebungen in beiden Amtsbezirken, und 
ihre ungleichen Erfolge. Anftrengungen der verfchiedenen 
Confefiionsparteien, und ihre Gegenwirkungen. 


Wenden wir und nun zu den Greigniffen ber Reformation, und 
ne die verfhhiedenen Umftände ed mit ſich brachten, daß auch ber Er: 
‚lg an beiden Orten und Amtern ein verfhiebener war; fo findet fi 
aruber Folgendes urkundlich aufbehalten. 

In Vach war ed Georg Witzel 1), Vicarius an der bafigen Stadt⸗ 
sche, der von fidh felber fagt, daß er im Jahre 1523 angefangen 
abe dafelbft Iutherifh zu predigen. Er hielt jedoch ſchon im folgen: 
en Sabre für gerathen, weil er während befjen ſich verheirathet hatte, 
nd deshalb den Abt fürdhtete, fih von da wegzubegeben. Er erhielt 
ber bald darauf die Pfarritelle zu Wenigenlupnitz in Sachſen. Die 
er zwar mit vielfeitigen Kenntniſſen audgerüftete, dabei aber fehr hef⸗ 
ige, eigenfinnige und jtreitfüchtige Mann hat fi durd feine viel: 
sche ichriftftellerifhe Thätigkeit, durch feine Anftrengungen, zuerft die 
teformation zu fördern, dann beide Parteien miteinander zu verſöh⸗ 
en, endlich in ven Schoß der Fatholifchen Kirche zurüdgelehrt — wo: 
ei er jedoch nicht in alle ihre Glaubensſätze einflimmte, namentlich 
etö auf das heftigfle gegen das Cölibat der Geifllichfeit ſtrittz) — 





1) Gr war u Bach 1501 geboren, eines Gaſtwirths Echn, ſtadierte in Ex 
mt, kann Wittenberg, und wurde, nachdem er eine Zeitlang Bfarrigulmeißer im 
iner Vaterſtart gemweien war, 1521 Bicarins tafeleh. Er Harb als Aultiicher geißs 
her Rath zu Mainz 1573. Seine Werke beñehen aus mehr ale MO verſchiede⸗ 
m Herten und Bänren; werunter ſein auf Kalter Aertinemp’ I. Befehl herausge⸗ 
rbenes Bert: „Via regia' als eins Ber widhtigfien kegeidmet wire. 

2) „Sinr Etliche au Stein gewerten, wellen auch wide geben, was Gen 
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fie zu ſchwächen und berabzufegen eifernd, ſich einen mehr ald zwei: 


-} 


deutigen Ruf erworben. Von feiner Art, fi zu benehmen, gibt Feb :- 
gended, was fi) um diefelbe Zeit zu Bad mit ihm zutrug, ein deut + 


liches Bild. 


Pfarrer Georg Ruppel dafelbft, der ebeufalld den Lehren der Re: 


n 


formation, aber keineswegs in einer fo flürmifhen Weiſe, wie Witzel, 
zugethan war, hatte diefen eingeladen, zu Oftern 1525 nach Vach zu ': 


fommen, und in den nahen Orten, Breizbad und Sünna, zwei evan 
geliſche Prediger einfegen zu helfen. Er erfchien und war in Begriff, 
auf Ofterdiendtag Die Kanzel der Stadtkirche zu Wach zu betreten, all 


eV fi 


er einen Priefter erblit,.der fich eben fertig madıt, an einem der Ne :: 


benaltäre Meffe zu lefen. ‚Bruder, was macht du!“ ruft er ihm zu. 


Und als diefer nicht antworten will, predigt er fofort auf das fchärffle : 
gegen das päbftlihe Meßopfer, fchilt die Meßprieſter die ärgſten Got: - 


teöläfterer und fordert fie auf hervor zu treten und ihr Meßopfer 
vor der riftlihen Gemeinde aus ber heil. Schrift, wenn fie ed ver: 
möchten, zu erweifen!). Die Einführung der beiden Prediger an den 


» 
. 


genannten Orten ging hierauf vor fih; und die Mönche im Ktlofter zu - 


Bach fäumten nicht, der Stadt aldbald nachzufolgen, die Meſſe ab: 
zufhaffen und jedem frei zu geben, audzutreten, um ein Handwerk 
zu fernen oder ein Gefchäft zu betreiben. 

Witzel zwar entfchuldigt ſich fpäter wegen feines heftigen Auftre: 
tend und erregten Ürgerniffes in der Kirche. Durch den Pfarrer in 
Vach feien, mit Zuftimmung des Stadtraths, die Beimeſſen dafelbft 
abgebracht worden. Einer der Priefter aber habe davon nicht ablaffen 
wollen, und an den hätten ihn die Gefellen gehetzt?). Won Aufruhr 
und Empörung, wie er befehuldigt würde, hätte übrigens feine Pre: 
digt in Wach durchaus nicht gehandelt, fondern ed fei eine rechte Ofter: 
gibt; was der Geiſt billigt, und die Noth erheifht! Sind Schäflein gegen bie 
fornicati, und Lömen gegen die conjugati.“ &. Neander comment. de Vicelio 
p. 11. 

1) Strobel’s Beitr. zur Gefch. des 16. Jahrh. B. II. S. 213 ff. 

2) Wider Jodocum Koch, der fi nennt Juſtus Jonas durch Georg Wipel 
anno 1524. „So war ich ber,’ fpricht er am Ende feiner Vertheidigung, „der 
der Rage die Schelle anband.“ 
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bigt gemefen. Und war aud biefe Bermuthung damals eine leicht 

entihuldigende!), fo ift doch Wigel wohl zu glauben, daß dergleis 
n zu befördern oder hervorzurufen nicht in feiner Abſicht gelegen 
be. 

Ordnung und Zeftigkeit Fonnten bie anfangs noch ungeregelten 
chlichen Verhältniſſe erft nah und nach erhalten. In diefer Bezie⸗ 
ng erhielt Martin v. Tann, Amtınann zu Vach, nad der Synode 
n Homberg im 3. 1527 Befehl, wegen ded Vermögens der verfchies 
nen Kirchen feines Bereichd Unterfuhungen anzuftellen; wobei zu⸗ 
eich den Geiſtlichen aufgegeben wurde, ihre Haudhälterinnen entwes 
e von ſich zu geben, oder fih mit ihnen trauen zu laflen. Das Vers 
ögen der Kirchen, welches hier zum Vorſchein fam, war nur ein ges 
uges zu nennen 2); und auch lebtere Auflage war nicht überall ohne 
schwierigkeit durchzuführen. Im Jahre 1550 erfhien weiter in Vach 
er SHofprediger ded Landgrafen, Adam Crato (Kraft), aus Fulda ge 
ürtig, früher Prediger an der dafigen Stabtlirhe, in Begleitung 
mes weitlihen Mitgliedes, Georg v. Kolmatſch, der Heſſen bereifen 
mete, um Kirchen und Schulen des Landes zu vifitiren und ihre 
Berhältnifte gleihmäßig zu ordnen ®). Unter anderem kam auch da= 
wi die dafige Kirchkaſſe und deren Verhältniffe zur Sprade. Das 
ur Kirche gehörige Silber, Geſchmeide und Kleinodien, welche der 

1) Schen fanden an biefem Tage die aufrührerifchen Bauern 8000 Mann Hark 
vor den Theren von Yulta, und wenige Tage darauf erreichle ver Aufruhr bie Bes 
end von Bad (Probat. Hist. fald. p. 380 ff.). Den Ginwehnern tes Berichte Voͤl⸗ 
letshauſen wurde aachgeſagt, daß Re unter tem Berwande des Guangeliums, mil 
Zuzug aus Etabt unt Amt Lengatield uud Ba (Urt. im Arch. zu Reimer), um 
ifte Dienfle hätten les werten well. Gin Bellenweter ans Vach ſtarb als 
Hauptmann ter Aufrübrer aut vom Elataerirũe zu Ciſenach. €. Poullind aael. ice- 
sac. p. 133. 

2) Die Ride u Rab Sat 3 U + Gr. au tie aımen Las zum Cirhen ab- 
moeben, aut 34.9 @r. 3 Ei. sem Grterkire vor sem Tberithate, Haken ber 
idben 9. 6@:. Sri. Te Rote a Eins änkı, I 8. 119. Zum, 
m I Pr Eats Kar ı ots. vor za Miın air er Yıra ge 
it baten. Finest 3 Br Eher, 2 9A. Eıße rt . Uiyar. 
Sreubah " Bepea Frıbe, zır Si 5 Wr. uns » Sit. Be, Lpler 19 
Gr. Zins, - Ir. kiht mi i Er tik. 

Yy) Eirırer. 1A. Fer. EST 
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se je biefen Namen geführt. Es läßt fih daher die Vermuthung 
hl rechtfertigen, daß die Abgabe, nur unter verändertem Namen, 
, frühere Staptbede beftand !). Die Kloſterkirche befteht zwar noch, 
aber in traurigen Umftänden. Da fie nicht häufig gebraucht wird, 
chieht auch nur wenig für fie. Faſt in jedem Kriege zu anderen 
becken benutzt, muß fie immer mehr ihrem Verfalle entgegen gehn. 
a fiebenjährigen Striege zuerft zum Heu= und Strofmagazin, dann 
6 Stellen die Mauer durchbrochen, und zu einer Bäderei, bei Eins 
jerung des franzöfifhen Corps unter Prinz Soubife, hergerichtet, 
ſtete es der Stadt viel, fie nothdürftig wieder herzuftellen. Auch der 
kte franzöfifche Krieg hat faſt Ähnliches über fie gebracht. 

In Betreff der Verfehnng der geiftlihen Stellen im Amte Bad 
- der frühere Diöcefanverband hatte fi gelöft, und war dagegen 
n lehns- oder landeöherrlicher eingetreten — ift fo viel gewiß, daß 
z Pfarrer, welchen Martin v. Tann 1527 in Pferdöporf fand, fo 
enig wie bie von Georg Witzel 2 Jahre früher in Breizbach und 
zünna eingeführten, im Jahre 1550 noch an ihren Stellen waren; 
enn Georg Ruppel ließ diefelben durch zwei Gehülfen verſehen. Er 
pricht nämlich nach der Bifitation vom genannten Jahre: „die Dörs 


1) Eihhorn, Rechtsgeſch. B. II. S. 306 glaubt, daß diefe Art von Abgabe 
- das tie eigentlich fläntifche war, während die der Landgemeinden in Frucht und 
Selberbzinfen beftand — und die faft alle heſſiſchen Stähte fortdauernd zahlen müfs 
en, bei Ertheilung des Weichbilvdes auferlegt worden fei, und in der Hegel für die 
gewöhnliche Dede zu halten fei, wenn fie auch einen anderen Namen führe. Wo⸗ 
sh alfo anzunehmen ift, daß fie zunähft für Ertheilung ſtaͤdtiſcher Gerechtſame 
uud des damit verbundenen Schutzes zn geben war. Der Name ſcheint von pup- 
plicaus mercatus nach damals nicht feltener Echreibart eniflanden: weil den Bürs 
gen das öffentliche Verkaufsrecht ale Hanptfache galt. Das vorgefepte „Weiß“ 
dirfte von „Weisthum““ abzuleiten fein, wie man in früherer Zeit Eammlungen fols 
ber Ortsgerechtfame nannte. Daß mindeflens die Abgabe des Poppenmarktes befand, 
ud der Landesherrichaft geleiftet wırde, che noch von Auflöfung des Kloſters Die 
Aede war, beweiſt eine uch verhantene Stadtrechnung zu Bad von 1384, worin 
fh die Benennung, mit ter Abgabe, ſchen findet. Wenn daher Engelhard in 
ſener Erdbeſcht. ven Henm ©. 319 fagt: ‚‚ta6 Kicker folle auch mannigmal ber 
Beispoppenmarft heißen, mit welchem der barüber gelegene Poppenberg eine Ver⸗ 
vandtſchaft habe ;’’ fc in dies eben uar eine Bermuthung, bie ohne weiteren Bes 
leg feinen Werth baben fann. 
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fer laffe ich durch ziween Diener beforgen 5” und gibt zugleich feine Ve⸗ 
foldung, die er für diefe von den Ortfchaften bezieht, an). Warum 
er fie nicht, nad) beftiehender Weife, Vicarien oder Kapläne nennt, 
ift freilich nicht zu fagen. Vielleicht waren fie noch nicht als ſolche an⸗ 
geftellt und bejtätigt; vielleicht glaubte er auch frühere Benennung 
vermeiden zu müſſen. . 
Es könnte befremblich erfcheinen, wie der Abt, der doch nicht nır 
ein Drittheil der Stadt und ded Amted Bach noch eigenthümlich befaß 
und durch Zuldifhe Kellner verwalten ließ, fondern fih au bei Er- 
theilung der Pfandſchaft, über die zwei übrigen Drittheile die geiftli 
hen Angelegenheiten ausdrücklich vorbehalten hatte, diefed alles ohne 
den geringften Widerfpruch Fonnte gefchehen laſſen? Bedenkt man 
aber, daß berfelbe anfangd Hinlänglih mit dem Bauernaufruhr zu 
thun hatte, wovon ihn allein der-Zandgraf zu befreien im Stande war; 
dann ald die Lehren der Reformation in fein Stift eingedrungen, Abt 
Philipp (v. Schweindberg) 1542 fih genöthigt fah, felbft eine Re⸗ 
formationdorduung zu erlaffen, die der Augdburgifchen Confeffion fid 
näherte, die fie verhindern follte: fo wird fich died damit von felbit 
erflären?2). Doch war damit noch bei weitem nicht aller Widerſpruch 
bed Abtes aufgehoben. Als nämlich Georg Ruppel im $. 1545 ftarb, 
ſuchte Burgemeifter und Rath zu Vach nicht nur beim Abt, fondern 
auch beim Landgrafen um einen anderen hriftlihen und frommen Prü: 
dicanten nah; wozu fie Pfarrer Wohlfart zu Kreuzberg, der ſich dazu 
gemeldet, vorſchlugen. Beide, ſowohl der Abt als der Landgraf, er: i 
theilen auch ihre Zuftimmung alsbald, und Wohlfart wird zum Pfar: \ 
rer in Vach beſtellt. Später ſcheinen fih doch Bedenken bei dem Abt u 
dagegen erhoben zu haben, denn er macht Anftalt, fie zu widerrufen; u 


wogegen jedoch der Landgraf erklärt: Wohlfart fei ordnungsmäßig 
präfentirt und confirmirt, und dabei müſſe ed bleiben. Überhaupt . 
dag der Abt fid) bei Ertheilung der Pfandfchaft die geiftlichen Angele: _ 
genheiten vorbehalten habe — fo war die Meinung ded Pfarrerd und x 





— — — 


1) Bon Sünna 24 Vril. Hafer und 20 Metzen Korn. Aus Pferdédorf 7 Dril. = 
Kom. Bon Räfa 40 Mepen Waizen (aber nur 25 Mepen eingegangen), Zar — 
Breizbach 6 Vrtl. Waizen und 5 Vril. Kom. u 

2) Schannat Prob. Bist. fuld. p. 375 ff. und Probat. Dioec. et Hier. p. 3#. 


in ihren Beziehungen zu Heffen, 1. ber Meforun. d. 46. Jahrh. 320 
adtraths — könne nicht mehr zur Anwendung kommen, weil die 
afeſſſon jegt eine andere fi. Es entſchuldigt fich daher die Vürger- 
Hft beim Abt; da die heſſiſche Kirchenordnung im Vach eingeführt fei, 
hätten fie geglaubt, es fei ein Vergleich mit dem Landgrafen wegen 
Collatut abgefeploffen. Wohlfart wird jedoch nach Fulda eitirt, 
ſchuldigt fie) aber mit Leibesſchwachheit, und ſchickt Abfehrift feiner 
Öfentation und Confirmation dahin ein. | 
Es kam auch diefe Angelegenheit fpäter noch weiter und ernſtli— 
Ezur Sprache. Stadt und Rath zu Wach bitten unter dem 9, Okt. 
72 den Sandgrafen, da Daniel Walter, der Kaplan, mit Tod ab: 
jagen fei, diefe Stelle Kaspar Woplfart, dem Sohne ihres Pfar— 

‚au erteilen, und ihn zugleich feinem Vater, der alt und betagt 

dem Zeiten des Interims viel ausgeſtanden habe, als Ge: 

fe amd Nachfolger beigugeben. Der Landgraf gewährt diefe Bitte, 
b’ber Superintendent von Allendorf führt denſelben wirklich dafelbft 
1. Aber Abe Balthafar erklärt, mit Beifügung der Mandverferei- 
Ng, dies für eine Schmäferung feiner Nechte, und verlangt, den Su: 
intenbenten anzuieifen, ihn in feinen Gerechtigkeiten nicht zu tur: 
Zugleich fügt er bei: „Er werde auf gefehehenes Nachſuchen 
een Da kurz darauf der Abt, von feinem 
die Sache nicht weiter fortfegen kann, fo verſucht 
ee Verwaltung des Stiftes eingefehte Adminiſtrator, 

ich (v. Bubenhaufen), Hochmeiſter in Preußen, 22. Juli 1577, 
ufung auf den Vorbehalt des Pfandſchaftsdocuments durch⸗ 

wogegen der Stadtrath in den heftigften Ausdrücken auf 

‚der Landgraf fi nicht erklärt, und die Sache von da en 
beruhen bleibt"). 

Daß die Grundfäge der Neformation ſich gleichzeitig mit Ami 

‚Orten ded Stiftes, namentlich auch in Geifa verbrei- 

ergibt ſich and dem daſelbſt Geſchehenen in unverfennbarer 

Philipp (v. Schweinsberg), von feinen Stiftsuntergebe- 

darum gebeten, felbft von feinen Obern darauf angemie- 

hy erläßt ‚erläßt im I. 1542 eine —5 Ordnung und Reformation in 

5 D) Ungebr, At, 







in ihren Begiefungen zu Heffen, u. der Reform. d. 16. Jahrh. 551 
was feinem Stand und Würde ebenfo ſehr als ihren Eiden und Pflich⸗ 
‚tem gegen ihm, widerſtrebe. Der Reichsabſchied von Augsburg, zu 

Aiegensburg 1541 ausdrücklich beftätigt, befehle allen geiftlichen Obrig- 
Reiten und Prälaten, eine hriftlihe Ordnung und Reformation vorzu: 
nehmen und aufzurichten; es würde daher bem alten Herfommen nd 
genannten Reichsabſchiede völlig entgegen fein, died zu unterlaſſen, 
umd ihnen einen Präbicanten, ber nicht ber alten katholiſchen Religion 
wäre, zu bewilligen. Das heil. Abendmahl in’ zweierlei Ges 
zu empfangen fei zu der Apoſtel Zeiten und in prima ecelesia 
—— in Gebrauch geweſen, an ſich auch recht; daraus folge 
‚aber nicht, daß daffelbe unter einer Geftalt zu genießen unrecht und 
der Einfegung Chriſti entgegen wäre, oder den Verluſt der Seligkeit 
ſich zöge.” Dem mehr ald 30jährigen evangeliſchen Beſih der 
ger, wie fie angaben, fest er den mehr ald 800 jährigen altkatho- 
9 und zieht daraus den Schluß, daß deren Verlangen 
bed, ja unmögliches feit). Es vermochte jedoch dies 

alles ee von der Meinung abzubringen, daß der gerühmte 
Glaube des Abtes zwar dem Namen aber nicht der That 
=: wofür er ihm andgebe; und gerade ihr Beſtreben, es 
auf dem betretenen Wege dahin zurüdzufehren. Es gab daher 
nur eine fehr geringe Zahl, die geneigt waren, die ausgefpror 

A als die richtige anzuerkennen, und fih in feinen Willen - 
em ?). Der Abt fand fich daher um fo mehr bewogen, nod in 
ern Jahre eine Anzahl Iefuiten in Fulda aufzimehmen, um 
ei feinem Bekehrungsgeſchäfte behülflich zu fein, die er reichlich 
tern und Privilegien, obſchon mit Widerſpruch des Capitels 

', Edictum in mater, rel. Dioec. et Bier. fuld. p. 356 ff. 

2 Bert von Kanzler und Rälfen zu Marburg, und Amtmann Reinhard 






















ıblungen | FR gem geweſen wären, habe bie Stabigemeinde daſelbſt ife 
—— Pfasrheren (Martin Goteh die Kirche fliehen laſſenz und bei 
£  Dernehmung der Dürgefgaft ftens bes tes, hätten Ah mr 7, zir 
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und der Bürgerfchaft, ausftattete. Auch die Einfprache der protefii- 
zenden Fürften, Sachſen und Heffen, ihre Glaubensgenoſſen in ihrem 
wohl hergebrachten Befige und echte nicht zu flören, achtete er eben: 
fowenig, und feßte das angefangene Bekehrungsgeſchäft, das zwar 
zulegt zu feinem eigenen Verderben ausſchlug, mit dem größten Eifer 


« 
ı 


fort. Erſt nachdem er daffelbe für die Stadt Fulda Binlänglih ge 
fichert hielt, ging er damit auch auf die übrigen Orte und Städte 


des Stifte über. 

Die Reihe traf hier zuerft, neben Hammelburg, Geifa. In dies 
fer ihrer Confeſſion getreuen Stadt waren die Abgeordneten der Zul: 
difchen Ritterfchaft bereitö den 24. Aug. 1573 im Einverftändniß mit 
dem Sapitel zu Zulda verfammelt gewefen, und hatten den Beſchluß 
gefaßt, fofern der Abt auf gefchehenes Erinnern fie nicht bei ihren 
wohlhergebrachten Gerechtfamen ſchützen, die fremden, gegen feinen 
Revers aufgenommenen Orbdendleute, bie Jefuiten, wieder audfchaffen, 
und von feinen Beginnen gegen die evangelifche Lehre ablaflen werde, 
fo würben fie künftig ihren Verpflichtungen gegen ihn fi aud nicht 
mehr für verbunden erachten. Gleiches geſchah bei wiederholter Zu: 
fammenfunft daſelbſt, am 19. April 1574, wo mit Zuflimmung dei 
Capitelsſyndikus befchloffen wurde, daß, würde der Abt nicht alsbald 
von feinem Vornehmen abftehen, Klage bei dem Reichskammergericht 
- gegen ihn erhoben werden folle. — Die Stadt Geifa, melde mit an- 
deren immer noch während des folgenden 1575ften Jahres auf die von 
ber Nitterfchaft und Stadt Fulda gemachten Anftrengungen günftige 
Erfolge erwartete, erhielt dagegen einen für fie und ihren Geiftlichen 
Sonntags Lätare 1576 befannt zu machenden Befehl des Abtes, „nach 
welchem Fünftig das heil. Abendmahl nur nocd unter einer Geftalt zu 
feiern ſei.“ Damit war Far ausgeſprochen, daß die Zeit fich nahe, 
wo auch im: Amt Geifa die Firhlichen Neuerungen ihren Anfang neh: 
men follten. Eilfertig verfammelte ſich daher die Bürgerfchaft und 
beſchloß fich der Befchwerde an den Neichätag, dem auch Hammelburg 
nahfolgen würde, anzufchließen!). Es erfchien jedoch diefelbe end: 
Gh, da lange auf Refolution gewartet worden war, vom Kaifer Ru: 

1) Heppe, Reftauration des Katholiciemus ıc. S. 106 ff. 


iI rı 
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ſchen Eonfeffion eingeftellt haben würde. Und ed gefhehe.died auf fir : 
ned gnädigften Herrn ausdrüdlihen Befehl. Landgraf Morit führt 
hierauf Beſchwerde bei Abt Balthafar über diefe Eingriffe in feine : 
Pfandgerechtigkeit. Worauf diefer aber erwibert: „er fei unrecht be 
richtet, Hartung fei fein ungehorfamer Unterthan, der bie katholiſche | 
Sonfeffion nicht anzunehmen, fi von Geiſa weg nad Vach begeben, | 
und dann lutherifch wieder habe einfchleichen wollen. Er felbft würde : 
auch wohl noch nachgeben, aber fein böfed Weib fei an dem Wider: : 
ftande ſchuld.“ Als alled nicht half, wurde Hartung nach Fulda ge - 
fänglich abgeführt; von da wieder entlaffen und nad Geiſa zurüds : 
gekehrt, erhielt der Schuldheiß Befehl, ihm die Thüre zu vernageln. 
Die Streitigkeiten dauerten unter feinem Nachfolger Pankratius Heu 
fing 1611 noch fort). 

Unterdeffen bereitete fi eine Meformation anderer Art in Heffen 
vor, der fpäter auch das Stift folgte. Aber ehe das letztere noch in 
Erfüllung geben konnte, fuchte Abt Bernhard (v. Schweindberg), eis 
ner der Nachfolger Balthafar’d, der im Stift zur Zeit nichtd mehr zu 
gegenreformiren fand, was hier vollendet war, auch über die Grenzen 
deffelben hinaus, in die Orte der Buchonifhen Ritterſchaft und das 
Stift Heröfeld, hinüber zu tragen. Nothmwendigerweife mußten hier 
die Amter Bach und Geiſa abermals in mehrfache Berührung kommen. 

Landgraf Morit glaubte nämlih, die unter feinem Großvater 
eingeführte und von feinem Vater mit allen Kräften beſchützte kirch⸗ 
lihe Reformation vervollftändigen, bejonderd durch die von ihm für 
nöthig gehaltenen Verbefferungspunfte des Brotbrechend beim heiligen 
Abendmahl?) und des Vilderverbotd um jeden Preid in feinem Lande 
vollenden zu müffen. Er verficherte deshalb ausdrücklich und mehrfach, 
daß er dadurch keineswegs eine andere Sonfeflion einführen oder bie 
beftehende verändern wolle. Die größere Zahl der Geiftlihen war 
zwar damit einverfianden, daß beided, dad Brotbrechen ſowohl als 


1) Ungedr. Urf. 

2) 88 follten demnach, wie fpäterhin ausdrüdlich feftgefeßt wurde, nicht die 
bisher gewöhnlichen Oblaten, fonbern nach dem Ritus ber reformirten Kirche ges 
meines (ungefäuertes) Speisbrot beim heil, Abendmahl gebraucht werben, 
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Wippe abzufchwören und das Land zu räumen. Der Landgraf war 
Mer nicht weniger unerbittlih, ald es einft Abt Balthafar gewefen 
Biber; nur in infofern fland er ihm an Nachficht weit vor, daß er nie: 
aus der Gemeinde feines Glaubend wegen verfolgen ließ, ober 

Br dad Land zu verlaffen zwang. 
= Der erfte Zwed der vorzunehmenden Verbefferung ſchien zwar 
boiermit vollendet; aber es fehlte viel, daß auch der zweite und Haupt: 
Bart, die Gemeinden demfelben geneigt zu machen, erreicht gewefen 
Kamen zwar folde fihmere Erceffe, wie in Marburg und 
Falden!), nicht weiter vor, fo fehlte es doch aud in geneigteren 
einden nicht an Renitenten. Eben in Bah — Völkershauſen 
eigener Herrfchaft und Jurisdiction ftehend ward davon nicht 
| rt — hatte zwar Pfarrer Wohlfart, wie Abt Balthafar bei 
Den Landgrafen, 14. Oct. 1605, beſchwerend vorbringt, auf Befehl 
Me Superintendenten die Bilder durch feine Dienftleute aus der Kirche 
g nehmen laffen, ohne daß irgend eine Bewegung in der Ge: 
inde deshalb entftanden wäre. Auch waren die Geiftlihen aus Stadt 
Bad Amt miteinander übereingefommen, die Verbefferungspunfte an⸗ 
emehmen und unverweilt in ihren Gemeinden einzuführen. Sie hat 
en fih dazu durch eigenhändige Unterfhrift ausdrücklich verpflichtet. 
Aber man ftieß doch auch hier auf manches, was dad Werk verzögerte 
md auf mehrfache Weiſe erfchwerte, wie Pf. Wohlfart in feinem Be- 
Fihte an den Superintendenten in Efchwege vom 17. Jan. 1606 zu 
Akennen gibt 2). Es fei nämlich das heil. Abendmahl in Bach mit 
Brotbrechen bereitd zu drei verfchiedenenmalen gefeiert worden, und 
An hätten fih immer einige Communicanten dabei eingefunden; auch 
"mehrere fpäter dazu zu kommen verſprochen. Ochſen und Pferdsdorf 
habe aber zur Zeit noch gar Feine Communicanten gehabt. An lebte: 
em Orte fei fürftliher Befehl zur Einführung verlangt worden; und 
in Sünna habe der Pfarrer feinem Verſprechen entgegen fortdauernd 







1) Heppe, Einführ, ber Verbeiferungspunfte in Heflen 1604 — 1610. ©. 28 
u. 122. 

2) Bon den übrigen zur Klafle gehörigen Orten, Heringen, Briedewald, Aus: 
kach, Frauenſee, waren noch Feine näheren Nachrichten eingegangen. 


om. "x au sachänen Ana 
gefeiert; niemand halte jet nad fir then 
—— 











dahin aufbieten 
em mach Vach in V 
ife ſollte jedoch nid 


* ) Nieverfär. Die Nam 
| der bamaligen Klaſſe Vach 
Hart, Helfer ,. Conr. Cantor, ! 
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gefeiert; niemand halte jegt noch für nothwendig, oder auch nur für 
angemeffen, ihm ebenfalls hierin nachzuahmen. Übrigens fcheine de 


neue Weiſe zugleich eine Widerlegung der weſentlichen Gegenwart bei |, 


Leibes und Blutes Jeſu Chrifti in gefegnetem Brot und Wein fein zu 


follen, was gegen das Glaubensbekenntniß wäre. Sie fühen fi) alfo } 


außer Etand, den gemachten Propofitionen, fo wie fie vorlägen, fid 
zu unterwerfen 1). 

So gelind und fanft fih aud Landgraf Morit benahm, wo es 
der Bekehrung Beiftlicher und anderer, bad Hinzulenken zu feinen Ber: 
befferungdpunften galt; und wie viele Mühe er fih auch gab, durch 
lange und oft ermüdende Unterredungen fie nach feinem Willen zu 
lenken: fo ftreng und unbiegfam, fi auf feine bifhöflihe Gewalt bes 





rufend, zeigte er ſich, wo ed auf endliche Durchführung feines Wil: : 


lend, von deffen Unwiderleglichkeit er zu feſt überzeugt war, anlam. : 


Prediger, welche ſich nicht in diefelben fügen, nicht die Verbefferungs: 
punfte, ohne irgend einen Borbehalt, annehmen und befolgen wollten, 
wurden ohne mweitered abgefeßt und von ihren Stellen entfernt; mas 
auch, da die Sache nun einmal fo weit gebracht war, wollte er nicht 
auf halbem Wege ftehen bleiben, fehmwerlich umgangen werden Eonnte. 
Es wurde ihnen zwar, bei ruhigem Verhalten, im Lande oder an 
ihren Orten zu bleiben geitattet; jedoch Fonnten die meiften feinen 
Gebraud davon maden, da fie ihres Lebendunterhaltd wegen ein wei: 
tered Unterfommen im Auslande fuchen mußten. Die Zahl derfelben 
war jedoch im ganzen nicht bedeutend, da manche, weilen fie auch fonft 
gern überhoben gewefen wären, fi und ihrer Familien wegen nad): 
zugeben fi) gedrungen fühlten. Nur von einem, dem Kaplan Mer- 
kel zu Schmalkalden, ift cd befannt, daß er genöthigt wurde, die Ur- 


1) Die Hauptfächlichften dieſer Nenitenten waren: Pf. Vitus und fein Kaplan 
Raid, zu Hersfeld; welchem erfteren, als einem in befonderem Anfehen ſtehenden 
Manne, wenn er fich fügen würbe, bie Würde eines Hofprebigers angeboten murbe. 
Dann Chriſtoph Schellenberger, Pf. zu Netra, Ichannes Farcius, Pf. zu Inſte⸗ 
rode, Georg Holzmann, Pf. zu Eichenberg, Kaplan Merkel zu Schmalfalden, den 
Schuld gegeben wurde, er hetze in öffentlichen Reden gegen bie Verbeſſerungspunkte 
auf, u. q. 
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bde abzufchwören und das Land zu räumen. Der Landgraf war 
ker micht weniger unerbittlich, als es einſt Abt Balthafar gewefen 
has nur in infofern ftand er ihm an Nachficht weit vor, daß er nie— 
jand aus ber Gemeinde ſeines Glaubens wegen verfolgen ließ, oder 
Im das Sand zu verlaffen zwang. 

Der erſte Zweck der vorzunehmenden Berbefferung fehien zwar 
iermit vollendet; aber es fehlte viel, daß anch der zweite und Haupt ⸗ 
we, die-Gemeinden demfelben geneigt zu machen, erreicht geweſen 
püre. Kamen zwar folhe ſchwere Erceffe, wie in Marburg und 
Schmalkalden *), nicht weiter vor, fo fehlte es doch auch in geneigteren 
Bemeinden nicht an Nenitenten. Eben in Vach — Völkershaufen 
Inte eigener Herrfehaft und Jurisdiction hend ward davon wicht 
jerührt — hatte zwar Pfarrer Wohlfart, wie Abt Balthaſar bei 
fe Landgrafert, 44. Oct. 1605, beſchwerend vorbringt, auf Befehl 
18 Superintendenten die Bilder durd feine Dienftleute aus der Kirche 

laſſen, ‚ohne daß irgend eine Bewegung in der Ge— 
1 entftanden wäre. Auch waren die Geiftlichen aus Stadt 
hub Ynnt miteinander. übereingefommen, die Berbefferungspunfte an- 
junehmen und underweilt in ihren Gemeinden einzuführen. Sie hats 
j dazu durch eigenhänbdige Unterſchrift ausdrücklich verpflichtet, 
ſtieß doch auch hier auf manches, was das Werk verzögerte 
auf mehrfache Weife erfehwerte, wie Pf. Wohlfart in feinem Be— 
an ben-Superintenbenten in Eſchwege vom 17. Jan. 1606 zu 
ibt 2). Es fei nämlich das heil. Abendmahl in Wach mit 
bereit3 zu drei verfchiedenenmalen gefeiert worden, und 
ſich immer einige, Sommunicanten dabei eingefunden ; auch 
dazu zu kommen verfprochen. Ochſen und Pferdsdorf 
jur Zeit noch gar keine Communicanten gehabt, An letzte- 
fürftlichee Befehl zur Einführung verlangt worden; und 
Sünma habe der Pfarrer feinem Verſprechen entgegen fortdauernd 


U Heppe, Ginführs det Werbeflermngepunfte in-Sefen 16041610. © 25 
2 2 


2) Bon den übrigen zur Klaſſe gehörigen Deten, Heringen, Friedewald, Aus- 
Brauenſee, waren noch Feine näheren Nachrichten eingegangen. 
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Hoftien beim heil. Abendmahl gebraucht. Indeſſen kam die Sache u 
folgenden Jahre zum Schluffe. In einer, 19. Ian. 1607, zu Efchreg 
gehaltenen Particularfynode — die Generalſynode zu Kaffel folg 
noch in demfelben Jahre — für die Geiftlihen an der Werra, erſchi 
nen die ſämmtlichen Prediger der damaligen Klaſſe Vach t), und ftime 
ten in der von ihnen unterzeichneten Declaration, neben der verlany 
ten Zufiherung, „von der Allenthalbenheit Chrifti in conoreto, dl 
Chriſtus ift alenthalben; nicht aber ın abstracto, die Menfchheit Chrif 
ift allenthalben,‘‘ reden und lehren zu wollen, auch den beiden übrige 
Punkten, dem Bilderverbote und Brotbrechen beim heil. Abendmahl 
überall bei. Indeſſen, obfehon bei Durchſicht der Declaration feiten 
der Synode überhaupt nur bemerkt ift: „‚affirmant‘‘; fo muß dohP 
Werner zu Ochfen Mittel gefunden haben, feine Unterfchrift, da f 
fehlt, zu unterlaffen. Es konnte aber died alled nicht hindern, be 
Berbefferungspuntten nah und nad nöthige Geltung zu verfchaffe: 
Daß der Pf. in Sünna mindeftend im folgenden Jahre dad Brotbr 
hen wirklich eingeführt habe, davon zeugen die zahlreihen Commun 
canten, welche zum erftenmale zu Pfingften 1608 von daher fi 3 
dem nad Zutherifchem Ritus zu feiernden Abendmabhle in Völkersha 
fen einfanden. Auch von Vach aus geſchah ähnliched, das erft 
fpäteren Zeiten merklich nacdjließ und dann aufhörte. Es hinderte j 
doch Died alles nicht die Einwohner von Stadt und Amt, an ihren U: 
terthanenpflichten überall feft zu halten, und der Landgraf vertrau 
felbft fo fehr darauf, daß er Ende des Jahres 1608 von dem Vach 
Ausſchuß 70 Musketiere zur Unterdrüdung des deshalb entftanden 
Schmalfalder Aufftanded dahin aufbieten, und die dort den Bürger 
abgenommenen Waffen nad) Bad in Verwahrung bringen ließ. 
Auf andere Weife follte jedoh nicht lange nachher das Geric 
Völkershauſen von Fuldiſcher Seite auf härtere Weife treffen, mı 


1) Ungebr. Urk. und Niederfhr. Die Namen der fämmtlich im Protofoll aı 
geführten Geiftlichen der damaligen Klafie Bach find: Georg Wohlfart sen., Pf. 
Facha, Casp. Wohltart, Helfer, Conr. Cantor, Pf, zu Sünna, Georg Wohlfart, 3 
au Frauensee, Joh. Stückrath, Pf. zu Friedewald, Nicol. Helm, Pf. zu Usba« 
Georg Wermer, ®f, zu Oechsen, Joh. Limburg, Pf. zu Pferdsdorf. 


—— 
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er bei ihm worüber gegangen war. Abt Joh: Bernhard 







hielt die Zeit des Reſtitutionsedicts für paflend, 
glücklich im Stift Fulda vollendet hatte, nunmehr 
REN dem Stift Hers⸗ 

die von Biltesfaufe, die nicht ohne Kenntniß 






ı dazu vociren wollen und Können, fo folle ihnen dad 
ttet fein.“ Der ältefte der Gebr., Wilhelm Friedrich, 
ee 


= 


340 XX. Die beiden fuldifchen Amter Vacha u. Geiſa, 


v. V. — er war fpäter Amtmann zu Ilmenau — entgegnete: „il. 
gethane Anfinnen müffe ihnen fehr befremdlich und unerwartet erfhcel 
nen, da fie, und ihre lieben Voreltern, länger ald feit 200 Ja 
berechtigt wären, die Pfarrei Völferdhaufen mit qualificirten, 
länger ald 80 Jahre mit der Augdburgifhen Confeſſion zugetha 
Perſonen zu beſetzen. Auch habe der Abt ja, bei Übergabe des Stif 
tes, fih ausdrücklich erklärt, er wolle die Buchoniſche Ritterfchaft 
dem belaffen, was bei ihr unvordenklich hergebracht, und wozu i 
lieder befugt feien. Überdem fei dad ius episcopale vordem in Bi 
kershauſen dem Erzbifchof von Mainz zufländig gewefen; dad nun 
verjährt, und fie nach aufgerichtetem Religiondfrieden bei dem exer-_ 
citio religionis augustanae bereitd über 80 Jahre, gleich anderen Reich⸗ 
freien von Adel, ungeſtört und unbeläſtigt gelaſſen worden wären 
Sie hofften daher, man werde hier daffelbe thun, und nicht gewalt« 
thätig einfchreiten, fondern fih an ordentlihem Auftrag Rechtens bex 
gnügen laſſen.“ Ä . 

Dad geſchah indeß niht. Die Commiſſarien erflärten, daß ihe- 
Auftrag strieti juris fei, und fie davon nicht ablaffen Fönnten. Sie 
fuhren hierauf zur Kirche, die fie verfchloffen fanden, ließen die Thüre- 
auffchlagen, begaben fi hinauf zu den Gloden, wo fie die Klöpfel, 
abgelöft und daneben liegend, wieder einhängen und diefelben anfchla= 
gen ließen; nahnıen ein Stüf des Mltartuched, zum Zeichen der Be— 
fißergreifung, mit, und begaben fih zum Pfarrhaus, wo fie dem 
Intherifchen Pfarrer Konrad Limburg fofort auswieſen, und den Pathos 
lifchen Priefter Friedrich Mihm in daffelbe einfekten, und ihm die 
Verwaltung der Parochie übergaben. Als dies gefchehen war, fuhres® 
fie, daffelbe in Lengsfeld zu verrichten, alsbald dahin ab. 

Mihm bewies fih zwar mild und nachfichtig, und verlangte zus 
vörderſt nur das nöthige Wachs zu den Altarlichtern; verficherte abet 
zugleih, er fei angewiefen, über alles, was fich begeben würde, Bes 
riht nah Fulda zu erftatten. Dies erjtrede fi) daher auch darüberr 
wie die Einwohner ſich zur Kirche und den übrigen katholiſchen Ge⸗ 
brauchen einftellen oder davon wegbleiben würden. Das letztere ſcheint 
fh am meiften gefunden zu haben, da desfallfige Erinnerungen dei. 
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tes ba ut werben, bie ſpãter fich dahin erhöhen, daß er mit 
m Gentgrafen ‚droht, und den v. V. ſchuld gibt — ihre 
i er ihnen übrigens nicht an — fie ſelbſt 

ei im Spiele. Schwerer noch hielt es, fich mit 

rer zu verfländigen, der nad) Fulda zu kommen 
—— mit feinem Nachfolger zu berechnen ab 

* moeregiſter, noch Kirchenbücher und andere 

ji Nachdem er jedoch in Gefahr ift, in Völkers— 

r Bit ih noch fat ein ganzes Japr auf dem Cihlofe dar 
von feinen Junkern mit dem Nöthigften verforgt 
gefänglich weggeführt zu werden, | zieht er endlich 
en und fteter Verfiherung: er fei und bleibe dem- 

L 7 wo er unter heſſiſchem Schutze die Gewalt ded 
zu fürchten hatte. Mihm, faft ohne Befoldung, trägt 
an, il welches die 
en der v. DB zur Kirche und Pfarrei legirt hatten, 

1 D aber in dem Stiftungsbriefe fand : „denjenigen 
den ihre lieben Söhne und deren Nachkommen dociren 
eben,“ fo mat auch hier nicht beigufommen. ¶ In Betreff der Eine 
en in Kreuzberg, welches dem Pfarrer, da es zum Stift Hers- 
, ebenfalld übertragen war, möchte gleiches der Ball ges 
weil er fonft den Abt nicht fo ſehr mit Klagen über Man- 
zu beläftigen Urfache gehabt hätte: Es kounte dieſer 
Mühe, die er anwandte, nur auf die Zufunft verröften. 
—— dabei ebenfalls in Gefahr. Wiihm hatte ſich 

1 g durch die Stadt nad; Kreuzberg verlauten laffen, 
— in der Kürze auch Wach treffen; ber 
er Im geheimen, fo fagte man, folle ſchon 
dorf‘ mit eitem katholiſchen Gapitän Lieutenant 

PER und fich dad Innere der Kirche haben zeigen laſſen. 
‚von Pf, Woblfart und Rentmeiſter Zabricius zu Voch 
d an den Landgrafen ab mit bo Bi um Eee Die 
deſſelben ſprach ſich dahin aus: daß man fi zwar 


a 
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nicht verfehen koͤnne, der Abt werde gegen Heſſen verfuchen, cms 
fait bundertjährigen Beſitz zu ſtören. Sollte e8 aber gegen Erwann 
doch geſchehen, fo möge man mit allen vorhandenen Mitteln fich We 
gegen ſtemmen, und fofern diefe nicht ausreichten, proteftiren. DW 
angedrohte Gegenreformation unterblieb jedoh, und Voͤlkershauſt 
wurde, mit der übrigen Ritterfhaft, durd die Siege der Evang 
lifcben davon befreit. Am 3. Adventfonntage 1631 hielt Pf. Lim 
burg uuter vielen Sreudensbezeigungen feine Antrittöpredigt daſelbf 
wieder ?). 

Indeſſen hatte Abt Bernhard gewiß nicht geahnet, daß das, mal 
er bier anderen bereitete, ihn bald felbft und feine Stiftdunterthanen 
treffen werde. Der Sieg bed Königs Guftav Adolf von Schweden be 
Erritenfeld, 17. Sept. 1651, brachte das Stift in heſſiſche Hände um 
befreite zugleich die Ritterfchaft von dem über fie verhängten Drud 
Nach den Grundfähen ded Zeitalterd Fonnte es einem Zweifel nid 
unterliegen, daß die in Heflen geltende reformatorifche Lehre auch im 
Stift einzuführen ſei; nur auf welche Weife dies am füglichiten zi 
aefhehen babe, Fonnte in Frage fliehen. Der Landgraf felbft, Wil 
beim V., dem die Übel, welde die Strenge feined Vaters eben iı 
diefer Beziehung hervorgebracht hatte, noch wohl im Gedädhtnifl 
waren, zeigte fi nur den gelindeften Mitteln geneigt ?); wenn auc 
oft die Vollftreder feined Willens ein Muß überfhritten, von welcher 
ee fich felbit fehr entfernt hielt. Es follten, fo war die Beftimmun 
des Landgrafen, zwar geiftlihe Stellen, fobald fie vacant würden 


1) Acten im Pfarrarchiv zu Bölfershaufen. 

2) Deutlich geht dies aus den Nefolutienen herver, welche er auf die Anfrag 
der beſſ. Regierungsconmiffton zu Fulda, 2. Oct. 1632 (ungebr. Urf.), ertheili 
DE mun nicht eine Kirche, welche Abt Bernhard für die Glariffinnen dafeleit z 
bauen angefangen habe, herftellen, und als zweite Kirche für die Evangeliſchen Ex 
ſſimmen folle? „Nein, die wenigen Reformirten in Fulda Fünnten ſich zur Zeit ncc 
mis Giner Kirche behelfen.“ Ob man nicht den Bürgern in Stadt und Land, weld 
ſich zum Svangelium befehrten, Vortheile in Betreff ver Steuern verfprechen folle 
„O wein, denn das gäbe böfe Chriſten.“ Ob man nicht alle Bilder aus ben Kir 
den ſefert hinwegnehmen ſolle? ,,Nein, damit wäre es ncch zu früb. Nur wen 

»& im prime fervore gejchehen wäre, wurde ich es mir haben gefallen laſſen.“ 
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it evangeliſchen Predigern befebt werden; jedoch in Städten — eine 
nertnung, die der übertriebene Eifer heffifcher Diener leicht er: 
beste — fei, fofern die Einwohner es wünfchten, ein Tatholifcher 
eiftlicher vorerft noch beizubehalten; und auf dem Lande die Gin« 
spmer nicht zu hindern, die Gottesdienfte anderer Orte zu befuchen. 
aftlihen jedoch, welchen ein unfittlicher Lebenswandel nachgewieſen 
reden konnte, wurden von ihren Stellen ohne weitered entfernt, die 
tigen in Ausübung ihres Amtes nicht gehindert. Die Geiftlichen 
8 Helfen !) waren anfangs bedenflih (und die Folge lehrte, wie 
e fie dazu Urſache hatten), die angetragenen Stellen im Stift ans 
sehmen; fie behielten fich öfter, und foweit möglih, ihren Rüds 
kt in ihre früheren Stellen vor. Auch in Betreff der Bewohner der 
iftöorte ftellte fi) meiftend ſchon bei der Huldigung — fie wurde 
Stadt und Amt Geiſa, 21. Juli 1632, geleiftet, wobei 767 in der 
abt und 1032 Eingefeflene im Amte fih fanden — heraus, was 
erwarteten. Sie baten nämlich in der Regel, fie bei ihrer Eonfefs 
n zu belaffen?) und die Kriegsſteuern zu erleihtern. Auch der 
utgraf zu Schleid, Fürfter, die in ihren Amtern gelaffenen Kirchens 
d Edyuldiener, mit den dafigen Geifllihen, welche baten, fie bei 
en Benrficien zu belaflen, erfchienen und leifteten, ſowie anderer 
te, den Huldigungdeid. Nur die Sapitularen in Zulda ließen fi 
zu nicht bewegen. 





1) Zwei berielben fard tie heſſiſche Regierungscommiſſion — Pislater und 
hweinhard — bei ibrer Aufunft in Fulda bereits vor. Eie wurden nach Hünfelb 
b Herejelt veriegt. An ibre Stellen traten Bi. Zimermann aus Bremen, ber 
die Stadtlirche lam; unt Pf. Wilhelmi aus Nicberhefien wurte zum Inſpector 
: esangelifchen Gemeinten in Etifles und Demprediger zu Gulta ernannt. Man 
zachtete zur Zeit ben Tom als Eimmlieufirche, werin zugleig refermirter und far 
Nifcher Gettesrienũ gebalten warte. 

7) Beionters ichein bier tie Furcht vor tem Galviniseuns, cher vielmehr, was 
ferbalb unter tem Saxızzaien ız Hefien geichehen war, mit gewiddt gu haben, 
Gulta mejten idrae Ensserichungen tur ten Gerichtebaben veroffentlicht 
den, ſich allee Edimriene zaseaer qu beten. Ust ın Hammelburg beredeten id 
' Bürger, freiem ibrer ein Tatbeisiger Geifliche mir ſcte erlaubt werten, um 
em Intberiidgen Prẽt: cextex erzubaiser : unr teebalb bei tem Raılanger Cren- 
m um PBerwerrers ar Der. 
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Zu dem weiter in Stadt und Amt Geiſa in kirchlicher Bejzie 
bung ſich Ereigneten gehört folgendes!). Unter dem 13. Dec. 163 
berichten Kanzler und Näthe zu Fulda an fürftliche Regierung 3 
Kaffel: Man habe in Erfahrung gebracht, daß ohnlängft der Pfarri 
in Geifa und Geidmar geitorben fei, und man in der Stille die Ste 
len mit anderen Fatholifchen Interimdperfonen wieder befeßt habe; wi 
ed doch jedenfalld den Beamten nicht geziemen könne. Wird deshal 
angefragt: ob diefe Stellen mit evangelifchen Predigern zu befege 
wären? Der Erfolg lehrt, daß lehtered bejaht worden war. 

Sebaftian Hernſchwager war Pfarrer in Schmalkalden, und hat 
bie Verbeſſerungspunkte ded Landgrafen nicht bloß angenommen, for 
dern auch eifrig befördern helfen. Bei der Pfandübernahme ve 
Schmalfalden 1627 feitend Darmftadt, wo ber lutherifche Gotte 
dient wiederhergefiellt wurde, mußte deshalb Hernfchwager feine Stel 
aufgeben, und befam, nachdem er bis zum Jahre 1632 dienftlos g 
blieben war — dem Ruf nah Eſchwege zum Hofprediger hatte | 
kaum folgen Fünnen, da der Landgraf bald darauf ftarb — die Pfar 
ftelle (Metropolitanat) in Vach?). Diefer erfhien mit Regierung 
fecretär Hill aus Fulda, die beide beauftragt waren, Pf. Molitor aı 
Pferdsdorf in Geifa einzuführen, am 28. Dec. 1632 daſelbſt. D 
Stadt war noch Furz vorher durd ein feindliched Streifcorps audg 
plündert; deshalb hielt e3 ſchwer, nur ein Unterfommen zu finde 
denn man erklärte, alled fei aufgezehrt, man habe felbjt nichts mel 
zu leben. Endlich nahm fie ein Einwohner, Johannes Hofmann, o! 
fhon ein eifriger Papift, wie er genannt wird, in fein Haus au 
Die Bürger wurden verfammelt, und ihnen der Befehl ver heffifch 
Regierung zu Hulda eröffnet, dabei fie erſucht, fich zur Beiwohnun 
des Acted am folgenden Morgen 9 Uhr in der Kirche einzufinden. S 
antworteten: zwar hätten fie geglaubt, man werde fie bei ihrer Cor 
feffion belaffen und mit einem Fatholifhen Geiſtlichen wieder verfeher 
doch wollten fie fih gehorfam beweifen und thun, was rechtſchaffene 
Unterthanen gebühre. Sie hofften aber, daß man fie unbedrängt laffe 


1) Acten, die hefi. Occupation des Stifts Fulda betr. 1631 — 163. 
2) Strieder, heſſ. Gelehrtengefch. B. II. ©. 480.. 


— 
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m ihrem Glauben nicht abzwingen werde, Dies wurde ihnen 
worauf fie am folgenden Tage in der Kirche ziemlich zahlreich 
bie angeftimmten geiftlichen Lieder fleißig — ſich 
andaͤchtig umd- gebührlich bewieſen. 
* Buttlar, wo zur Zeit Abt Balthaſars $. Iber 
u Pferdöporf, dahin berufen, wieder vertrieben worden war, Fam 
53 Georg Korngiebel aus Hilmes. Wie ed fheint, war der 
Geiſtliche penfionirt; denn er bittet, Juli, ihm noch 
a8 zu feinem Unterhalte zuzufchießen. - Schleid erhielt Pf. Sueder 
1, der aus gleichem Grunde, wie Hernſchwager, dort 
zuerſt in der Stadt Fulda angeſtellt, wegen zu ſchwacher 
e von da nach Hammelburg, und von dort wegen Zwiſtigkeit 
der Bürgerfhaft nah Schleid fam. Er follte zuerft Geifa oder 
mar erhalten; weil aber der Fatholifche Pfarrer zu Schleid als 
ater der Nonnen nach Fulda abging, erſchien ihm biefe Stelle 
verther. Gr wurde fpäter auch Nachfolger Hernſchwagers 
Voch. Wegen Borſch und Bermbach ſchwebten noch Unterhandlun: 
die aber, wie es ſcheint, nicht zur Ausführung kamen. Man 
üte Chriſtoph Limburg von Sünna dorthin verfegen, wonach dann 
vielleicht mit Ochſen in Verbindung gebracht werden konnte. 
- münfhte aber in Sünna zu bleiben und anftatt Breizbachs 
at zu erhalten; wogegen jedod der Amtmann zu 
weil e8 zwei verſchiedene Ämter berühren würde, = 
und dagegen Nasdorf für ihn in Vorſchlag brachte. 
agt jedoch es ſcheint — dieſer Vorſchlage zur —n ger 
nme gu fein. 
| Molitor zwar hatte Halb. feiner Anftellung in Geiſa Differen- 
Stadtrathe zu beftehen, die indeß glücklich noch ansgeglis 
u wurden. Er ließ nämlich einige Zeit nad) feiner Anftellung Io: 
Giebel, aus Notenburg gebürtig, der vorher bie Schulftelle in 
beffeidet hatte, kommen und erhob ihn zum Cantor und 
ter in Geifa!). Dagegen fand die Stabtgemeinde nichts 
1) Die von Bölfershaufen wollten ihn anfangs nicht ziehen laſſen, weil er erft 
# Zeit im Amte, ohne Gelanbniß ſich weggewendet Habe (Meten im daſ. Pf. 
k 25 
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zu erinnern; wohl aber dagegen, daß er für firh die Frühmeſſer-Be⸗ Ä 
foldung, meil fie fein Vorgänger auch gehabt, in Anfprud nahm. Die 
Stelle war ſtädtiſchen Patronats, und man erflärte ihm, es fei diel 
eine Familienftiftung von den von Nederode, die der vorige Pfarre } 
aus Familienrüdfichten eben nur genoffen habe. Molitor fand jedod } 
diefe Gründe nicht ausreichend und glaubte durch feine Anftellung ein 
wirkliches Recht darauf erhalten zu haben. Endlich wurde die Sade 
dahin verglichen, er folle dad Beneficium auf die Dauer feiner Dienfs 
zeit dergeftalt genießen, daß ihm jährlich davon 154 fl. 19% Sr. baar, 
3 Vrtl. Korn und 3 Vrtl. Hafer in Griffelbad, einer Wiefe im Thal, 
und 3 Maß Korn verliehen würde; wogegen er fih jeder weiteren An: 
ſprüche auf die Stiftung oder Frühmeſſer-Beſoldung, was gefchah, 
begeben müſſe. 

Es hatte jedoch Molitor, ſowie alle ſeine Amtsbrüder aus Heſſen, 
ihre Stellen und Gehalte nur kurze Zeit in Beſitz. Die für die Evan⸗ 
geliſchen unglückliche Schlacht bei Nördlingen 5. Sept. 1634 brochte 
das Stift bald nachher wieder in die Hände des Abtes, wonach die an⸗ 
geſtellten reſormirten Geiſtlichen mit der heſſiſchen Regierungscommiſ⸗ 
ſion alsbald dad Land verlaſſen mußten. Fulda ſah zwar die Heflen - 
Purze Zeit darauf und dann noch öfters wieder, aber nur ale Bi 
des Abted und feiner Regierung. 

Bon diefer Zeit an iſt von firchlichen oder geiftlichen Angelegen: | 
heiten kaum noch die Rede. Alled hallte wieder von Krieg und. Kriege: _ 
geſchrei. In Bach, mo längere Zeit hindurch ein Theil ded Fugger . 
fhen Regimentd die Einwohner hart bedrängt und mißhandelt hatte, +: 
vertrieb 1635 diefelben Landgraf Wilhelm zwar, aber bald Fehrten die : 
Kroaten, bie nicht weniger in Völkershauſen ihre Wuth an den armen 
Einwohnern ausließen!), zurüd und madten ed 1637 ärger ald es j 


| 


Arch.). Als er fidh jedoch, 1. Oct. 1633, gegen die Gemeinde befchwert: „Polli- 
citus est mihi domum scholasticam proxime cimeterium novam aedificari, agrum | 
quendam ac hortum, — sed non steterunt promissis“, laſſen fie ihn ziehen. Er _ 
in neuerer Zeit hat biefem Übelftand durch die Munificenz des Broßherzogs, Karl u 
Friedrich, abgeholfen werben können. 

1) Bon Välkershaufen Heißt es im bafigen Kirchenbuche: „Vom 23. Nov. J 
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ü war. Die Ginwohner, um ihr eben zu retten, 
die Wälder und fanden dort zum großen Theil ihren 

und Kälte; unter ihmen der alte 7ojährige Hern⸗ 
vager, der lebend nicht wieberfehrte").  Geifa folgte. Dieſelben 
re waren auch: hier fehr ſchwere und traurige. Ein großer Theil 
‚Ortes und der Umgegend ftarb an der Peſt. Ein 

in Schleid, das jährlid) am 5, Aug. wiederkehrende Feft der 
dom Schnee, zur Abwendung des Übeld gefeiert, ift noch jett 

ener qualvollen Zeit?). Die folgenden Jahre waren aber noch 
beſſeren. Ein feindlicher Trupp erreichte 1640 die Thore 
" Während die Bürger ſich anfchidten, wegen einer Brand- 
wurden die. Thore aufgerannt, die Stadt 















3 Yan 169 im gamen Per Heman es mb gef. Bon 
Fand ſich Fein Pfarrer mehr für die Gemeinde. Cie war genäthigt, 
Pf. von Lengsfeld bisweilen zu Haltung des Heil. Abendmahls zu erbitten, 
Kinder dahin zur Taufe zu bringen, 

Gin Beifpiel, ; was. damals zu erwarten war, ergibt, fi aus dem, was æ 


und Jung, Mein und Groß, und ſoll gang niemand verfehont werben. 
Dörfer will ich all in Grumd Taffen abbrennen. Nun will ich 

‚ausfchreiben; datnach Habt euch zu achten.” Die geaufame Verwü— 

an ben. Soden 1637 (eitſcht. bes Vereins für heſ. Geſch. u. 

1 Saalma vieler anberen , zeigt, daß dergleichen mehr ale > 


Safaren eusfäfden, uab wit {4 act barnive fäirfe unb Hanen Las 


Tprist Da de Sarnarag des deſtes. Gin finderlofes Che⸗ 
m 6, ober 7. Jahrh. unferer chriſtl. Zeitrechnung zu Mom lebte, gelobte 
‚eine Kirche zu bauen. Es erhielt im Tranme die Weifung, 
nächften Morgen einen mit Schnee bedeckten. Hügel‘ erblicten werde, 
mo das neue Gotteshaus ſtehen ſolle, Es war dies einer, der na⸗ 
en, Und es traf fh, ee ent 
Jahefunbeet eine Procefon zu Antufung der Marie, | 
hafigen Kinche, um Mbmenbung der Pe? veranfialtet wurde, 
feiert man an biefem Tage zu Schleid vas jährlich wieberfefrenbe Feſt der 
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zu erinnern; wohl aber dagegen, daß er für fi die Srühmeffer-Be 
foldung, weil fie fein Vorgänger auch gehabt, in Anfprud nahm. Die 
Stelle war ftädtifchen Patronats, und man erflärte ihm, es fei bied 
eine Kamilienftiftung von den von Reckerode, die der vorige Pfaren 
aus Familienrückſichten eben nur genofjen habe. Molitor fand jedod 
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biefe Gründe nicht audreihend und glaubte durch feine Anftellung eis | 


wirkliches Recht darauf erhalten zu haben. Endlich wurde die Sade 
dahin verglichen, er folle dad Beneficium auf die Dauer feiner Dienfs 
zeit dergeftalt genießen, daß ihm jährlich davon 154 fl. 19% Gr. basr, 
5 Vrtl. Korn und 3 Vrtl. Hafer in Griffelbad, einer Wiefe im Thal, 
und 3 Maß Korn verliehen würde; wogegen er ſich jeder weiteren An⸗ 
fprüde auf die Stiftung oder Frühmeſſer-Beſoldung, was gefcheh, 
begeben müſſe. 


Es hatte jedoh Molitor, ſowie alle feine Amtsbrüder aus Heſſen, | 


ihre Stellen und Gehalte nur Furze Zeit in Beſitz. Die für die Evan: 


gelifhen unglüdlihe Schlacht bei Rördlingen 5. Sept. 1634 brachte 


dad Stift bald nachher wieder in die Hände ded Abted, wonach die aus 
geftellten reformirten Geiftlihen mit der heffifhen Regierungscommij: 


fion al8bald das Land verlaffen mußten. Fulda fah zwar die Helm 
furze Zeit darauf und dann noch fterd wieder, aber nur als Feinde 


des Abted und feiner Regierung. 

Bon diefer Zeit an ijt von kirchlichen oder geiſtlichen Angelegen: 
beiten kaum noch die Rede. Alles hallte wieder von Krieg und Kriegẽ⸗ 
geſchrei. In Vach, mo längere Zeit hindurch ein Theil ded Fugger⸗ 


ſchen Regiments die Einwohner hart bevrängt und mißhandelt hatte, 


vertrieb 1635 diefelden Landgraf Wilhelm zwar, aber bald Fehrten die 
Kroaten, die nicht weniger in Völferdhaufen ihre Wuth an den armen 


Einwohnern ausließen!), zurüd und madten ed 1637 ärger ald es | 


Arch.). Als er fich jeboch, 1. Oct. 1633, gegen die Gemeinde befchwert: „Polli- 


citus est mihi domum scholasticam proxime cimeterium novam aedificari, agrum 


quendam ac hortum, — sed non steterunt promissis“, laffen fie ihn ziehen. Ef . 
in neuerer Zeit hat dieſem Übelftand burch die Munificenz bes Großherzogs, Karl j 


Friedrich, abgeholfen werden können. 


1) Bon Bölfershaufen heißt es im bafigen Kirchenbuche: „Vom 23. Now . 
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zuvor geweſen war. Die Einwohner, um ihr Beben zu retten, 







t in die Wälder und fanden dort zum großen Theil ihren 
in Hunger und Kälte; unter ihnen der afte TOjährige Hern⸗ 





te in See, das jährlich am 5. Aug. wiederkehrende Feſt der 
ri dom Schnee, zur Abwendung des Übels gefeiert, iſt noch jebt 
ener qualvollen Zeit?). Die folgenden Jahre waren aber noch 
befferen. "Ein feindlicher Trupp erreichte 1640 die Thore 
" Während die Bürger fih anſchickten, wegen einer Brands 
unterhandeln, wurden bie. Thore aufgerannt, die Stadt 
geplündert und alles Vieh hinweggetrieben. In den folgenden, nament= 
* Sie 30. Juni 1639 im ganen Pfarefpiel niemand geboren md gekauft." Don 
1644 fand ſich Fein Pfarrer mehr für bie Gemeinde. Cie war genöthigt, 
I den Pf. von Bengsfeld bisweilen zu Haltung des heil. Abendmahls zu erbitten, 
Ihre Kinder dahin zur Taufe zu bringen. 
1) Gin Beifpiel, was vamals zu erwarten war, ergibt ſich aus dem, was 
th aus Rleinenfee im Standquartiet, 15. Märy 1635, an bie Städte 
‚Sentea erläßt;. „Wo ihr die Gonteibntion micht Liefert, will ich 
ı ausfepicen, uud will ich alles darnieber ſchießen und hauen laſ- 
jung, fein und Groß, und foll ganz niemand verſchont werben, 
bE und Dörfer will ich all in Grumd laſſen abbrennen. Nun will ich 
‚ausfchreiben; darnach habt euch zu adjten.” Die graufame Verwü⸗ 

















das nene Gofteshaus fchen fee 68 war. Dies, einer der na⸗ 
Und es traf ih, daß dies ber 5. Aug. war, wo auch 
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lich dem 1643ften Jahre erſchallten gleiche Klagen duch Abt Genz 
(v. Neuhof) an die Landgräfin Amalia Elifabeth; und die Einmwohan 
der Stadt Geiſa kommen unter dem 18. Juli defj. Jahres klagend bi 
der Landgräfin ein und ftellen vor: „daß 10 Compagnien Reiter un 
4 Compagnie zu Zuß, unter Oberjt Rüdiger, feit zwei Tagen bi 
ihnen einquartiert feien, einem Orte, der durch die vorhergegangenen 
Königdmarkifchen Truppen ſchon gänzlich ruinirt und ausgefogen, nu 
no 41 arme Bürger zähle. Es fei ganz unmöglid, ihr Leben zu 
erhalten, wenn nicht bald Abhülfe gefchehe. Die Lanpdgräfin gibt 
zwar jededmal fofort Befehl, der Armen nad) Möglichkeit zu ſchonen; 
es läßt fi) aber denfen, wie wenig damit auszurichten möglid war. 

Die Bemühungen Heffens, die fehlenden Bünffechötheile von Geiſe 
und NRedenftuhl beim Abfchluffe des weitphälifchen Friedens fi, gleich 
dem Drittheile von Vach, ebenfalld zu erwerben, fheiterten an bem| 
Widerſtreben der Fatholifchen Mächte, die dad Amt nicht in proteſtan 
tifhe Hände kommen lafjen wollten ). 


⏑ 


4. Kirchliche Ereigniſſe neuerer Zeit. Gründung evangeliiderr 


Gemeinden zu Fulda und Geifa. Schlußwort. . 


Zwei Jahrhunderte find darüber hingegangen; die Zeiten find mik|" 
ber geworden. Man richtet nicht mehr Raub, Brand und Mord gegm 
wehrlofe Einwohner und Bürger, welche zur Partei des Feindes zu 
gehören das Unglüf haben. Man glaubt nicht mehr die Untergebeu. 
eined Zanded zu den Glaubensanfichten des Landesheren nöthigen ul. 
müffen, fundern läßt fie ihres Glaubens leben. So gefhah es aufıf: 
daß im Jahre 1802, wo das Stift Fulda an Oranien fam, der Fürſt 
irgend Änderungen in ber beftehenden katholiſchen Confeffion nicht 
vornahm, wenn auch die feinige die evangelifhe war. Aber er bee, 
mühte fi, aldbald eine Gemeinde feined Befenntniffes dafelbft zu grün, 
den, die er anf eigene Koften audzuftatten übernahm; auch ihr die 
übrigen Mittel ihred Beſtehens gewährte?). So Fein auch diefe an 


1) V. Romm el, Geſch. von Heſſen B. VIII. S. 762. 
2) Vermittelſt Urk. v. 30. Dec, 1802 beſtimmt der Bürft bie Gründung eine _ 
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war — fie Tonnte ſchwerlich 300 Scelen erreichen — fo-ift fie 
namentlich in neuerer Zeit, wo das Stift zum größeren Theile 
 fam und die Stadt ein Regiment zum Standquartier 
anſehnlich vermehrt. Sie zählt bereit an 2000 Seelen, wo- 
‚Hälfte dem Militär angehört und damit einen zweiten Geiftli- 
‚machte. Die Koften für diefelbe haben ſich damit bedeutend 
‚und man muß wegen Befchränktheit des Raumes in der ange- 
‚Kirche bereits auf Vergrößerung deffelben durch eine zweite 
. Die zum Cultus der Gemeinde nöthigen Ausgaben zu beftrei- 
find durch Gründung eines Kirchenfonds und Vermehren deffelben 
"der Gemeinde von fürftlichen und andern mildthätigen 
anſehnlich unterftügt worden‘). 
Geiſa war ebenfalls die zweite Stadt, welche im Gebiet des Stif- 
Hier nachfolgte?). In Stadt und Land hatten ſich feit dem An- 
an Weimar die Evangeliſchen durch Anftellungen und. auf andere 
Beife vermehrt. "Sie wurden den benachbarten Parocien ihrer Con- 
fon zugemiefen. Das Bedürfniß, einen eigenen Gottesdienft zu 
üben, regte fih; aber wie follte es ausgeführt werden? Die mächfte 
— 
m Gemeinde au Fulda, als Hofgemeinde, und für ſolche Perſonen der 
f i Gonfeffion, die ſich dort befinden, ober noch anfäßig machen möchtet, 
t ig bes Geiftlichen weit er 500 fl, baar, und 100 fl. für Naturalien, 
Hei (neben den gewöhnlichen Aecidentien von der Gemeinde) 6 Klaftern Brenns 
(lg feet angefahren, auf die Rammerkaffe an. Zum Anfammlungsort wurde die 
Nincritenfirie daſelbſt eingeräumt. Die Zahl der, Geburten von: 1805 
betrug durchſchnittlich ein weniges über 5 jährlich; was auf kaum 300 
m hinweiſt. Gandſcht. Nacht. über die Gründung ber evangel. Gemeinde zu 

















19 1200 Thle. und 700 Che, für die beiden Geiflfichen ; 400 Thle. und 300 
‚ie. für pmei Schuehrer, fügteih Ganter und Organif, aus ver Gtaatfafe zu 
Mmähren. Die erfte Gründung des Kirchenfonds iſt ebenfalls Merk bes Fürften 

;tanien und Neffen Gemahlin. Diefen folgte ber Kurfürſt von Heffen und bie 
n Schaumburg. Die beiben Fönigl, Schweftern, Kurfürftin von Heffen 
migin der Niederlande nicht weniger; —— — 
F won 100 Friedrichedot zuftellen ließen. 
7) Ab fan Sn Aa dr nd Or u Ga 
#5 zu Bilden im Begriff: 
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Beranlaffung, wie in Fulda, fehlte, und die Schwierigleiten warı 
bier, wegen geringerer Anzahl, viel größer. Doch bie geiſtliche Oben 
behörde ließ fih Hierdurch nicht abſchrecken und ergriff die Iuitiatin 
Am Jahre 1845 von großh. Oberconfiftorium zu Eifenach hierzu anl 
gefordert, bildete fi in Geiſa ein eigened Komite für die Sache un 
erflärte, daß der Wunſch ſchon öfters rege geworden fei, einen Gottel 
dienft und Geiftlichen eigener Confeſſion am Orte zu befigen, abı 
die Schwierigkeit, nöthige Mittel dazu zu erlangen, babe davo 
abgeſchreckt. Doc die Sache einmal angeregt und mit Umſicht for: 
geführt, brachte auch endlich zum gewünſchten Ziel. Der Guftav 
Mbolfe Verein, eigend zu diefem Zwecke geftiftet, verſprach und a 
theilte nicht allein im Inlande, fondern auch auswärts feine Hülf 
Nöthiged Local zu einem Betfaale wurde von des Großherzogs Seit 
bereitwilligft dargeboten. Aber der Ausbau deffelben erforderte eine 
Aufwand von mehr ald 2000 Thlrn. und ließ aud dem weiter gefan 
. melten Sonde nur 200 Thlr. jährlich zur Verausgabung übrig, t 
boch 300 Thlr., gefeßlihen Beftimmungen gemäß, für einen anzufte 
lenden Geiftlihen allein nöthig waren. Dazu fam noch Unterbaltım 
bed Gebäudes und Befoldung für einen Schullehrer, der zugleich Org 
nift und Kirchner ſei; zu geſchweigen des nöthigen Locals für d 
Schule, und Wohnung für beide. Daß dazu die Meine Gemein! 
außer Stand wäre, ergab fih von felbit!). Die noch fehlende 
100 Thlr. zuzulegen, verfprac eine Anzahl in Geiſa lebender Glied 
für befondern Unterricht des Geiftlichen, ihre Kinder zu einer höher: 
Anftalt vorzubereiten; aber auf eine beftändige, daher fichere Wei 
war die Zufiherung nicht zu geben. Und für Schule und ander 
nöthige fehlten zur Zeit die Mittel noch gänzlich. Endlich geftatte 
die Oberbehörde die zu gründende Stelle vor’ der Hand ald ein Vic 


1) 5000 Thle. durch gefammelte Beiträge zu diefem Behufe erworben, und 
ber Staatsfaffe zu Weimar verzinslich angelegt, ergaben zu 4 Proc, die bezeichnet 
200 Thlr. jährlih. Die Gemeinde felbf zählte bei ihrer Gründung 88 Individuen 
alfo höchſtens ein Drittheil von denen, welche die evangelifche Gemeinde in Ful 
bei ihrem erften Anfange hatte; f. Acten großh. Kircheninſp. zu Dermbach, Grů 
dung der evangel. Gemeinde in Geiſa betr. 
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‚von Dermbach, mit befonderem Geiſtlichen, der zugleich den Me: 
iterricht zu ertheilen haben werde, zu betrachten, und dieſem 

dene Befoldung zu gewähren. Das übrige der Zeit über: 

in der —— daß die, welche bisher geholfen, auch in 























172 —— Vorgängerin in Fulda, bei —* erſten Anfange, 
ne die Mittel, welche jener zu Gebote fanden und ihre Grünz 
hterten, darf alfo, den Umſtänden nach, nicht auf ähnliches 
einge Aber das darf fie hoffen, daß fierzum Segen 
r genoſſen beſtehen und ihr das unter Gottes Segen 

—— was ſie bedarf: einen Lehrer für ihre Schule 
Ae Mittel, fich zu einer eigenen Parochie zu erheben. ' Auch daran 
Jarf fie — daß ihre Ortsgenoſſen, deren Vorväter einſt in der⸗ 
lon lebten, fie mit foviel Eifer vertheidigen halfen, ſich 
ce h und hülfreich gegen fie zeigen werden, des Schriftworts 
ie: Siehe, wie fein und lieblich iſt's, wenn Brüder einträchtig 
fammen wohnen, denn dafelbft verheißt der Herr Leben und Segen 
ee und ewiglich! 





Zum Schluſſe muß noch, neben dem bereits oben erwähnten Georg 
el aus Vach, eines Geifaer Bürgers erwähnt werden, deſſen be— 
Name in dem, was er that und wirkte, noch lange fortleben 
Es war Athanafius Kircher, geb. zu Geifa 2. Mai 1602, geft. 
‚Rom 1680. Beide, ſowohl Kircher ald Wigel, Männer von viel- 
fitiger Bildung und Gelehrfamkeit, ftanden bei vielen in micht ge- 
tingem Anfehen; aber es fehlte ihnen aud nicht, die Quelle manches 

tided für beide, an vielen Gegnern. Hatte Witzel wegen feiner 
eit, mit welcher ex zuerft gegen die katholiſche, dann gegen die 
ſche Lehre und ihre Vertreter auftrat, viel zu erbulden, und 
e deshalb manches ſchlimme von feinen Gegnern ertragen, fo 


v . 
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Zeit andgefeht, wo ber Religionskrieg am heftigften entbranute un 
die beiden‘ flreitenden Parteien ſich am unverſohnlichſten haften, - 
denn ee war Jeſuit und Jeſuitenſchüler. Uber weit entfernt, ſich i 
Neligionshaͤndel einzumifchen,, wie ber Theologe Witzel that, lebte di 
Mathematiker Kircher lediglich feiner Wiſſenſchaft. Die Alchymie, vo 
ihm in ihrer ganzer Bloͤße dargeftellt, konnte fich ſeitdem nicht wied 
erheben. Seine Achtung vor dem. Alterthum war babei fo groß, ba 
ſelbſt mander mißlungene Verſuch ihn davon abzuſchrecken nicht ve 
mochte. Mögen die fcheiftftellerifchen Arbeiten Witzel's die Kircher 
ber. Zahl. mach weit überſteigen, an innerem Gehalte werden fie ı 
nie im Stande fein. Lichtenberg fügt von ihm: „Wenn Kircher ein 
Feder in die Hand nahm, fo floß ein ganzer Foliant ans ihr.“ 4 
Mipel wird in feiner. Vaterſtadt felten nach gedacht; dad Haus, wori 
er geboren war, kennt niemand mehr. Das Geburtshaus Kircher's fiel 
noch jeßt, und fein wohlgetzoffened, im Rathhaus aufgeftelltes Bilt 
niß wird gern dem Fremden dort gezeigt. 

Das Urtheil der Gegenwart kann als ein verfehltes erſcheinen 
das der Nachwelt zeigt klarer die That in ihrem wirklichen Werth! 


XXI. 
Die Grafen von Wartberg. 


Ein Beitrag zur Geſchichte des Schloffes Wartberg. 


Archivat Dr. Landan in Kaflel. 


Crma fiebenzig Jahre nah der Erbauung ded Schloſſes Wart⸗ 
berg”) findet man ein Grafengefchlecht, welches von demfelben feinen 
Namen führt. Der erfte, welder und davon befannt wird, ift Wig⸗ 
ger v. Wartberc, den eine Urkunde von 1137 ald Eidam der Witwe 
Chriſtians von Goldbach nennt (Dronke, Codex dipl. Fuld. nr. 792.)- 
Auch 1144 findet fi Wigger de Warperg (Guderus, Cod. dipl. 1. 
p-152), und zulegt, und zwar mit einem Sohne, im Jahre 1155 
r Wend, Heil. Landesgeſchichte II. UB. &.70): Comes Wiggerus 
et filius ejus Burchardus de Wartberg. Der lehtere, welder 14182 
ald „Comes in Wartberc‘‘ eine Urkunde des Landgrafen Ludwig II. 
- von Thüringen bezeugt (v. Ledebur, vaterländ. Ardiv XII. ©. 272), 
fand 1184 feinen Tod zu Erfurt bei dem bekannten Zufammenfturze 
; der Probftei der Marienkirche (Annales Reinhardsbr. f. Ihüring. Ges 
(hihtsquellen I. S.42). Er wird bei Erwähnung diefed Ereignifles 
: tastellanus de Wartberch genannt (Kreißig, Beiträge zur Hiſtorie 
der fächfifchen Lande I. S. 12) und damit wird die Stellung ber Fa⸗ 
- milie, wenn man überhaupt über diefe unficher fein könnte, außer Zwei: 
fel gefegt. Die Grafen von Wartberg waren Burggrafen auf dem 
landgräflichen Schloffe Wartberg, und fomit landgräfliche Dienfiman- 
nen, weshalb Landgraf Hermann jened Burghard Son 1196 aud) 
„homo noster‘ nennt. (Schumacher, vermiſchte Nachrichten zur 
hf. Geſchichte MI. S. 42.) 
Burghard's Söhne waren Ludwig und Albert. Der erſte fand 
NIE Wartburg, wie dies jept gewöhnlich, if ber Rame der Burg über 
| Ciſenach, fondem Wartbera. 
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1196 im Begriff den Kreuzzug nach Ierufalem mitzumadyen, und wer 
ſchrieb, um fi die dazu nöthigen Mittel zu verfchaffen, Güter zu Go 
bad. Er wird bei der darüber vom Landgrafen ausgefertigten Ui 
kunde einfach als ‚„nobilis““ bezeichnet, wogegen fein Bruder den T 
tel „comes“ erhält (Schumacher a. a. O.). Da feitdem Ludwi 
nicht wieder genannt wird, fo läßt fi wohl annehmen, daß er i 
dem fremden Lande gleich fo vielen andern fein Leben endete. 

Erft 1222 begegnet man wieder Ludewicus comes de Wartber 
Burcardus cognatus ejus (Wenck a. a. O. III. UB. S. 100). Ludwi 
findet ſich auch 1225 (Hiſtor. dipl. Unterricht ıc. von des h. teutſche 
Ritterordens ıc. Immedietät ꝛc. Nr. 43.) und 1227 melden fümmi 
liche Chroniſten, welche von des Landgrafen Ludwig von Thüringe 
Kreuzzuge berichten, daß unter den thüringiſchen Edeln, welche de 
Landgrafen begleiteten, auch ‚„eomes Ludevicus de Wartperg, come 
Borchardus de Brandenberg‘‘ fich befunden hätten (f. die ſchon angı 
führten Annales Reinhardsbr. p. 203). 

Wir finden alfo hier nebeneinander diefelben Samen, wie 122% 
nur ift dem zweiten noch der Name feines Anfites beigefügt, meldı 
dort fehlt. Beide Perfonen werden aber 1227 ald cognati bezeichne 
womit ein beftimmter Verwandtſchaftsgrad allerdings nicht audgedrüd 
ift. Da indeß der Name Burghard fchon bei Ludwigs Großvater fi 
zeigt und Alberts Bruder Ludwig allem Anfcheine nad auf dem Kreuz 
zuge blieb, fo bin ich nicht abgeneigt, jene beiden ald Brüder anzı 
nehmen. Mindeftend waren fie Bruderd Söhne. Daß fie derfelbe 
Bamilie angehörten, geht auch noch daraus hervor, daß der von dei 
Grafen Wigger erheirathete Grundbefiß zu Goldbady auf die Grafe 
von Brandenberg überging. 

Graf Ludwig von Wartberg wird feit 1227 nicht mehr ge 
nannt und fcheint dad Gefchid des Landgrafen getheilt zu haben. Da 
mit endet auch der auf das Schloß Wartberg fih beziehende gräflich 
Zitel. Es ift daraus der fihere Schluß zu ziehen, daß auch da 
Burggrafenamt mit Ludwigs Tode einging. Ob fie nun aber da 
Schloß Brandenberg, deffen fhöne Trümmer über dem Ufer der Werr: 
noch jet die Aufmerffamkeit in nicht geringem Grade feffeln, ſcho 
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Früher befeffen, oder ob daffelbe erft Burghard erworben, vermag ich 
micht zu beantworten. Das einzige, was der Bamilie von dem Burg⸗ 
grafenamte übriggeblieben zu fein fheint, war der Grafentitel, wels 
den fie auf den Brandenberg übertrugen, aber auch nur auf eine kurze 
Zeit noch führten. Burghard findet fih fortwährend ald Graf von 
Brandenberg. Er hatte eine v. Mila zur Hausfrau und mit biefer 
zwei Söhne Albert und Heinrich und eine Tochter Sophie, welche Ger: 
bard von Salzungen ehelihte. Ald Burghard ftarb (zwiſchen 1268 
und 1279) lebte jedoh nur noch fein Sohn Albert. Diefer war der 
lezte, welcher noch den Srafennamen führte. In zwei vor mir lie 
genden Driginalurfunden von 1292 nennt er fi noch comes de Bran- 
denberg, die Siegel diefer Urkunden haben aber bereitö die einfache 
Umfchrift: S. Alberti de Brandenberg. Doch auch ſchon früher, ſchon 
1288 und 1289, erfcheint er nicht nur ohne den Grafennamen, fons 
dern ſogar auch mitten zwifchen Gliedern des minifteriellen Adels 
(Brüdner, Kirhen- und Schulftaat ded Herzogthums Sadhfen- @o» 
tha 11. St.5. S. 20). In gleicher Weife findet er fi) 1294 und 1299 
(Thuringia sacra p. 495), fowie 1306 (Schannat, Clientela Fulden- 
sis, Probat. nr. 192 u. 208), und nur ausnahmsweiſe wird er 1304, 
wo man ihn ald Mitpfandäbefiger ded Schloffed Wildeck kennen lernt, 
vir nobilis genannt (‚Schannat, Buchonia vetus p. 419). | 
Man fieht, daß der Srafenname bei Albert gewiffermaßen nur 
noch eine Neminidcenz if. Mit dem Amte war auch die Grundlage 
für den Würdenamen verloren gegangen; denn der Bezirk, über welchen 
die Samilie die Gerichtöbarfeit befaß, dad Gericht Brandenberg, war 
ju gering (ed beitand daffelbe aus der Pfarrei Lauchröden), ald daß 
der Grafentitel hätte auf diefed übertragen werden können. Genug, 
die von Brandenberg gehören nur noch dem niedern Adel an. Daß 
Albert Söhne hatte, zeigt die angeführte Urkunde von 1306, ihre Ras 
men aber find mir unbefannt. Darauf folgten zwei Brüder Albrecht 
und Reinhard, welche von 1361 bid 1370 öfter in den Urkunden ge⸗ 
nannt werden. Der erite hatte drei Söhne: Reinhard, Ludwig und 
Heino, der andere vier Söhne: Johann, Reinhard, Lok und Apel. 
So zahlreich die Familie hier noch erſcheint, fo ging fie dennod ihrem 
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Grldfchen entgegen. Im I. 1455 lebte nur noch Reinhard von Wrex 
venberg und allem Anfcheine nach war er ber letzte feined Geſchlechn 
 Übrigend. waren bie von Brandenberg auch nicht alleinige Beſiher 
der Burg Wrandenberg, denn. 1554 hatten auch die won Heringen 
Theil daran⸗ Im dem genannten Jahre fah ſich nämlich Friedrich von 
Deringen genöthigt die Dffuung feines Theild an dem Schloffe Bran- 
benberg deu Herren von Hanau zuzugeftehen. 


XXI. 

Propofition der Furften zu Sachſſen rc. 

uff gehaltenem landtage zu Salnelt 
1557. 


Mitgetheilt 


Profeſſor Wegele. 





Borbemerftung. 


Nachfolgendes Actenſtück ſtammt aus dem Sadf.: Erneftin. Ge: 
mmtardiv in Weimar (Reg. Q. pag. 47—52, XXI.) und vers 
ent, wie mir foheint, in mehr ald einer Beziehung durch den Drud 
röffentlicht zu werden. Das Original ift genau wiedergegeben, nur 
ıbe ich mir erlaubt, an die Stelle der Interpunctation ded 16. die 
8 19. Jahrhunderts in gemäßigter Anwendung zu feßen. 

Die Zürften, von denen die Propofition auögeht, find der Her: 
g Johann Friedrich der Mittlere von Sachſen und feine beiden jün- 
eren, noch minorennen Brüder, Johann Wilhelm und Johann Fried» 
ih der Jüngere, die Söhne ded 1554 verftorbenen Johann Friedrich 
ed Großmüthigen. 


ol. l. ®. 


fol. 1. b- 





MW oigebornen, Edlen vnnd vehftenn Liebenn Rethe vnnd Getreuen. l 
Weſcher geftalt Wier Euch vf heut ander gegenn Saluelt erfordert 
vnnd befhriebenn, Solchs werdet Ir aus vnſerm fehreiben vornom- 
men haben. Ä B 
Das Ihr nu darauff vnderteniglich, gutwillig vnnd gehorfamlid 
erfchienenn vnd Euch daran nichts verhindern Laſſen, Solchs gereicht 
vnns, beide von denen, ſo perſonlich Zur ſtedte ſein, vnd den andern, 
welche anne Zweiuel die Ihren mit gnugſamem gewalt abgefertigt, Zu 
gnedigem vnd gutem gefallenn. — 
Domit Ihr nu die ſachenn ſolcher Erforderunge anhoren, Euch — 
auch darauf mit Eurem vndertenigem bedencken, Rath vnnd Hulf zu⸗ 
uornehmen Laſſen vnnd zuerzeigen habenn muget, 
So ſtellen Wier In feinen Zweiuel, Euch Iſt bewuft vnnd vnuor⸗ 
borgenn, das vorſchinnen ſechsvndfunfzigſten Ihars durch Romifh _ 
Keiſerliche Majeſtet vnſern aller gnedigſten Hern ein gemeiner Reichs- 
tag gegen Regensburg ausgeſchriebenn, gehalten vnnd letzlich durch Re⸗ 
miſch Kunigliche Majeſtet vnſernn auch aller gnedigſten Hern perſon— 
lich beſucht, auch darauf etzliche notwendige Punct vnd ſachen tractirt, 
gehandelt vnnd vorabſchidet ſeint wordenn. Weil dann Kunigliche 
Majeſtet Churfurſten, Furſtenn vnnd ſtende, vnd der abweſennden ge: 
ſanten vnnd botſchafften darauf auch furhalten hat laſſenn, Welder 
geſtalt Ire Konigliche Majeſtet vnd Derſelbenn Chriſtliche Konigreiche 
vnnd Lande von gemeiner Chriſtenheit Erbfeinds des Türckenn be 
ſchwerlichenn furnehmens vnnd feinem gewaltigen krigsvolck Zum hod: 
ſtenn bedranget, angefochten vnnd beſchediget wurdenn, vnnd man ” 


I 
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ih allenn einhelligenn vnnd glaubmwirdigenn Kuntſchafften nach, fü 
Ihrer Majejtet vonn mehr ortenn Zufommenn vnd Irer Majeftet teg⸗ 
lich Zugefannt wurden, gemelts Erbfeinds des türdenn perfonlichenn 
gewaltigenn antzugs Zu eingehendem Sommer gewislich Zubefahren, 
auch fein gemut vnnd meinung entlich dohin gerichtet, nicht allein Iter 
Majeftet noch Inhabendem teil ann der Crohn Hungern, Sondern 
auch ander Irer Majeftet anreinende Chriſtliche Konigreich vnnd Gre: 
nisfletlein,  Desgleichenn auch anderer, negft angelegenner Churfur⸗ 
fen, Furſten vnnd Stende, des heiligenn Reichs land vnnd leuth mit 
Heers Crafft Zuuberziehenn, anzugreiffen vnnd Zubekrigen vnnd alſo 
feinen fus Ihe lenger Ihe mehr In die Chriſtennheit, furnemlich fol. 2 a 
Deupfche Nation Zufegenn vnnd ein Land neben oder nach dem andern 
Jun ſeineun tiranniſchen gewalt vnnd Dinftbarkeith (.Wo See ſolchs 
der almechtige vorhengte.) Zugwingenn. 
Wan es aber Ihrer Kuniglichen Majeſtet Derſelbenn — 
hen vnnd Landenn noch fo Langwirigen beharlichenn krigenn, domit 
Ihre Majeſtet nahend vom eingange Ihrer Regirunge wider dieſenn 
beſchwerlichenn vheind beladenn vnnd derhalbenn In fo offentliche er⸗ 
ſchopffunge Ires Cammerguts vnnd Ihrer Land, Leuth vnud vnder⸗ 
thenenn vormugens, ſolchen wichtigen vberlegennen vheindt ſtatlichen 
vnd erſchislichen Widerſtanndt, ane ſtatliche hulf des heiligen Reichs 
Zuthun, noch Ine Zu vnfridlichen Zeitenn In feinem beharlichem fur- 
nehmenn vfzuhalten vnnd bie weitſchweiffigen Grenigen vnnd ort fle— 
en Zuerretten Ime nicht muglich, vnnd dan die ſtende vnnd der ab⸗ 
weſenden Rethe vnnd botſchafften aus hochſtem vorſtandt ſelbeſt vor⸗ 
nunftiglich Zuerachtenn, Was nicht allein Ihrer Kuniglichen Majeſtet 
vund Deren Chriſtlichen Kunigreichen vnnd Landen, Sondern auch 
dem heiligenn Reich Deutzſcher Nation an erhaltung Ihrer Majeſtet 
noch Inhabenden teils der Chron vngarn vundt andern ort fleden vnnd toi. 2 
grenigbeufern gelegenn, vnd was dargegenm vf vorluſt derfelbenn fur 
Unmpiberbringlicher ſchadenn, Nachteil vnndt vorderbenn ftunde, vnnd 
Zugewarthenn fein wurde, Mit angehefftem freuntlichem guedigem ge: 
finmen ond-begern, Sie woltenn ſolchs alles ſtatlich Zu gemuthe fuh- 
tenn/ vnnd ſonderlich Ihrer Koniglichen Majeftet bedrengten Kunig- 
reich vnnd Landen furſtehender geferlideit, Darzu die ſchedenn, nad- 
24* 


fol. I. a. 


fol. 1. b. 





Wolgebornen „Edlen vnnd vehſtenn Liebenn Rethe vnnd Getreuen. 
Weſcher geſtalt Wier Euch vf heut anher gegenn Saluelt erfordert 
vnnd beſchriebenn, Solchs werdet Ir aus vnſerm ſchreiben vornom | 
men haben. 
Das Ihr nu darauff vnderteniglich, gutwillig vnnd gehorſamlich 
erſchienenn vnd Euch daran nichts verhindern Laſſen, Solchs gereicht h 
vnns, beide von denen, fo perfonlich Zur ftedte fein, ond den andern, 
welche anne Zweiuel die Ihren mit gnugſamem gewalt abgefertigt, Zu j 
gnedigem und gutem gefallenn. ı 
Domit Ihr nu die fahenn folder Erforderunge anhoren, Euch | 
| 


auch darauf mit Eurem vndertenigem bedenden, Rath vnnd Hulf zw 
uornehmen LZaffen vnnd zuerzeigen habenn muget, 

So ftellen Wier In feinen Zweiuel, Euch Iſt bewuft vnnd vnuor _ 
borgenn, das vorfchinnen fehsundfunfzigften Ihars durd Komik | 
Keiferlihe Majeftet vnſern aller gnedigften Hern ein gemeiner Reich: |. 
tag gegen Regensburg außgefchriebenn, gehalten vnnd leglich dur) Ro: | 
mifh Kunigliche Majeftet vnſernn auch aller gnedigften Hern perfon: _ 
lich befucht, auch darauf etliche notwendige Punct vnd ſachen tractirt, 
gehandelt vnnd vorabfchidet feint wordenn. Weil dann Kuniglide _ 
Majeftet Churfurften, Furſtenn vnnd ftende, vnd der abwefennden ge 
fanten vnnd botfchafften darauf auch furbalten hat laffenn, Welchet Ä 
geftalt Ire Koniglihe Majeftet vnd Derfelbenn Chriftliche Konigreide - 
vnnd Lande von gemeiner Chriftenheit Erbfeinde des Türdenn be: 
Ihwerlihenn furnehmend vnnd feinem gewaltigen krigsvolck Zum hod: 
ftenn bedranget, angefochten vnnd befchediget wurdenn, vunnd man ' 
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allenn einhelligenn vnnd glaubwirdigenn Kuntfgafften nach, fü 
| Shrer Mojeftet vonn mehr ortenn Zufommenn vnd Irer Mojeftet tege 
Lich Zugefannt wurden, gemelts Erbfeinds des türckenn perfonlichenn 
! antzugs Zu eingehendem Sommer gewislich Zubefahren, 
‚auch fein gemmt vnnd meinung entlich dohin gerichtet, nicht allein Irer 
‚noch Inhabendem teil ann der Crohn Hungern, Sondern 
auch ander Irer Majeftet anreinende Cpriftliche Konigreich vnnd res 
mißfledlein, Desgleichenn auch anderer, negſt angelegenner Churfur- 
Furſten vnnd Stende, des heiligenn Reichs land vnnd leuth mit 
Craft Zuuberziehenn, anzugreifen vnnd Zubekrigen vnnd alfo 
Fuß Ihe: enger, Ihe mehr In die Chriſtennheit, furnemlich fol. 2 : 
ı Zufegenn onnd ein Land neben oder nach dem andern 
miſchen gewalt vnnd Dinftbarkeith (‚Wo juli ſolchs 
almechtige vorhengte.) Zugwingenn. 

Wan es aber Ihrer Kuniglichen Majeſtet Derſelbenn ng 
vnnd Sandenn noch fo Langwirigen beharlichenn krigenn, domit 
jjeftet nahend vom eingange Ihrer Negirunge wider diefenn 
vheind beladenn vnnd derhalbenn In fo offentliche er= 
reni vnnd Ihrer Land, Leuth vnnd vnder⸗ 
ſolchen wichtigen vberlegennen vheindt ſtatlichen 
——— ane ſtatliche hulf des heiligen Reichs 
Zuthun, noch Ine Zu vnfridlichen Zeitenn In feinem beharlichem fur- 
nehmen vfzuhalten vnnd bie weitſchweiffigen Grenitzen vnnd ort fle— 
denn Zuerretten Ime wicht muglich, vnnd dan die ſtende vnnd der ab ⸗ 
weſenden Rethe vnnd botſchafften aus hochſtem vorſtandt ſelbeſt vor- 
aunftiglich Zuerachtenn, Was nicht allein Ihrer Kuniglichen Majeſtet 

Hund, Deren Chriſtlichen Kunigreichen vund Landen, Sondern auch 
dem heiligenn Reich Deutzſcher Nation am erhaltung Ihrer Majeftet 
noch Inhabenden teils det Chron vngarn vundt andern ort flecken vnnd 11.2 

grenittheuſern gelegenn, vnd was dargegenn vf vorluſt derſelbenn fur 
vnwiderbtinglicher ſchadenn, Nachteil vnndt vorderbenn ſtunde, vnnd 

Zagewarthenn fein wurde, Mit angehefftem freuntlichem guedigem ge- 

finmen vnd begern, Sie woltenn ſolchs alles ftatlich Zu gemuthe fuh- 

em; vnnd fonderlich Ihrer Koniglichen Majeftet bedrengten Runig- 
teich vnnd Landen furſtehender geferlickeit, Darzu die ſchedenn, nach- 
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teil vnnd vorderben, fo gemeinen des heiligenn Reichs ſtenden erfolgen 
wurdenn, wo dem Qurdenn fein ferner furbreden Zugefehenn vum 
fo lange geftattet, bid er Irer Kunigliden Majeftet noch vberigem 
teil an der Chron vngarn Inn feinenn gemalt brechtte, notturfftigfig 
bedendenn vnnd demnad) einer ftatlihen vnnd furtreglichern hulff fh 
entfchlieffen Zubewilligenn vnnd diefelbige In gelt vmb mehrer richt 
deit willenn Zuleiftenn vnbeſchwert zufein ıc., 

So habenn Churfurjten, furiten vnnd Stende, vnnd ber ab 
wefendenn Rethe vnnd botfchafften ſolchs alles Zu gemuth gefurt 
vnnd bei fi ermeflen. Nachdeme die fachenn den Turckennhulf Halbenz 
befhwerlic genug gefhaffen, vnnd dan fo diefer vberleftige vheind 

fol. 3. a. feinen fus weiter In die Chriftenheit (. Das goth der allermedhtige |: 
mildiglich vorhute.) fortfegenn folte, Das auch die andernn Ghriftt }. 
hen Kunigreih vnnd Lande, Zuuorderſt diefe, ald Zunegft dehr ikt } 
bedrangtenn anreinende Deutzſche Nation, Inn forglicher geferlideit }. 
ſtehet vnndt eben dad Jenige fo Zuuor ann denn vorlaffennen be ; 
gegennt, Zugemartenn habenn muften; Innfonderheit aber betrachtet »; 
die emfigenn, Ernftlihenn vnnd hoch fleiffigenn werbungenn, anbrix: 
genn vnnd bitten Irer Koniglichen Majeltet Konigreihd Hungarn vnnd 
Beheim, auch nideroſterreichiſchenn Erblandenn vorordentenn ſtatlichenn 
botſchafftenn, bei denn Steuden vnnd der abweſendenn Rethenn vnnd 
geſanttenn furgetragen vnnd beſchehenn; 

Vnnd darauf Zu ſchutz, ſchirm, vffenthalt vnnd troſt der bedrang⸗ 
tenn Chriſtenn, ſo der geferlickeit Zum negſten geſeſſenn, mit Denenn — 
billich ein Chriſtlich mitleiden Zuhabenn, auch die vorſtehende gefer: = 
lickeit mit vorleihung gotlicher gnadenn von dieſer Loblichenn Nation 
abzuhaltenn eutſchloſſenn vnnd bewilligt, Das die Churfurſtenn, fur: - 
ſtenn vnnd Stende des heiligenn Reichs Deupfcher Nation Irer Konig: 
lihen Majeftet Derfelben Konigreichenn vnnd Landenn Ire hulff adt - 

01.3.5. Monat lange geduppelt, noch eind Idenn Anfchlegen, leyſten vnnd 
Reichenn wollen vnnd follen, Aber doch Inn allewege diefer geftalt 
vnnd alßo, das eined Idenn ſtannds onderthanenn Zu Leiſtunge fol: 
her hulff getzogenn vnnd darunter auch die Ienigenn, fo von Etzlichenn 
Ehurfurftenn und furftenn des Reihe anlagenn halbenn erimirt ober 
ausgetzogen, Ire geburennde anteil Inn diefer Turckennhulff Itzund 


— 
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ea die Jenigenn Chur vnnd Furften, fo fie 
„berurte anlagenn an Ihrer ftadt entrichtenn, auch ſolche 
Zwo friftenn nemlih auf oftern vorſchinnen die erfte helfft 
1 is Baptiſte ſchirſtkunfftig der annder Halbe teil Inn 
erlich darzu benantenn Legeftebten gewislich vnnd vn— 
ſeumlich gefallenn vnnd erlegt werdenn folle; Mit einem ernſtlichenn 
vnud bedraulichenn anhange, Wie vnd welcher geſtalt gegenn den vn⸗ 
Stenden Im valh einiger hinderſtelligenn vnnd ſeumigen 
alung ‚oder gentzlichenn nicht entrichtunge Dem vorordentenn fiſtal 
Keiſerlichen Cammergerichts mit ernftenn vnnd eilendenn DENE 
befolenn wordenn. 
Weiter. So werpet Ihr gut wiſſenns — oder Euch deſſenn 
m leichtlich Zuerſehenn, Das die Churfurſten 
gemeine Stende des heiligenn Reichs vf etliche Ihre an⸗ 
Neichstagenn durch der Romiſch Keiſerlichen vnnd Ko— 
miglichen Majeſtet vnnſer aller gnedigſten hern vilfeltigs begeren Zu 
des Erbvheinds, des Turckenn, auch den Gemeinenn pfen- 
das gantze Reich vnnd daruber ein funf Jerig baugelt Zube 
der Grenitz gegen dem Turckenn, Item Zuvnderhaltung des 
vund derfelbigenn vberigenn Perfonenn, Item Zu: 
des vorthanenn Reichsvorraths, Item Zu der Frencki— 
ſchenn Contribution eine ftatlihe groſſe Summa geldes gewilligt: 
Bbet das auch vf Jungſt gehaltennem Kreistage Zu Zerbſt von denn 
furſtenn vnnd ſtendenn des oberſechſſiſchenn Kreiſes be— 
dacht vnnd vor hochnotig angeſehenn wordenn it, Das man vf den 
negften augsburgifchenn Reichsabſchid Zuhandhabung frides vnnd redh- 
tenns eine ſtatliche Suma geldes Zufammenn legenn folle, Domit man 
bie henpt= vnnd Erigälente dauonn vnderhaltenn vnnd befolden muge, 
elchs alles, ausgeſchloſſenn was vf berurtem Mreißtage bedacht, daft 
alle Stennde des heiligenn Reichs erlegt, vnnd fich dorinnenn gegen 
‚bochftgenteltenn Keiferlichen vnnd Koniglichen Majeftet vnderteniglich 
mund gehorfamlich erkeiget bettenn.); 
Bnnd wiewol weilagd der Hochgebornne furjt her Iohannäfride- 
rich herhog zu Sachſſenn vnndt Churfurſt onnfer gnediger Tieber her 
vnnd vather hochloblicher vnnd feliger gedechtnus gleicher geftalt auch 



















ol. 5. b. 
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gehorfamlich Zuerzeigenn willig gemeßenn, So habenn doch Ihre gus Ye: 


denn betrachtet, wie Erbermlich fie nidergelegenn vund Derfelbem 
Churfurftennthumb vnnd Lande Sonfifeirt vnnd eingetzogenn, vnndt 
dad denn vberbleibenndenn Landenn vnnd Leuten berurte Reichebur⸗ 


denn Zutragenn faſt beſchwerlichenn vnnd derwegenn allenn fleis ange 


wanndt, auf das Ire gnaden, wier vnnd vnnſere arme vnderthame = 
vnnd landſchafften domit hettenn mugen vorſchonet bleiben, wie dans |: 


Ihre gnadenn vber alles ſchrifftliches ſuchenn Zu der Romiſchen Kunig: 
lichen Majeſtet gegen Wien In oſterreich ſeiner gnadenn Rath einen 
geſannth vnnd muntliche vndertenige ſuchnnge vnnd bith habenn thur 
laſſenn, Aber bei Ihrer Majeſtet deshalbenn nichts erlangenn mugen. 

Nachdeme aber vf denn volgendenn Reijichstagen obberurte am 
fagenn anderweit vnnd dergeftalt beftettigt, welcher ſtanndt feinem 
geburlichenn anteil nicht forderlich erlegenn wurde, Dad gegenn Dem 
felbigenn duch denn Sammergerichtöfiftal fchleunig folte Procedirt 
werdenn: 

So Iſt daraus Erfolgett, dad noch totlichem abgange vnnſer 
hernn vaters hochloblicher vnnd ſeliger gedechtnis wier ſelbſt Inn vnnſer 


— 


| 


ie 


angehenden furftlihenn Regierung gleichsfalles auch Feinenn fleis ge : 


fpartt, Aber doch ungeachtet vnſers weiteren bittennd, Einredenns 


vnnd furwendenns feint wier durch denn Fiſcal am Cammergeriſcht bil - 


pjf die acht erclagt onnd Erftanden worden. 


Do wier dann nu nicht Zufehenn noch Erwartenn habenn wollen, . 


das wier vnnd Ihr ald vnnſere getrene vnderthane In die beſchwerliche 


acht Erelert, So habenn wir Zu abmendung weiters nachteild vnnd fh - 


dennd, der vnns vnnd Euch obgelegenn, die Konigliche Majeitet eli: 
per maffenn mit einer ftatlihenn Summa geldes, welche (mir) bei andern 
Zeuten vmb penfion mit vhnjtatten vffbracht vnnd noch ſchuldig feint, 
aber forderlich wider erlegen muſten, vf dismal geſtillet, auch Doruber 
noch Zwo Summa gelded, Zuvnderhalt ded Sammergerichtd vnnd fur 
die aufgeßogenne Perfonenn, bi vff bekalung des Rechts erlegenn 
muffen. 

Vnnd nachdeme weilannd vnnſer netter Herbog Morib Zu Sad: 
ſſenn, Churfurft feliger, der Romifchen Kuniglichen Majeftet fur den 
gemeinenn pfennig eine groffe Summa geldes gegebenn, Als habenn 
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wier bei der Romiſchen Kuniglichen Majeftet muglichenn fleid vorſucht 
Irer Majeftet auch eine leidliche ſumma Zuuorhei- 
ſchenn vnnd dodurch vnns vnnd Euch vonn folder burdenn Zuentwir- 
Henn, Aber doch nichts erhaltenn konnenn, Sondernn Ihre Majeftet 
baberım damwider furgewanndt, Das Herkog Morigs mit eigennem leibe 
wider denn Tutckenn gepogenn, vnnd domit wol vordinet, Das Ihre 
Kuniglice Mojeftet nicht alleine angegeigte fumma vor[weigert Zujneh⸗ 
ſundern das fie. Ime denn gemeinen pfenning gar Zuerlaffenn 
vrſach gehabt hettenn. 
Nachdeme dan nu die obergelte Neichdanlagenn vnns vnnd Euch 
Zutragenn vnud Zuentrichtenn geburenn, Welcher aller halbenn wier 
guedigem mitleidenn Euch die Getreuenn nd Zuuor durch aller 
hocher ſchopffte vnnderthanenn gernne vorſchonet fehenn, 
(uf deren felbft lieber vberig fein woltenn: 
So wil doch darbenebenn dieſes herwider Zubedenckenn fein dee 
vans vnnd Euch mit alleine vnrathſam, Sondernn vnmuglich auch 
nicht aue merclliche gefahr, ſchimpf vnnd nachteil fürfellenn wolte, 
vuns gegenn Dem Jenigenn, fo von allenn Churfurſtenn, Furſtenn 
vond Stenden des Reichs hiuor vnnd itzo Im obertzeltenn Reichshulffenn 
vundt anlagenn durchaus vnnd Einmutiglich geſchloſſenn, bewilligt 
vand vorabſchiedet wordenn, vffzuhaltenn vnnd widerſetzig Zumachenn. 
Darumb wir dan nicht haben vnderlaſſenn wollenn, Euch ſolches vff 
dießem vnſerm Landtage, dergleichenn vonn andern Churfurſtenn, fürs 
ſtenn vnnd ſtendenn gegenn Irenn landſtenden vnnd vnderthanenn 
bulch beſchehenn, gnediger meinung Zueroffennen vnnd Zuuormeldenn, 
Mit weiterm angehafftem gnedigem Geſinnenn vnnd begern, Inmaſ— 
ſenn Ihr hitnach volgennd am ende vnnd beſchlus dieſer vnſer — 
genn furhaltımg Zuuornehmen befindenn werdet. 
VBolgennds Iſt euch vnuorborgenn, Welcher geftakt weilannd vnu⸗ 
ſer gnediger lieber her vnnd vater Gotſeliger gedechtnus, aus gottes 
vorhengknus vor Zehenn Iharenn von ſeiner gnaden altveterlichen an: 
ererbtenn Churfurſtennthumb vnnd Laudenn, die auch ſeine gnaden 
vonn MRomiſcher Keiſerlichen vnnd Kuniglichen Majeſtet, vnnſernn 
allergnedigſtenn herreun, zu Lehenn entpfangenn vnnd getragenn, kom: 
ment vnd dieſelbigen bis vf die ſtück, fo vnns als feiner gnaden ſohnenn 










fol. 6. u. 


fol. 6. b. 


. gnadunge, eind teild titteld, wapennd vnnd freiheitenn, auch der |: 
pberblibennder Lannde halbenn ıc. wider eingefeßt, auch Zu der fempt- \\ 


fol. 7. a. 
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vnnd Erben von Keiferliher Majeftet bliebenn, eingetzogenn; Darm 
auch vonn Keiferliher Majeftet ein gute Zeit Ihar In Sangwiriger Cu 


ftodien enthalten, Aber letzlich voraus allergnedigit erledigt, vnnd fer |: 


ner gnaden in furftlihenn ftanndt, geredhtideit, forderung, ehre, ber 


lichenn belehenung gelaffenn worden, 
Mit folcher Keiferlicher Majeſtet aller gnedigiten declaration, bai 


diefelbe gefampte Zehennfchafft, dorinnenn die Chur vnnd furftenn zu }i 


Sachſſenn von alters her Irer Lannd vnnd Leute halbenn, fo fie ge 
babtt vnnd Funftiglid Erlangenn modtenn, miteinander gefeflenn, 
vnuorruckt vnnd vnuorandert bleibenn, vnnd fie die Chur vnnd fur: 


ftenn Zu Sadffenn vnnd derfelbenn Erbenn Zu ewigenn Zeitenn mit- |: 


einander Inn folder gefampten Lehennſchafft figenn vund Ihre Land 
vnnd Leuthe von einem ftamme vf denn andernn nad folcher fipkal, 
wie im haus Zu Sachſſenn fur recht gehaltenn vnnd herfommenn, fab 
len vnnd Erben foltenn, Inhalt Ihrer altveterlihenn teilungenn vnnd 
vortrege, fo fie derhalbenn allwehge miteinander gehabt und noch ha: 
benn, wie dan auch Keiferlihe Majeſtet ſich aller gnedigft erbotten, 
mit allenn freuntlidenn vnnd anedigen fleid bei Irer Majeftet freunt: 
lihen fiben bruder dem Romifchen Konige fiurzumendenn und Zuhan: 
delnn, dad Ihre Kunigliche Majeitet gnediglich bewilligenn woltenn, 
obgedachtenn vnnſernn hernn vatern feligenn ond und mit den Lehenn, 
fo von der Chron Zu Behmenn Zu Lehenn gehenn vnnd fie vonn Ko: 





niglicher Majeſtet entpfangenn, widderumb ſemptlich miteinander Zu: 


belehennen. 

Dieſem Zu volge hat vnnſer her vater ſeliger bei ſeiner gnaden 
lebenn, vnnd noch derſelbenn abſterbenn wier, als ſeiner gnaden Sohne, 
bei Koniglicher Majeſtet von wegenn obangetzeigtter ſemptlichen belehe⸗ 
nung, ann denn Behemiſchenn Lehenn, Zum offternmalh nebenn vber⸗ 
reichung Keiſerlicher Majeſtet vorſchrifften, nicht allein ann Konigliche 
Majeſtet, Sondern auch an Irer Koniglichen Majeſtet geliebtenn Sohn 
Konig Marimilian, vnnſern beſondernn liebenn hern vnnd oheimen, 
gantz vndertenigſt anſuchenn, flehenn vnnd bitten laſſenn. Derglei⸗ 
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an onfern Rethenn hiuor vf dem negftenn Reichstag zu Augs- 
nebenn vilenn Churfurſtenn vnnd furſtenn, ſtatlichenn freunt⸗ 
ound fleiſſigenn furbittenn abermals Zum allervndertenigſtenn 
in, Domit feine gnaden vnnd wir, Keiſerlicher Majeſtet aller 
ın declaration, erbietenn, auch bruderlichenn vnnd freuntlichenn 
in nach, Zu bemelter geſambtten hanndt aller gnedigſt hettenn 
wvnnd fein gnaden vnnd vnns dieſelbige widerfahrenn mugenn. 
er Es ſeint vonn Koniglicher Majeſtet allewege antwortenn ge: 
dorinnenn dieſe ſachenn vf alle Stende der Chron Behem vor— 
mnd bewilligung vorſchobeun. Wie dann Ire Majeſtet ſelbſt 
twort gebenn, das es Behemiſche ſachenn wehrenn vnnd Irer 
nicht geburenn wolte, dieſelbenn auffer der Chronn Beheim 
ligenn. ⸗ 
nu vonn Kuniglicher Majeſtet der vorige Landtag Zu Prage 
Hinem Ihar gehaltenn worden, vnnd alſo Koniglice Majeftet 
Crohn Beheim kommen, habenn wier durch vnnſer abgefanz 
mbt des hochgebornnenn furſtenn vnnſers freuntlichenn liebenn 
des Churfurſtenn Zu Sachſſenn ꝛtc. Rethenn, bei Kuniglicher 
abermals vnndertenigſt vnnd demutig anſuchen thun Laſſenn. 
Ind wiewol wier Inn der vndertenigſtenn hofnung vnnd zuuor⸗ 
kanndenn, Konigliche Majeſtet wurde alle vmbftennde, gele— 
Fonndt herrurung diefer fachenn aller gnedigſt Erwogenn vnnd 
at gebogenn, auch vnnſer vnderthenigſtenn bith aller gnedigſt 
ſebenn habenn vnnd vnns Zu der gefamptenn hanndtt wide: 
mmen laffem: So If doch vonn Irer Majeftet diefe annt⸗ 
ermals ‚gefallenn, das Ire Majeftet vnnſere fuhung am die 
der Chronn Bfehelimenn vf igigenn Landtagk gelanget, Da— 
ſte Kunigliche Majeſtet von Inenn gehorſamlich beantwortett, 
s vrſachenn Ihre Kunigliche Majeſtet Inn ſolche geſambte be— 
nicht bewilligenn kontenn, noch mochtennʒ So dan Irer 
tZuwider ſolchem Ratlichem gehorſamlichem gutbedunckenn nicht 
m wolte, etwas annders furzunehmenn, So habenn es Ihre 
tbei —— gegebennenn Er 
enn laſſenn. 


fol. 7. b. 


ol.9, a. 
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Die weil vnns aber ſolches vnnd Entlihe gewegerte anntweatt 
Zu hoher vnnd gruffer beſchwerunge gereihtt, So habenn wier v 
nechftgehaltennem Reichstage Zu Regennsburgk durch vnnſere abge k: 
ſchickte Rethe, nebenn abermald eblicher Ehurfurftenn vnnd furitene | ı 
ftatligenn furbittenn bei Kunigliher Majeitet weiter berurter ſemptli⸗ 
chenn belehnung halbenn undertenigft anfuchung thun laffenn vnnd des % 
rauff von Ixer Kuniglihen Majeftet dieße antwort erlannget, Dad}: 
Ire Kuniglihe Majeftet fi gnediglich vnnd wol Zuer Innern, we: 
cher maflen wier hiuor Zu Regenusburge, vnnd volgennds Zu Prage 
bei Irer Kuniglihen Majeftet ondertenigft anſuchuſng t)huen laffenn, p: 
Was auch die Stende der Crohnn Beheimenn darauff widernmb 3 : 
antwort gebenn; Dieweil dann diefe ſach an Ihr hochwichtig, vum k 
Ihre Ronigliche Majeitet fich disfals anne vorwiffenn der Stende nicht I} 
einlaffenn Eontenn, So woltenn Ire Kuniglihe Majeſtet vnnſer ferre % 
vnndertenigd bittenn Zu Funftigem Landtage Zu Praga denn Stew }- 
denn der Chronn Behaimen anderweit widerumb furbringenn, um 
was fie fur eine weitere antwort gebenn wurbenn, und alddan fern ı 
ner darauf gnedigft beantwortenn ıc. x 

Darauf au die Dinge, bid vf denn Landtag Zu Praga, fo - 
In itzigem Jahr gehaltenn worden, beruhett. — 

Nachdem ſich aber Zugetragenn, Das vorgenantem vnſerm lie: 
benn vetternn dem Churfurſtenn Zu Sachſſenn von Kuniglicher Ma⸗ 
jeſtet ein tag Zuentpfahung feiner lieb Behemiſchenn Lehenn gegemn - 
Prage beſtimmet wordenn, vnnd Seine Lieb vnns hertzog Johansfri⸗ 
derichen dem Mitlern geſchrieben vnnd freuntlich gebeten, Das wier 
altem gebrauch vnnd dem Naumburgiſchenn vortrage nah (. dieweil - 
einem Churfurſtenn Zu Saͤchſſenn nicht geburt, die Behemiſchenn Le⸗ 
henn perſonlich Zuentphahenn, Sondernn vorordennt einen Lehentre⸗ 
ger aus demſelben haus, als einenn Marggrafenn Zu Meiſſen.) vn: 
beſchwert woltenn ſein, ſolche Behemiſche Lehenn von ſeiner lieb we⸗ 
genn Zuentpfahenn; Vnnd aber wier hertzog Johannsfriderich der 
mitler aus ſchickung des allemechtigenn der Zeit mit groſſer ſchwacheit 
befallen geweſt, Dadurch wir darann vorhindert, So habenn wier 
vnnſernn freuntlichenn liebenn Brudernn, hertzog Johanswilhelmen, 
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morht, ann vunfer Stadt feiner Lieb lehenntreger Zufein vnnd fich 
mtpfahung der Behemiſchenn Lehen gebrauchen: en eg 
ſolchs dermaſſenn erfolget. 


vor fh ſehſt vund · duſernntwehenn der ge 


ten handt · halbenn an denn Vehemiſchenn Lehenn bei Koniglicher 
vnnd abermals vndettenigſte anſuchunge gethann vnd 
vilfaltiger, fleiſſiger gepflogenner haudlunge gotlob, 
nal dohin gebrãchtt vnnd erhaltenn / Das vnns die femptliche be⸗ 
See 
vnnd bewilligt iſt wordenn; 
(Bach dergeſtalt vnnd alſo, Das wier Ne Johendwihhein box 
+ diefenn Sommer mit einer angal leichter Pferde 
Ste Kunigliche Majeftet oder derſelbenn geliebten Sohn einenn, 
fich perſonlich gegenn denn Stenden des Reichs beſchehenner be> 
ee 
—— vf vnnſer aller vnkoſten Zuwartenn, 
vf ein ander Ihar Ir Konigliche Maſeſtet ‚em 
1 Zurdenn vnnſer einer mit Eigennem Leibe vnndt breihundert pfer= 
im vf vnnſern ſelbſt Choſten Drei Monat lang abermals auch ges 
ttig Zufein ıc. 
wier euch nu hiuon diefe weitleufftige Er&elung vnnd bericht 
‚ Sit dorumb befhehenn, Das Ihr zunormerkenn, was muhe 
vnßer gnediger lieber her vnnd vater feliger vnnd 
furgewanndt, ehr wir die gefambte handt an denn Ber 
Lehennen, wie nu, gotlob, doch berurter geftalt vnnd mas 
‚erhalten. Dann ob wol daranf ein ftatlich® gehenm wir- 
| zewendet werben mus, wie leichtlid abzunehmen, So 
beineln: wier doch nicht, Ihr vnnd gemeine vnnſere Landtſchafft wer: 
kam ſolchs nicht anſehenn, Sundernn vielmehr erwegenn, Das wir 
Heſambten handt vnnd ammartunge vf denn valh, welcher In got: 
N ſtehett, numehr gewis, Do doch derfelbige, vngeachtet 
Erbuorbrunderunge vnnd darauf Ervolgter Eidsvorwant- 
Zweiuelhafftig hette ſein, Sondernn auch daraus al⸗ 
vnnd vnruge Ervolgenn wollenn, Deſſenn aber 










fol. 9. b. 
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10. 
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wier vnd vnnſere Lanndſchafft vormittelft Gotlicher vorleihunge we 7 
durch gentzlich vberig vnndt enthobenn fein. 

Daruber So wiffenn wier Euch) auch gnediger Meinung nicht pe 
uorbalten, Das wier, Inn betrachtunge dero bid anhero eingerifr 
nenn vnnd nu von tage Zu tage Ihe lenger Ihe mehr furfallenube 
befchwerliher vnnd forglicher Leuffte vnndt was auch Infonderheit I: 
vnnſernn vnderthanenn durch mutwillige befehdenn, Straffennreube f: 
vnnd Landbefchediger vnuorſchulter ſachenn vnnd Aus lauter Zunetk 
gunge kunftiglich vonn vunruigenn Leutenn, bie do Ihre vnderſchleif 
vnnd vffenthaltung In denn Behemifchenn vnnd andern angrenigenw 
den Landen Zufuchenn vnnd Zugewinnenn fich befleiffigen mochten, Zu 
bochiter befhwerung vnnd nadteiliger weiterunge nichtd weniger, all 
etwan biuor dem haus Zu Sachſſenn auch begegennt, nachmals wide: 
fahrenn Funthe, und demnach Zuerhaltung fridend, Ruhe vnnd einic } 
keit, auch gleichmeffigd vnparteiiſch vnnd forderlichd rechtens, nit 
allein Innerhalb vnſer furftentHumb vnnd Lande, Sondern auch gegen 
vnnd mit der Chron Beheimen, ſowol ald mit vnſern anftoffenden : 
nachbarn, Zuuorderſt aber vf Romiſch Koniglicher Majeftet aller gne: 
digſts anfinnen, beneben vnſerm vettern dem Churfurften Zu Sadl: 
fen gegen vnud mit der Nomifchen Koniglichen Majeitet ald einem Ko: ; 
nige Zu Behemen, auch derfelbenn Chron Behemen nachkommenden 
Konigen Zugehorenn, vnnd andern Incorporirtenn Landenn, In eine 
befridliche Erbeinung begebenn vnd eingelaffenn habenn, nah Lauth 
vnnd Innehalt einer abfhrift, fo euch Zuuorleßenn auch Zugeftelt 
werdenn fol. 

Hieruber vnnd fernner, So Iſt euch auch vnuorborgenn, welder 
geftalt Hiuor hertzog Heinrih von Braunfchweig denn frendifchenn Ei: 








v4” 


. nungsvorwantenn mit feinem krigsvolck Zugehogenn, vnnd gleich Im 


Durchziehen, do er nicht allein feinenn Weg durch vnnßer land, Son: 
dernn auch vf Weimar JZugenommen vnnd ded orths fein Lager gehabt, 
weilandt vnſerm gnedigenn lieben hernn vnnd vatern feligen ein wenig 
tage vor feiner anfunfft einen vheds- vnnd abfagsbrieff Zugefchidt. 

Wiewol dan nu gotfeliger gedechtnus, vnnſer her vater, vnnd 
wier onferer perfonn halbenn, ald wir domals vf der vehſtung Gotha 
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beft, gegen dem vheind vormittelft Gotlicher hulff ſich vnnd vnns 
thaltenn vnnd ſchuhenn konnen, So haben doch feine 
in gnedigs Erbarmenn vnnd mitleidenn mit euch den 























eneben andern trubſeligenn anfechtungenn, fo Ihren gnaden 
ttes vorhengkuus Jun vil wege vbergangenn, dem allemechtiz 
auch geduldiglich Ergebenn vnnd feinem gnebigem veter⸗ 

len heimſtellenn vnnd befelhenn tettenn, Vnd Zuerrettung, 
iort der armen vnderthanen Erbermlichenn ſchadenns 
rſtenn vorderbenns ſich mit gedachtem hertzog Heinrichenn 
thunge vnnd genottigtenn abtragk, vngeachtet das ſolche 
albereit ann dem keiſerlichen Cammergericht Im 
engig geweſenn, vf eine tapffere Summa geldes, als nem⸗ 
sig tauſennt taler, fridlich einlieſſenn vnnd begebenn, 
re vberelung vnnd vnuorſehelichenn vberra⸗ 


Tann es ertwegunge, dab Inch fol5B Bumnite: 
1; bvnnd kommenn, daran 10000 taler wider vnnderteniglic) 
egt, Aber von Eud) denn Grauenn, hern, vnnd vonn der Nitter- 
vnns noch Feine widerftattung vnnd erlegung geſchehenn, wie 
ſelbſt wiſſentlich If, 
So | m wier In Feinenn Zweinel, Ihr die Grafenn, herum, 
die vonn der Ritterſchafft werdenn In anfehunge, das Ihr fambt 
1 ſenn vnd gutern diefes gutlichenn vortrags nicht weni- 
hie von Stedten genoffenn vund das eure vnbeſchediget und 


11. b. 


= 
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den Reſts, ald 10000 taler, and) vnderteniglich erkeigenn und bar !: 
fo wenig als die von Stedten gethan, mangel Erfceinenn laffen. 
Sleichergeftalt wiſſet Ihr auch, dad vnnſer gnediger lieber be 
vnnd vater feliger, nach vorfertigtem Schlosbau auch) den Stadtbau Zu 
Gota vnnd den fhlosbau Zu Coburg? Zu der Lande, auch eurm fehl 
nu vnnd beften Im falh furftehennder Noth, welche got mit gnadend 
vorhutenn vnnd mwendenn wolle, bei feiner gnadenn Leben Zubanen 
angefangenn, Damit auch nad feiner gnaden abfterbenn bisher HM 
fortgefahrenn wordenn vnnd ferrer, wild got, fortgefahrenn werden 
fol.‘ Dann nicht allein ſchimpflich, Sondern auch ſchedlich, beſchwer 
ih, auch vnns vnnd den Landenn nachteilig fein wolt, wo ſolche am 
gefangenne gebeude folten ligen bleiben vnnd nicht volnfurt vnnd vols 
bracht wordenn fein, Darzı aber, wie leichtlid ab Zunehmenn vnn 
Zuermeflen, eine trefflihde Summa geldes vfgangenn vnnd nadhmakl | 
ein groſſes mus vfgewanndt werdenn. Inmaffen dan wier auch dodurch 
vnnſerer Rent Sammer vorradtd mergklich vnnd dermaffen entbloffe 
wordenn fein, das wier hiuor acht taufent gulden Zu auffurung vnnd 
vorfertigung Itztberurts Stadtbaued Zu Gotha bei eblichen vnſern 


- Stedtenn vfzubringenn vnd denfelbigen ftedten vorſicherung machenn 


Zulaffen, nicht haben vmbgehen konnen, Dergeftalt vnnd alfo, dad 
berurten Stedten In kunfftiger baufteuer die gemelten adyttaufent guk 
denn wider abgegogen werden follen. Dieweil dan nu folche gebeude, 
aus obergeltenn vrſachenn, Zu gemeiner Landfhafft nug vnd frummen 
genhlich gemeint onnd furgenommen worden fein, So wollen wie 
und Zu Euch, ald denn getreuenn vnderthanen, gnediglich vnd genk: 
lich vorfehenn, auch himit guediglich gefonnen vnnd begert haben, Ihr 
werdet vnndt wollet vnns hirinnen vnderteniglich beraten vnnd behulf— 
lich ſein, Domit durch mittel und wege, fo gemeiner Landſchafft treg: 
lich, vns fur dem albereit vfgewandtem vnkoſten erftattung vnnd wi: 
bererlegung erfolgen, aud zu denen nod Zur Zeit vnuorfertigtenn 
gebeudenn eine vndertenige hulf und fteuer geleiftet werden muge. 
So habt Ihr au fonnder Zweinel vornommen, Das wier vnns 
mit dein hochgebornnenn vnnfern lieben oheimen den Grafen von hen⸗ 
neberg, Vater vnnd Sohnen, weil aus gottlihen vorhengknus vnd 
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‚balbenn der offentliche vorluft, entziehung vnnd ſchme⸗ tot. 12. ». 
t, Jun einenn Erblichenn vortragf, Erbeinung vnnd 
ingelaſſenn, Der geſtalt vund alfo, Das noch totlichem 
ledigem abgange des hennebergiſchenn menlichen Stam- 
herſchafft an vung vnnd vnnſere Erbenn Erblich kom- 
fallenn ſolle. Gegenn welcher anwartung wier eine ſtat- 
’ ma gelbes muffenn vfwendenn, Alles vf mas, condi- 
titel — wege, wie ſolchs der Zwiſchenn vnns vnnd denn 
Zu hennebergk vfgerichte vnnd von der hochſtgedachtenn Ro— 
erlichen Majrftet aller gnedigſt Confirmirte, auch von vn⸗ 
untlichen lieben vettern vnnd vatern, dem Churfurſten Zu 
en ıc. vnnd Landgraffenn Zu heſſenn zc. Ratificirte vortrege mit 
n, welche euch auch, Zuſambt der Keiſerlichen Majeſtet als 
jernm aller gnedigſtenn Confirmation, Zuſampt Itgemelter 
er de‘ vnnd vatern Natification, vmb deswillenn, das vnns 
igt, als fol dauon allerlei vnnd annders, dan es Im grunde 
it, geredt, vorleſenn werden, Domit Ihr des auch wiſſenns 
ahet vnnd aus ſolcher abhandlung vnnd vorgleichunge abermals 
ı habenn muget, Mit was mercklichen auſgabenn wier ded- 
‚worden fein vnd nachmals In vorhafftunge ftehenn, roı. 13. a. 
von euch, old denn getrenenn vnderthanenn, vmb ges 


geftalt habenn wier —— — ————— 
welche Ju vnnſerm ortlande Zu frauckenn gelegenn vnnd 
g derſelbenn vonn denn Grauen Zu Mansfelt an 
gebracht, aud eine groſſe Suma gelded nachgebenn 


= geldes, welche vnus doch noch Zur Zeit eigenntlich 
7 RE Teerajeetetten hertzog Mori, vonn Marggraue 
beider feligen, vb ſechtig thauffent 





1-12. b. aber nicht alleine gelt gehorenn, Sonndernn auch vnns von we 













376 XXI. SPropoftion der Zurften zu Sachſſen ıc. 


guldenn ann fih bracht, Vnnd demnach, wie vormutlich, auch iehe 
Zeit fouiel darauf vorfehrieben fein wirdet, welchs ambt aber unnfenf® 
bernn vatern feligenn Inn vorlauffennem krige abgedrungen vnnd ei 
genommenn, Zuftehet vnnd geburth, Vnd dann ſolch Schlos v 
Stadt fur vielenn Iharenn ein Zugehorunge vnnſers ortlandes % 
Franckenn geweſt, So woltenn wier gernne daſſelbige widerumb 
fo furderlich als ed muglich, durch gotliche vorleihunge wider darze 
bringen vnnd die ſumma, die darauff Stehet, hinaus gebenn. 


derer albereit trefflichenn vnnd oberzelter maſſen vnuormeidlichenn au⸗ 
gabenn, aus vnſerer furſtlichen Rent Cammer Zuerſchwindenn vw 
muglich furfallenn wil. 

Vnnd wiewol Ihr auch wiſſet, das die Rechts ſachenn, ſo Im 
vnſernn Landenn furfallenn vndt durch rechtsbelernung nicht erortert 
vnnd entſcheidenn, an vnſernn hof gewachſenn vnndt anhengig wor 
denn, Dorinnen auch fouil nach gelegennheit anderer vnnſerer merk 
lichenn obliegendenn ſachenn vnnd geſcheffte beſchehenn mugenn, Pre 
cedirt vnnd vorfarenn, auch vf die eingebrachtenn actenn Nechtmeffige 
vrtel gegebenn, So kommet vnns doch fur, als folle Zuuorderſt vor 
zugs halbenn allerlei clagenn vnnd beſchwerungenn bei den vndertha⸗ 
nenn furfallenn, das die anhengigen Rechtsſachenn, wie ſich geburt, 
nicht gefordert werdenn. Welchs auch, ſonderlich aus dem, wol ſein 
magk, weil dad Hofgericht aun vnnſernn vetternn, denn Churfurſtenn 
Zu Sachſſenn ꝛc. kommen, das fi) die Reichsſachenn, Derenn vil Zu: | 


- nor an baffelbig hoffgericht gehort unnd Io ann vnnferm Hoffe muf 


fen geortert werdenn, Darann dermaflen, wie wir dann auch berid: - 
tet, beuffenn, vnnd ſich alfo folder vorzug doher vrfachenn magf. 

Nu wiffenn wier Euch nicht Zubergenn, Dad, ob wol durd) ehe 
liche vnnſere vortraute Rethe mit vnnſerm vorwiflfenn gegenn eglichen 
vnſers vettern, des Churfurftenn Zu Sachſſenn Rethen vonn wegenn 
einer neuenn vorgleihung Zu einem femptlichenn Hofgeriht Erwe⸗ 
nung befchehenn, Domit die Rechtſachenn fouil Immer muglich fehlen: 
nig von ftattenn gehenn vnnd geortert werden mochten, So Iſt doch 
Inen hirauff weitleufftige onnd Im grundt abfchlegige antwort erfolget. 

Nachdeme wier aber nachmals gnediglich gneigt fein, Das Ihr 

















nd mi vnnd geſchehenn kan, fehleuniglich mitgeteilt 
u ge, So ſeint wier durch Gotliche gnedige vorleihunge ent— 
loſſenn, ein hoffgericht Inn vnnſer Stadt Ihene hinfurder vfzurich- 
Zuuorordennen vnnd Zuhaltenn, vff welchs nicht alleine der fer... v. 
onen Jerlichen beſoldung halbenn, fo vonn gelertenn vnnd Doc- 
Zu befeßung deſſelben vorordennt vnnd gebraucht werdenn mufs 
Sondernn auch Zu gewonlicher abrichtung, futter, malh vnnd 
e des hoffrichters vnndt der beifiger vom adel, ſampt Irenn 
tenn vnnd pferdenn, die gantze Zeit ber wehrennden hofgeriht 
b , and Seuchen ber Zerunge vnderwegenns Zu pund von denn 


— auch gu Ihene, 
ie leichtlich, "abzunehmen, auch ein Zimlichs wendenn muſſenn. 
he gebeude dann furzunehmenn vnnd Ins werck Zurichtenn, wier 
urfft, vnnd Zu furderung der Schulenn doſelbſt, vnuormeid⸗ 
icht habenn Zu vmbgehenn wiſſenn. Aldieweil gemelte ſchule 
zelich von offt feliger gedechtnus, vnnſerm gnedigenn lieben hernn 
tern, aus einem beſonderm andechtigenn vnnd Chriſtlichenn 
er, Furnemlich Zu pflaln]tung, auſbreitung vnnd Erhaltung der 
nenn Euangeliſchenn Gotlichenn Lehr vnnd warheit angerichtet, 
amd dan volgends vonn vnns Inn Zeit vnnſerer angehendenn furftz fol. 15. a. 
denn Negirunge vb, Eurer aller. vnnd gemeiner Landſchafft, auch 
rſelbigenn kindere vnnd nachkommen Ewigenn vund Zeitlichenn wol- 
tb, frommen, Ehrenn, nutz vnnd gedeienn willenn, mit mehrern 
erfonen vnnd Profeſſornn In allenn hohenn facultetten vnnd freien 
ſtenn erweitert, vorſehenn vnnd begnadett, auch vormittelſt Got⸗ 
ber hulff, vnnd Zuuorderſt feinem gotlichen nahmenn Zu Ehrenn, 
dders nicht, dan dieſelbige Inn volffom]lichenn ſchwangk Zus 
vnnd Zuerhaltenn, obligenn vnnd geburenn wil. 
‚alles aber auch wier von Gotfeligem vnſerm gnedi— 
bern vnnd vatern die furſtliche Rent Cammer mit treflis 
befehweret, ererbet habenn.  Derer erledigung vnnd 
Be das durch vnnſere felbft genau 
u. 25 
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fparliche vnnd eingekogenne Hofhaltunge ann vnſerm fleid vnd Zuthen 


nichta Erwindenn folle, bei euch den getreuenn underthanenn, vonder k. 


teniger vnnd Zunorleffiger bulff vnns genglih auch getroiten. 


Deumah, So follet Ir ed gnediglich vnnd genntzlich dafur ad 
lel. 36% ». tenn, Dad wier nicht vngneigt gemwefenn, die Summen obgefahte. 


Reichs Steurenn vnnd hulffenn, Inmaſſen gegenn Konigliche Majeſut 


des gemeinenn pfennigs halben geſchehenn, fur euch vnnd gemeimeh 
Landſchafft, als vnſere Getreue vnderthanenn, Im betrachtung, wis 


cher mad Ihr Zuuornn vnnd albereit In vil wege angegriffenn vum 


Erſchopfft, auch igiger furfiehennder gefchwindenn Zeitt aufzulegem]. 







vnnd vf leidliche friftenn von euch wider bezalt Zunehmenn vnnd Zus 


entpfabenn: So feint wier aber mit berurten hennebergifchenn van 


Rompiltifhenn handlungenn, Mit weldenn wier nicht allein vunfernn | 


eigenen, Sondernn auch Eurenn vnnd Gemeiner Landſchafft nug vnnd 
frommenn, aber under anderm dis gefchaffet, Das die hennebergifchen 


vnderthanenn hinfurder Zu der Lanndes noth eglicher maffenn Zu vols | 


genn, vnnd der herſchafft Romhilt underthanenn alle Landsburdenn 
vnnd Steurenn mit tragenn Zuhelffen ſchuldigk, Zufambt denn an- 
dernn audgabenn, daran vorhindert worden. 


Vnnd wiewol der Reihsanlagenn vnnd Hulffenn, wie obennge: | 


fol. 16. e. melt, etwas viel, auch berfelben Zum teil fur lenger fellig vnnd vor: 
tagt, Zudeme das Ihr underfchidlich gehort vnnd vorftannden, wie eb 


domit allenthalbenn, auch mit der bewilligten Turdennfteur, Deöglei: 


Henn vnnſer hertzog Johanswilhelms, gegenn denn Erlangtenn Be: 
bemifchenn kehenn Perfonlihenn gemwilligtenn Zug In Hungarn gele 
genn; ber dad wier mit denn andernn Specificirtenn vnnd von 
vnns einsteild anlehenndweife aufgebradhtenn vorpenfio[nirtejnn vnnd 
Euch allenn Zum beiten vorgeftradtenn Sum[men] vnnd ausgabenn 
bisher auch beladenn geweſt vnnd noch fein, Das wier alfo nicht befin- 
denn noch ermeflenn Fonnen, wie vnns euch vnnd gemeiner vnnfer 
Landſchafft obangeheigte Reichdanlagenn vnnd burdenn, Zuuorderſt 
do die Erlegunge derfelbenn In einer eilh vnnd forderlichenn Zeit ge: 
ſchehenn folt, neben vnnd mit denn andernn aufgaben Zutragenn vnnd 
Zuerſchwindenn, wol muglid fein wil. Dann mwiewol In den vo: 
rigenn, Auch negftenn Regendburgifchenn gemachtenn ReichBabfchie: 


yrrıyurm a 


off gehaltenen Tandtage zu Saluelt 3557. 379 
vnder anderm clar geordennt vnnd vorfehenn, Nachdem Chur⸗ 
‚ furften vnnd Stenden des Reichs, fo hiuot merklich vnnd 
beſchwert, beſchwerlich fallenn wolt, die Reichsanlagenn vnnd fer. 1. ». 
‚aus Iren eigenen guternn vnnd gefellenn Zuthun, Das der» 
‚einer Idenn oberfeit, wie herkommen vnnd Recht Iſt, frei 
vnnd Zugelaffenn fein folle, aud moge vnnd macht habenn, 
vnderthanenn Geiftlich vnnd weltlich, fei fein Erempt, oder nicht 
‚‚ gefreiet, ober nicht gefteiet, —— —— 
mie feuer Zubelegenn : 

enn wier doch fur vnns ſolchenn weg ann die hannd nicht 
+ Sundernn vf diefem vnnſetm Landtage Zuuor mit Euch 
handelnn vnnd die gelegennheiten gemelter Reichshulffen, auch 
Zuerweiterunge, wolfart, nutz vnnd gedeienn nicht allein vnns, 
auch euch vnnd gemeiner Landſchafft vnns fur groſſe ausga⸗ 
bisher obgelegenn vnnd nachmals obliegenn vnnd fürſtehenn, gne⸗ 
—— 













Ihr ——— 
‚Ion Inſonderheit vnſer gnedigs geſinnenn vnnd begernm, "Ihr wollet fol. ı7. a 
= mit vndertenigem vnnd getreuem fleis Zu gemuth Ziehenn, 
vnnd betradhtenn, vnnd vnns Eurenn vnderthenigenn, ges 
Nath vnnd bedenckenn mitteilenn, Welcher geſtalt, auch durch 
— son ee; ſo Euch vnnd gemeiner Landſchafft / Noch Ihiz 
ger gelegennheit vund vmmbſtendenn am treglichſtenn, leidlichſtenn vnnd 
önbefehmerlichftenn Zuetlegung vnnd Einbringunge des Reichs anla: 
fuglich vnnd bequemlich, dutch gotliche gnedige vorleihunge, muge 
n ſein. Desgleichenn Ihr vans Im vnſernn ſonderlichenn 
notwendigenn ausgaben vnd furhabendenn gebeudenn, fo 
vanferer Landſchafft nicht weniger dann vuns zum beſtenn gemeint, 
dam auch gereichet, mit Rath vund Hulff vnderteniglich vnnd gehor- 
Kamtich auch Grfeinenn wollet vnnd volgennt ſolchs alle ann die hand 
[Bantheiten sind Sat werd Zuriten. ‚Wie wier vnns Zu Euch 
Landſchafft, als vnnſern frommen vnnd Getreuenn 
——— die wier ane anne das himit am libſten guediglich vor for. 17. 6. 
(he en na seifenn wottenn 7 we we 





| — — 
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furftenn, furftenn vnnd ftende des Reichs vnderthanen ſich nicht allem 
In des Reichs Steurenn vnnd burdenn, Inmaſſen fie Zuthun vor 
pflicht vnnd ſchuldig, Sondern auch In Irenn felbft obligenndenn, 
aus getreuer vndertenickeit alled undertenigenn gehorfamd erzeigt vnnd 
vorhbaltenn, Nach geitalt vnnd gelegennheit angekogenner vnderſchid⸗ 
licher ſachenn vnnd derfelbenn vmbſtende gnediglich vnnd genglich auf 
vorſehenn vnnd vnſer gnedigs vnnd vnzweiuelichs vortrauen Zu euch, 
als vnnſernn getreuenn vnnd frommen vnderthanen ſtehet. 

Das alles habenn wier euch gnediger meinung nicht vnuormeldet 
laſſenn wollenn vnnd ſeint ſolchs hinwider gegenn Euch In gnaden 
vund allem gutenn Zuerkennen gnediglich gneigt. 

Dieweil aber auch der Artickel vnnd punctenn, fo wier Euch itzo 
vnderſchidlich In vnnſer propoſition habenn furbringenn laſſenn, Et: 
was viel vnnd wier nicht gernne Euch, In geſambt vnndt ſonderlich, 
. fo wenig als vnns ſelbſtenn, Nachdeme wier ane dad auch mit man: 
nichfaltigenn vnndt wichtigenn geichefften beladenn feint, alhier lang: 
wirig aufbaltenn vnnd vorgebliche Zeit Zubringenn laſſenn wolten, 

So bedendenn vnnd begernn wir an eud guediglih, Ihr wollet 
des Chur vnnd furftlihenn Haufed Zu Sadhffenn, vorigem auf denn 
Sandtagen gehaltennem gebraud vnnd herkommenn nah, auch Zu. 
fchleuniger forderunge derer wichtigen fachenn, welche Itzund euch fur: 
gehaltenn vnnd auf einem Zandtage mehrerd teild Zuhandelnn vnnd 
Zuſchlieſſenn habenn fein wollen, euch eines auſſchus e&licher Perfo: 
nenn, von denn vorftendigften, vnnd mwelchenn die Gebreuche auf den 
Zandtegenn, Im baufe Zu Sachſſenn gehaltenn, bewuft, aud In 
deun hendeln richtig vnndt geubt feint, vorgleichet, ſich auf die Pro: 
ponirtenn Artidel vnnd vnſere daran gehefften gnedige fuchungenn 
vnnd begerenn mit undertenigem bedendenn, Rath, Hulff vnnd bemil: 
ligunge gegenn vns vornehmen Zulaffenn. Wie wir vnns dan des— 
fenn Zu Euch gnediglich vorfehenn thun, Mit abermals gnedigem be: 
gernn die fahen fouil Zugefchehenn muglid, Zufurdernn vnnd nicht 
Zunorziehenn, auch euch nebenn vnns alhier ane noth nicht aufhaltenn. 

Ann welchem allem dan vnns von Eu Zu gnedigem gefallenn 
geihiet, Vnnd wier daffelbe hinwider mit allen gnadenn Zubedenden 
In keine vorgeflung ftellenn wollen. 








XXIII. 
Nachrichten von Hamdſchriften thüringiſcher 


Chronifen. 


Sın Marte. 


Km zweiten Heft des Vereins für thüringiſche Geſchichte wird ber 
zunſch audgefprochen, Nachrichten von thüringifchen Chroniken und 
Funden zu geben, die bisher unbefannt und unbenugt im verborges 
an rubten, und ich fuche demſelben mit den folgenden Nachrichten zu 
tiprechen, die inded nur den Werth von Andeutungen und Hinwei⸗ 
ngen beanfpruchen dürfen, und nur vielleicht Anlaß geben mögen, 
e Mss. zur Einficht einzufordern und von ſachkundiger Hand prüfen 
ı laffen, um demnächft ihre Bedeutung für die thüringifche Geſchichte 
ündlicher zu beurtheilen. 


Thüriugiſche Chronik von Ninus und Trebeta bis zum 
Sahre 1322 


be ih in K. P. Lepfius’ Beinen Schriften 8. III. ©. 218 folg. 
drucken laffen, und fehe noch eingehenden Kritifen derfelben entge⸗ 
m. — Bei diefer Gelegenheit habe ich zugleih ©. 219 I. c. auf den 
on mir dabei benugten 


II. Codex der Pfortaer Schulbibliothel 
odſchr. N. 85. Papier, Kl. Fol.) aufmerkſam gemadt, enthaltend: 
1) eine thüringifche, 
2) eine Erfurtſche, 
3) eine ſchwarzburgſche Chronik. 
u fernerer Benußung würde man fih an den Rector der Lanbebs 
hule Pforta zu wenden haben. 


1. Ein Papiercoder im Befik des Directors ded Dom: 
gymnafii Prof. Wiggert zu Magdeburg 


mart, aus dem Ende ded 16. Jahrhunderts, enthält 
4) unter dem Titel: 
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„Diß buch Saget vonn der Stadt Erff. wylkoer vnd Burgerreit jr 

nach altem herkohmen. — 1306. — n 
Statuta Civium Dominorum Erffordensis.“ 

ein Erfurter Stadtrecht mit dem Anfang: x 

„Da man zalt nach Gotted geburt taufent Dreibundert vnd im !k 

fechften Ihare, do waß Er Gotſchalk Marfmeifter, vnd Er Teichmann | 





Schrotter Rathißmeiſter mit andern vier Compan, Dye byernad ge 
ſchrybin ftehenn, bey namen Er Conradt Hottirmann, Er Neynhart 
von Gotha, Conradt von Lautteräborn, Ditterih von Halle, Heinrich 
von Bilterßleubenn, Tyle von der Sachfin, Rüdiger von Schwanße ıc.x. 
und im Silbigen Ihard wurden die Stadtrecht gerichtett auff den 
Eydt myt air der Rethe wyllen ald dye Rethe in dyeffin bude be: |- 
ſchryben ftehenn, alfo. fol man es haltenn, ergehenn and... Emig: 
lihen ald uff der Eydt befeftitt ift. 
Dyß ift der Eydt, denn man zu der gemein Schwerth ꝛc.“ 
Es folgen in kurzen Abfchnitten mit Überfchriften die Beflim: 
mungen über die ftädtifche Verfaſſung und das öffentlihe Recht. 
Demnädft kommen Abfchnitte, die ald Nachträge zu dieſer Will: 
für gelten müffen unter der Überſchriftsformel: 
„Do man galt nach Chrifti Geburt 1313, da Er Ruttolff von Il: 
man ıc. ıc. Rathmeifter waren... 2c. da wurden diefe Necht ge: 
theylt von den Räthen uff den Eydt:. ..“ 
Die Formel mit den folgenden Beſtimmungen findet fi) bei den 
Jahren 1319, 1322, 1324, 1325, 1327, 1329, 1532, 1342, 1351, 
1353, 1357, 1359, 1360. — 
Nach einer leeren Rückſeite: 
„die heben ſich an die gefege der Stadt Erffurth.“ — 
mit einer Menge $$. über Wein, Wein: Schant- Zoll: und = Gemäß. 
Dann | 

„Hie hebt fih an die Wylkoer von Byer.“ — 
mit $$. über Ausſchank, Brauerei, ingleihen über verfchiedene andere 
Gewerke, polizeilihe, Criminalbeftimmungen und Gerichte. 

2) Ein wie ed fcheint Kaiferl. Patent: ,, Gebenn under vnſerm 
Secret am Donnerftag nad) Lucie virginis, anno d. Ixxx.‘ die Nechte 
zwifchen dem Erzbifhof von Mainz und Stadt und Rath zu Erfurt 





nm 
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veftimmend. Das Jahrhundert ift in der Zahl nicht erfichtlih. — Über 
dem Anfang iſt von einer gleichzeitigen Hand bemerkt: 

Diß heiſt Dye lange Rulle.“ 
—E— Zweifel wird im Erfurter Rathsarchiv dieſe lange Rolle bes 
kannt fein. 
5) Folgt eine thüringifhe Chronik, die aber erſt ads: 1552 
Bin und wohl größtentheild aus älteren abgefihrieben iſt. Mit 
2epfiusfhen Codex ad I Hat fie nichts gemein. Sie beginnt mit 
ig der Welt, Nimrod, Troja, hat ferner auf einer Seite 
£ Fuicz den „Wartburgerieg”‘, und wird mit dem 15. Jahrhundert 
amsführlicer. Sie geht bis 1526. — Daran ſchließt fi ein „Kurs 
ger Auszug der Cronica‘* bis 1545 in Reimen, folhergeftalt: 
Vor Chriſuus Geburt Eylff Hundert Ser 
vnd neun vnd zwenzig vorwar 


IR die ſtadt augapurd geweflen 2. 2. 0... 4071. 

Als in Cronica wird geleffen . » +: 2 nn. 4071. 

Sanet Weich iR zum Biſchof gewelt © 2 2 22. . 903. 

Als von Griftus Geburt if gegelt > 2 nn. 903. 

‚Herhog Heinrich wirdt vortryben zuhandt » . . 1100. 

Aus Beyern in das Sachſenlandt 22." 2 1100, 
etc. etc,‘ 4 


4) Endlich folgen fragmentarifche und Tiederlich geſchriebene Ab: 
fhriften von Proceffen und allerlei ohne Sufammenpang, theils von 
1574, theild ohne Datum. 

Auf dem Vorderdedel, innen iſt das beſchäͤdigte Holzſchnittwap⸗ 
pen eines frühern Befigerd: * 

Johaum Gotz zu Meychenberg.** 
und auf der Nüdfeite des Titelblattes das Holzſchnittwappen des „Jo— 
hann Daniel Christoph Lincker von Lutzenwieck‘* eingeklebt. Herr 
Prof. Wiggert hat ed aus dem Nachlaß des hier verftorbenen Zu 
figratd Weich ſel an fi gebracht. 


IV. Chronioa der Stadt, Geffurt Sı ms (Sinenis?) Nicelaj 
‚Fabri., 


_ Yapiafenhärie (Omar) der Stfkitihet gwgeih, &.72, 








386 XKXIH. Racheichten von Handſchriften thäringtſcher Chrouken. 
Rr.15. — GGibliothekar Prorector Dr. Hoche daf., die Bibliothe 
unter höherer Aufſicht der Kgl. Pr. Regierung zu Dierfeburg. 

Anfang: „Anno Domini 438 Grfurdt die große und gebı 
wirdigfte Stadt, ein Hauppt Duringer Landes, von den alten 
forbt genannt’’ etc. etc. 

Geht anſcheinlich von derfelben Sand bi zu 1544, und hi 
zweifelhaft einen proteftantifchen Verfaſſer darin u. a. ein 
Gedicht: 


„Das Pfaffenſturmen zu Erffurth Anno 4525 Auctore Got 
Schmaln. Gothano (sic.)‘‘ 


„Hoͤrett zu Ir lieben freunde, 
Warheitt reden Iſt Feine Sunde, 
Noch niemanden fprechen au fein ehr, 
Doruon Ich Itzunde proteflier 
Ich Höre offenbarlich fach 
IR gefhehen In kurzem nad, 

Zu Erfintt In der werten flatt 
Ein Rumor fc begeben Batt 

Mit Studenten vnd Pfoffen 

thun In felb machen zu fchaffen 
ont weil niemandes die vrſach fein 
Ich Meine onfer Doctor Martin 
Da er zu Erfurdt war alda 

Der friede mitt auch war fein thema, 
Sinder er von dan gezogen 

Iſt der pfaffen viel hinweg geflogen. 
Da Martinus gen Erfurtt fam 
Viel der pfaffen waren im gram 
ond die In entpfangen hatten 
Waren Glerifer und Hatten platten. 
Wo die ſtunden In dem Chor 

Hieb man fle hinaus vor die thor, 
Doctor Wideman hezte zu, 

Sie waren auch In Ban de facto. 
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Er ſprach, Ic fage daz Iſt mein Mhatt, 

Sie find auch Im Ban mitt der thatt f 

Die Martinum haben entpfangen 

Vnd Im entkegen find gegangen 

Saget manch gefel. Rein nicht alfo 

Wir wollen Ime noch viel anders thun.“ ıc. x. 
etheiligte Perfonen erfcheinen noch Magister Draco, Friedrich Stein, 
tarius Heife Hammer, Caspar Viehhaupt ect. Die von den Stu: 
sten angegriffenen Häupter werden genau aufgezählt mit allen Spe- 
lien ded Skandals. 
Schluß: „Hiemitt hat did gedicht ein end. 

Gott wol alle pfaffen ſchenden 

ond In geben Iren lohn 

Wie fie vmb ein jeden verdienet han. 

Amen.“ 


V. Auszug der Erfurttfhen Chronik vom Ihar 438. 


Auf der Stiftsbibliothrf zu Zeit, ©. 72. Nr. 16. (A). Sau⸗ 
re Papierbandfchrift des 16. Jahrh. Geht bid 1525. Am Schluß 
von fremder Hand die Rotiz: 
„Anno 14579 den 26 Januarij ift die Erffortfche Chronik fchrieben 
n C. D angefangen worden.’ 

Als Furzer Ertract wohl ohne Bedeutung. 


I. Erffortfhe Cronica von manderley Wunderbarlichen 
biftorien und Geſchichten. 


Zeiger Stiftöbibliothef, ©. 72, Rr. 14. A. von ſchlechter Hand. 
apier. Im Anfang folgt fie den allgemeinen thüringer Chroniken, 
aber auf dem dritten Blatte fchon bei dem Jahre 1292, und auf 
m elften beim Sabre 1510, und ift von da ab fehr ausführlich. 
„Anno 1546, d. 18 Februarij ift der Ehrwürdige Herr dr. Mar- 
us Luther, der 3 Elias und feßter Prophet, welcher die Lehr des 
yangelii rein und klar wieder in den Zanz gebracht, in Gottfeligkeit 
Hehlaffen zu Eißleben etc. etc.“ 

In regelmäßiger Kolge erzählt fie nad der Jahrzahl bie 1582, 
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mit vielen Sperialien von Perfonen, Beuerdbrünften, Stud 
fug, und für die Geſchichte der Univerfität Erfurt und die Sitten i 
Scholaren anfcheinlih nicht ohne Intereſſe. Dann fommt eine 
Recapitulation ded Früheren und folgen wieder Nachträge zu den 
heren Jahren und bid 1594. 


vll. Chronica vnd alted Herfommen der Landtgrafen 
Doringen vnd Heffen, aud der Herren von Hennenber 
vnd Anballt. anno domini 1574, 


Auf der Zeiger Stiftsbibliothef, S. 72, Nr.17. Papier. A. 
Widmung, Sapitelüberfchriften und Anfangdmworte der Capitel, 
auch wichtige Namen mit rother Tinte, dad Ganze bid zum Schl 
von einer Hand fehr fauber gefchrieben. Auf der Rückſeite des Titel⸗ 
blattd die Widmung, roth: 

„Dem Erbarn Erfamen vndt wolmenfen Burgermeifter vndt Rath 
der Stadt Frankenpergk ift diefe Cronica von mir Burger daſelbſt, 
Sehnen gebietenden Herren zu einem zukunfftigen glüdfeligen Newen 
Jare geſchenkt, mit dienftli bitte dieſes alß gutwilligk ankunehmen, 
vbergeben zum Frankenbergk vf ded Erbarı Symon Zoddels von Trenfa 
mit der Thugentfamen Jungfrawen Catharinen Solden, gehaltenenn 
Hochzeitlihen Ehrentagk den A: tagk des Monatd December Anno 
Cristi 1571. 

f. 2. „Wie Roma in feiner höchſten Bluet vndt würdenn ſtundt.“ 
Auf eine Furze Befchreibung Roms, und der Gefhhichte der römischen | 
Kaifer, der Karolinger folgt „Das ander Buch. Woher die herren 
von Doringen vnd Heflen Erftlih erwachfen findt.“ 

Diefed 2. Buch ift viermal fu ſtark ald das erfte, und enthält eine 
Maſſe Details über Fehden der Mdligen, der Sterner, des Bauernfrie: 
ged ꝛc., die in andern allgemeinen thüringifchen Chroniken fehlen. 

Schluß: „Anno dom. 1497 mitwochen nad) Cantate warffen die 
Heilen die von Einbecke nider Siebenhundert wartt Irer gefangen 
vndt vierhundert Bliebben todt. Die Gefangenen wurden alle ge: 
ſchetzet. 


Finis.“' (roth.) 
Die Beſcheidenheit hat den Namen des Dedicanten verſchwiegen. 
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Für die ältere Zeit find alle diefe Handichriften, meined Erach⸗ 
8, von geringem Werth; von der Erffurter Willkör exiſtiren wahr: 
einlich ältere Handſchriften. — Allein für die Gefchichte der Zeit, 
Ihe den Berfaflern dieſer Chroniken nahe fieht, und wo fie nach eig- 
u Gehörtem oder Erlebtem erzählen, und über Verhältniſſe berich⸗ 
1, die nicht durch formelle Urkunden belegt werden können, dürfte 
en der Werth eines glaubwürdigen Augen- und Chrenzeugen nicht 
mfprechen fein. Auffällig ift der mit der Reformation gemedite Drang, 
gleihen Chroniken zu ſchreiben; ihre Zahl ſcheint fehr groß zu fein, 
b die meiften Documentieren proteſtantiſche Berfafler, fomit ben 
veckten evangeliihen, und den erniten hilteriihen Zinn im Thü⸗ 
ger Lande; eine Erideinung, die wohl in einer antern Gegend 
utſchlands kaum fi fo regſam bethätigt hat. 
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I. 
Uber 


die Herren von Shlotheim 
als ehemalige Erbtruchſeſſe der Landgrafen von Thüringen. 


Don 


Dr. Funkhänel. 


III. 1 


mm 


ihn! 


Wann Schlotheim zuerſt genannt wird, ob bad praeceptum oder die 
Irfunde vom 18. Mai 874, dur welche Ludwig der Deutfche dem 
{bte von Fulda, Sieghard, 116 Orte, darunter auch Schlotheim, zu⸗ 
ied, die den Zehnten an Zulda entrichten follten, echt fei oder nicht, 
ſt für den Gang ber folgenden Erörterung ohne Belang. Ein Zahrhun. 
ert fpäter findet fih eine andere Urkunde, vom Jahre 977 (f. Schan- 
vat tradit. Fuld. p. 240), in welcher Kaifer Otto II. der Abtei Fulda 
ie Burg (civitas) Schlotheim verleiht. Im Jahre 1330 verkaufte 
deinrich Slune von Schlotheim und feine Söhne Buße, Heinrich und 
Bünther „Huß vnd Stad und Gerichte zeu Slatheim und allis dag wir 
atten in der Stat vnd vf dem velde von vnſerm bern deme Apte und 
em Capitule von Fulda’’ mit Genehmigung des Abtes von Fulda an 
en Grafen Heinrich von Hohenſtein; audgenommen von dem Verkaufe 
var ein Vorwerk in der Stadt, eine Hufe auf dem Felde zu Schlotheim 
md einige andere Befißungen. Reun Jahre fpäter wurde Schlotheim 
m den Grafen Gunther von Schwarzburg verpfändet, zu (Ende des 
4. Jahrhunderts aber ging es zunächſt ald Pfand in die Hände der 
derren von Hopfgarten über ?). 

Die Herren von Schlotheim find in der Gefhichte der thüringiſchen 
Iandgrafen nicht ohne Bedeutung vermöge ihrer Stellung und Ihrer Ve⸗ 


1) Eiche das ausführlichere darüber in tem Auflage: Edirtkrims Urıyll, Man 
Ir. Ludwig Friedrich Here. (In ten Amen Bisikeilungen zer Ihisinsligekt, Mars 
ins zu Halle aus tem Gekiete hiñcriich-antianatiichtt Anfgungen, 1, Mir, A, yl, 
>5.1— 12. 134.) 
) 
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fitungen?!). Bekanntlich gehörten fie unter die ministeriales der Lant: 
grafen und ihre Familie befaß das Erbtruchſeßamt, dad Amt der dapı- 
feri, wie fie in lateinifhen Urfunden und Chroniken, in deutſcher Über: 
feßung biöweilen „Spießedreger“ oder „Spißträger“ (d. h. Speifetrö- 
ger) genannt werden. Diefed erbliche Hofamt wurde eine Art von Fa⸗ 
milienbezeihnung, wie es auch bei den anderen, den Marfchalfen u. f. w. 
der Fall war. Doch kommt auch nicht felten der Name von Schlotheim 
ohne diefe Amtöbezeichnung vor. Bis jet iſt noch nicht nachgewieſen, 
daß die vier befannten Hofämter ſchon zur Zeit Ludwigs I. und Lud⸗ 
wigs II. dagewefen find), von Ludwig III. an treten fie in Urkunden 
und in der Gefhichte auf. Someit die mir zu Gebote ftehenden Mittel 
reichen, namentlih nad dem, was König in feiner genealogifchen 
Aelöhiftorie u. ſ. w. III, 937 u. fgg. und Baldenftein in der Thüring. 
Chronik Buch II. 2. Th. ©. 1359 u. fgg. bieten, babe ich eine Zufam- 
menftellung der Truchfefle von Schlotheim verfucht, die freilich auf Voll⸗ 
ftändigkeit keineswegs Anfprüche machen kann. 


Jahr 
1178 Guntherus dapifer ) Siehe die in dieſer Zeitſchrift II, 202 beſpro⸗ 


44186 Echardus dapifer chenen Urkunden, 

1186 Günther von Schlotheim bei Möller Reinharböbrunn ©. 37. 

4189 derfelbe bei Schannat vindemiae liter. p. 118, König 949, 
Falckenſt. 1359. 

4491 Gunterus dapifer bei Paullini Annal. Isen. 31. 

41196 unter den ministeriales ded Landgrafen Hermann I. Guntherus 
dapifer, Lokehardus et Herdechnus fratres ipsius bei Schu: 
macher Bermifchte Nachrichten Ill, 42, 


1) Inwiefern das begründet fei, was König behauptet, baß die Herren ven 
Schlotheim, die ſich auch „Edle Herren und Dynastas geſchrieben,“ abliche Vaſal⸗ 
len und Lehnsleute unter ſich gehabt Hätten, kann ich nicht nachweiſen. Intereſſant 
iſt eine Urkunde des Landgrafen Albrecht v. I. 1290, die in Grasshofii commentatio 
de originibus atque antiquitatibus Mulhusae (Leipzig u. Goͤrlitz 1749) Seite 211 
abgebrudt iſt, woraus hervorgeht, daß bie Herren von Schlotheim das Münzredht 
Gatten. Siche auh Tittmann Geſch. Heinrichs des Grlauchten I, 70 und Pos 
ſern⸗Klett Sachfens Münzen im Mittelalter I, 197, vergl. ©. 153. 

2) Giehe diefe Zeitfchrift Bd. II, S. 201 u. fg. 


| 
| 
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Jahr 

1196 Guutberus dapifer bei Schumacher VI, 50 u. 58, 

1203 Günther von Schlotheim bei König 949, Falckenſt. 1360. 

1208 Guntherus dapifer bei Möller 39. 

1211 Guntherus dapifer de Slatheim. &, Urkunde in dieſer Zeitſchrift 
II, 203, Anmerk. 

1216 derſelbe. S. Urk. in diefer Zeitſchr. 1. c. 

1218 derfelbe bei Paullini p. 35. 

1220 Berthous et Jobannes dapiferi bei König 950 und Falcken⸗ 
flein 1360, 

1222 Henricus dapifer bei König 950, 

4222 Hermannus dapifer und nad) einigen anderen Ehrenverdus dapi- 
fer de Sumerde bei König 949). 

1224 Hermannus dapifer bei Möller 44. 

1225 bdexfelbe bei Rudolphi Gotha diplomat. II, 270. 

1226 derfelbe in Annal. Reinhardsbr. p. 183. 

1227 berfelbe bei Möller 45. Er begleitete in diefem Jahre den Lanb- 
grafen Ludwig den Heiligen auf dem Kreuzzuge. S. Annal. 
Reiuh. p. 204, Mencken Il, 1717 u. 2072. 

1228 Berthous dapifer et frater eius Cunemundus de Slatheim. Kö- 
nig 951. 

1230 Bertochus et Cunemundus dapiferi. König. c. 

1231 Berchtons dapifer. Paullini 46, Möller 48. 

4251 Berthold dapifer de Slatbeim. Leuckfeld Antiquit. Ilfeld. p. 99. 

1238 Bertbous et Cunemundus fratres de Slatheim. Möller 53, 

1244 Cunemundus dapifer de Slatbeim. König 951. 

41253 Dapifer dominus Brogus et Cunemundus frater eius in einem 
Kaufbriefe für dad Klofler Weißenborn, bei Paullini dissertat. 
histor. (Gießen 1695) p. 78.?) 


1) König erflärt die Zeugenichaft bes zweiten Truchfefien auf fehr wahrfdeins 
liche Weife taher, daß tie Mutter tes Lantgraien, Sophie, tie Urkunde mit aus⸗ 
geiertigt und befiegelt hat und daß tiefer zweite Truchfeg im Tienfte biefer Farin 
gewejen fei. 

2) König S. 951 fügt, ter Name Berthous (Bertochus, Berchtons) werbe 
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4253 Marschalcus Helwicus et Hermannus de Slotheym in Annal. 


Reinh: p. 228. Indem von dem Herausgeber beigefügten ‚Per: 
ſonenregiſter“ Seite 318 ift verzeichnet „‚Helwig von Schlotheim.‘ 
Dazu berechtigt aber der Tert keineswegs. Sollte es in biefem 
Kalle nicht beißen: .. . fraires de Slotheym? In einer Urkunde 
von 1267 bei Mencken Ill, 1054 (fiehe auch Möller 59) kom⸗ 
men ald Zeugen getrennt vor: dominus Guntherus de Slatheym, 
Helwicus Marescalcus, ferner in einer Urkunde des Nikolaiklo⸗ 
fterd zu Eifenach von 1269 bei Shumaderlll, a5: Helwi- 
cus Marscalcus, Guntherus dapifer de Slatheym, fodann ftellt 
4272 Guntherus dapifer de Slatheym eine Urkunde aus, die außer 
dem Siegel ded Auöftellerd noch die Siegel Helwici Marscalci, 
Cunemundi et Hermanni fratrum de Mila hat. S. Schuma— 
her III, 44. Allein, ohne Verbindung mit denen von Schlot: 
heim, tritt Helwicus Marschalcus in zwei Urfunden des Land: 
grafen Albrecht über dad Kloſter St. Johannisthal bei Eifenad 
i. 3. 1269 auf (f. Hiſtor. Nachrichten von dem ehemaligen, im 
Sothaifhen gelegenen Ciſtercienſer-⸗Mönchskloſter St. Georgen: 
tbal u. f.w. Gotha 1758. ©. 51 u, 52), ebenfo in einer Ur: 
kunde bi Shumader V, 48. Freilich beißt jener Marſchalk 
in der Zeit Heinrichd ded Erlauchten au) bei König ©. 952 Hel— 
wig oder Helwed von Slotheim, bald darauf aber auch Heinrich 
von Schlotheim, bei Tittmann l. c. II, 213 wieder Helmich von 
Schlotheim, wobei diefer Gelehrte binzufügt, die Schlotheime 
hätten fonft das Schenfenamt (2) gehabt. Auch in einer Rein: 
hardsbrunner Urkunde von 1255 bei Möller S. 57 wird in der 
deutfchen Ueberfeßung unter den Zeugen Berthous Marfchall von 
Schlotheim aufgeführt (der doch i. 3. 1255 dapifer de Slotheim 
heißt) und fogleih darauf Helwich der Marfchall von Goldbach, 
in einer anderen von 1279 bei Möller 65 Günther der Mar- 


verſchieden gefchrieben, auch Bertholdus, Berthorus, bald gar Bernhardas oder Bro- 
gus und Bragus. So auch Falckenſtein S. 1361. Sollten nicht diefe Darian- 
ten aus falfcher Leſung der Abbreviatur der drei erflen Bormen entſtanden fein? 


als ehemalige Erbtruchſeſſe der Landgrafen don Thüringen. * 


abe 
255 ſchall (der doch fhon 1269 dapifer heißt) und feine Brüder Her- 
mann und Friedrich von Schlotheim, ſodann in einer von 1290 
bei Möller 73 Günther, Berthous amd Friedrich, Gebrüder, 
Marſchalle von Schlotheim. Dieſe ift vom Landgrafen Albrecht. 
Und doch finden wir in einer Urkunde desfelben Landgrafen eben- 
falld vom Jahre 1290 bei Mencken Ill, 1057 unter ven Zeu⸗ 
gen: Herr Günther von Slatheym und nad) einigen anderen Dy- 
terich der Marſchalck von Eckardisberge. Derfelde Name kommt 
auch in einer Urkunde von Ichtershaufen 1228 bei König 950 
vor, wo unter ben Zeugen genannt werden: Henricus Marschal- 
eus de Ecklartesberg, Berthous dapifer et frater eins Cunemun- 
dus-de Slotheim, endlich in einer Urkunde bei König 955 vom 
"Jahre 1278 wird als Zeuge erſt Guntherus de Slotheim und nad 
einigen andern Hermannus Marschaleus de Eckehardisberge er= 
 wähnt,. "Daß aber die Namen „von Goldbach” und „von Gdar- 
disberge,“ wie noch einige andere auf die Bamilie, welche das 
Erbmarfchallamt inne bat, ſich beziehen, ſteht feſt. Siehe Fals 
 denftein U, 2, S. 13545. Daß dieſe Familie noch in der Zeit, 
in welcher Schlotheime als Marſchalle erwähnt werden, im Be- 
fie ihres Hofamtes war, erhellt aus den angeführten Urkunden. 
Die deutſchen Chrouiken können Bein gewichtiges Zeugnis geben, 
in der citierten Stelle der Annales Reinhardsbr: fpricht nichts das 
fr daß Marſchall Helwig aus der Familie der Schlotheime ge: 
'  Mammt habe, Es bleiben alfo nur die von Möller angeführten 
uUrkunden ans Reinhardsbrunn übrig, in denen ftatt der fonft all» 
gemein üblichen Truchfeife die von Schlotheim Marſchalle genannt 
"werden, was um fo auffälliger ift, da die in der Schlotheimſchen 
Familie gewöhnlichen Namen Günther und Berthous hier eine 
andere Amisbezeichnung haben als fonft. Ich bin daher mehr 
I gerteigt ein Verſehen bei dem Überfegen aus dem Lateinifchen 
dnzunehmen als zu glauben, daß die Bamilie von Schlotheim 
uußer der Truchſeſſenwürde auch noch neben den Eberäbergen das 
Warſchallamt zur Zeit Heinrich? des Etlauchten erhalten Habe. 
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Wahrſcheinlich iſt Helwious Marschalcus derſelbe, der auch Hel⸗ 
wich der Marſchall von Goldbach bei Möller genannt wird, alſo 
ein der Familie von Ebersberg zugehöriger Marſchall. 

4355 Berthous dapifer de Slotheim et Hermannus atque Guntherus 
fratrueles eius et ſilii Cunemundi de Myla. König S. 951. 

1255 Hermannus hilius dapiferi de Slatheim in einer Urkunde bri 
Leuckfeld Antiquit. Walckenred. p. 148. 

1260 Günther von Schlotheim bei Möller 59. 

4267 dominus Guntherus de Slatheim bei Mencken III, 1034. 

1269 Guntherus dapifer de Slatheym bei Shumakder III, 45. 

1270 berfelbe bei Mencken Il, 915. 

1272 derfelbe bei Leuckfeld p. 410, Schumader Ill, 43. 

1273 derfelbe in einer Urkunde des Eifenacher Nifolaiklofterd, von wel⸗ 
cher fpäter noch die Rede fein wird und die Guntherus dapifer de 
Slotheim mit feinen Söhnen Günther, Zriedrih und Kunemund 
auögefiellt haben. 

1278 Guntberus de Slotheim bei König 953. 

1279 Günther der Marſchall (?) und feine Brüder Hermann und Fried— 
rih von Sclotheim bei Möller 65. 

1281 Günther von Sclotheim bei Möller 68 u. 69. 

1282 Friedrich von Schlotheim bei König 953. 

1282 Günther von Cchlotheim bei Möller 1. c. 

41283 Hermannus dapifer in Slotheim et Guntherus frater eius bri 
König l. c. 

1283 Friedrich von Schlotheim und fein Bruder Günther bei Königl.c- 

4284 Guntherus dapifer de Slotheim bei König. c. 

1286 derjelbe bei König I. c. Diefer muß zwiſchen 1286 und 1288 
geitorben fein. Er hatte den Beinamen Surezzig, Surezich, Ez⸗ 
jig. ©. König 953 u. fg., Grasszof p. 211. Die in den 
vorhergehenden Jahren genannten Hermann und Kriedrich waren 
feine Brüder (f. Falcke nſtein ©. 1362 und oben unter dem Jah: 
te 1279), die Söhne des einen diefer Brüder hießen Anno und 
Heino (f. Grasshof 1. c.). Die Söhne des Truchſeß Günther: 


. um - 


Jahr 


1288 


1290 


1290 


1290 


1294 


1309 


1327 
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felbft waren Berthous, Friedrih, Günther, Kunemund und Her- 
mann (Grasshof |. c. und König 954 fg.). Tittmann I, 226 
fpricht von ſechs Brüdern. 

Guntherus, Fridericus, Cunemundus, fratres, filii Gunther: 
dic Sarczt (?) Domini in Slotheim. König 954. Unter den 
Zeugen ftebt Dominus Heino de Slatheim. 

Gunterus Slunen (f. Tittmann I, 225), Anno ei Heino fra- 
tres dicli de Slatheim, Fridericus, Gunterus ei Chunemundus 
filii quondam Gunteri Surezich. Urk. bei Grasshof 1. c. 
Günther, Berthoud und Friedrih Gebrüder, Marfchalle (2) von 
GSlatheim. Möller 73. 

Her Gunther von Slatheim, Her Herman fin Bruder. Urt, bed 
Landgrafen Albrecht bei Mencken II, 927. 

Guntherus et Fredericus et Cunemundus fratres, ſilii Guntheri 
de Slotheim dicli Surezzig. ©. König 955, Falckenſt. 1362. 
Günther Truchfeß der Jüngere macht mit feinem Water Günther 
dem Alteren eine Schenkung an das Klofter Ilfeld. Falcken⸗ 
fein 1362, König 955. Wohrſcheinlich ift diefer Günther der 
Züngere der Sohn ded in den Urkunden von 1288, 1290 und 
1294 genannten Güntherd, der Enfel des unter d. 3. 1286 be- 
fprochenen Günther Sureszig. 

Berthous et Heyno fratres dapiferi el domini in Slotheim. Puul- 
lini Annal. Isen. 38. 

Zohannes von Slatheim bei Möller 94, ohne Zweifel der in der⸗ 
felben Verhandlung Seite 93 erwähnte Johannes genannt Slune. 
Heyno von Slatheim, Ritter, Lutolf und Lutolf feine Söhne, 
in einer Urkunde bei Heffe Seite 5, Anmerkung, wonad fie 
dem Grafen Heinrich von Hohenftein für ihren Antheil in Burg 
und Stadt Schlotheim dad ius aperiurae gewähren. 

Heyno Truchſeß, Heinrich genannt Slune, Günther von Willer- 
fledt, Günther genannt Surezzig, Nitter, und Johannes von 
Byenbach, Herren zu Schlotheim, in einer Verkaufsurkunde bei 
Heffe ©. 6. 
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Jahr 

1329 Heinrich Slune von Slatheim und ſeine Söhne Buſſe, Heinrich 
und Günther in einer Verkaufsurkunde bei Heſſe S. 7. 

1339 Ludolfus et Ludolfus fratres de Slotheym (ſiehe unter 1324) 
in einer Urkunde des herzogl. Archive zu Gotha, von welcher noch 

“ weiter gefprochen werden wird. 

Die fpäteren Herren von Schlotheim, die nach diefem Jahre von 
König und Zaldenftein aufgezählt werden, find nad) dem Verkaufe von 
Schlotheim für den Zweck diefer Erörterung ohne Intereffe. 

Unter den in dem vorhergehenden erwähnten Truchſeſſen und Her: 
ren von Schlotheim treten folgende namentlich hervor: 

I. Günther unter Ludwig Ill. und Hermann I., urkundlich von 
1178 bis 1218. Es iſt allerdings fraglich, ob derfelbe Günther unter 
beiden Landgrafen Truchſeß gewefen fei, möglich wäre ed. Der unter 
1196 genannte hatte zwei Brüder, Lokehardus und Herdechnus. Sollte 
der erflere nicht etwa vielmehr Eckehardus heißen und mit dem unter 
1186 angeführten Echardus identifch fein? — Wer die unter 1220 und 
12322 genannten Berthous, Johannes und Heinrich gewefen, laͤßt fid 
ſchwerlich entfcheiden. 

ll. Hermann unter Ludwig dem Heiligen, mit dem er den Streu: 
zug machte, aus welchem er nicht zurückgekehrt zu fein Scheint. Urkund— 
lid von 1222 big 1228. 

II. Bertoud urkundlich von 1228 an. Sein Bruder hieß Kune— 
mund. 

IV. Hermann unter Heinrid dem Erlauchten, den er nach den 
Annales Reinhardsbr. p. 228 in Berbintung mit dem Marfchall Hel: 
wich zum Kampfe gegen Sophie von Brabant gereizt haben fol. In 
einem alten Manufcripte bei König S. 952 heißt er Heinrich von 
Schlotheim und ed wird ihm ein Bruder, Namens Hermann, gegeben. 
Er fteht vereinzelt. 

V. Günther mit dem Beinamen Surezzig, urkundlich von 1260 
bis 1286. Seine Brüder hießen Hermann und Friedrich; einer von 
diefen hatte drei Söhne: Günther Siune, Anno und Heino. Trud: 
ſeß Günther Surezzig hatte nach den oben angeführten Urkunden fünf 
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he: Günther, Berthous, Friedrich, Kunemund, Hermann. Siehe 
n unter 14286. 

Endlich läßt ſich noch der früher erwähnte gleichnamige Sohn Gün- 
3 Surezzig unterfcheiden, der wieder einen Sohn deöfelben Ramend 
te. Siehe unter 1309. Die verwandtfchaftlihen Verhältniſſe der 
igen unter einander find außer dem, was aus den gemachten Anfüh—⸗ 
gen felbft hervorgeht, unklar. 

Dad Geſchlecht der Truchfefle war, wie fhon-gefagt, zur Zeit der 
ıdgrafen von Thüringen angefehen und begütert, und wir finden auch, 

fie bedeutende Stiftungen zu frommen Zweden nad der Sitte und 
ſchauungsweiſe der Zeit gemacht haben. Mit dem Ausfterben bes 
nnöftammes der Ludomwinger wendet ſich ihr Geſchick, namentlich 
int der Kampf zwiſchen Albrecht dem Unartigen und feinen Söhnen 

fie nachtheilig geweſen zu fein. Sie hielten treu zu den letzteren 
‚ zogen fi dadurch die Nahe Albrechts zu. Neue Unfälle trafen fie, 
Albrecht Thüringen an König Adolf von Raffau verfaufte und die⸗ 
fi) in den Beſitz des Ermorbenen feßen wollte. Da leifteten auch 
Herren von Schlotheim Widerfland. Die Folge war erſt theilwei⸗ 
dann vollftändiger Verkauf ihrer Befigungen in Schlotheim!). Da- 
ift es erffärlich, daß wir in dieſer Zeit außer den Herren von Schlot⸗ 
n auch noch andere adliche Befißer von Schlotheim finden, die fich, 
e mit den urfprünglichen Befigern, den alten Truchfeffen, verwandt 
fein, ebenfalld Herren von Schlotheim nannten?). 


1) König S.953, Heffe S. Afg. Vergleiche au: Thüringen unb 
Harz. Bo. ». S. 130 ijg., we aud eine gemüthliche, aber freilich unhiſte riſcht 
färung des Namens ven Almenbauien, welches tie Familie ven Schletheim bes 
t, erwähnt wird. Ter Name ih ſebr alt. Im Jahre 1144 femmt bei Guden 
. diplomat. p. 152 Adelbertus de Almenhusen, 1211 Ludwig von Aimenhanfen 
(f- tiefe Zeitichr. 11, E. 203), 1393 Dietrich von Almenhauſen bei Möller m. 
: Ort war ebenfalls fultaiigie gehn. Tera cbwchlei. 3. 131% einige von Atel 
innt batten, daß Aimmkanien rm Sra’en vn Shrankurg frei zehire, wurte 
IMC Gtar Ser 2.3 Zizmiar, mu zum Lee Tone md Ziteleti.nyen 
Sulta Eicher. &. ie oa inrentar. Miplamt. höron. Dazun. Sagen. p- #4 
409. 


7 Suche Tisin oer mit, zurnt ren Unasskte 1, TE ser Dil. 
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Das Schlotheimfhe Wappen wird zu verichiedenen Zeiten verſchie⸗ 
den dargeftellt. Jetzt führt diefe Familie einen ſchwarzen Schild mit 
filbernem Rande, den Helm fhmüden fünf grüne Straußfedern. Kö: 
nig, bei dem bad Wappen ©. 945 abgebildet iſt, weicht von diefer An- 
gabe ©. 955 nur infofern ab, ald er fagt, daß der Helmſchmuck ein 
audgebreiteter, in natürliher Farbe bargeftellter Pfauenfchwanz fei. 
Anders ift dad befannte Wappen in Siebmacher's Wappenbuche Th.5. 
©. 1389, welches au Gleichenftein (tabulae genealogicae, Frankf. u. 
Leipzig 1716) und Faldenftein II, 2, 1363 anführen. Was die da⸗ 
ſelbſt im Schilde befindliche Zigur fei, iſt fraglich. Falckenſt ein hält 
fie für eine dreieckige ſchwarze Pfaffenmübe im weißen Felde, andere 
meinen, es feien Thürme oder auch Sclöte, die auf den Namen der 
Familie hinweifen, Heffe it geneigt, den Namen der Familie von 
Schloß herzuleiten. Doch die alten Wappen find in den an Urkunden 
hängenden Siegeln ganz anderde. König ©. 956 weiß auch davon. 
Er fagt folgendes: „In denen alten Siegeln diefed vornehmen Ge- 
ſchlechtes de An. 1288. 1337 und noch 1355 fiehet dad mittlere Schild 
einem Vorlege⸗Schloſſe ähnlicher ald einem alten Schilde, dad ganke 
Wapen derfelben ift auch auf eine gan andere Art vorgeftellet, als fol: |. 
ches heutiged Tages zu ſehen, denn foldhe haben zwey neben einander |. 
aufrechts geftellte Schaaf» Scheren in [hwargen Schloßfürmigen Schilde |. 
geführet und zwey Pfauen zu Schild» Haltern gehabt, uud fchreibet der . 
Herr von Guden in Syllog. Varior. Diplomat, et Monument. p. 321 
von zweyen anhangenden Siegeln an einem von etlihen Brüdern von 
Schlotheim Anno 1288 ausgeftellten Document folgended: Appendent } 
Sigilla bina Schlotheimiorum repraesentantia duas forfices erectas cas- |- 


— — 





que ad tonsuram ovium aplatas, quorum alterum inconsuelae alias 
magnitudinis, nunquamque quanlum recordor in sigillis veterum mihi |- 
obvio exemplo tenentes habet et quidem pavones. In denen Siegeln 
diefes Gefchlechted de An. 4355 ruhet auf einem Schloß -fürmigen Schil⸗ 
de, welcher in der Mitten die Länge herab getheilet, deffen rechte Helffte 
abermahld Wechfeldweife zweymahl ſchwartz und golden die quere Bal- 
den gleich durchſtrichen, in Kinder ſchwartzer Helffte hingegen eine fil- 
berne Schaaf: Schere erfeheinet, faſt auf gleiche Art wie die von Hagen 
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Erb: Marfchalle in Thüringen führen, der auf alte Urt erfcheinende 
ırnierd= Selm ift mit fechd einzelnen Pfauen= Federn beftedet, und 
einige der Meynung, daß befagted Mittel⸗Schild allerdings ein 
loß feyn foll, und dieſes unter die redenden Wapen, Sranköfife 
es parlantes, gehörete, und habe auch diefe Familia ben Gefchlechte- 
men davon befommen, warum aber dieſe forfices erectae und das 
loß-⸗ förmige Schild heutiged Tages nicht mehr geführet wirb, davon 
'n wir nichtd angemerdet gefunden, von denen Pfauen fehen wir 
ı nichts mehr ald den Schwank oder den Baufch Federn auf dem offe⸗ 
Ihurnierd> Helm ded Wapen: Schilded, und find obgefagter maffen 
zwey Documenta de Anno 1355 vorhanden, da Heinrich Slano!) 
Schlotheim noch auf vorhin befchriebene Art dad Wapen geführet.‘‘ 
Es ift nad) dem oben gefagten leicht möglih, daß eine Werände- 
3 des Schlotheimfchen Wappend in bie Zeit fällt, wo Sclotheim 
t mehr im Beſitze der alten Bamilie der Truchfeffe war. Es wäre 
nicht unmöglich, daß da, wie ſchon erwähnt, in der Zeit Wibreches 
Unartigen auch Mitglieder anderer Familien, die einen Antheil an 
(otheim hatten, fih Herren von Schlotheim nannten, bie fpäteren 
ren von Schlotheim nicht von der Familie der Truchfeffe abftanım- 
). Doch läßt ſich vielleicht noch eine andere Erflärung der Ver⸗ 
denheit des Schlotheimfhen Wappens auffinden. 

Rah dem aus König mitgetheilten führten in alter Zeit die Her⸗ 
von Schlotheim im Wappen zwei neben einander aufrecht geſtellte 
affeheren. Die Erbmarfchalle von Thüringen hatten ebenfalls bie 
affgeren im Wappen?). Es iſt ferner in dieſer Zeitfeprift 11, 
1) Muß heißen Slune. 

2) ©o fagt auch von PBofernsKlett Eahiens Münzen im Mittelalter I, 
‚ bie Herren von Schlotheim, welche Truchſeſſe der Thüringer Eandgrafen ge⸗ 
a wären und Schlotheim als fuldaiſches Lehen beſeſſen Hätten, ſchlienen von einer 
ven, jetzt noch beſtehenden Familie ven Schlotheim verſchieden u ſeia, da bie 
e im Wappen bald prei Schaffcheren, balb eine Schafſchere ums poei Biuen 

Balken, letztere dagegen ein Caftell führen. 

3) Das Wappen tes Freiberrn von Narichall⸗Altengettern in nah hente ſo⸗ 
beiten rethen Schaffcheren imı ſilbernen Felde. E. Gathalſches zeueala Lu 
ibuch der freib errl. Gärten 1#5”, Eeite 376. 
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ommen in den Urkunden mehrerer Stlöfter in diefer Zeit oft vor, fo 
1266, 1269, 1272, 1279, 1281, 1283, 1288, 1289, 1208. (S. Hi⸗ 
Bor. Nachr. von dem Mönchskloſter St. Georgenthal ©. 51, 52, 59, 
Pqhumacher Ill, a4, Menchen I, 627, Möller 65, 68, 69, 70.) 
Bazu kommt wohl noch ein vierter Bruder. Denn bie oben unter dem 
ͤhre 1255 angeführten Berthous dapifer de Slotheim ei Hermannus 
Kque Güntherus [ratrueles eius et ſilii Cunemundi de Myla find 
Jer Wahrſcheinlichkeit nach diefelden. Ich meine fo. Diefer Kune: 
Band, Bruder deö oben unter Rr. III. angeführten Truchſeß Berthous, 
h-ein Here von Schlotheim, da er aber in Mihla begütert war, heißt 
nun auch Kunemund von Mihla und fo führen auch feine vier Söhne 
ſermann, Kunemund, Wezel und Günther diefen Namen. Er ift 
Beht Zamilienname, fondern bezeichnet, wie gewöhnlich in dieſer Zeit, 
pn Befib. WBielleicht ift der ebenfalld unter 1255 erwähnte Hermannus 
las dapiferi de Slatheim derſelbe Sohn Kunemunde von Mihla. Auch 
E ed mir fehr wahrfcheinlih, daß diefelben gemeint find in dem von 
Baullini beraudgegebenen Chronicon monasterii St. Petri in monte 
pucis ad Werram p. 297, wo erzählt wird, daß Tharterus praepositus 
"irginum S. Jacobi in Kreuzburg zur Grbauung des Klofterd Weißen: 
wrn ein Grundftüc gefauft habe ‚‚a Dapifero Domino Brogo et filiis 
mis et Cunemundo, fratre suo, et fillis suis et Güntero el Jseman- 
wo (sic) fratribus de Flacheim (sic). Es muß gewiß heißen: ... et 
supemundo fratre suo et filiis suis Güntero et Hermanno fratribus de 
Blatheim. 

Iſt es nun ſchon nach dem vorhergehenden in hohem Grade wahr: 
Kheinlich, daß die in jenen Urkunden auftretenden Herren vm Mihla 
Böhne Kunemunds von Schlotheim, Bruders ded Truchfeffen Berthous, 
Ind, fo wirb die Identität der Familien vollftändig erwiefen durch bie 
deiden Siegel, die an der Mariengartner Urkunde hängen. Nachdem 
nemlich in derfelben der Verkauf der drei Mühlen verhandelt if, Heißt 
es in der üblichen Formel: Ne vero postmodum a successoribus nostris 
id factum violari seu infringi presumatur, presens scriplum in eri- 
dens teslimonium huius rei nostris sigillis fecimus roborari. 
Tann folgen die Zeugen, unter denen fein Schlotheim iſt, aud wird 
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Truchſeß von Schlotheim. Tiefe Urkunde wird im geheimen Staate- 
archive zu Weimar, Eiſenach. Abtheilung, aufbewahrt und trägt drei 
Siegel: des Landgrafen Albrecht, de3 einen Zeugen Ludwig von Mül: 
Werſtet und des Ausftellerd, Hermann von Lupnig. Dies lebte hat eben- 
Falls die beiden Schaficheren. Ferner ift in demfelben Archive eine an⸗ 
wWere Urkunde deöfelben Nifolaiklofterd von 1273, in der Günther Truch⸗ 
ſeß von Slotheym!) mit feinen Eöhnen Günther, Friedrich und Kune⸗ 
FAmund geilattet, daß zwei mansi in Lupnig, die ein Eifenacher Bürger 
za Molkman von ihnen zu Lehn hatte, unter Vorbehalt eines Zinfed, vom . 
n MWRikolaiflofter angefauft werden. 
u Aus der Gleichheit ded Siegeld und ber zuletzt erwähnten Urkunde 
Seht Flar hervor, daß die Echlotheime auch in Lupnig begütert waren 
:zmmnd daß die in den vorhergehenden Urkunden vorfommenden Herren 
— Won Lupnitz zur Schlotheimfchen Familie gehörten. . 
2* Ich kehre zu dem alten Siegel der Truchſeſſe von Schlotheim zurück. 

Dh dem geſagten ſcheint es nicht bezweifelt werden zu können, daß 
J Dieſe Familie mit ihren Berzweigungen in Mihla und Lupnitz demfelben 
. Dtanıme angehörte wie die Marſchalke von Thüringen, die gewöhnlich 
Men Ebersberg heißen, aber ebenfalls je nach ihren Beſitzungen verſchie⸗ 
= Mipene Namen trugen, daß wir hiermit eine große Samiliengruppe, bie 

Einerlei Siegel führte, kennen lernen, und dag endlich die Herren von 
Edhlotheim nad ihrer Abſtammung die beiden Schafſcheren im Siegel 
2Meibehielten, aber mit Schlotheim belehnt und als Truchfeffe ihren be= 
z Gonderen Namen führten. 

2* Im Verlaufe der Zeit änderte ſich Siegel und Wappen; wann es 
mWeſchthen, kann ich nicht nachweiſen, ebenſowenig, warum es geſchehen 
—Mei. Über das letztere ſpreche ich nur eine Vermuthung aus. Es ſcheint 
mr nemlich, als hätten die Herren von Schlotheim das Wappenzeichen 
Sr Stammes mit einem beſondern ihres Beſitzes, von dem fie den 
men führten, verbinden wollen. In diefer Weife erfläre ich mir die 
ẽRiegel dieſer Familie vom Jahre 1555, von denen König ſpricht. 
. .s Auf jeden Fall gehört dahin auch das Siegel an einer im herzoglichen 
3. Archive zu Gotha befindlichen Urkunde, deren Kenntnis ich der Güte 

1) Tiefer iR ter eben ımter Nr. V. befprechene. 
IM. 2 
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nirgends erwähnt, bag etwa ein Zeuge fein Siegel angehängt hak 
Mithin ift es nicht im geringften zu bezweifeln, daß die an der Urkund 
hangenden beiden Siegel die der Auäfteller, ber fratres de Mela, fint 
Beide nun haben nach der Mittheilung ded oben gedachten Freundes di 


beiden Scheren und das eine die Umſchrift: +...... HERMANN 
DE. SLA..EIM., das andere: .... KRVNEMVNDI. D..PIFEI 
..... A.. IEIM. 


Aber nicht bloß Kunemund und feine Söhne waren in Mihla be 
gütert, ſchon vorher, i. 3. 1243, waren an ‚„‚„Berihogus de Slathen 
dapifer‘‘ und ‚‚Fridericus dictus de Drivorte‘‘ die mainzifchen Anıte 
(officia) Sottern, Dorla, Zalden und Myla verpfändet. Siehe Ga 
den. cod. diplomat. p. 573, Zittmann I, 76. 

. Wegen diefer verwandtfchaftlihen Verhältniffe läͤßt es fih aud er- 
flären, daß fo oft in Urkunden unter den Zeugen die Herren von Mil 
mit den Herren von Schlotheim unmittelbar hinter einander oder dog 
zugleich vorfommen, ferner, daß in der bei Shumader III, 43 ab 
gedrudten Urkunde ded Truchſeß Günther von Schlotheim i. J. 1273 
unter den fideiassoribus Cunemundus et Hermannus fratres de Mila 
genannt find, endlih wohl auch, daß die Namen Hermann, Günther 
und Kunemund ſowohl den Herren von Schlotheim ald den von Mikl 
eigen find. 

Doch die Urfunden geben noch zu weiteren Schlüffen Beranlaffun 
und Berechtigung. Schumader III, 42 theilt eine Urkunde des Ri 
tolaiflofterd zu Eifenah vom Jahre 1269 mit, ausgeftellt von „„H 
mannus senior de Lupenze‘‘ und feinen Söhnen Hermannus, Bertol- 
dus!) et Henricus, in welder an das genannte Klofter ein Haus u 
drei Hufen Landes in Lupnitz verfauft werden. Sollte ein Hinderni 
nach dem Verkaufe eintreten oder Haus und Land irgendwie beeinträ 
tigt werden, fo überliefert der Verkäufer fogleich bei dem Verkau 
‚„‚alios tres mansos in concambio in eadem villa ad curiam nostram. 
lapideam perlinentes‘‘ ald Pfand an Marfchalt Helwich und Günth 


1) Bon Hermann und Bertold, Gebrüdern von Lupnig, if bi Shumade 
V, 48 eine Urkunde von 1274 abgebrudt. Bei Möller S. 44 kommt fihon 1 
ein Hermann von Lupnitz als Zenge vor. 


‚fe.von-Cihfotfeim guric, 
den geſagten fheint es —— konnen, daß 
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ded Herrn Archivrathes Dr. Beck verdanke. Die Urkunde if im Ar: 
Give bezeichnet: QQ, IT, 472. Die Austeller find „„Ludolfus et 
Ludolfus fratres de Slotheim‘* i. 3. 1339, in der Urkunde find fie nit 
dapiferi genannt; fie find wahrſcheinlich die oben im Wergeichniffe unter 
dem Jahre 1324 angeführten. Die Umfchrift ded Siegels iſt nad) der 
Angabe ded Herrn Dr. Bed auf der rechten Seite undeutlich, vielleigt 
LVDO...., ber vierte Buchftabe ift deutlich, das übrige abgebrochen 
Die Querbalten im Wappen erfcheinen auf dem Siegel erhöht, Serm it 
Archivrath Bet fcheinen fie punctiert zu fein. Das ganze Siegel Reh |n 
fo aus: 


7 


[BETEN SE vera 





[a 





Diefed Wappen!) hat allerdings die größte Ähnlichkeit oder vie: 
mehr ſcheint identifch zu fein mit dem ber Herren von Hagen (von Hayı, E 
ab Indagine), wie ed in Siebmachers Wappenbuce I, 144 abgebil: 
det ift, fo daß man auch fie zu derfelben Familie zu zählen berechtigt 
fein dürfte. Ihre beiden Schlöffer oder Häufer „zum Heinichen‘‘ oder|= 

1) Bei Boferns Klett find zu dem Terte ©. 153 fg. auf Tafel I. N. Ir 
12 zwei Schlotheimer Pfennige abgebildet ; beide Rellen einen Reiter dar, von dern 
der eine im Schilde eine Schafſchere, der andere bie Balken führt. Da find alf 
die in dem oben abgebildeten Giegel verbundenen Zeichen gefonbert. In dem Mıy 
cabinet der großherzogl. Bibliothel zu Weimar if eine ziemliche Anzahl Schlotker]. 
mer Münzen. Herr Hoftath Dr. Preller war fo freundlich, mir mehrere Ata| 
derfelben zur Anficht zu überfchiden und zwar 1) Gremplare, auf denen bie Big] 
in jeder Hand eine Schafſchere Hält; 2) eines, auf dem bie Figur in der reiten] = 
Hand die Schaffdjere Hält, auf ber linken den Balken trägt; 3) die Figur mit denl a 
Krummfabe in der rechten und ber Schafſchere in der linken; 4) eines mit einem, . 
Schilde, in welchem inwendig ein Kreuz iſt, auf dem Schilde die beiten Schafe] . 
ven. Der Krummſtab und das Kreuz beuten darauf hin, daß Schlotheim ein fu 
daiſches Zehn war. — Herr Preller bemerkt, daß das großherzogliche Münzcabin 
von der erfien Art eine große Anzahl, von der britten mehrere ‚Bremplare, von 
qweiten zwei, von ber vierten ein einziges beſihe. 





ald ehemalige Erbtruchſeſſe der Zandgrafen von Thüringen. 19 


‚zu dem Hayne“ find 1315 von den Mühlhäufern zerflört worden. 
Siehe Grasshof I. c. p. 29, 135 u. 219. 

Ob die in der rechten oder heraldiſch genommen vielmehr linken 
Jälfte des Wappens befindliche Bigur der Anfang und die Grundlage 
ri zu ber fpäteren, bie man bald für eine Mauer oder einen Thurm 
der ein Schloß, bald für Schlöte, bald fogar für eine dreiedige ſchwarze 
Haffenmüge gehalten hat, wage ich nicht zu enticheiden. Vielleicht ift 
ie Ungewißheit über die Bedeutung ber Figur durch die Ungenauigkeit 
er Anfertiger bed Siegeld oder Wappens verfhuldet worden. Nah 
sd nad ſcheint auch die Schere, dad urfprüngliche Familien⸗ oder 
Stammmappen, ganz und gar verfhwunden und bie andere fragliche 
figur zum felbftändigen, den Schlotheims eigenthümlichen Wappenzei⸗ 
yen geworden zu fein. Endlich verfchwand auch diefed und dad Wap⸗ 
en wurde ein einfaches ſchwarzes Schild mit filbernem Rande; vielleicht 
ab man jenes Wappenzeichen auf, weil die Figur und ihre Bedeutung 
nkenntlich und unverfländlid geworden war. inen befriedigenden 
lufſchluß könnte nur eine vollfländige Reihenfolge des Schlotheimfchen 
Bappend, wie ed nad) und nad) im Verlaufe der Zeit geworden, geben. 


Nachdem die vorfiehende Abhandlung vollendet war, machte mir 
yerr Hofrath Dr. Heffe in Rudolſtadt, an den ich mich um Auskunft 
ber die verfchiedenen Schlotheimſchen Wappen gewendet hatte, mit fei- 
er befannten Humanität Mittheilungen, deren wefentlihen Inhalt hier 
a veröffentlichen er mir freundlich geflattet hat. Er fihreibt mir, daß 
in Abkömmling der alten Kamilie der Truchſeſſe fih mit einer Ge⸗ 
hichte feiner Vorfahren befchäftigt und das gefammelte Material zu 
ner Schrift verarbeitet habe, deren Druck bisher noch verhindert wor⸗ 
en fei; die dabei gefammelten Eiegel bezeugten, daß jeder Zweig ber 
'amilie fein befondered Abzeichen im Wappen gehabt habe. Auch glaubt 
iefer den Urfprung des bekannten, fo vielfach gebeuteten Wappenzei⸗ 
end erkannt zu haben, da ed nichts anderes fei ald das Emblem des 
‚ruchfeflen, die Schüflel, Lie man zuerfi mit der Schaffchere und den 
uerbalfen vereint finde, dann allein ohne diefe, und als die Form der 
Schüffel durch ſchlechte Wappenfteher verunflaltet worden fei und die 
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20 I. Über die Herren von Schlotheim ala ehemalige Erbtruchfeffe :ıc. 
Familie wohl ſelbſt die urfprüngliche Bedeutung des Mittelftüdes in 
ihrem Wappen nicht mehr gefannt habe, da habe man hin und her ge: 
rathen, was ed wohl fein möchte; fo fei ed denn gefommen, daß in ven 
befannteften und beſten Wappenbüdern dad Wappen verfchieden ange: 
geben werde, bald ald ein aufrecht ſtehendes Schild im Schilde, bald 
als ein verehrt ſtehendes Schild im Schilde, bald wieder ald eine Pfof: 
fenmüße oder ein unförmiger Klumpen, bald endlich ald ein alteö Ge: 
mäuer ober ein altes Schloß. 

Ich wiederhofe, was ih am Schluffe meiner. Abhandlung gefagt 
babe: nur eine vollftändige Zufammenftellung und Reihenfolge des War 
pend, wie ed nach und nad) und aus fich felber geworden, kann zu einem 
befriedigenden Reſultate führen. Wielleicht trägt diefe kurze Erörterung 
zur Veröffentlihung jener von Herrn Hofrath Dr. Heſſe bezeichneten 
Schrift etwas bei. 








ll. 
Urkundenverzeichnis: 
Johann Rothe 


betreffend. 


Mitgetheilt 
von 


A. L. J. Michelſen. 


Wir haben ſchon in dem erſten Bande gegenwärtiger Zeitſchrift auf 
die große Wichtigkeit der Eiſenachiſchen Chronik Thüringens, welche 
die Tradition dem dortigen Geiſtlichen Johann Rothe als Verfaſſer zu⸗ 
fhreibt, ſpeciell hinzuweiſen und erlaubt. Dabei haben wir und weni» 
ger auf den Standpunft einer abfoluten, literarifchen und hiſtoriogra⸗ 
phifhen, Beurtheilung und Würdigung flellen wollen, als vielmehr auf 
den einer relativen Werthſchätzung aus fpeciell thüringifhem Geſichts⸗ 
punfte. Es unterliegt feinem Zweifel, die thüringifche Chronik, welche 
Zohann Rothe's Namen traditionell trägt, und die. jedenfalld in den 
erften Decennien des fünfzehnten Jahrhunderts zu Eiſenach verfaßt 
ward, alfo ein Säculum vor der Kirchenreformation, welche auf die 
deutfche Schriftfprache einen fo tiefeingreifenden Einfluß äußerte, if als 
Grundlage und Mittelpunkt der volksmäßig chroniſtiſchen Rationalliter 
ratur des thüringifchen Stammes und Landes anzufehen. Ihre fpecial- 
biftorifche Bedeutſamkeit für die Literatur- und Landesgeſchichte vom 
Thüringen ift daher unleugbar fehr groß. Sie iſt auch fhon vor Ab⸗ 
lauf ded Mittelalters unter allen hiefigen Chroniken am meiften copiert, 
escerpiert, epitomiert und von angefehenen Chronitenfäreibern, nament- 
lih von dem Rathömeifter Hartung Kammermeifter !) zu Erfurt, wei- 
ter fortgeführt worden. Ganz natürlih, denn fie ift als die einzige 
umfaffende, der Tarfichung des ganzen Berlaufs der thüringifchen Ge⸗ 
dichte gewidmete und in der Landesſprache gefchriebene Chronik Thü⸗ 

1) vgl. 0.2.93. Michel ſen, bie Natheverfahung von Erfurt im Bittdalter. 
Jena 1885. €. IM. 
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ringen aus dem Mittelalter in Wahrheit die eigentliche Landeschronik, 
auch als ſolche hier zu Lande von jeher betrachtet worden. 

Es ift daher höchſt erfreulih, daß Herr Baron R. v. Liliencron 
fi entfchloffen hat, von diefer thüringifchen Landeschronik eine voll 
fländige, auf den beften Coder gebaute, Fritifche Ausgabe zu beforgen. 
Und da ed und leider an genügenden hiftorifhen Nachrichten über den 
Chroniften Johann Rothe, deffen perfönlihe Verhältniffe und deſſen 
Autorſchaft in Bezug auf unfere Chronik bidjeßt nur zu fehr gebridt: 
fo hat Herr v. Lilieneron nach ardivalifhen Materialien zur Lebensge⸗ 
ſchichte unſeres Chroniften fi näher umgefehen. Auf fein Erfuchen 
bat ihm namentlich aus den Staatdarhiven zu Eifenah, wo Johann 
Rothe lebte, wie zu Weimar der Herr Archivbeamte Karl Aue gefälligf 
ein genaued Berzeichnid ded Inhalted der Urkunden des Eifenadyifchen 
geheimen Archivs, des Eifenadifchen Stiftsarchivs und ded geheimen 
Staatdarhivd zu Weimar, welde Johannes Rothe betreffen, bereitd 
vor ein paar Jahren überfandt. Und nachdem Herr Baron v. Lilien 
eron und vor längerer Zeit ſchon diefed Urfundenverzeichnid über unfe- 
ren Landeschroniſten freundlichft zur beliebigen fariftftellerifchen Be 
nußung überlaffen bat, halten wir aus verfchiedenen Urfachen die voll 
ftändige Mittheilung deöfelben an diefem Orte für rathfam und ange: 
meſſen. 

Es ergeben dieſe Auszüge und bezüglich Abſchriften der ſtaatsarchi⸗ 
valiſchen Urkunden, welche auf Johann Rothe ſich beziehen, freilich 
nicht fo viel und in Hauptſachen nicht das, worüber wir beſonders Aus: 
Funft zu erlangen wünfchten. Allein theils machen diefe Auszüge doc 
fpeciell auf die Urfundlichfeiten aufmerkfam, von denen man unter Um- 
Händen einer vollftändigen Copie bebürftig fein kann; theild ift auch 
fhon der ausgezogene Inhalt der bezüglichen Archivdorumente in ver- 
fhiedener Beziehung inftructiv. 

Höchſt wichtig ift, daß fhon durd die vorliegenden Ercerpte die 
bekannte Meinung und Behauptung, als fei Johann Rothe kein Thü— 
tinger, fondern ein Luremburger gewefen, urkundlich als Irrthum fi 
ausweiſt. Es ift von Herrn Aue aud bei gefäliger Einfendung des 
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Verzeichniffed eigens darauf aufmerffam gemacht und dabei mit Medi |: 


hervorgehoben worden, daß, wenn der Shronift cin Luxemburger ge: 
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1 Urkundenverjeichniss · Johann Motfe betreffend. 25 
ren Chronik, noch in den 


— J——— —— hat ge 


lang | nn nit re au. nl m © m 
Es iſt daneben nicht unintereffant, daß man aus diefen Archivalien 
ihm enthalten, 


‚feine Hand- 
beift kennen lernen kann. Sachlich noch wichtiger it, daß man ihn 
ach dieſen öffentlichen Urkunden ein langes Leben hindurch offenbar. in 

und · Vermoͤgensumſtanden findet; 
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nach diefen, meiſt in deutlicher, zum Theil aber auch in lateinifder 
Sprade abgefaßten Archivdocumenten, nach denen er bei ben bezengten 
Gefchäften theild ald Zeuge, theild ald Hauptperfon auftritt, den Mann 
in fehr verfchiedenen Lebendbeziehungen, -zuerft ald Vicar, dann als Ga- 
nonicus, endlich als Prälat des Marienflifted in Eiſenach. 

Die Urkunden beginnen mit dem Jahre 1387 und fließen mit 
dem Jahre 1434; fie umfaffen alfo einen Zeitraum von falt einem hal- 
ben Säculum. Johann Rothe tritt danach fhon 1387 ald Priefter auf, 
war alfo damald wohl jedenfalld über 25 Jahre alt. Er ift nach der 
letzten Urkunde vom Jahre 1434 am 5. Mai diefed Jahres geftorben, 
nachdem er no am 14. März desſelben Jahres eine Urkunde, in nad. 
ſtehendem Verzeichniſſe Nr. 50, felber ausgefiellt hatte. Er hat hier 
nach jedenfalld wohl die Mitte der fiebenziger, ja er kann Die achtziger 
Jahre ded Lebens erreicht haben. Und hiermit flieht ganz im Einflange, 
wie der Verfaffer der Chronik in der gereimten Vorrede und Widmung 
derfelben fi felbft ald Greis ſchildert. 

Es erfcheint derfelbe nad) diefen Urkunden von 1387 bid 1412 als 
Priefter und ald Vicarius unferer lieben Frauen Kirche zu Eiſenach. 
In der Urkunde Nr. 18 vom Jahre 1418 finden wir ihn dort ald Eano- 
nieus im Marienftifte, und zwar wird er hier, nachdem die drei Prä- 
laten des Stifte, der Dechant, der Scholaflicud und der Kantor zuerft ge: 
nannt find, unter den fieben canonicis praebendatis der Marienfirche ald 
der vierte genannt. Als der zweite Prälat, der Scholaſticus oder deutſch 
„Schulmeiſter“ des Stifts, erfcheint in diefer Urkunde Dietrih Lange 
Icben zum leßtenmale, und als fein Nachfolger, feine Stelle zunächſt 
nad) dem Dechanten einnehmend, Johann Rothe zum erfienmale in der 
Urkunde Nr. 19 vom Jahre 1422. Er hat danıı die Prälatur des Scho- 
laſticus bis an feinen Tod befleidet, und zu feinem Nachfolger wurde am 
31. Mai 1434 der Canonicus Johann Torlan vom Capitel, wie in nach⸗ 
ftehendem Verzeichniſſe die lete Urkunde bezeugt, einflimmig erwählt. 


Indem wir nunmehr dad gedachte Urfundenverzeichnid unmittelbar - 


bier folgen faffen, bemerken wir nur noch, daß in demfelben die Abfür: 
zungen Sti. das Eiſenachiſche Stiftsarchiv, E. das Eifenadhifche geheime 
Arhiv, und Sta. dad geheime Staatsarchiv zu Weimar bezeichnen. 
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* En 
1387. Sti, Grifloforus Dechant unferer Frauen Kirche zu Eife- 
belennet und thut fund, daß die ehrbarren Herren Er Fryderich 
nacz, Er Albrecht Apeh, Er Cunrod Swob, Er Berlt von Hayn, 
dohans Cruſe, Cr Henrich Steynfelt, Gr Iohans Organifte, Ex 


(Zunge, feine Vicare, Beſiher der älteften — 
ven Kirche, und alle ihre Nachkommen verkaufet haben und verkau— 
dem ehrbaren Prieſter Ern Henrich von Wißinborne, welcher auch 
jener 14 Vicareien hat, 4 Mb Gelbes jährlicher Gulde eiſenachiſcher 
re auf Zeit feines Lebens, zu 4 Zeiten des Jahres, je zu den Weihe 
#5 Schill. Pfennige, von den Zinfen, die ihnen zu jenen 14 Vica- 
1 von Em Johans Poppen u. Ern Curdis v. Caſſel gefliftet find, 
ve ui say en tunen a we 





— N 
ei. rag Gran 
beſcheidene Aneht Curd Juncherre fein Hofmann zu 
difeld), Elſe feine eheliche Wirtin und alle derbe werfen 
und verraufen für 3 4; guter eiſenach. Pfenn. auf · Widerkauf um 
nänficen Preis 6 Schillinge · Pfennige jährliches Zinſes eiſenach. 
re dem ehtbaren Prieſter „En Johanſe Rothen, vicarij vnſir 
"au Eſſenach zu feiner Bicarei an und auf 4 hufe arte 
und über dem Dorfe, welche halbe 
se und 27 Achttheil Kornes. 
Ann Sonnabende nach Eſtomihi 139.000 
BREIT EU SSR there ea ee: 
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1) Der Raufptele in nicht genannte 0 . 
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3. b 

1595 und 1401, Sti. Petir Heſſe Schultheiße zu Eifenad be |! 
fennet von Gerichted wegen, daß Frau Katherine Heiligifgrebin vertan 
fet hat 30 Schillinge ewiger Gulde und 5 Michelshühner an 2 Häufen 
und Höfen in der Wigrate (die Wiegart, eine Gegend in der Stadt Eife 
nach), nämlich von Ditherih Kochs Haufe 1 Pfund und 2 Hühner jähr⸗ 
ih und Conrad Kruthufin 10 Schilling und 1 Huhn, dem ehrfamm 
Priefter „Joh. Rothin“ und ſeinen Erben. 

Datum anno domini M. CCC. nonagesimo quinto in die naliui- 
tatis sancti Joh. Baptiste. 

„Joh. Rothe‘ befennet daß er diefe Zinfe und Oblei gegeben habt 
zu feiner Bicarei „ſente Andree“ gelegen in und Fr. Kirche zu Eifenad. 

Datum auuo domini M. quadringentesimo primo in die beali an- 
dree apostoli. 

Urfhrift auf Pergament mit zwei anhangenden Siegeln, davon 
dad eine dad Siegel ded Johannes Rothe ifl. 


4. 
1397. E. Ludard von Frijmar Bürgerin zu Eifenad) ftiftet einen 
Altar mit 2 Vicareien in der Kirde St. Georgen dafelbft. 
1397, „an fente Dorothean tage der hriligin Jungfrowin.“ 
Urſchrift auf Pergament mit zwei anhangenden Siegeln. 
Unter den Zeugen „er frederich alber und er Johanns Rothe priftir 
vnd vicarij der dicke genantin pharferchin fente georien.“ 
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5. 

1397. Sti. Petir Heffe Schultheiße zu Eiſenach befennet von fei- 
ned Herren wegen, daß der befheidene Mann Itudolff von Berne Bür: 
ger zu Eifenah, SKatharine feine ehlihe Wirtin für fih und alle ihre 
Erben verfaufet haben ‚‚ern Iohanne Nothin prifter” und allen feinen 
Erben 1 Pfund ewiged Geldes und Erbzinfed und 6 Hühner mit Na: 
men an Hanſis Schoibenrudis des älteren Haufe, gelegen an der Ede 
ber Sonventögaße, ald man geht zu St. Jacob 5 Schill. eifenach. Wehre 
und 2 Faſtnachthühner, an Hanfid Wymard Haufe und Hofe gelegen 
hinter dem Chore der vorgenannten Kirche 10 Schill. eif. Wehre und 
2 Faſtnachthühner, und an einem Weingarten gelegen zu Viſpach (Fiſch⸗ 
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b), den jezo befiket Hand Schimmemeifter der junge 5 Schill. eif. W. 
> 2 Michelhühner, für 20 Gulden. 

„Dit ift gefehen nach Erifti gebord drigcenhundt iar und indem fibin- 
nunztigiſtin iare an funtage vor fente vrband tage.’ 

Urfchrift auf Pergament mit zwei anhangenden Siegeln. 

Unten fteht folgende Bemerkung: „Merke v B fint abegelaßen von 
nd wymars bufe vmme armutid willin anno 1420.” Bon anderer 
md: „modo Hand fcharffenberg”’ ꝛc. 


6. 

1397. Sti. Marete von Nuweſeße, Hand und Conrad ihre Eöhne 
kennen und thun Kund daß fie verfaufet haben und verfaufen auf Wi⸗ 
rauf alle ihre Güter, Erbzinſe und Zinfe zu Eifenad in der Stadt 
d vor der Stadt, zu Sula (Kupferfuhl im Amte Tiefenort, Mark 
hl im Amte Eiſenach, Unternfuhl oder Wünſchenſuhl im Amte Ger- 
ingen oder ein audgegangener unbefannter Ort bei Eifenadh), zu 
oymgarten (unbekannt) und zu Luczilo (unbekannt) der ehrbaren 
rauen Lucharde von Frymar ihrer Mume für 60 Schock Meifener 
roſchen. Auch hat Luchard die Hälfte der abgefauften Güter fogleich 
geben zu einem ewigen Seelgeräte zu der Vicarei, die fie felber 
widemet bat in der Kirche St. Georgen zu Eiſenach, die jezund be⸗ 
vet Er Frederich Francke ein Pricfter, welchen umd feine Nachkommen 
ı Befite der Vicarei die Verfäufer an dad halbe Theil der genannten 
üter und Zinfe weifen. Diefe Güter und Zinfen follen alle Jahre 
iglich geben die nachgeſchriebenen Zindleute: Hand Keyfer und feine 
rben gibt 6 Schill. Pfenn., Dienſtfiſch und 2 Faſtnachthühner von 
nem Haufe und Hofe au dem „vyſcherſtade,“ Elfe Kerſtoffiln weiland 
erſtoffils Senffis Wirtin gibt 6 Schill. Pfenn., 2 Dienfifiihe und 
Faſtnachthühner von ihrem Haufe und Hofe, Petir Herdan gibt 2 
ienfififche von feinem Hofe, Hartung Teyofcher und feine Erben gibt 
Schill. Pfenn. und 1 Zoftnachtöhuhn, Henrih Zune und feine Erben 
bt 2 Dienftfifhe. Alle diefe Dienſtfiſche find Erbzinſe und jeder Tienft 
ll eined Schillinged wert fein. Reynhard Pinkirnaijl und feine Erben 
bt ı Schill. Pfenn. von feinem Hofe in der Untergaife, Herman Ri⸗ 
hower und jeine Erben gibt 4 Schill. Pfenn. von feinem Lande, 
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näml. 4 Adern an dem Buffinberge, und a Mihelöhühner, Ggertud 
und feine Erben gibt 2 Schill. Pfenn. und 2 Michelshühner Grbjin 
von 5 Adern Landed an dem Ramisberge, Hand Storfener und fein 
Erben gibt 1 Schill. Pfenn. und ı Micheldhuhn von feinem Lande ba 
dem Martborn, Henrich Somer und feine Erben gibt 1 Schill. Pfeu. 
und 4 Michelshuhn Erbzins vom Lande am Ramisberge, Henrich Kol: 
bach zu Sula gibt 6 Schill. Pfenn. Erbzinſes von feinem Gute daſelbſ 
fowie 414 Schill. Pfenn., welche er um 7 Pfund Pfenn. widerkaufe 
kann. Es fol auch jeder Vicarius der vorgenannten Vicarei mit Fraun 
Lucharde, ihren Erben oder anwen fie ihr Theil der Zinfe brächte, dr 
anderen Güter, gelegen zu Sula, Boymgartin, Melchintal (unbekannt), ; 
Lucztlo ſaͤmmtlich gebrauchen. Van den oben genannten Zinfen n 
widerfäuflih 16 Schill. Pfenn., welche Elfe Kerftoffiln von ihrem Hank 
und Hofe, 16 Schill. Pfenn., welche Hans Keyfer von feinem Hank 
und Hofe, 15 Schill. Pfenn., welche Herman Rifichower von feinen 
Lande am Buffinberge geben ıc. 

Unter den Zeugen „her Iohan Note prifter.‘ 

1307, am Freitage vor Mittfaften. 

Urſchrift auf Pergament mit drei anhangenden Giegeln. 

Auf dem Rüden der Urf. ift mit viel Abkürzungen gefchrieben: 

Nota quod dominus Johannes rothe emebat ad vicariam fuam fci- 

licet fancti andree apoftoli in ecclefia beate marie Ifenacenfi cenfum 
feilicet hans keifer ij pullos carenarios elfe kerltoffilu ij pullos an 
narios hans teigfcherre j pullum carenarium Et nota quod iiijor ſo- 
lidi et iiijor pulli rifichowers pertinent ad ciues Iſenacenſes eigerkuche 
ij folidi et ij pulli hans korffener j fol. etj pull. michaelis hans fom- 
mer j fol. et j pull. michaelis fecundum tenorem prelencium ad here- 
des quondam dominj laurencij ?) uppupe pro quinque florenis cum 
omni jure etc. que laurencius pro anima [ua legauit reliduos quaedam 
ad carthufienfes partim ad predicatores elc. ut palet in proprijs literis 
eorum reynhard pinkernail. 

5 sol. 5 pull. caren. et 4 pull. michaelis. 





1) Der Mann hieß „Wetehopphe.“ 
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| ee ae al 7. vie 
71397. ©ti, Marete von Nuweſeß, Hand und Curd ihre Söhne 
tkenuen und thun Rund, daß fie verfaufet haben und verkaufen auf 


je Räuferin gleich das Halbe Theil der erfauften Güter zu ewigem Seel- 
eräte gegeben gu der Vicarei, die fie felbe gewidemet hat in der Nir« 
em St Georgen zu Eiſenach / bie jego befiget Er Frederich Francke ein 

halbe Theil, das die Käuferin behalten weil; ſoll 


¶ Dienfififh, 2 Faſtnachthühner Erbzins, Henrich Spicher gibt 

# Baftnachthuhn Erbzins, Hans Hillefopl gibt 3 Dienſtfiſche Erbzins, 
deren jeber 16 Pſenn wert fein foll, ‚Hans Scherrer gibt 1 Dienfiich 
Erbzins, Claus Sommer gibt 6 Schill. Pfenn. und 4 Micelöpüpner 
Grbzind von 6 Adern bei dem Martborn, Herman Pindirnail 1 Schill. 
Penn. und 4 Faſtnachthuhn von 5 Adern auf dem Steynich bei Her- 
‚von Herde gibt 6 Schill. Pfenn. und 4 Michels- 
en a 
Eedlangin// Hans Neynber gibt 6 Pf. von der „weplangin‘! Erbgins, 
‚Rafen (ofme rafin) gibt 6 Pfenn, Erbzins von ber „wey⸗ 
“Henrich Kolbach zu Sula gibt 6 Schill. Erbzins von feinem 

) 14 Schill. die er um.7 Pfund Pfenn. widerfaufen 
Luchard foll and mit dem Vicarius des vorbenannten Bi- 
zu Sula, Boymgartin, Mechintal und Luczilo gele- 
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term zu Stochufin (Stochauſen). 

Ion Den Bean — oh 
4397, am Freitage vor Mittfallen. — — 
Urſchuft auf Pergament mit drei anhangenden Siegeln. 
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Auf dem Rüden der Urkunde fteht folgende mit viel Abkürzunge If 
gefchriebene Bemerkung: u 

Nota, ad vicariam beati andree apoftoli in ecclefia beate marı: 
Ifenacenfi emebat dominus Johannes rothe cenfus tales in prefente 
litera pofitos, feilicet apilo hillefoil ij pull. carenar. Conradus rud- 
ger ij pull. caren. henrich fpicher j pull. caren. claus fommer vj fol. 
iiij or pull. michaelis herman pinkiroail j fol. j denar. et j pull. caren. 
et arnoldus fmelczgrifin vj denar. fecundum tenorem prefencium a 
heredes dominj quondam laureucij wetebopphin pro etc. Florenis qua 
eciam laurencius pro anima [ua alios cenfus hic pofitos legauit car- 
thuftenfibus predicaloribus et civibus Ifenacenfibus. 

viij fol. 6 pull. caren. A pull. michaelis. 


— En EEE — nr 1. — — — 5* 


8. 

1400. Sti. Petir Heffe Schultheiße zu Eiſenach befennet von Gr 
richted wegen daß Rudolff von Bern Bürger zu Eifenah, Katherine 
feine ehlihe Wirtin vor ihm befannt haben und ihm verfündiget, daß 
fie für ih und ihre Erben verfaufet haben 26 Schill. Pfenn. eifenad. 
Mehre ewiges Zinfed jährliher Gulde und 5 Faftnadhthühner an 4 Eie- 
deihöfen zu Eifenah in Ct. Jacobs Gaffe und in der Untergaffe dem 
befcheidenen Priefter ‚ern Joh. Rothin‘ um 26 reinifche Gulden. 

1400, an Et, Zucad Tage. 

Urſchrift auf Pergament mit zwei anhangenden Siegeln. 

Die Urkunde hat mehrere fpätere Nachträge, von welchen nur fol: 
gender auf Rothe Bezug hat: 

Nota, hans marpach dabat duos pullos quorum alterum emi a 
domino decano Ifenacenfi conrado tunzcebache quos habuit ex parte 
fororis rudolffi et dedi fibi pro illo j fol. et j pull. michaelis cenfus 


— GE —AA — U U U —— 


emphiteulici quem dabat hans Bordintregir fihi de agro fito in der 
ottirffachin. Died hat Rothe eigenhändig gefchrieben. 


9. 

1401 und 1403. Sti. Petir Heſſe Schultheiße zu Eiſenach be: 
kennet von ſeines gnädigen Herren wegen, daß die beſcheidenen Leute 
Katherin Reynbern, Conrad Reynber ihr Sohn, Elſebet ſeine cheliche 
Birtin Bürgerin zu Eiſenach verfaufet Haben um 4 Schock Meifener 


Il. Urkundenverzeihnid: Johenn Rothe betreffend. 33 


Sroſchen „ern Zohane Rothin prifter” 5 Schill. 4 Pfenn. Eiſenacher 
Wehre jährlichen ewigen Geldes und Erbzinfed und 5 Hühner, von Leu: 
ten zu Eiſenach von gewilfen Gütern dafelbft zu geben ıc. 

3401, am Sonnabende nad Pauli Belehrung. 

Urſchrift auf Pergament mit drei anhangenden Siegeln, barunter 
Das ©. Joh. Rothen. 

An diefe Urkunde ift eine andere befeftet, deren Inhalt wie folget: 

Katherine Reynbern, Conrad ihre Eohn und Elfe feine eheliche 
Wirſtin befennen daß fie „ern Joh. Rothin“ verfaufet Haben 33 Pfenn. 
Seldes eiſenach. Wehre und 2 Hühner auf St. Michaelis Tag jährl. an 
3 Adern Landes gelegen an dem Karzeinberge, 17 Pfenn. Geldes jähr- 
Lich und 2 Hühner auf St. Michaels Tag an 2 Adern Landes gelegen 
zu Sbernfictefeld über der Leymengrubin. (Die Kauffumme ift nicht 
genannt.) 

41403, au St. Agneten Tage. 

Auf dem Rüden diefer zweiten Urkunde fleht folgende dritte: 

„Joh. Rothe vicarius vnſir frowin kerchin zcu Iſenache“ befennet, 
Daß er die obgefchriebenen Zinfe diefer Briefe gegeben babe zu feiner 
Vicarei in der genannten Kirche. 

1403, an Et. Julianen Tage der h. Jungfrauen. 


10. 

1401. E. Die folgende Urkunde babe ih nur in der ungenauen 
Abſchrift eined Copialbuches aus dem 17. Jahrh. Um ſie nicht dur 
Auszug noch mehr zu entſtellen als ſie in dem Copialbuche ſchon entſtellet 

iſt, ſchreibe ich fie geradezu ab. 

Nos Johannes de Myla, Prapofitus ſanciæ Mari= Erfurdenfis 
Canonicus Ifenacenfis pr&fentium recoguofcimus per lenorem, quod 
pars Orti feu pomerij, quæ adjacet domui noftre Ganonicali, quam 
emimus a Conrado Kruthufen, linificae efi, fpectat ei perlinet ad ho- 
norabilem virum, Dnum Johannem Roten et ejus Vicariam sancli 

„ Andrex, et debet habere ab eadem fua parte, omni anno decem ſo- 

-. lidos denariorum pro cenfu annuo, Ipectante ad dictam [uam Vica- 

_- riam, harum teftimonio literarum et unum pullum in ſeſto fancti Mi- 

... chaelis, Et pro majori fide el recognitione, Dnus Conradus Decanus 
III. 3 


34 I. Urkundenverzeichnis: Johann Rothe betreffend. 
Ifenacenfis Sigillum ſuum noſtris prefenlibus unacum noſtro Siguch 
folito, his literis adimpreffit. Datum 15. Menf. Septembr. Ans 
Domini 1401. 


ao m fl 


4401. Urkunde, gegeben am Tage des Apoſtels Andreas 1401, 
oben unter 3. F 


11. 

1401 und 1406. Sti. Conrad Neynber, Bürger zu Eiſenach, un, ! 
Elſe feine ehlihe Wirtin, welche vor Zeiten „ern Joh. Rothin” ci 
Theil erblicher und ewiger Zinfe mit dem Oblei verfauften nach Lant 
ded darüber unter des Schultheißen Petir Heflen gegebenen Briefes um 
welche den Käufer nicht völlich wehren (Gewähre leiften) konnten, er: | 
flotten und übermweifen ihm darfür 2 ihrer Zindleute, näml. Paula} 
Haltail mit I Schill. und 1 Huhne jährliche Gulde auf St. Michels Tag, |' 
das er gibt von einem Ader Landes in dem Hergistäil an dem Reine, |' 
und Hanfen Bordintreger mit 1 Schill. und 1 Huhne auf St. Micparli 
Tag, dad er gibt von 1 Ader Landed bei der Horfil (Hörfel) im der 
Otirslachin, emwiger und erbliher Pfennigzinfe, darüber ihnen ‚er Io: 
hann“ 1 Echo guter Meifener Groſchen bezahlet bat. 

1401, an Et. Lucien Tage der heil. Zungfrauen. 

Unter diefer Urkunde folgende: 

Johannes Rothe befennet, daß er den Edilling Geldes und da} 
Huhn Hanfed Bordintregerd gegeben habe Herren Conrad Tunzcebache, 
Dechanten und Fr. Kirche zu Eifenah, gegen 1 Faſtnachthuhn, das er 
hatte an Heinrich Brutegamd Haufe bei St. Jacob, und daß er den 
Schilling Gelded und dad Huhn an Pauel Haltail, wie vorgefchrieben 
fteht, gegeben habe an feine Vicarei der obgenannten unf. Ir. Kirche. 

1406, am Tage des fel. Clemens. | 
Urſchrift auf Pergament mit zwei anbangenden Siegeln, deren 
eined dad des Joh. Rothe iſt. | 
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12. 
4402. Sti. Conrad Reynber Bürger zu Eifenach, und Elſe feine 
ehliche Wirtin bekennen, 47 Pfenn. Geldes eifenach. Wehre und 2 Wi. 
chellhahner ewiges rechte Erbzinſes von 24 Acker arthaftiges Lande 


De urkundenverzeichnis: Johann Rothe betreffend. 5 
zu Obirn Stetefeld (Stedifeld wird amtlich nicht mehr in das obere und 
untere geteilt) über ber Leimgrube, die jego inne hat Cunne Smebin, 
a ehrſamen Priefter „ern Joh. Rothin.“ 

4402, „au vnſit frowin tage nativitatis den man nennit den leſtin.“ 

An das Datum an hat Rothe die Worte geſchrieben: —— 
ine gu nf rm, sub ige men.“ 

Urſchrift auf Pergament mit zwei anhangenden 2 kan 


id u 20 aan Are 
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1402, Sti. Ba deſe Sauteie zu Sins use 
Sericttes wegen und chuet kund daß vor ihm gervefen find Die ehrfamen 





Bem Felbe vor. gen. Stabt, die vor Zeiten. der Runefefe?) Frauen Lu: 
dardin von Frimar waren, welche fie darnach überwiefen „bewiſit““ 
hatte zu dem von ihr geftifteten Altare in St. Georgen Kirche und dar- 
auf von den Vicarien brachte und dargegen die Zinfe in dem Rathhauſe 
gab, welche verfaufet wurden dem verftorbenen Priefter Herren Lorenz 
cien Wetehopphin, Bruder der gen. beiden Frauen, welder vor feinem 
Ende den einen Theil der Stadt für bie Freiheit feines Haufes, einen 
Theil dem geiſtlichen Brüdern Prediger Ordens, einen Theil den Gar- 
auſern und das übrige famıt den Kaufbriefen der Nuweſeße feinen gen. 





Bud ich Joh. Rothe, Dkarjß af Fri thin zn Sende Dt 
vicarie fente andreas vnd fente eligabeth, befenne, daz ich deffe abge: 
Eeue i erbeieinf ART ſansact huner var age 
\ HL in dee Meine Tene Mic, fo engl fh dech ans den Ueunben 
BIETE — — „hard se rigen ff. 


"Mai nuweſeße/ ift ein u ee a 





56 II. Urbundenverzeichnid: Sohanı Rothe betreffend. 


micheld huner di jerlich gebin und gebin fullin hand billefoyil, Conrad 
rubiger, band keiſer, Elfe Ferftoffiln, er iclichis von fime Hufe und hofe 
in dem sifchirftade zewei vaftnacht huner hand teigfcherre und henrich fpi- 
cher er iclicher eyn vaſtnacht huen von erme huſe und Hofe doſelbis, claut 
fommer vj ſchillinge und fier michel huner von ſechs ackirn vor den fich⸗ 
tin, herman pinkirnail eynen ſchilling und eyn vafinachthuen von deme 
adirn an dem Steynich, Arnold Smelczgriffe fechz phennige von eyme 
adir an der weylangin, conrad reynber fechz phennige von eyme adir 
an der weilangin, hand eigirfuche zewene ſchillinge vnd zewei michelhn- 
ner von funf adirn an dem ramifberge, hand korſſener j B und eyn mi- 
chelhuen von eyme adir bi dem martborn, Hand fommer eynen ſchilling 
und eyn midhelhuen von zewen adirn an dem ramifberge, henrich pinlir- 
nail eynen ſchilling von fime hufe vnd hofe in der ondirgaßin. Deße 
obgefchrebin zrinfe, oblei und erbefchaft, alz ich di gefoift habe alz in 
dem obgefchrebin briffe fted, babe ich mit allem nuben vnd werdifeid ge: 
gebin und gebe fi an di obgefchrebin myne vicarien ewiclichin vnd henge 
dez zcu fichirheid myn figil bi dez ſchultheißin Inſigil an deßin uffin 
briff. Datum ut fupra. 

Auf Pergament. 

Beide Urkunden haben gemeinfchaftlich zwei anhangende Eiegel, 
deren eined das des Johannes Rothe ift. 

Vergl. oben 4, 6, 7. 


14. 

(1393) 1402. Sti. Jutte von Frimar, Hand und Curd Nuwe—⸗ 
feg, Bürger zu Erfurt, ihre Söhne (eigentlich ihre Enkel) bekennen, 
13 Schill. Pfenn. Gelded und Zinfes jährliher Gulde verfaufet zu ha- 
ben dem ehrbaren Priefter Ern Lorenzcien Wetehopphen und defien Er: 
ben, welder Zinfe jährlich geben Curd Sybinweid 5 Schill., Egckard 
Wynter 8 Schill. von ihren Siedelhäufern und Höfen gelegen zu Eife- 
nad in der Untergaße gegen der „neydirn borg.“ 

1393, an d. Montage St. Blafiud Tage. 

Petir Heffe Schultheiße zu Eiſenach befennet von feines gnäbdigen 
Herren und Gerichted wegen, daß des obgedachten Ern Lorencien fel. 
Erben diefe obgefchriebenen Zinfe verkauft haben Ern Johannes Rotin. 





88 II. Urkundenverzeichnid: Johann Rothe betreffend. 


Urfcheift auf Pergament mit. zwei anhangenden Siegeln, deren 
eined das des Johannes Rothe iſt. 


1406. Urkunde gegeben am Sage des h. Clemens 41406 oben 
unter 11. 

17. 

1412. Sti. Berlt Tunzcebach Bürger zu Eifenach befennet auf 
Widerfauf verfaufet zu haben 18 Pfenn. und 2 Hühner jaͤhrliches Zin⸗ 
ſes auf St. Michaeld Tag an 4 Weinberge von 2 Adern zwifchen dem 
Eichholze und der Neße gelegen und melden jezo befitet Erkinbrecht 
„ſchorſtab eide“ 1), dem ehrſamen Prieſter „ern Joh. Rothin von Cru⸗ 
zeeburg.“ 

1412 (ohne Tag). 

Urſchrift auf Pergament mit einem anhangenden Siegel. 


18. 

1418. E. Johannes Adolſi de Naflaaw, praepoſitus eccleſiae 
fancti Petri Jecheburgensis et Prouiſor Curie Archiepifcopalis Erffur- 
denfis, Collector fructuum biennalium beneficiorum vacancium, a 
Reuerendilfimo in Chrifto patre et domino noftro domino Johanne 
Archiepifcopo Maguntinenfi fpecialiter deputatus. BRecongnofcimus 
per prefentes, Quod honorabiles et Circumfpecti viri domini Conra- 
dus Thuntzebach Decanus, Theodericus Langeleben Scolafticus, Fri- 
dericus Albar CGantor, Johannes Rempemp, Johannes Schoubing, 
Heinricus Arnoldi, Johannes Rothe, Hermannus Schoubinrucke, Jo- 
hannes Cylirhayn, et Johannes Metze, canonici praebendati ecclesiae 
beate Marie virginis Ifenacenfis, [uper fructibus biennalibas domino 
noftro Acchiepifcopo de jam dictis ipforum praebendis debitis, no- 
bifeum amice concordarunt, et nobis cum effectu [atiffecerunt de eif- 
dem. Quare ipfos dominos antedictos et quemlibet eorum in folidam 
de huiusmodi fructibus dieti domini noftri Archiepifcopi nomine qui- 
tamus ac quitos et folutos diecimus per praefentes. In cuius fatiffac- 
cionem feu folucionem euidens teftimonium figillum meum praefenti- 
bus eft appensum. Datum Anno domini Millefimo Quadringentesimo 
9) Soll das heißen „GErkinbrecht, Schorftaben Cidam?“⸗ 


1. Urkundenverzeihnis: Johann Rothe betreffend. 39 


:cino ootauo die dominica proxima polt fellum fancti Johannis 
aptilte. 
Urfchrift auf Pergament mit einem anhangenden Siegel. 


19, 

1322. Sti. Bergleihung des Streited zwifchen dem Dechante und 
apitel und den Vicaren des Marienftiftes zu Eifenach über die Ord⸗ 
ıng und Haltung des Gottesdienſtes. 

Eiſenach, am vorlegten und letzten Tage des Märzed 1422. 

Rotarinfirument in Urſchrift auf Pergament mit Rotarzeichen. 

In diefer Urkunde erfcheinet Johannes Note zum erftenmale als 
icholaſticus des Marienflifted und hat feine Stelle zunächft nach dem 
'echanten. 


20. 
1422. Sta, Diefelbe Urkunde in einem Transſumte auf Perga⸗ 
ent mit Notarzeihen, welches am 4. Jul. 1425 gefertiget if. 
Hier ift der Name „Rode“ gefchrieben. 


21, 

1425. Sti. Johans Walther Probſt, Cunne Wölffin Abtiffin 
id die ganze Sammlung ded Klofterd zu Rore befennen daß vor fie ale 
rbherren gefommen find Hand Hoczel Bürger zu Eifenach und Elfe 
ine ehliche Wirtin und verkauft haben 1 guten reinifhen Gulden Gel⸗ 
8 jährl. Zinſes an und auf 2% Hufen arthaftiges Landes gelegen in 
n Felden zu Sunneborn (Sonneborn im Gothalfhen), welche dem 
fofter jährlich zu Erbzinſe geben 25 Schill. Pfenn. und 3 Pfenn. eife- 
ichiſcher Wehre, Ern Zohan Rothen Schulmeifter unferer lieben Frauen 
irchen zu Eiſenach für 12 gute reinifhe Gulden, mit der Bedingung 
iß die Verkäufer den Gulden um 12 reinifche nad Ablaufe ded erſten 
ahres jeded Jahr widerfaufen können, dann aber alle verfeßenen Zinfe, 
enn deren unbezahlt geblieben wären, und allen kundlichen Schaden 
it bezahlten, 

1425, auf u. I. Ir. Tag Lichtweihe. 

Urſchrift auf Pergament. Bon ben beiden usfprünglih anhangen- 


40 II. urkundenverzeichnis: Johann Rothe betreffend. 


den Segeln ift nur noch ein Stüd des einen und der Riemen bed ande 
ren übrig. 


22. 

1426. Sti. Bol. 21. 

Sohannes Rothe (al. Rote) Schulmeifter u. I. Zr. K. zu Eifenag 
befennet und thut Fund daß vor ihn kommen find Hand Fritzſchel (al. 
Fritſchel) gefeßen zu Sonneborn und Elfe feine ehlihe Wirtin und haben 
Ern Johannes Hopphen (al. Happin) Vicarius u. 1. Ir. K. auf Wider 
auf verfaufet für 10 rein. Gulden einen reinifhen Gulden Geldes jähtl. 
Zinſes an und auf 2 Adern „feldeglahes“ gelegen in dem Flure zu Sun 
neborn (Sonneborn im Gothaiſchen) rorifched Gutes, naͤmlich 2 Adıı 
gelegen an dem Haynwege (al. Heyn=), melde in den Widinbad) (al. 
Windebach) gehen und auf den Bernweg (al. Burmweg) floßen in das 
Eſpicherfeldt (al. afpecher felt) 1 ‚‚futelich”‘ Cal. futlich) Ader bei Fred» 
rich Henczgin (al. Sriderihen Henczichin), 1 „‚breyd“ (al. bret) Ader 
bei dem Efpacher (al. aſpecher) Wege neben Hanße Horzel (al. Hanfen 
Hoczeln) und auf 2 ‚‚futelih” (al. futlih) Adern in das „gotha feldt“ 
(al. goßfelt), welche rühren über den ‚‚volfirß wegk“ (al. folckers weg) 
bei Peter Clementen, welche Güter fie von Joh. Rothen zu Erbe haben. 

1426, am Montage nah Himmelfahrt, 

Zwiefache Abfchrift auf Papier aud dem Ende ded 15. Jahrhunderts. 


23. 

1427. Sti. Johans Finke, Schultheiße zu Eiſenach, befennet 
von feined gnädigen Herren und von Gerichted wegen, daß der ehrfame 
Herre Sonrad v. Tunzcebach Dechant u. l. Fr. Kirche zu Eiſenach ver: 
kaufet hat 2 Schill. Pfenn. eiſenach. Wehre jährlihed und ewiges Erb: 
zinfed auf einer Hofftatt gelegen hinter Sant Jacoben Chore zwiſchen 
Hanfe Schoubinrude und Hanfe Salman dem ehrfamen Ern „Joh. Ro: 
thin Schulmeifter ded genannten Stiftes ).“ 

1427, am Tage Marcus ded Evangeliften. 

Urfchrift auf Pergament mit zwei anhangenden Siegeln. 


1) Der Kaufpreis ift nicht genannt, 


| 
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24. 

1427. Sti. Dechant und Chorherren des Marienſtiftes zu Eiſe⸗ 
ich ſtellen den von ihnen zum befländigen Vicariate der Pfarrkirche 
h. Margaretha in Niederſtedtfeld erwählten Prieſter Herman Cratze 
m Johannes Schoibing Probſte zu Dorla ald ihrem einigen vom apo⸗ 
liſchen Stuhle fonderlich abgeordneten Execulor zur Inveflitur vor. 

1427 den 4. Mai. 

Urſchrift auf Pergament. Dad fonft anhangende Siegel fehlt. 

Unter den Chorherren „, nächſt dem Dechanten, „Johannes Rode 
solasticus,** 


25. 

1431. Sti. Urkunde Conrads Dechantes in n. I. Br. Kirche über 
» Stiftung einer ewigen Meffe in diefer Kirche durch Johans Scharf: 
ı Roubir genannt, Vicarius derfelben und Frauen Agnefen Albrechten. 

1451, am Diendtage nah Oculi. 

Urſchrift auf Pergament mit einem anhangenden Siegel. 

Unter den Zeugen „er Johans Rothe fchulmeifter in vnſer liebin 
win kirchin vorgnt 1).“ 


26. 

1453. Sti. Conrad Dechant, Johannes Schulmeiſter und das 
nze Capitel der Marienkirche zu Eiſ. bewilligen den Vicaren dieſer 
rche ihre Bitte, täglich daſelbſt eine Meſſe für die Stifter und Grünu⸗ 
r ihrer Leben fowie für ihre lebenden und verfiorbenen Wolthäter und 
önner lefen zu dürfen ꝛc. 

3433 in vigilia afcenfionis domini. 

Urſchrift auf Pergament. Das urfprünglid anhangende Siegel 
lt. 

27. 

1433. Sti. Vertrag zwifhen Konrad Dechant, Johannes Schul⸗ 
ifter und allen Canonici und Capitulares der Marienkirche zu Gife- 
ch auf einer und den Vicaren dieſer Kirche auf ber anderen Seite, 
xnach Dechant und Kapitel auf ewige Zeiten jährlich zu Michaelis den 
icaren 1 Mark reines Silbers geben, die Vicare bei ben Wigilien und 


4) vergnant. 





43 li. Urkundenverzeichnid: Johann Rothe betreffend. 
Meſſen wie biöher zugleich mit ihnen fein, der Einkünfte der durd Gew: 





rad von Kelbra geftifteten Meſſe theilbaft fein und deren Laften wä-Ih 


ihnen tragen follen. 

41453 in vigilia penthecostes. 

Urfrift auf Pergament mit zwei anhangenden zerbrochenen Sie- 
geln. 

28. 

1433. Sti. Conrad Dechant, Johannes Schulmeiſter und die 
namentlich genannten übrigen Domherren und Vicarien unſ. Frauen 
Kirche zu Eiſenach bekennen. daß Ditherich Kelbra ihr Mitdomherre ihnen 
3 Gulden jaͤhrliches Zinſes zu einem ewigen Seelgeräte für feinen Vater 
Sonrad von Kelbra, feine Mutter Margarete und alle ihre Altern und 
Erben, welches jährlich mit Vigilien, Ronen, Lectien, Meſſen und Ge: 
laute in der Marienkirche begangen werden foll. 

1433 (ohne Tag). 

Urfrift auf Pergament mit einem anbangenden Siegel. 


29. 

1434. Sti. Sifrid Biſchoff und Eriftofil Socheling Kämmerer der 
Stadt Eifenach bekennen daß der „‚erfamer her Johans rothe fchulmei- 
flir vnſir liebin frowin kerchin daſelbis“ vor ihnen den Weinberg am 
Galgenberge den er von der Stadt zu Erbe hatte, Hanſin und Claufin 
Starkin Gebrüdern gegen einen rein. Gulden jährliches Erbzinſes auf 
gelaßen bat, welchen fie nad feinem Tode dem Kindermeiſter zu einem 
Seelgeräte mit Namen des ave Maria, das man nach der Hochmeſſe täg: 
lich fingen fol, geben follen und der um 10 Guld. abgekaufet werden 
kann. 

1434 an d. h. dreier Könige Tage. 

Urſchrift auf Pergament. Das urſprünglich anhangende Siegel 
fehlt. 

30. 

1434. E. Johannes Rote Schulmeiſter und Domherre in unf. I. 
Fr. Kirche zu Eiſenach bekennet daß Peter Kaltwaſſer, Elſe ſeine ehe⸗ 
liche Wirthin, Heinrich fein Sohn für ſich und ihre Erben 4 Guld. jährl. 
Zinſes zu Sonneborn dem Dechante, den Domberren und Vicarien zu 





— 
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Eiſenach verlaufet haben, welchen Zind die Werkäufer um 5 reiniſche 
Dalden widerfaufen mögen. 
Datam Anno Domini 1434 die quarta decima Mensis Martij, que 
mit feria secunda post Dominicam Judica, 
In einem Gopialbuche des 17. Jahrhunders. Die Sprade if er 
seuet. Als die Abfchrift gemacht ward, fehlte dad Siegel ſchon. 


31, 

4454, ©ti. Venerabili domino domino Jhohanai de rengelderode 
prepofito eoclefie faneti petri Jecheburgenfis ac prouiferi Curie arebie- 
pifoopalis Erffordiensis Commiffario ad infra fcripta a capitulo Magun- 
tinenfi fpecialier deputato Heinricus decanus et capitulum ecelefie 
fancte marie Ifenacenfis Maguntinenfis diocefis veftre reuerencie ha- 
miles et deuoli obedienciam et reuerenciam ac oraciones in chrilio 
deuotas quantum pollumus, ad veftre venerabilitalis nolictam deda- 
eimus per prefentes, quod nuper de anno prefenti videlicet de anno 
dominj Millefimo quadringentefimo xxxiiij quinta die menſis maij va- 
catur fcolaftria diete ecclefie fancte marie per obitum bone memorie 
dominj Jkohannis Rothen presbyteri, ultimi et nouiſſimi diote eccleſie 
fcolaflici, Corpore eiufdem ecclefiaftiee tradite fepulture prost mo- 
ris eft, nos Heinricus decanus, Jhohannes oleatoris, heinricus rem- 
pemp advocali, Jhohannes fchoubing, Jhohannes [choubinrig, Jho- 
hannes langelebin, capitulum dicte ecclefie protunc reprefentantes, in 
loco noſtro capilaları more nofiro folito congregati et conuocali in 
rnam die ullima dicti menfis ad eleccionem dicte fcolafırie celebran- 
lam prefinita, attendentes inter cetera quod ecclefie prelatis deftitute 
rauiffima in fpirilualibus et temporalibus difpendia paciantur,- volen- 
esque eildem difpendijs et periculis quantum polaimus occurrere et 
‚rouidere, ad tractandum de eleccione futurs fcolaftici tune fcilicet 
:onuenimus in lermino’ predicto in loco noflro capitulari omnes qui 
lebuimus et poluimus commode interelfe. Tandem fubito et repente 
piritus fancli gracia ut firmiter credimus inſpirante, eadem Ipiritus 
'ancti gracia humiliter implorata, nos omnes el finguli predicti hono- 
rabilem virum dominum Jhohannem Torlan abfentem prefbiterum con- 
sanonicum noflrum prebendatum capitularem dicte ecclefie notre vi- 
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rum viique' probüum et diferetum in fpiritealibus et temporalibus cı- 
cumfpecium moribus et vita commendalum direximus vota noftra ces 
vas voce voo fpiritu ullo penitus diferepante in noftrum et ecciefk 
* fanete marie Ifenacenfis elegimus feolafticum. Eleccione autem huier 
modi ſio facta, eam mox fecimus publicari. (Juare veftre reuerenck 
hamiliter et deuote fupplicamus, quatenus huiusmodi eleccionem x 
canonice fic proinde factam de perfona dicti dominj Jhohannis digee- 
mini aucloritale vellra approbare et graciofe confirmare, Sibique re- 
gimen diote foolaltrie commiltentes. Ceterum ut reuerencia vellra 
oognolcat euidencius omnium noſirum uota in omnibus et ſingulis pre- 
diclis concordaffe et in pelicione noſtra huiasmodi vnanimes Kleccio- 
nis decreium fecimus figillo maiori noftri capituli figillari, quod veftre 
dominacioni duximus tran[mittendum. 

Urſchrift auf Pergament. Bon dem urfprünglich anhangenben Sie 
gel iſt nur noch der Riemen vorhanden. 

Dieſe Urkunde hat die gleichzeitige und offenbar von derſelben FOR 
geſchriebene äußere Auffchrift: ‚‚„Decretum Eleccionis ad [colaftriam 
dominj Johannis Torlan poft obitum domini Jobannis Rothen fcola- 
ſtici et hec eleccio facta fuit per infpiracionem omnibus concordanli- 
bus in eundem. M cccc xxx iiij.“* 


III. 


Kleine Beiträge 


Wilhelu Keim 


* 
Monumentales 


Je feltmer ums im dem früher fo reichen Eiſenach mittelalterliche 
Beulpturen begegnen, um fo mehr find wir berechtigt, auf ein Monus 
ment hinzuweiſen, welches als das einzige von fo vielen Sepuleraldent ⸗ 
naͤlern, die bie acht geiftlichen Stiftungen unfrer Stadt *) ſchmücktten, 
sem Stürmen des Vauernkriegs und der Zerſtörungsſucht der Neuzeit 
Autgangen iſt. Das fragliche Epitaphium war feit einigen Jahrhunder · 
tem in der Nordwand der Dominicanerfirhe an einem höchſt unwürdi ⸗ 
jem Plage eingematert (erwähnt in dem legten Ofterprogramm des 
Somnafiumd S. 19), von welchem es vor wenigen Wochen mit gnaͤdi ⸗ 
jer Erlaubnis und liberaler Förderung unſres Funft= und alterthumlie ⸗ 
enden Großherzogs Karl Merander K. H. durch Heren Hofrath und 
Director Funkhänel entfernt und in den Kreuzgang des Gymmafiumd 
im eine allen Veſuchern zugängige Stelle verfegt worden iſt. 

Eine Harfe Sanpfteintafel von impofanten Dimenfionen (9° hoch, 
110" breit) zeigt eine fpißbogige, faſt efeldrüdenförmige, auf jeder 
Seite mit 4 Blumen gegierte, ſcharſkantig gearbeitete Nifche, von Kine 
en (Spikfäulchen) flankiert und an der Spige von einer baldachinartig 
vorgefragten reichprofilierten Bekroͤnung überdadht. Im der Niſche er; 
— Par 


1) Siſcrach deſaß außer dem fo g. Domfüft, du h einem der Tungfran Maria 
jerwibmeten bebeutenden Ghorherrenftift, 7 Mlöfter, nemlich 1 Cifersienfer, 1 Rare 
Häufer, 1 Dominicaner, 2 Branciscaner, nebR 2 Hocangejchenen Ronnenconven, 
en, einem Gifereienfer der 9. Ratfarina und einem Benebiciner des h. Nifolaud. 
—— Die Parepilfiche de h. Geotg und ae niet geringe Anahl 
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jefichter find fehr befchädigt, fo daß der Ausdruck nicht zu erkennen ifl, 
e ganze Gruppierung und Haltung der Figuren ift etwas fleif, aber 
nf und würdig, der Faltenwurf und die Gewandung überhaupt fireng 
nd einfach, aber an einigen Stellen nicht ohne edle, anmuthige Mo- 
ve. Im ganzen verräth die Arbeit nicht fomohl einen Künftler, als 
nen tüchtigen, handwerksmäßig gebildeten Steinme&, welder Formen 
3 gemeinen Zebend mit fihrer Hand und kraͤftiger Plaſtik zu fchaffen 
übt ift, wie auch die faubere und fcharfe Ausbildung der architektoni⸗ 
yen Detaild beweiſt. 

Was endlich die Beftimmung des Denkmals betrifft, fo bat fid 
üdlicherweife die Infchrift erhalten, welche Fund thut, daß wir nicht 
n Botivbild, fondern einen Srabftein vor und haben. Wir lefen nem- 
h auf der linfen äußeren, fcharf profilierten Kante des Steind in den 
nörkelbaften langgedehnten Minuskeln der damaligen Zeit folgende 
Borte: anno dm mcccxc in die sti (sancti) mauricii (d. i. am 
2. Bept.) obüt lodewicus und die etwas undeutliche Fortfeßung am 
nteren Rande nad) innen: merke hic sepultus. Der rechte äußere 
and ift rauh und unbehauen, vermuthlich weil auf diefer Seite ein- 
idrer Stein daran fließ, welcher eine forgfältige Bearbeitung über- 
üffig madte. Von diefer Bamilie Merke oder Mercke kennen wir: 
) Sifrid M. 1277, in den Eifenadher Rathöfaften, ſ. diefe Zeitfehr. 
„S. 175; 2) Conrad M. 1351, ebendaf. ©. 180; 3) Ludwig M. 
47, in einer Urkunde ded Eifenader Stifts (jet im großh. gehei- 
m Archiv zu Weimar), und in den Zaften von 1351, 1359, 1562, 
67, 1374, 1378, 1382, 1584 Rathsherr, Bürgermeifter oder Käm- 
wer; 4) Ludwig M. der ſ. g. Jüngere, 1388 ald Bürgermeifter er- 
ifnt, und 1392, 1394, 1396, zuleßt 1400 vorfommend. Ver—⸗ 
ithlich alfo ift dad obere Paar ded Monumentd Ludwig M. der Ältere 
t feiner Gattin, das untere, augenfcheinlich von jugenblicherem An- 
yen, Ludwig M. der jüngere mit feiner Gattin oder mit feiner Schwe⸗ 
r, mad wir nicht zu entfcheiden vermögen. Übrigens gehörte biefe 
ımilie zu der Nädtifchen Ariftokratie (etwa wie die Hellegrave u. a.), 
elche in jener Zeit von der Ritterfchaft noch nit fo ſcharf geſchieden 
ar, wie ſpäter, als die Ritterbürtigkeit feſte Normen empfangen hatte. 
amals führten die bürgerlichen vornehmen Geſchlechter Schild und 

III. 


Helm gerade wie der Ritter (|. oben) und unterfchieden fi) von der 
Mittern mehr durch den Beruf ald durch die Geburt, So konnte in 
Bürger in fürfllichen Dienften Burglehen erwerben und hieß dann ca 
strensis, wohl auch miles, gerade wie der Adliche, nemlich nur in Rad: 
ficht ded von ihm gewählten Berufs. Umgekehrt erfcheinen aber and 
mande Glieder benachbarter Adelögeichlechter, welche Bürger der = 
geworden waren, ald Beifißer der Rathöcollegien, was in Eifenad ſebr 
oft vorfam, ſ. a.0.D. ©. 163. | 
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Zur Statiftil des Dominicanerordens, namentlih in 
Deutichland. 


Als ich über das Dominicanerklofter in Eiſenach Unterfuchungen 
anftellte (mitgetheilt in dem Oſterprogramm ded großh. Gymnaſiums 
daſelbſt, 1857), ftieß ich auf die Trage, welcher Ordensprovinz dieſes 
Klofter angehörte, und wurde dadurch immer weiter geführt, bis ich mir 
von der allmählihen Ausbreitung und wechfelnden Provincialeintheilung 
des genannten Ordens eine Mare Überficht verfchafft hatte. In der Hoff- 
nung, daß ed manden Lefern intereflant fein wird, theile id) die Haupt: 
refultate kurz mit. 

Ald Dominicus Guzman die Albingenfer in Languedoc zu befehren 
verfuchte, ſcharte er Sehilfen um fi, die fid der Vertheidigung beö 
Blaubend und der Bekehrung der Ungläubigen durch die Predigt wid- 
meten, fo daß in Frankreich die erſten Dominicanerflöfter entflanden, 
1215. on hier wanderten Mönche nach den andern Ländern, um zu 
predigen und neue Klöfter zu gründen, Dieſes gefhah zunächſt in Ita⸗ 
lien, ſodann in Deutfchland (feit 1220), und die andern Länder der 
Chriſtenheit folgten raſch nach. Auf dem zweiten Generalcapitel in 
Bologna 1221 fanden fi) fchon 60 Klöfter in 8 Provinzen: Spanien, 
Toloſa, Frankreich, Lombardei, Rom, Provence, Teutonia, England, 
zu denen auf dem Generalcapitel in Paris 1228 Paläftina, Griechen⸗ 
land, Polen und Dacia (d. i. Dänemark und Skandinavien), und vor 
dem Schluffe des Zahrhundertd noch Tuscia, Sicilien, Ungarn und 
Aragonien famen. Tiefe außerordentlih raſche Zunahme erklärt ſich 
dadurch), daß, da die Bettelflöfter einer befonderen Dotation nicht be 


. 
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durften, die Stifter nur die nöthigen Gebäude herzurichten hatten. Die 
deutfchen Klöftee — abgefehen von den böhmifchen, ſchleſiſchen und pom 
merfchen Klöftern, welde zur Provinz Polen gehörten — bildeten eine 
Provinz, Teutonia genannt, welche 1277 ſchon 55 Mönchs⸗ um 
40 Ronnenklöfter zählte. In Deutichland und Polen dauerte der Zu 
wachs ununterbrochen fort, fo daß fi) eine Provincialerweiterung nöthiz 
machte. Diefe bewirkte man dadurch, daß 1301 die böhmiſchen Kiöfter 
von Polen getrennt und ald befondere Provinz, Böhmen genannt, 
anerkannt wurden und daß 1503 Teutonia eine Theilung in 2 Pro- 
vinzen, Teutonia und Saronia, erfuhr. 

1) Der eine Theil, der den Namen Teutonia behielt, umfaßte 
Oſtreich, Baiern, Schwaben, Franken und das linfe Rheinufer bis 
Brabant. Rad) dem Orbenöverzeichnid von 13031) gehörten folgende 
Klöfter hieher: Friſach, Straßburg, Wien, Worms, Thur, Bethune, 
Eßlingen, Bafel, Freiburg (im Breisgau), Freiburg (in der Schweiz), 
Augeburg, Mainz, Maftrih, Bern, Nürnberg, Pforzheim, Lüben 
(in der Niederlaufig), Tule (an der Donau), Landshut, Somerghem 
(in Belgien), Hagenau, Zuremburg, Schletftadt, Aachen, Herzogen⸗ 
buſch, Köln, Trier, Würzburg, Regensburg, Löwen, Koblenz, Kof: | 
nis, Krems (an der Donau), Frankfurt (am Main), Antwerpen, Speier, 
Rottweil, Wimpfen, Neuftadt (an der fränkifchen Saale), Eichftädt, 
Kolmar (Columbaria), Hof, Ulm, Würzburg, Mergentheim, Gemünr: 
den, Res (in Oftreih) und conventus Gembrensis oder Gambrensis 
oder Crembrensis?), zufammen 48. Bei Echard ſtehen 49, indem 
ex conventus Sundensis dazu zählt (Stralfund), weldyer Ort unbedingt 


1) Dieſes Orbensverzeichnis if erhalten in Scriptores ordinis praedicat. inchoa- 
vit J. Quielif, absolvit J. Echard. Lutet. Paris. 1719. 1721 vor dem erften Theile. 
Diele Namen find falfch geſchrieben, entweder weil das Mſc. fehlerhaft und undent⸗ 
lich war, ober weil der frangöflfche Herausgeber aus Unkenntnis der beutfchen Ru 
men einzelne Worte misverftand. Auch haben mehrere Mebactionen des Berzeichnifiel 
exiſtiert und daher rühren die hin und wieder vorkommenden Bariunten. Bei der Enb 
räthfelung einiger Namen haben mir die Herren Archivrath Vogt in Kaffel und Dr. 
Grotefend in Hannover hilfreiche Hand geboten. 

2) Welder Ort unter dem Namen Gembrensis zu verfichen fei, habe ich nidt 
ermitteln koͤnnen. Jedenfalls Liegt derſelbe in Oſtreich, da der Name fpäter um 
ben Öftreichifchen Klöftern vorfommt ‚ die zu dee Provinz Ungam gefchlagen wurden. 
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ur föchfifchen Provinz gehört Hat, woſelbſt er auch noch einmal mit aufe 
ſeführt wird, Dazu kommen 65 Nonnenklöfter, z. & 7 in Straßburg, 
€ 5 in Kolmar (darunter das eine berühmte, genannt sub-Ulia), Freie 
urg, Regensbutg, je 2 in Ulm, Worms, er Binburg, Rüni 
erg und Augsburg u. f. tv. 
N 2) Saronia begriff in Meißen, Bhiringen, Heſſen, Sachſen, 
Brandenburg, Friesland, Zeeland, Holland folgende Klöͤſter, bei denen 
m Parentheſe bie Stiftungsjahre Hinzugefügt ind, fo weit fie ſich an 
en Göttinger Chorſtuͤhlen befunden haben, memlic) bis zum Jahre 
289): Bremen (1225), Lübeck (1229), Eifenad (1236), Hilde» 
eim (1255), Warburg (1282), Soeft (1241), Riga (1249), Leu- 
yarben (1245), Stralfund (1251), Seehauſen (1255); Norden (1264), 
jalle (1274), Solms (eonventus Soldinensis 1275), Windefem (bei 
deventer)®), Jena (1286)°), Treyſa (im Kurheſſen), Brandenburg 
——— oonme Dominlniihe Gehe jet vn eff un His 
der Untverfitätsbibtiothef aufbewahrt): I war der Altar von 36 Chorftühe 
nd bie den Namen des Dominus | Pater provincialis und der⸗ 


—— ©. (Heumann) , aus ber Zeit und Geſqhichtbeſchreibung 
. 1738. 117, &, 1631. Unter der Regierung des Königs Jr 
N BER Lg av ana kam Bahr Maker 


+2) Die-Auffchrift des Göttinger Chorftuhls lautet: Winsemensis 1280, bei 
chard ficht Wincemensis, Winsemensis und Vincemensis. Man wird zunächit an 
Binbsheim venfen, allein dieſer Ort liegt in Branfen, Dann Fönnte man auch Win 
m vermuthen, ‚aber in feinem von beiben fr g. Orten, welche im’ Königreich Hans 
puer eriftieren, ift ein Kloſter gewefen. Darum bringe id; Windeſem in Vorfchlag, 
om beim ich fgeltich-nichts weiß, als daß dort 1356 ein Ganonicatftift angelegt wor« 
mil Sollte das Dominicamerflofter etwa in ein Stift umgewandelt worden fein? 
5) Yema und Eiſſen a ch waren bie einzigen Dominicanerklöfter in ben Genes 
Imifchen Ländern, zu denen die Nonnenflöfter Weida und Kronfhwig fomz 
ven. Lehteres wurbe 1239 unter Beiftand des Sandgrafen Heinrich Maspe als Augu- 
Inerflofter. gefiftet, aber 1247 dem Dominicanerorden incorporiert, Über das Jer 


PO S. 277 und Wiedeburg, Beſchreibung ber Stabt Iena, 
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(1387), Zütphen (1288), Ludau (in der Niederlaufig, gen. conves- 
tus Lucerowensis), Göttingen, Harlem, ger, conventus Ystiacen- 
sis 1), Dortmund, Braunfchweig, Magdeburg (1220), Erfurt (1229), 
Leipzig (1229), Halberftadt (1231), Utrecht (1252), Minden (1254), 


Hamburg (1236), Ruppin (1246), Stroußberg (in der Mittelmart 


1274)2), Roftod (1256), Plauen (1266), Prenzlau (1275), Bierid 
fee (1279), NRordhaufen (1286), Reval (1287), Mühlhauſen (1289), 
Marburg (1292), Wefel, Wismar, Osnabrück, Nymwegen, Berlin, 
Dorpat, Groningen, Pirna, Freiberg (bei Dredden 1236) ?), zufam- 
men 51. Ronnentlöfter gab ed nur 9, nemlich in Koswig, Halber⸗ 
ſtadt, Wedderſtedt (in der Grafſchaft Mansfeld), Lode (bei Minden), 
Paradies (bei Soeſt), Plauen, Kronſchwitz (von Echard nicht genannt, 
aber mitgezaͤhlt), Rede (in der Nähe des conventus Winsemensis ge: 
legen), Blankenberg (bei Bremen). 

3) In Böhmen waren 22 Möndeflöfter, in Prag, Königdgrab, 
Olmütz, Brünn, Troppau, Brod, Iglau, Budweis, Pilfen, Glatz, 
Limburg, Leitmerig, Zablunfa (an ber Els oder Elbe?), Tirnan, Chru⸗ 
dim, NRimburg (an der Elbe), Kolin, Schütthofen (Sussice), Schom: 
berg (oder Somburg), conventus Hustensis (Huffinez?), Prestensis 
oder Piestensis, Wercensis, nebft 6 NRonnentklöftern. 

4) Zur Provinz Polen gehörten folgende deutſche Klöfter: Bres⸗ 
1785. S. 180 ff. Über Kronfchwig ſ. Limmer, Gefchichte des Voigtlandes. 18%. 
II, S. 63 — 365. Einige Urkunden im gemeinfamen Hauptarchiv der Srueftinifchen 
Länder fcheinen von Kronfchwig zu ſtammen (Privilegien für Dominicanerinnen ent: 
haltend). 

1) Ysliacensis iſt mir ganz unbekannt. 

2) Ein Göttinger Stuhl trug die Auffchrift Strusheimensis, bei Echard leſen 
wie Scruzebergensis mit der Variante Geruzebergensis. Es ift © nen zu 
verſtehen, wo wirklich ein Dominicanerkloſter war. 

3) Freiberg fehlt bei Echard, vermuthlich weil er nur Freiburg i in ber Schweij 
und Breiburg im Breisgau kannte, bie in ber Provinz Teutonia ihren Plag hatten. 
Dagegen hat Eehard in dem Berzeichnis noch ein Wartberg, was ein Irrthum iR. Er 
fand nemlich in einem Verzeichnis Warberg, in einem anders Wartberg oder Warien- 
berg, und nahm beide Namen auf, in der Meinung, daß es 2 verfchiedene Drte 
fein. Diefe Vermuthung beftätigt fi dadurch, daß an einem Göttinger Stuhl ger 


lefen wirb Warteburgensis flatt Warburgensis, denn nie gab es ein Dominicanerflofler 
Wartberg ober Wartenberg, fondern nur Warburg. 
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lau, Liegnitz, Oppeln, Schweidnig, Glogau, Bunzlau, Ratibor, Brieg, 
Dels, Teſchen, Kroffen, Greifswald, Kamin, Paferwalt; abgefehen 
von Thorn, Pofen, Danzig, Elbingen, Brauenburg, Dirfepau und 
5 Ronnenkloſter in Breslau, Natibor, Pofen. ü 

5) Zwei öfter waren der Lombardifhen Provinz zugetheilt, 
Trident und Bogen. 

Überhaupt waren 1503 mad) ber Theilung der Lombardei und Ten 
tonia's in je 2 Provinzen und nach dem Wegfall von Palaͤſtina 18° Pro- 
vinzen. Eine nene deutfhe Provinz entfland 1514, Niedergerma- 
nie, welche Leo X. auf Bitte Karls V. bewilligte und welde unter 
16 Mönds= (wie Brüffel, Brügge u. f. m.) und 7 Nonnenklöftern nur 
2 deutſche in Galcar und Luxemburg enthielt, 

Gewaltige Veränderungen bewirkte die Reformation und 3 Pro- 
vinzen hörten ganz auf, Saronia, England und Dacia. Teuto— 
nia ſchmolz auf 8 Nonnen und 18 Mönchsklöfter zufammen (Aachen, 
Kölm, Koblenz, Frankfurt, Halberftadt, Heidelberg, Marienheide (Lei- 

7 dama Mariae), Mainz, Münfter, Osnabrüd, Speier, Soeft, Dort: 

mund, Trier, Warburg, Wefel, Worms, Gronau), woran theild die 
Reformation ſchuld war, theild der Umftand, daß mehrere öſtreichiſche 
Klöfter der fehr verminderten Provinz Ungarn zugelegt wurden, nem- 
lid Wien, Net, Minzbah, Gratz, Leoben, Frifah, Trident, Neu— 
burg, ber mir unbekannte conventus Gambrensis und 5 Nonnenklöfler. 
Böhmen, beffen meilte Klöfter verödet waren, erhielt Entfhädigung 
durch 25 ſchleſiſche und maͤhriſche Monchs- und 5 Nomnenklöfler, die 
man der Provinz Polen entzog. 

Für das Berlorne fuchte der Orden Erfaß außer Europa, nament- 
lich in Amerika, und zwar mit fo gutem Erfolge, daß 1720 nicht weni- 
ger ald 49 Provinzen aufgezählt werden, von denen wir die 3 oben ge- 
nannten abgefallenen, die beiden von den Türken eroberten (Paläftina 
und Griehenland), fowie die Oberlombardei (deren Klöfter vertheilt 
worden waren) abziehen müſſen. Es eriflierten alfo 45 wirkliche Pro- 
vinzen und 42 f. g. Gongregationen oder reformierte Abtheilungen (in 
Brankreih, Italien und außer Europa), welche unter befonderen Ge- 
neralvicaren flanden. Kurz vorher hatte man bie lehte Veränderung in 
Deutfchland vorgenommen (1709) und durch Losſcheiden von Teutonia 


eine. neue. Prodinz Dbergermanien gebildet, wit 15 Nonnen⸗ um 
14 Miuchäftößern (Mugäburg, Bamberg, Koſtnitz, Breiburg, Gemis 
Ben, Würzburg, Kirchheim, Landehnt, Medlingen, Eichſtädt, Mer 
gentheim, Regendburg, Rottweil, Wimpfen). Dieſe Cinrichtung folte | 
- aber. nur kurze Dauer haben. Die Stürme ber franzöflfhen Revolı- 
tion, die Aufloſung des Reichs und die damit zufommenpängende allge 
meine Säcularifierung gaben dem Dominicanerorden in Deutſchland ben 
Tobesſtoß. Die noch vorhandenen Klöfter verfhwanden meiftend und 
wurden nicht wieder bergeftellt, während den langjährigen Rivalen der 
Dominicaner, den populäreren Sranridcanern, ein freundlicherer Stern 
lächelte... .. : Ä 
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Miscellen 





1. 
Die Ephorie Ronneburg 


und 
die Dotierung der zu ihr gehörigen Pfarreien. 
1556. 


Wie früher, fo hatten auch noch eine Zeit lang nach der Bildung 
ded Erneftinifchen Länderconplered durch die Wittenberger Gapitulation 
>on 1547 und durch den Naumburger Vergleich von 1554 die Ephorien 
az demfelben zum Theil einen fehr bedeutenden Umfang. So gehörten 
u Jena: Roda, Gifenberg, Stift Bürgel und Kamburg mit 
den betr. Ortſchaften; zu Weida die Ämter Neuftabt und Ronne⸗ 
burg. Bei der erfien großen Ktirchenvifitation, welche die Söhne Jo⸗ 
Dann Friedrichs noch in feinem Todedjahr, 1554, veranftalteten, machte 
fich dies als ein drückender Übelftand fühlbar; man war feitdem auf enger 
ve Begrenzung der Ephorien bedacht. Der Anfang feheint mit Weida 
gemacht zu fein, wie fi theild aus den fehr volumindfen Bifltationd- 
acten im Gefamtardiv zu Weimar!), theild aus dem dort befindlichen 
Ronneburgiſchen „Bewidumbs⸗(Bewidmungs⸗) Buche” vom I. 1566 
ergibt. Danach refcribierten die Herzöge aus Weimar am Tage Thomä 
1556 an den Hauptmann Heinrich von Wildenfeld zu Schoönkir⸗ 
chen und Ronneburg, fie hätten auf den Bericht der Viſitatoren und auf 
den eigenen Wunſch ded Superattendenten Wolfgang Mofteb zu 
Weida befchloffen, das Amt Ronneburg wegen beffen allzugroßer Ent- 
fernung von diefer Sphorie zu trennen und einen eigenen Snperinten- 

1) Reg. Ji, Fol. 210 f. 
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veuten für daöfelbe zu beftellen. Zu ihm wird der Pfarrer zu Sonur:. 
burg „bis auf Widerruf‘ ernannt; er felbR wird gleichzeitig bawen iz Ä 
Keuntuid gefekt und angewiefen, fi) mit dem Hauptmann wegen bed 
weitern, namentlich swegen bed Einfommend ber ihm zugetheilter Pfer 
reien und darüber zu beuehmen, wie mehrere ber letztern, welche zu 

ſchlecht dotiert waren, mit andern zuſammenzuſchlagen feien. Denn au 

bied hatten bie Bifitatoren und zwei andere nachher noch beſonders ab- 

georduete Gommiffarien beantragt. 

8 dürfte nicht ganz auintereffant fein, die Verauſchlogung jenet 
Eintemmend, wie Re in dem Bewibmungsbuche in extenso enthalten 
iR, fummarifch mitzutheilen. Sie iR „zu gemeinen Jahren umb altem 
Erblauftbrauch nach‘‘ gemacht und bei ben zu gering dotierten Stellen 
iR die Zulage angegeben, welche bie Serzöge auf Antrag der Viſitatoren 
beiwilligen ‚wollten. Hiernach hat jaͤhrlich: | 

4) der Pfarrer zu Ronneburg 158 Il. 16 Gr. — Pf. 

a) der Disconub daſ... 62= : A =.Aho | 
s) ber: Schulmeifler def. . . BB» 13: 5... - 

a)der Bantor dal. -— © - 3 - Gr —s.. 

5) die Pfarrei Niſchwiz. 71 15⸗ 2, >» 

6) die Pfarrei Moffen (Mofen) 25 » 3 = A Seller. Zulage 2551. 
7) die Pfarrei Heut. - . 3 412 = —⸗ Bulageis » 
8) bie Pfarrei Haffelbah . 40 = 16 = — = Zulage 10 - 
9) die Pfarrei Kauern . . 22 = 16 = 6 Pf. Zulage 28 » 





10) die Pfarrei Shmirdau 37» 18 6 =» BZulage 13 ⸗ 
11) die Pfarrei £inda . . 43: 40 74 = Zulage 8 = 
13) die Pfarrei Paizdorf . 9» I» 7 > 
15) die Pfarrei Rikersborf 57 = 19» 9 » 
14) die Pfarrei Bauern . . 5» 170 —e Zulage 16 » 
15) Die Pfarrei Manihewalde 59: 6=- 5 » 
16) Die Pfarrei Röpfen . . 31 = 12» 5 = DZulage 19 - 
17) die Pfarrei Rofhüh -. - SO = 9 = — = Zulage 20 » 
18) die Pfarrei Großenſtein 953 - 13 - 5 = 

Sierbei find die fehr bebeutenden Raturaleinnahmen, 3. B. der 
Ronneburger Pfarrei, freilich außerordentlid mäßig angefchlagen: der 
Scheffel Weizen, Ronneb. Maß, zu 18 Gr.; der Scheffel Roggen zu 
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5 ber Scheffel Gerſte zu 8 Gr.; der Scheffel Hafer zu 34 Gr.; 
rauhe Behntgarben zu 2 81.5 25 Klafter gutes hartes Sceit- 
nebſt dem Neisholz zu 1031. Für 79 Scheffel Feld, Wieſewachs 
116° FuderHen, 45 oder 16 Rinder und 2 Pferde werden ben Pfar- 
wich s6 Fl. berechnet, „damit er des mühfamen Haushaltes-ver- 

— Beramfehlagungen, melde niedrig bleiben, aud wenn man 
| Gulden zu zweiundzwanzig Groſchen und den Werth des Geldes in 
Zeit etwa um das Achtfache höher rechnet, als jet. Zugleich 
ſich and den Zulagen, daß die am geringften dotierten Pfarreien 

auf ein Minimaleintommen von 50 Gulden erhoben werden follten, 
Geldeswerth immer über viertehalbhundert Tha- 
— — RETTET UELI nirgends die 


Die Roißmendigkeit, mehrere Pfarreien ——— wird, 
von ihrem zu geringen Einfommen, „darauf ſich Rein wohl ge- 
Mann erhalten oder lang alda bleiben kann,“ dadurch motiviert, 
5 die meiften Pfarrer nur ein Dorf zu verforgen haben, worin eine 
einge Anzahl feßhafter Männer wohnen, denen bei ihrer Armuth oft 
ne fehwer falle, die Pfarrgebäude in baulichem Stande zu erhalten oder 
Er new zu bauen, Deshalb folle man zwei nahe gelegene Dörfer, die 
it den Geldern aneinander ſtoßen, zufammenlegen. Dann könne das 
olt von einem gelehrten Manne beffer und nützlicher gelehrt werden, 
8 von ſchlechten, ungelehrten Männern, welche ſich Unſchidlichkeit hal 
w anf geringen Pfarren leiden und dahin begeben müſſen. Die Adli- 
em der Herrfchaft Nonneburg follen als Lehnsleute des v. Wildenfels 
m ihm angehalten werben, ihrerfeits die Sache zu fördern, die Pfarr 
ber, ihr nicht entgegen zu fein, indem damit nicht anderes gefucht 
erde, ald was zu deren Heil und Seligkeit neben Gottes Gnade für- 
lich und dienftlich fein mag. Wei nicht zu befeitigenden Anftänden 
Uam bie Fürften berichtet werden, welche einen billigen Beſcheid geben 
ürden. 

Mithin fei Nöpfen und Nofhüt zufammenzufclagen, der Pfar- 
waber folle an legterm Orte „reſidieren.“ Desgleichen Kauern und 
Ihmirdau, Mofen md Endſchützz Bauern foll von Rürerd- 
def deffen Filiale Braunswalde und Bogelgefang erhalten, der 
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Parrer in ——— zu ber ſeinigen die biäherige Pfarre 
Rent. Deſſen Pfarrer, „ein ſchlechter, ungelehrter Dann‘ fol ned 
MPaitzdorf und der „feine nud gelehete Pfarrer“ dieſes Ortes ned \ 
Baneru verfeht werden. Hier hatte nemlich der Pfarrer in der Bi 
tation nicht wohl beſtanden uud es war ihm auferlegt worden, fi ad 
seinem halben Jahre durch den Superintenbenten nochmals erameinieren 
qnielien. Bem war er nicht nachgekommen und man dachte dethalb auf 
Feine Berſctzung oder Enturlanbung. Auch fon enthalten die Wifin- 
‚tioubacten manche Beweife von Strenge gegen bie Pfarrer, theild we | 
gew:nuerbentlichen Banbeid, theild wegen „‚Teberifcher Lehre,‘ währe 
bob Benabbutngätnuih fh fehr meitläufig mit ben Auterlichteiten, Bir 
rung: bed oft Rrittigen Einkommens u. |. w. befehäftigt. 
Jena. | Dr. Schwarz. 


RA Zu BE FE . —⁊ 
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den angeführt: für die Sarramente uvorngıe, reisral, Imomrela, iwo- 
ia, selsorngie, für die Taufe indbefondere Yarıoka, uvorayoyla, für 
die Euchariftie 70 anodenzov oder adKVvaroV kUOTNgLIoV, leo veiern oder 
zelesov relern, für den Empfang derfelben uunsıs, für den dabei fungie: 
renden Priefter uvoraymyog, legorelssung, uvorns. Doc hat der Ber: 
faffer keine Beweisftellen aus den Kirchenvätern beigefügt. Daß das heib: 
nifche Myſterienweſen eine Analogie für den kirchlichen Spracdhgebraud 
dargeboten und daß diefer fi) zunächſt in Bezug auf dad Wort uvorr- 
esov an Ephef. 5, 32 angefchloffen hat, finde ich nadhgewiefen von Kurk | 
Handbuch der allgemeinen Kirchengefchichte I. Bd. 3. Abth. (der dritten | 
Auflage) Seite 298, 316 Erläuterung 5, 3. Abth. Seite 132. 

Wenn nun aud damit noch nicht ohne weitered die Benennung 
„Myſterien“ für jene geiftliche oder Firchliche dramatifche Poefie jedem 
Zweifel entzogen ift, fo iſt fie doch gewiß wahrſcheinlicher als die von 
Wackernagel angenommene, fowohl wegen der in dem Vorhergehenden 


En Bun _ EEE EEE 


: angeführten, von den griechiſchen Myfterien für kirchliche Acte entlehn⸗ 
tem analogen Bezeihnungen, ald auch wegen des in diefer Zeitfhrift an 
der angeführten Stelle Gefagten. Wielleicht bringt ein Mitglied m 
fered Vereins, welches außer den Kirchenvätern die mittelalterlidhen 
Schriftſteller kennt, noc andere und nähere Bemweife dafür, daß mon 
zunächſt ſolche geiftliche Spiele Myfterien nannte, in denen die Kreuzi⸗ 
gung, dad Begräbnis und die Auferftehung des Heilanded behandelt 
wirden, dann aber dad Wort in erweitertem Gebrauche auf jedes geifl- 
lihe Drama übertrug. 


Dr. Funkhäuel. 


u . nr - u u EEE 


3. 
Siegelfammlung -des Herzogthums Coburg. 


Die monumentale Bedeutung der hergebrachten öffentlichen Wap⸗ 
and Eiegel der einzelnen Territorien und Provinzen für die Landes⸗ 
ichte und folgeweife deren Wichtigkeit für die Hiftorifche Landeöfunde 
in neuefler Zeit immer mehr eingefchen, und es haben daher andy 
ere deutfche Vereine für die vaterländifche Geſchichte und Alter⸗ 
kunde fich bereitd mit entfchiedenem Erfolge um die Sammlung 
Grläuterung der heimatlihen Landſchafts-, Amter-, Gerichte- 
&emeindefiegel bemüht. Es find auch diefe Fleinen Monumente 
ig nicht mehr zu überfehen, vielmehr ift das landſchaftliche Wappen⸗ 
Siegelwefen, wie ed in der Vorzeit entflanden, im Ablaufe ber 
hunderte ſich fortgebildet und gewandelt, endlich unter verſchiede⸗ 
Wechſel auf die Gegenwart gefommen ift, wiffenfchaftlicher Unter: 
ng und Darſtellung aud hiſtoriſchem, heraldifhem und felbft praf: 
jurififhem !) Geſichtspunkte zu unterwerfen. Hierfür find aber 
ichſt vollfländige Eiegelfammlungen ein unentbehrlihed Material. 
Aus diefem Grunde hat auch unfer Verein dad in feinen Kreis fal- 
Siegelweſen befonderd beachtet, und nachdem der Vorſtand bei 
berzoglihem Staatsminifterium zu Weimar um geneigte Beran- 
ng einer Sammlung der Gemeindefiegel des Landes geziemend ge⸗ 
hatte, haben die Behörden im ganzen diefem Verlangen mit aner- 
enswerther Bercitwilligfeit entfproden, und wir find dadurd in 





1) vgl. C. A. Hinge, Warven- und Eiegelmefen ter Herzogthümer Bremen 
Berven. Berden 157. S.3+ ff. 
. 5 
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den Befih einer größern Sammlung von Siegeln der fläbtifchen und 
ländlichen Gemeinden des Großherzogthums gekommen; auch iſt Darüber 
bereits in dem vorigen Bande gegenmwärtiger Zeitfchrift von Heren Prof. 
K. B. Stark ein eingehender und anziehender Bericht erflattet worden. 
Später bat Herr Regierungspräfident Srande zu Coburg, unter 
lebhafter Anerkennung und audgefprochener Theilnahme für die Zwede 
und bisherigen Erfolge unfered Vereins, und durch gefällige Einſendung 
einer Sammlung aller derartigen Siegel aus dem Herzogthum Coburg 
zu befondrem Danfe verpflichtet, und wir haben es daher nicht unter: 
laffen wollen, davon hier fhon eine vorläufige Nachricht zu ertheilen. 
Es enthält diefe und freundlichft zugefendete Siegelfammlung zuvör⸗ 
derft die Stadtfiegel von Coburg, Neuftadt, Rodach und Königsberg i. F. 
Auf allen erblidt man den auffleigenden Iandgräflih thüringifchen Lö⸗ 
wen; unter diefen ift das ältefte datierte von Coburg mit der Umſchrift: 
SIGILLUM CIVITATIS COBURG ANNO 1494. Allein es iſt 
au ein Abdrud eines noch älteren Coburgiſchen Stadtfiegeld hinzuge⸗ 
fügt, auf welchem man eine ardhiteftonifch vollfländig ausgeführte Burg 
erblidt, und auf der heraldifch linken Seite die Henne, welche befannt- 
li die hennebergifche Wappenfigur ift. Dieſes alte Stadtfiegel Coburgd 
bat die Umfchrift, von der jedoch an dem Diplomfiegel einige Buchſta⸗ 
ben abgebrochen find, welche fo lautete: SIGILLUM CIVITATIS 
KOPURCH. Daneben ift noch ein doppelter Abdrud des Secrets der 
Stadt aus verfchiedener Periode beigefügt und ebenfalld dad neuere Sie 
gel des „Magiſtrats der Mefidenz» Stadt Coburg,’ auf denen man einn 
Mohrenkopf dargeftellt fieht. Die curiofe Thatſache, daß die Stadt Ge 
burg den Kopf eined Mohren zum Wappen habe, ift wiederholt ſchon 
von früheren Schriftftellern erwähnt worden; allein richtiger ift, daß 
bad eigentliche Stadtwappen der thüringifche Löwe ift und nur im dem 
Heineren Gefchäftäfiegel der Stadtbehörde der Mohrenkopf ſich darſtell. 
Diefer Mohrenkopf bezieht fi auf St. Mauritius, auf den heiligen Ro 
riß, und ift entweder daraud zu erflären, daß diefer Heilige, der An, 
führer der fogenannten thebaifchen Legion, nach der bezüglichen Legende 
von Geburt ein Afritaner gewefen fein foll, oder auch, wie es bei Wap⸗ 
pen und fperiell auch bei communalen Siegeln fo oft der Fall if, au 
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Rüttmannsdorf, Weimersdorf, Schönftadt, Rothenhof, Kipfendorf, 
Spittelſtein, Thierach, Kemmenaten, Boderndorf, Ebersdorf, Heldritt. 
Zu die gleiche Kategorie gehören auch die Siegel mit ländlichen Geräth⸗ 
haften, wie 3. B. das der Gemeinde Eichhof, worauf man eine Sichel, 
eine Senfe, einen Rechen und einen Spaten erblidt; oder 3.8. das 
ältere Siegel von Zederödorf, welches einen Aderdmann zeigt, der mit 
zwei Ochſen pflügt; oder Siegel, nuf denen man ein Kornfeld darge- 
ftellt findet, wie 3.8. auf denen der Gemeinden Unterwohlsbach, Wa⸗ 
zendorf, Kleinwalbur, Unterwafungen, Aicha. 

Endlich gehören zu diefer zweiten Gattung diejenigen Siegel, die 
zahlreichfien von allen, weiche unmittelbare Bezichung auf den Namen 
der Gemeinde haben, meiltend auf einer volksmäßigen Etymologie be⸗ 
ruhend, zu deren Verſtändnis eine genauere Kenutnid der Ausſprache 
und der Mundart erforderlich ift, und die oft eine mehr oder minder trefs 
fende Ramenjpumbolifirung und Ausbeutung des Namend enthalten. Wir 
wollen hiervon eine Reihe von Beifpielen, um die Sache zu eremplifi- 
cieren, aus vorliegender Sammlung noch anführen. 

Bon folhen mit Bezug auf den Namen gebildeten oder fogenann- 
ten redenden Wappen finden wir unter andern bei der Gemeinde Groß- 
heirath ein Brautpaar, welches fi) die Hand reiht, im Siegel, ferner 
einen Brunnen bei beiden Gemeinden Weilfenbrunn, bei Nafjah und 
Moggenbrunn, einen Mönd bei Monchröden, einen Berg in der Mitte 
des Siegeld bei Mittelberg, ein Dorf unten im Siegel und darüber den 
Namen der Gemeinde bei Niederndorf, einen Bären bei Beiersdorf, 
einen Schfen bei Oslau, ein Dorf, durch dad Gemeindehaus und den 
Brunnen daneben dargeftellt, bei Dörfles, blühendes Rohrgewächs bei 
Rohrbach, ein Pferd bei Roſſach und bei Roßfeld, eine Wiefe mit Klee- 
blättern bei Wiefenfeld, ein fpringendes Züllen bei Oberfüllbach, einen 
Bauer mitten im Getreidefelde und eine Holzart auf der Schulter bei 
Beuerfeld, eine Buche und rechts ein Rad, links ein Glodengebäube bei 
Budenrod, einen tanzenden Jüngling mit einer Achre in der Rechten 
und einem Eichenzweige mit Eicheln in der Linfen bei Bertelödorf, meh⸗ 
rere ländliche Häufer auf einem Bergrüdfen bei Haarth, eine fprudelnde 
Quelle unten zwiſchen Zeljen und darüber die Sonne bei Tiefenlauter, 
eine hocyfprudelnde Quelle oder einen Epringbrunnen an einem Berge, 
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darüber die Sonne, bei Oberlauter, eine Saline bei Sülzfeld, em 
Eiche an einem Getreidefelde und darımter ein Eichhörnchen bei Aida, 
einen gefchlängelten Bach unter Bäumen und Blumen bei Rottenbad, 
zwei Gichbäume, ein Gebäude befcyattend und von der Sonne beſchie⸗ 
nen, auf einem größeren, und ein Zweig mit Eichenlaub auf einem 
Heineren Siegel bei Neufed am Eichen, ein Dorf in der Mitte, bar 
über die Sonne und darunter einen fchlafenden Mann, der vermuthlid 
träumt, bei Tremersdorf u. f. w. 

Endlih möge zum Schluffe, was Herr Profeffor Stark in Bezug 
auf einige Siegel des Großherzogthumd Weimar bereitd hervorgehoben 
bat, bier ebenfalld in Bezug auf einige Siegel aus dem Herzogthum Ge 
burg nicht unerwähnt bleiben, daß felbit die moderne und fentimentale, 
dabei geſchmackloſe Allegorie unfere Dorfichaftäflegel nicht ganz verfchont 
bat. &o findet man unter diefen ländlichen Gemeindefiegeln nament- 
ih flammende Herzen, aus denen ein Blumenftrauß hervorwächſt oder 
die kreuzweis von Pfeilen durchbohrt find. 


A. L. J. Michelſen. 


V. 


Fortſetzung des Verzeichniſſes der eingegangenen 


417. 


418. 


419. 


420. 


421. 


422. 


Geſchenle. 





Geber und Gegenſtand. 
Herr Lehrer Knoblauch in Weida. 

Das Ander Buch der alten fürnembſten Hiſtorien des ſtreitbaren und 
beruffnen Volks der Sachſen auf Kupffer bracht von Heinrich 6 
degen von Braunfhweig. 1598. (61 Blätter.) 

Ein Petſchaft von Meffing. 


Die Geſellſchaft für Frankfurts Gefchichte und Kunfl. 

Periodifhe Blätter der Geſchichts⸗ und Alterthunsvereine zu Kaffel, 
Darmfladt, Mainz, Wiesbaden und Frankfurt a. M. Rr.9, 10,11. 
1856. 

Archiv für Frankfurts Geſchichte und Kunſt. Heft 7. 1855. 


Der Vorftand ded germanifhen Mufeumd in Nürnberg. 

Anzeiger für Kunde ber deutfhen Vorzeit. Organ des germaniſchen 
Muſeums. Reue Folge. Bierter Jahrg. Rr. 8— 12. 1856. 
Nr. 1—A. 1857. 

Denkſchriften des germanifchen Rationalmufeumd. Erfter Band. Zwei: 
te Abtheilung. 1856. 

Dritter Zahreöbericht ded germanifhen Rationalmufeums zu Rürn: 
berg. 1856. (30 Eremplare.) 
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durften, die Stifter nur die nöthigen Gebäude herzurichten hatten, Die 
deutfchen Klöfter — abgefehen von den böhmifchen, ſchleſiſchen und pom- 
merfchen Klöftern, welche zur Provinz Polen gehörten — bildeten eine 
Provinz, Teutonia genannt, welche 1277 ſchon 53 Mönde- un) 
40 Ronnenflöfter zählte. In Deutfchland und Polen dauerte der Zu 
wachs ununterbrochen fort, fo daß fi) eine Provincialermweiterung nöthig 
machte. Diefe bewirkte man dadurch, daß 1301 die böhmifchen Klöſter 
von Polen getrennt und ald befondere Provinz, Böhmen genannt, 
anerfannt wurden und daß 13503 Teutonia eine Theilung in 3 Pro- 
vinzen, Teutonia und Saronia, erfuhr. 

1) Der eine Theil, der den Namen Teutonia behielt, umfaßte 
Oftreih, Baiern, Schwaben, Franken und bad linke Rheinufer bie 
Brabant. Rad dem Orbensverzeichnid von 13051) gehörten folgende 
Klöfter hieher: Zrifah, Straßburg, Wien, Worms, Thur, Bethune, 
SHlingen, Bafel, Freiburg (im Breisgau), Zreiburg (in der Schweiz), 
Augsburg, Mainz, Maftrih, Bern, Nürnberg, Pforzheim, Lüben 
(in der Riederfaufis), Tule (an der Donau), Landshut, Somerghem 
(in Belgien), Hagenau, Luremburg, Schletftadt, Aachen, Herzogen- 
buſch, Köln, Trier, Würzburg, Regensburg, Löwen, Koblenz, Koft: 
nis, Krems (an der Donau), Sranffurt (am Main), Antwerpen, Speier, 
Nottweil, Wimpfen, Neuftadt (an der fränkifhen Saale), Eichſtädt, 
Kolmar (Columbaria), Hof, Ulm, Würzburg, Mergentheim, Gemün- 
den, Res (in Oftreich) und conventus Gembrensis oder Gambrensis 
oder Crembrensis?), zufammen 418. Bei Echard fiehen 49, indem 
er conventus Sundensis dazu zählt (Stralfund), welcher Ort unbedingt 


1) Diefes Orbensverzeichnis ift erhalten in Scriptores ordinis praedicat. inchoa- 
vit J. Quielif, absolvit J. Echard. Lutet. Paris. 1719. 1721 vor dem erſten Theile. 
Diele Namen find falfch gefchrieben, entweder weil das Mſc. fehlerhaft und umbent: 
lich wor, oder weil ber frangöfifche Herausgeber aus Unkenntnis der deutſchen Nu 
men einzelne Worte mieverfland. Auch haben mehrere Redactionen des DVerzeichnifles 
exifliert und daher rühren die hin und wieder vorfommenden Barianten. Bei der Euls 
rälhfelung einiger Namen haben mir die Herren Archivrath Vogt in Kaffel und Dr. 
Grotefend in Hannover Hilfreiche Hand geboten. 

2) Welcher Ort unter dem Namen Gemdrensis zu verfiehen fei, Habe ich nicht 
ermitteln Tönnen. Sebenfalls Liegt derſelbe in Oſtreich, da ber Name fpäter amim 
ben Öftreichlichen Klöftern vorfommt, die zu ber Provinz Ungarn gefchlagen wurden. 


.„ (ein. > 4 — — —— a en Di Fe — — 
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(1387), Zütphen (1288), Luckau (in der Riederlaufig, gen. conven- 
tas Lucrowensis), Göttingen, Harlem, Eger, conventus Ysliacen- 
sis), Dortmund, Braunfchweig, Magdeburg (1220), Erfurt (1229), 
Leipzig (1229), Halberſtadt (1231), Utrecht (1232), Minden (1254), 
Hamburg (1236), Ruppin (1246), Straußberg (in der Mittelmart , 
1274)2), Roſtock (1256), Plauen (1266), Prenzlau (1275), Zierid: 
fee (1279), Norbhaufen (1286), Reval (1287), Mühlhanfen (1289), 
Marburg (1292), Wefel, Wismar, Osnabrück, Rymwegen, Berlin, 
Dorpat, Groningen, Pirna, Freiberg (bei Dredden 1236) ®), zuſam⸗ 
men 51. Ronnenklöfler gab ed nur 9, nemlich in Koswig, Halber⸗ 
fladt, Wedderſtedt (in der Sraffhaft Mansfeld), Lode (bei Minden), 
Paradies (bei Soeft), Plauen, Kronſchwitz (von Echard nit genamt, 
aber mitgezählt), Rede (in der Nähe ded conventus Winsemensis ge: 
legen), Blantenberg (bei Bremen). 

3) In Böhmen waren 22 Möncheflöfter, in Prag, Koͤnigsgratz, 
Dlmüg, Brünn, Troppau, Brod, Iglau, Budweis, Pilfen, Glatz, 
Limburg, Leitmeritz, Jablunka (an der Els oder Elbe?), Tirnan, Chru⸗ 
dim, Nimburg (an der Elbe), Kolin, Schütthofen (Sussice), Schom⸗ 
berg (oder Somburg), conventus Hustensis (Huſſinez?), Prestensis 
oder Piestensis, Wercensis, nebft 6 Nonnenklöftern. 

4) Zur Provinz Polen gehörten folgende deutfche Klöfter: Bred- 
1785. S. 180 ff. Über Kronfhwig f. Limmer, Gefchichte des Boigtlandes. 18%. 
II, ©. 363 — 365. Einige Urkunden im gemeinfamen Hauptarchiv der Erneftinifchen 
Länder foheinen von Kronfchwig zu ſtammen (Privilegien für Dominicanerinnen ent 


haltend). 
1) Ystiacensis iſt mir ganz unbekannt. 


2) Ein Goͤttinger Stuhl trug die Auffchrift Strusheimensis, bei Echard leſen 


wir Scruzebergensis mit ber Variante Geruzebergensis. Es iſt Straufßberg zu 
verfiehen, wo wirklich ein Dominicanerflofter war. 

3) Breiberg fehlt bei Echard, vermuthlich weil er nur Freiburg i in ber Schweil 
und Preiburg im Breisgau kannte, bie in ber Provinz Teutonia ihren Pla hatten. 
Dagegen hat Eehard in dem Verzeichnis noch ein Wartberg, was ein Irrthum if, Er 
fand nemlich in einem Verzeichnis Warberg, in einem andern Wartberg ober Warten- 
berg, und nahm beide Namen auf, in der Meinung, daß es 2 verſchiedene Orte 
fein. Diefe Vermuthung beftätigt fi Dadurch, daß an einem Göttinger Stuhl ges 
leſen wirb Warteburgensis flatt Warburgensis, denn nie gab es ein Dominicanerflofler 
Wartberg oder Wartenberg, fondern nur Warburg. 
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lau, Liegnit, Oppeln, Schweidnitz, Glogau, Bunzlau, Ratibor, Brieg, 
Dels, Teſchen, Kroffen, Greifswald, Kamin, Paſewalt; abgefehen 
von Thorn, Pofen, Danzig, Elbingen, Frauenburg, —— und 
⸗Ronnenkloſter in Breslau, Ratibor, Poſen. 

5) Zwei Kloſter waren der lombardiſchen Bein, zugetheilt, 
Trident und Bogen. 

"Überhaupt waren 1505 nad) der 
tonias in je 2 Provinzen und nach dem Wegfall von Paläflina 18 Pro- 
vinzen. Eine nene deutſche Provinz entfland 1514, Niedergermas 
nie, welde Leo X. auf Bitte Karls V. bewilligte und welche unter 
16 Moͤnchs⸗ (wie Brüffel, Brügge u. ſ. w.) und 7 Nonnenklöftern nur 
2 deutſche in Calcar und Luremburg enthielt, 

Gewaltige Veränderungen bewirkte die Reformation und 3 Pro- 
vinzen hörten ganz auf, Saronia, England und Dacia, Teuto- 
nia ſchmolz auf 8 Nonnen- und 18 Möndsklöfter zufammen (Aachen, 
Kölm, Koblenz, Brankfurt, Halberftadt, Heidelberg, Marienheide (Lei- 
dana Marise), Mainz, Münfter, Osnabrüd, Speier, Soeft, Dort: 
mund, Trier, Warburg, Wefel, Worms, Gronau), woran theil bie 
Reformation fhuld war, theils der Umftand, daß mehrere öftreichiiche 
Klöfter der fehr verminderten Provinz Ungarn zugelegt wurden, nem⸗ 
lich Wien, Retz, Minzbah, Gras, Leoben, Frifah, Trident, Neu— 
burg, der mir unbefannte conventus Gambrensis und 5 Nonnenklöfler, 
Böhmen, deſſen meifte Klöfter verödet waren, erhielt Entſchädigung 
durch 25 fehlefifche und mährifhe Mönds- und 5 Nonnenklöfler, die 
man der Provinz Polen entzog. 

Für das Verlorne fuchte der Orden Erfas außer Europa, nament- 
lich in Amerika, und zwar mit fo gutem Erfolge, daß 1720 nicht weni⸗ 
ger ald 49 Provinzen aufgezählt werden, von denen wir die 3 oben ge= 
nannten abgefallenen, bie beiden von den Türken eroberten (Paläftina 
und Griedenland), fowie die Oberlombardei (derem Klöfter vertheilt 
worben waren) abziehen müffen. Es eriflierten alfo 43 wirkliche Pro- 
bingen und 12 f. g. Congregationen ober reformierte Abtheilungen (in 
Brankreih, Italien und außer Europa), welche unter befonderen Ge: 
neralvicaren fanden. Kurz vorher Hatte man die lehte Veränderung in 
Deutſchland vorgenommen (1709) und durch Losſcheiden von Teutonia 
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eine. neue. Provinz Obergermanien gebildet, wit 15 Ronnen- und 
14 Moynchtkloſtern ugeburg Bamberg, Koſinit, Freiburg, Gemün⸗ 
den, Würzburg, Kirchheim, Landehnt, Medlingen, Eichſtädt, Mer- 
gentheim, Regensburg, Rottweil, Wimpfen). Dieſe Einrichtung follt⸗ 


aber. nur kurze Dauer haben, Die Stürme der franzoͤſiſchen Revolr⸗ 


tion, die Auflöfung des Reichs und die bamit zufammeuhängende allge- 
meine Säcularifierung gaben dem Dominicanerorben in Dentfchland den 
Todesſtoß. Die noch vorhandenen Kloͤſter verſchwanden meiftend und 
wurden nicht wieder bergeftellt, während den langjährigen Rivalen der 
Daminicauer, ben populäreren Franciscanern, ein freundlicherer Stern 
laͤchelte. vet, 





IV. 


Miscellen. 
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den Beſitz einer größern Sammlung von Siegeln ber ftäbtifchen un 
ländlichen Gemeinden des Großherzogthums gekommen; auch ift darüber 
bereitd in dem vorigen Bande gegenwärtiger Zeitfehrift von Herrn Prof. 
K. B. Stark ein eingehender und anziehender Bericht erftattet worden. 
Später hat Herr Regierungspräfident Srande zu Coburg, unter 
lebhafter Anerkennung und audgefprocdener Theilnahme für die Zwede 
und bisherigen Erfolge unfered Vereins, und durch gefällige Einfendung 
einer Sammlung aller derartigen Siegel aus dem Herzogthum Coburg 
zu befondrem Danke verpflichtet, und wir haben cd daher nicht unter 
laffen wollen, davon hier ſchon eine vorläufige Nachricht zu ertheilen. 
Es enthält diefe und freundlichft zugefendete Siegelfammlung zuvör- 
derſt die Stadtfiegel von Coburg, Neuftadt, Rodach und Königäberg i. 8. 
Auf allen erblidt man den auffteigenden landgräfli thuringifchen Loͤ⸗ 
wen; unter biefen ift das ältefle datierte von Coburg mit der Umſchrift: 
SIGILLUM CIVITATIS COBURG ANNO 1424. Willen ed if 
auch ein Abdruck cined noch älteren Coburgiſchen Stadifiegeld hinzuge⸗ 
fügt, auf welchem man eine architektoniſch vollftändig ausgeführte Burg 
erblickt, umd auf der beraldifch linfen Seite die Henne, welche befannt- 
lich die bennebergifche Wappenfigur ift. Diefed alte Etadtfiegel Coburgi 
bat die Umfchrift, von der jedoch an dem Piplomfiegel einige Buchſta⸗ 
ben abgebrochen find, welde fo lautete: SIGILLUM CIVITATIS 
KOPURCH. Daneben ift noch ein doppelter Abdruck des Secretö der 
Stadt aus verjchiedener Periode beigefügt und ebenfalld dad neuere Eier 
gel ded „Magiftratd der Mefidenz- Stadt Coburg,’ auf denen man einen 
Mohrenkopf dargeftellt ſieht. Die curivfe Thatſache, daß die Stadt Go 
burg den Kopf eines Mohren zum Wappen habe, ift wiederholt ſchon 
von früheren Schriftfiellern erwähnt worden; allein richtiger ift, daj 
dad eigentlihe Stadtwappen der thüringifche Löwe ift und nur im bes]. 
kleineren Gefchäftäfiegel der Stadtbehörde der Mohrenkopf ſich darflelk]; 
Diefer Mohrenkopf bezieht fi auf St. Mauritius, auf den heiligen Dr, 
tig, und iſt entweder daraus zu erklären, daß diefer Heilige, der ur 
führer der fogenannten thebaifchen Legion, nad) der bezüglichen Legrat r 
von Geburt ein Afritaner gewefen fein foll, oder auch, wie es bei Ber]. 
pen und fpeciell auch bei communalen Siegeln fo oft der Fall ip, dl: 
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r Dr. W. M. v. Goethe, königl. preuß. Legationdfecretär in Rom. 
Geh. Hofrath und Profeffor Dr. C. Böttling in Jena. 
Dr. juris O. v. Gohren in Iena. 

Oberforſtrath Dr. Carl Grebe in Eifenad. 

Stadtgerichtsrath Grofh in Gotha, 

Oberſtaatsanwalt Dr. von Groß. in Eiſenach. 

Geh. Juſtiz⸗ und Oberappellationdgerichtörath Dr. C. 3. Guyet 
in Jena. 

Profeſſor Habich in Gotha. 

Kaufmann Hagenbruch in Weimar. 

Hofrath und Profeſſor Dr. Fr. von Hahn in Jena. 

Geh. Kirchenrath und Profeſſor Dr. C. Haſe in Jena. 

Paſtor Haſſe in Ramsla. 

Geh. Juſtizrath Heerwart in Eiſenach. 

Kammerherr und Staatsrath J. v. Helldorff in Weimar. 

Dr. Hellmann, Director der Gewerbſchule in Gotha. 

Dr. Helmke in Jena. 

Graf Henckel von Donnersmark in Weimar. 

Auguſt Henneberg in Gotha. 

Juſtizrath C. F. Hering in Jena. 

Stadtrath Hermann in Erfurt. 

: Profeffor Dr. €. 9. Herrmann in Marburg. 

: Baurath Heß in Weimar. 

: Zandrabbiner Dr. Heß in Eiſenach. 

Hofrath Dr. €. F. Helle in Rudolſtadt. 
Juſtizrath Heumann in Jena. 
Kirchenrath C. Hey in Gotha. 

: Geh. Kirchenrath und Profeffor Dr. A. &. Hoffmann in Jena. 

Paſtor C. F. IH. Hoffmann in Kunik. 
Gymnaſialoberlehrer H. Hoſchke in Arnſtadt. 
Oberappellationsgerichtsrath Hotzel in Jena. 

Pfarrer Hübſchmann in Großkromsdorf. 
Geh. Hofrath und Profeſſor Dr. E. Huſchke in Jena. 

Stud. phil. M. Jordan in Jena. 

HGymnafiallehrer Dr. Kaiſer in Erfurt. 
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Herr Director D. K. 2. Kannegießer in Berlin. Pa 


Gerichtsrath Keferflein in Erfurt. 

Kammerherr Graf von Keller in Erfurt. 

Geh. Hofrath und Profeffor Dr. D. ©. Kiefer in Jena. 
Mentamtnann Kiefewetter in Leutenberg. 
Archidiaconus Dr. Chr. Klopfleifch in Jena. 

Dr. Fr. Klopfleiſch in Jena. 

Collaborator Kluge in Tannroda. 

Realſchuldirector Köpp in Eiſenach. 

Diaconus Kohl in Eiſenach. 

Architekt Kopp in Jena. 

Bibliotheköfecretär Dr. E. Kräuter in Weimar. 
Auditor Kühn in Neuſtadt a. d. O. 

Seh. Regierungsrat Dr. Kühne in Weimar. 
Advocat E. Lange in Weite. 

Rentamtmann C. Lange in Jena. 

Hofrath und Profeffor Dr. LZeift in Jena. 

Paſtor Leitmann in Tunzenhaufen. 

Profeſſor Dr. Leubufcher in Jena. 

Kammerherr Dr. v. Lilieneron in Meiningen. 
Hofrat Dr. Lommer in Coburg, 

Profeſſor Dr. Lothholz in Weimar. 
Ohbrrappellationsgerichtdratb Dr. H. Luden in Sena. 
Rechtsanwalt Dr. Luden in Weimar. 
Superintendent Dr. F. Ludwig in Kaltennordheim., 
C. Mad in Weimar. 

Appellationdgerichtöpräfident v. Mandelsloh in Eifenach. 
Privatdorent Dr. ©. v. Mangoldt in Göttingen. 
Hofrat Marfhal in Weimar. 

Juſtizamtmann Dr. Martin in Kreuzburg. 

Hofrath und Profeffor Dr. E. Martin in Jena. 
Major Meinefe in Erfurt. 

Amtmann Mennefen in Oftheim. 

Studiofud Hermann Meurer aus Eifenad. 

Seh. Juſtizrath und Profeffor Dr. A. 2, 3. Michelſen in ! 
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Berr Untewundatzt Dr. H. Müller in Apolda. 


Archidiaconus Müller in Meiningen. 

Pfarrer Müller in Coburg. 

Profeſſor und Gymnaflaldirector Dr. C. W. Müller in Rudol⸗ 
ftadt. 

Kanzleiratd E. Müller in Weimar. 

Dr. Reudeder in Gotha. 

Profeffor Dr. E. S. Obbarind in Rudolſtadt. 

Drivatdocent Dr. Ortloff in Jena. 

Pfarrer Ortmam in Steinbad bei Bad Liebenflein. 

Stud. Eduard Ofann in Jena. 

Gymnaflaldirector Dr. C. Th. Pabft in Arnſtadt. 

Buchhändler U. Perthes in Gotha. 

Generalfuperintendent Dr. Peterfen in Gotha. 

Pfarrer Dr. Peucer in Großlöbihau. ° 

Buchhändler M. Pfeffer in Halle. 

Butöbefiger von der Planik in Neidſchütz. 

Hofrath und Oberbibliothefar Dr. Preller in Weimar. 

Juſtizamtmann Putſche in Vacha. 

Geh. Regierungsrath Rathgen in Weimar. 

Maler Fr. Ratz in Jena. 

Profeſſor Dr. K. Regel in Gotha. 

Profeſſor Dr. Rein in Eiſenach. 

Diaconus und Rector F. Reußner in Weida. 

Hofrath und Profeſſor Dr. Fr. Ried in Jena. 

Oberconſiſtorialrath Rockenbrandt in Eiſenach. 

Archivar Dr. 8. B. Röſe in Weimar, 

Dberbürgermeifter U. Röfe in Eiſenach. 

Oberſchulrath Dr. Roſt in Gotha. 

Seminardirertor Rothmaler in Erfurt, 

Profeffor Dr. H. Rüdert in Breslau. 

Pfarrer Rüdert in Schweina. 

Hofprobft M. ıh. St. Sabinin in Weimar. 

Legationsrath Dr. Sammer in Gotha. 

Hofrath und Profeffor Dr. H. Sauppe in Göttingen. 
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Herr Profeſſor Scharff in Weimar. 


Major von Schauroth in Rudolſtadt. 
Profeſſor Dr. C. H. Scheidler in Jena. 


Collegienrath Dr. Schiele in Jena. 


Profeſſor Dr. Schleicher in Jena. 
Hofrath und Profeſſor Dr. M. Schleiden in Jena. 
Juſtizrath Dr. Moritz Schmid in Altenburg. 

Profeſſor Dr. E. Schmid in Jena. 

Pfarrer Ed. Schmid in Pfiffetbach bei Apolda. 
Kreisgerichtsdirector und Juſtizrath W. H. Schmid in We 
Kreisgerichtsrath Schmid in Weimar. 
Appellationsgerichtaſecretaͤr Schmiedtgen in Eiſenach. 
Obergerichtsadvocat F. W. Schneider in Gera, 
Gymnafialdirector Schoͤler in Erfurt. 

Hofrath Dr. A. Schöll in Weimar. 

Auditor Schott in Eiſenach. 

Kirchenrath Schottin in Köſtritz. 

Regierungsrath Schreck in Erfurt. 
Appellationsgerichtsſecretär A. Schultze in Eiſenach. 
Schuldirector M. Schulze in Gotha. 

Geh. Hofrath und Profeſſor Dr. F. G. Schulze in Jena 
Hofrath und Profeſſor Dr. H. Schulze in Jena. 
Pfarrer Schulze in Lengsfeld. 

Profeſſor Schwanitz in Eiſenach. 

Geh. Kirchenrath Dr. C. E. Schwarz in Jena. 
Kammerherr und Bezirksdirectot Carl v. Schwendler in Eiſt 
Pfarrer Schwerdt in Neukirchen. 

Oberlieutenant Freiherr v. Seckendorff in Gera. 
Obriſtlieutenant v. Seebach in Erfurt. 

Major Fr. v. Seebach in Weimar. 

Staatsrath und Univerfitätscurator M. Seebeck in Jena. 
Profeſſor Dr. B. Stark in Heidelberg. 

Staatsrath G. Th. Stichling in Weimar. 

Hofrath und Profeſſor J. G. Stickel in Jena. 
Superintendent Fr. Stier in Buttſtädt. 
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re Schulrath und Profeffor Dr. Stop in Jena. 


Oberbaudirector Streihhan in Weimar. 
Particulier Stridert in Zena. 
Butöbefiter Swaine in Glückobrunn. @ 
Negierungdrath von Tettau in Erfurt. 
Euperintendent und Kirchenrath M. Teufiher in meninem 
Dr. med. Guſtav Theyſon in Eiſenach. 
Seminardirector Thilo in Berlin. 

Buchhändler E. Thomaß in Erfurt. 

Major v. Thompſon in Weimar. 
Wirklicher Geheimrath G. Thon in Weimar. 
Advocat Th. Thümmler in Weida. 
Maurermeiſter J. Chr. C. Timler in Jena. 
Kirchenrath F. W. ITrautvetter in Eiſenach. 
Profeſſor Dr. Tröbſt in Weimar. 
Kammerherr von Tſchirſchky in Eiſenach. 


»Buchhändler Villaret in Erfurt. 
»Geh. Rath und Oberſchenk Freiherr Vitzthum von und zu Egers⸗ 


berg, Excellenz, in Weimar. 
Profeffor Dr. C. A. Bogel in Jena. 
Geheimer Hofratd Dr. C. Vogel in Weimar. 
Buchhändler und Commiſſionsrath B. Fr. Voigt in Weimar. 
Advocat Vollert in Eiſenach. 
Oberpfarrer Wagner in Stift Graben bei Saalfeld. 
Regierungsrath E. Walther in Gotha. 
Miniſterialrath von Warnſtedt in Hannover. 
Staatsminiſter und Wirklicher Geheimrath Dr. von Watzdorf, Exr⸗ 
cellenz, in Weimar. 
Hofrath und Profeſſor Dr. E. W. Weber in Weimar. 
Juſtizamtmann Wedekind in Thalbürgel. 
Profeſſor Dr. F. X. Wegele in Würzburg. 
Gutsbeſitzer Waſſili von Wegner in Denſtädt. 
Schulrath Dr. C. A. Weidemann in Meiningen. 
Profeſſor Dr. H. Weiſſenborn in Erfurt. 
Appellationsgerichtsrath Wernick in Eiſenach. 
6* 


84 VI. Gegenwörtiger Perſonalbeſtand bed Vereins. 


Herr Oberfammerherr Graf und Herr von Werthern » Beid 
Excellenz, in Schloß - Beichlingen. 
⸗Profeſſor Witſchel in Eiſenach. 
⸗Profeſſor Dr. Al. Æittich in Eiſenach. 
⸗Geheime Rath v. Wüſtemann, Excellenz, in Altenburg. 
„ Schuldirector Dr. F. A. €. Zeiß in Jena. 
⸗Profeſſor Dr. E. Zeiß in Weimar, 
Profeſſor Dr. G. Zenker in Jena. 
⸗Rittergutspachter C. Chr. Ziegler in Porſtendorf. 
« Stentverwalter C. Zöllner in Apolda. 
s Auftizeatb Zwez in Weimar. 
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enn ed die neuere Geſchichtsforſchung vielfach vermocht hat, bie 
gangenheit von dem falfhen Schmude zu befreien, mit dem fie fpä- 
Erdichtung umhängt hat, fo ift dies hauptſächlich das Werdienft ei⸗ 
forgfältigen Quellenkritik, welche mit unbeſtechlicher Strenge an 
tinzelnen Berichterfiatter herantritt und ihre Anſprüche auf Glaub» 
digkeit einer gewillenhaften Prüfung unterwirft. Aber es gibt 
he Partien der Vergangenheit, wo man fih fo fhwer von den 
t liebgewordenen Fabeln trennt, daß auch, nachdem einer ober der 
e Kritiker bier ſchon eifrig bemüht gewefen ift, die überwuchernden 
ken der Sage abzufchneiden, um den frifhen Baum wahrer hiſto⸗ 
er Erkenntnis freizumahen, doch immer wieder neuere Bearbeiter 
nen, welche es nicht verfhmähen, ihre Erzählungen mit dem uns» 
n Flitter der Sage audzuflaffiren. Nirgends drängte fi) mir dieſe 
yadıtung lebhafter auf ald bei dem Studium der thüringifchen Ge- 
te in der lebten Hälfte ded 13. Jahrhunderte. Macht ſich doch 
noch in den neueften Werfen von Gretfchel und Tittmann 
ye mit feinen romantifhen Hiftorien breit, als hätte noch niemand 
' Glaubwürdigkeit bezweifelt. Hier bleibt der hiſtoriſchen Scheide: 
E noch viel zu thun, um aud dem trüben Gemiſch den Niederfchlag 
e echten Subftanz zu finden und nicht länger zu dulden, daß die 
ferpfennige der Sompilatoren als Foftbare Goldmünzen curfiren, 
yem Kreiſe von Chroniften, der fi) an die Orte Erfurt, Reinhards⸗ 
in und fpäter aud noch Eiſenach anfnüpft, gehen die Nachrichten 
eläufig aus einer Hand in die andre, natürlich nicht ohne Verän⸗ 
ng und Entflellung; die Berichte kreuzen und verwirren fib fo, 
wir es nicht leicht in einer andern Epecialgefhichte finden. Hier 
8 in der That fchwer, jedem dad Seine gewiffenhaft zuguftellen und 
Nachricht bid an ihre eigentliche Quelle zu verfolgen. 
1 * 
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Dad eine wird nun wohl jedem klar, der ſich etwad genauer 
diefen Verhältniffen beichäftigt, daß den Grundton in diefem viel 
migen Concerte die große Blode des Erfurter St. Peterdftofterd 
gibt, daß das fogenannte Chronicon Sampetrinum die Hauptquell 
einen großen Theil der thüringifhen Chroniften und für die bie 
Mede fichende Zeit it. Ein großer Schritt weiter if hier durch 
BVeröffentlihung der Annales Reinhardsbrunnenses gefchehen;; | 
bringen neben dem vielen, was fie ebenfalld von der Erfurter Tafel 
angeeignet haben, doch auch manched cigne Bericht, und dieſe be 
Quellen liefern die Grundftoffe, aus deren Combination ein nicht 
ringer Theil der thüringiſchen Chronifen gebildet worden if. 

Das Chr. Sampetr. nun, welches bei Mencken, Ser. Hl, 17 
548 gedrudt ift, reicht bi8 zum J. 1355 und enthält eine Menge u 
tiger Rachrichten nicht nur über thüringifche Werhältniffe, fondern ı 
allgemein über die bedeutendfien Begebenheiten ber Zeit, Angeleger 
ten des Reichs, Thaten der Kaifer und Päbfte, ja fogar über bie 
ten Kreuzzüge, welche indgefamt offenbar zu verfchiedenen Zeiten 
faßt, durchaus den Stempel der Sleichzeitigkeit tragen. Wenn 
namentfih für die früheren Zeiten manded aus andern Quellen 
lehnt erfcheint !), fo gilt dad doch von den eigentlich thüringifchen I 
richten nicht. Die erfle nun in der langen Reihe vor Chron 
welche die reichen Vorräthe des Sampetr. ausbeuten, find die — 
Beiuhardsbr., in denen wir, vorzüglich für die von und näher zu 
trachtende Zeit, den Tert der Erfurter Chronik faſt vollſtändig aı 
nommen finden. Um diefe Erfcheinung zu erflären, war ed aud ı 
lich anzunehmen, daß beide Quellen aus einer dritten gefhöpft h 
und daher die Übereinfiimmung gefommen fei, eine Vermuthung, 
ich felbft von einem um bie thirringifche Gefchichte hochverdienten M 
babe aufitellen hören. Doch hat mir eine genaue Vergleichung der 
den Chroniken wenigftens für die fette Hälfte von 1270 an diefe S 
muthung nicht beftätigt und ich habe für fie um fo weniger einen Au 
Hefunden, als die A. R. nicht etwa nur eine beflimmte irgendwie 
fammenzufaffende Elaffe von Nachrichten aus dem Chr. Samp. qı 


1) Wegele führt in feiner Ginl. zu den A. R. mehrere an, doch iſt 
derfelben nach dem J. 1270 benupt worden. 
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Den Anfang mag die Stelle der A. R. machen, wo es ©. 
3.31 zum J. 1295 heißt: De adventu regum scilicet Rudolphi ı 
Adolphi quidam dietavit hos versus: 

Multi gaudebant, venit rex quando Rodolphus, 
Plures plangebaut, rex dum venisset Adolphus. 
und der Heraudgeber hat diefe Verſe ald original dur den Drud 
zeichnen laffen. Dabei ſcheint ihm aber entgangen zu fein, daß bu 
Verfe nur den Anfang von 55 leoninifhen Herametern bilden, wei 
fhon von Fabricius gekannt, in den Ann. Misnens. zum 3. 1% 
theilweife angeführt, in den Origines Saxon. p. 598 u. 599 ihre 
Hauptinhalte nach angegeben und in feiner vita Friderici Admossi 
vollftändig (wenn aud nicht ganz correct), fowie aud zum Xheil f 
Wachter, Thür. Gef. Ih. III. ©. 147 u. 148 gedrudt find, Di 
felben finden ſich handfariftli, wie mir Herr Dr. Möbius mitzuth 
len die Freundlichkeit hatte, in Nro. 24 einer Pergamenthandfchrift b 
Leipziger Univerfitätöbibliothet, wo fie mitten unter allerlei Theologi 
fiehen ohne Über- und Unterfchrift, wahrſcheinlich von einer’ Hand 
44. Jahrhundert? aufgezeichnet 2). Sie enthalten eine Schilderung I 
Sreuel der Mdolfinifhen Erpedition, und es ſcheint ihnen die bere 
Darftellung des Samp. zu Grunde zu liegen, wie ich ſowohl allgemi 
aus dem Inhalt, ald auch aus einzelnen in beiden wiederfehren 
Worten fchließen möchte, fo befonderd der eigenthümlichen Bezeichnu 
„fex regum‘‘ für Adolf, welder im Samp. die Worte non jam r 
sed regni lex entfprechen®), ferner die bei beiden fich findende Vi 
gleihung Adolfd mit Attila. Es wäre nun mohl ohne Zweifel das n 
türlichfte, dieſe Verfe einer vollfländigeren Handfchrift der Ann. Hein 
zu vindiciren, aus der dann der Abfchreiber unfrer Handſchrift vı 
jenen Berfen, deren Menge ihm zu groß erſchien, nur die erſten be 
eimmal bie fpäteren Abfchreiber des Samp., die er felbft im zweiten und dritten Ban 
feiner Scriptores edirt hat, zur Berichtigung und Ergänzung bes erfteren benugt bs 

1) Mencken, Scr. II. p. 934 u. 935. 

2) Babricinus a. a. O. fagt von biefen Berfen: „quae in chronico Lipsien 
legimus,“ alfo in einer ganzen Chronif; wenn er aber nur zuverläffiger wäre! 

3) Menden hat mit diefen Worten, bie er noch dazu ale eins „regnife 
lieſt, nichts zu machen gewußt und bafür carnifex Yorgefchlagen ; doch ſteht au 
in den A. R. an dieſer Stelle ganz deutlich regni fex — regui faex. 
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aufgenommen babe; indeflen fpricht dagegen der Umſtand, daß in 
. Anonymus de veteribus Landgraviis Thuringiae !), der die A. R. 
fach benußt hat, auch nur jene zwei Verſe aufgenommen find, ob- 
H dieſer doch fiher nicht unfre fo fpät gefchriebene Handſchrift vor 
hatte. 

Dagegen drängen mehrfache Gründe zu der Vermuthung hin, daß 
Verſe vielmehr urfprünglich dem Chr. Samp. angehört haben und 

von einem Abfchreiber weggelaffen worden find. 

4. Die betreffende Stelle fleht in den A. R. am Ende eines lan⸗ 
aud dem Samp. entlehnten Abfchnittes, während das Folgende von 
a8 ganz andrem handelt, und ſolche fchließlihe Anknüpfung einer 
iginalfielle an dag Entlehnte ift in den A. R. äußerſt felten und 
ſt meift nur da angewendet, wo die Erzählung zufällig in den Ge⸗ 
vkreis des Ktloflerd kommt und fo dem Annaliften Gelegenheit zu 
x Bemerfung bietet?). Sonft fihieben fid) die Originalnotizen meifl 
etwas aud dem Inhalt nad) ganz getreuntes in die Erzählung aus 
ı Bamp. ein. 

2. Die Einführungsworte der Verfe in den A. R. gleihen ganz 
‚ gar denen einiger andern leoninifhen Verſe, die ſich im Samp. 
ı 3. 1277 (p. 291) finden. Denn hier flieht ganz dem Obigen ent» 
hend: „„Unde quidam rogatus hos versus dictavit.‘* 

3. Ferner finden wir die Art und Weiſe, die Jahredzahl duch 
fliche Anordnung in dad Metrum ded Herameterd hineinzupreflen, 
z ebenfo in dem vierten und fünften der 55 Verſe wie in einem ber 
liniſchen Hesameter, die dad Samp. zum J. 1350 (p. 342) hat. 

Folgen wir diefer Annahme, fo ift alled erklärt. Der Verf. der 
R. ließ dann die 55 Verfe, welche ja auch nur eine poetifche Wie⸗ 
yolung des vorher in Profa Erzählten enthalten, weg, und der 
on. bei Eccard if dann, obwohl er neben den A. R. auch bag 
- Samp. vor ſich hatte, doch dem Beifpiel der erfieren gefolgt. 

Aber auch noch um einige andre Verfe möchte id) dad Samp. be= 
bern, nemlic um die fünf Herameter, welde der Anon. des Ec- 
-d zum 93. 1298 hat (p. 449) und welche lauten: 

1) 2 Eccard, hist. geneal. princ. Saxon. p. 448. 

2) wie auf ©. 291. 
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Post annos Domini sine binis mille trecentia 
Albertus dux Australis prostravit Adolphum, 
Regem Romanorum, regno successit eidem. 

In Julio mense Rex Adolphus cadit ense 

Per manus Australis processit machina malis!). 


Den Grund für meine Annahme fehe ih in Solgendem: Der A 
des Eccard bat nur an ſechs Orten Verſe: p. 585 zum Jahr 1 
p. A48 zum 3. 1295 (die fchon befprothenen über Rudolf und M 
p. A441 zum J. 1277, dann p. 449 zum J. 1298 (die eben ange 
ten über den Tod Adolf) und endlich p. 455 zu den Jahren 1351 
13422). Bon diefen zeigen fi die beiden lehteren ald ganz b 
dere, von den übrigen verfchiedene. Bei diefen beiden nemlich ha 
Berfaffer derfelben, um die Jahreszahlen in Verſe zu bringen, zi 
euriofen Mittel gegriffen, die Jahreszahlen, wo fie ihm unbequem 
den, mit römifchen Zahlzeichen zu fchreiben und dann in den He— 
tern nur ald Buchftaben C oder X, d. h. nur als eine Silbe gelt 
laffen. NAbftrahiren wir alfo von diefen wunderlichen metrifcen 
bilden, fo finden wir die übrigen Verſe indgefamt aud dem Samp 
lehnt, fo daß ſchon daraus eine gewiſſe Wahrfcheinlichkeit für Die 
kunft auch der in Frage ſtehenden Verſe entfpränge. Dazu kommt 
daß auch bei ihnen Diefelbe Art des metrifchen Ausdrucks der Jahr 
len wiederfehrt, die wir oben bei den Serametern: Multi gaud 
etc. gewahrten. Freilich wollen wir auch nicht verſchweigen, de 
A. R. den Abſchnitt, zu welchem dieſe Verſe gehören müßten, au 
Samp. abſchreiben, ohne jene mitaufzunehmen; aber es wäre woh 
1) Ich citire dieſe Verſe nicht nach dem Eckard'ſchen Abdruck, wo d 
legten Worte lauten: „Processi et Martiani“ (an dem Tage dieſer Heiligen 
Schlacht vor), was aber weder grammatifch einen Sinn gibt, noch aus me 
Rücfichten anzunehmen it, um fo weniger, da auch der Endreim guf Aus 
ben bie Analogie des vorhergehenden Berfes verlangt, fehlen würde, fonder 
Tengel’s Vita Frid. Admorsi p. 938, wo fich aber die zwei letzten Berfe 
fondert finden, während bie erften drei (allerdings mit Entftellung der Zahrı 
nur ans Fabricius, Ann. Misn. zum 3. 1302 angeführt werben, Alle fünf 
ſich (auch mit Abweichungen in den Sahreszahlen) bei Spangenberg, ! 
feldifche Chrenik (Gap, 273). Überall aber werben fie einfach al6 rhythmi s 
eitirt ohne nähere Angabe. Sie mögen fich alfo, wie wir fa das auch « 
oben befprochenen 55 Leipziger Herametern fahen, getrennt von der Ehronif, 
fie urfprünglich gehörten, als ſelbſtaͤndige Verſe fortgepflanzt Haben. 
2) Ginige andere Stellen, wo Berfe nur als hiftorifch vorgefundene, 
Inschriften, angeführt werben, laſſe ich natürlich unberüdfichtigt. 
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einige Beifpiele dafür angeführt. Solche laſſen fih aud dem von m 
gewählten Zeitabfchnitte vom 3. 1268 an finden. So wird bie Nab 
richt über den Ausbruch des Krieged zwiſchen Albert und feinen Si 
nen, nachdem fie fhon zum 3. 1271, allerdings mit Verkennung de 
Jahreszahl und in fehr unrichtiger Korn, gegeben ift, noch einmal zus! 
J. 1281 wiederholt und zwar diesmal aus dem Samp. Ebenſo if a}! 
mit unfrer Stelle über Berka. Diefe Geſchichte wird auch einmal zwei? 
3. 1277 erzählt und dann zum 3. 1282 audführlidher wiederholt. Aut 
bier befteht zwifchen den beiden Nachrichten diefelbe eigenthümliche Ber If 
wandtfchaft wie zwiſchen den beiden früher erwähnten. Zwar wird naf ff 
der erften Stelle dad Schloß Berka erobert, nach der zweiten nur bei 
lagert, und ebenfo dort Albrecht und Dietrich genannt, bier nur Die |} 
rich ausdrücklich erwähnt, aber ſonſt zeigen fie die größte Übereinfie } 
mung; der Grund des Mislingend it in beiden Fällen die Auflehnung |! 
der Vafallen und beide Berichte fchließen in derſelben Weiſe: | 
1282. Unde facta est composilio 1277. Et facta est summ |! 
inter patrem et fillum ei pur par in Thuringia. | 
magna in Thuringia. | 
Daher zweifle ih nicht, daß beide Erzählungen fih auf ein und bad 
felbe Factum beziehen, und eine genauere Betrachtung der hiſdoriſchen 
Verhältnijfe zeigt, daß die Begebenheit ſich am natürlichſten in dad 
Jahr 1282 feßen läßt, in weldem Sabre auch, wie wir urkundlich 
nachweiſen Fönnen!), wirklich ein Friede gefchloffen worden ift, wäh 
vend zum 3. 1277 die Unternehmung gegen Berka ganz vereinzelt und 
unbegründet daſtehen würde (der zweite Bericht von 1282 erklärt ſich 
daraus, daß der Graf von Berka die Partei des jüngeren Zandgrafen 
genommen hätte) und deshalb der Ausdruck ‚„‚summa pax‘‘ ſich nicht 
leicht damit vereinigen ließe. Daher ſcheint denn bier wie in dem obie 
gen Falle bei der Erzählung von dem Aufftand der Söhne der Compis 
lator fi nur durch eine Verwechſelung der Jahreszahlen zu feiner irr⸗ 





1) Eine Urfunde vom 25. Januar 1282 und eine vom 1. Februar besjelben 
Jahres bei Wilke, Ticemannus cod. dipl. Nro.28 und Thur. sacru p- 121, auch 
bei Schannat, Vindem. lit. I. p. 125 zeigen Albert als vwerföhnt mit feinen Söhnen, 
wärend eine andere Urkunde vom Jahre 1251 chne Datum Albert mit Dietrich 
v. Laudeberg verbündet und im Kriege gegen feinen Sohn Diegmann erfcheinen läpl. 
Länig, Reicheardjiv pars spec. contin. IV, pars II, p. 432. 
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imlichen doppelten Aufführung der Begebenheiten haben verleiten 
jen!). 
Run läßt ſich aber dieſe ganze Erſcheinung der zweimal in berfel- 
ı Chronik erzählten Begebenheiten nur durch die Eigenthümlichkeit 
lären, welche und auch ber erite Fall zeigt, daß nemlich der Compi⸗ 
ye neben der urfprünglihen Erzählung der A. R. auch noch den Be⸗ 
t einer andern Quelle aud Verſehen ſtehen gelaffen hat. Im erſte⸗ 
alle nun war diefe andere Quelle dad Chr. Samp., es fpricht da⸗ 
ſchon die durchgehende Analogie beider Fälle dafür, auch in dem 
iten dasfelbe anzunehmen, ja, fowie man überhaupt die Originali⸗ 
einer der Stellen bezweifelt, iſt man fait genöthigt, diefelbe dem 
mp. zuzufchreiben, welches ja für jene Zeit die ausfchließliche Quelle 
yet. Aber dafiir ſprechen auch) nody andre Erwägungen. Denn das 
r. Samp. ift die einzige Quelle, welche ganz beftimmt nur Diezmann 
cht auch Friedrich) ald Gegner feines Vaters nennt, während 3. B. 
beiden Anonymi bei Edard und Piſtorius auch Friedrich als im 
iege mit dem Vater fichend bezeichnen. Im Samp. heißt ed 3.9. 
Bi: „‚Gravis guerra oria est inter dominum Albertum et Tbeode- 
um filum ejus etc.‘“ Dann 3. 3. 1282 geht ed in den A. R. nad 
er aud dem Samp. entlehnten Nachricht über Erfurter Ungelegenhei- 
unmittelbar ohne einen Abſatz weiter: „Durante guerra inter Al- 
tum Landgravium et filium suum Theodericum, Albertus Landgr. 
nmisit Thuringiam Theoderico fratri suo, qui coadunato exercitu 
m comitibus lerrae obsedit castrum Berka, quia domini ipsius castri 
jutores erant Lundgravii junioris.“ Man fieht, bier bericht die 
‚te Übereinftimmung mit dem Samp. bis auf das äußerlichfte herab 
an achte auch auf den wiederkehrenden Gebrauch ded fonft gar nicht 
übliden Worted „‚guerra‘‘). Ic glaube alfo, wir dürfen auch bie 
elle der A. R. über Berka vom 3. 1282 dem älteren Manuſcript des 
mp. zuſchreiben. Won fpäteren Chroniften hat nur der Anon. de 
fard dieſe Begebenbeit, folgt aber auch hier, wie wir es oben bei dem 
efen faben, der kürzeren Darſtellung der A. R. | 
Die Stelle über den Tod Friedrich Tuta’d von Meißen (A. R. 


1) Wenn es römifche Zahlen waren, fo ift in bem erfteren Falle eine X übers 
m, in dem zweiten eine X für eine V genommen. 
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p- 261) hat Wegele nur durch ein Verſehen als felbftändig bezeid 
fie fteht zu demfelben Jahr im Samp. (p. 301 A.). 

Roc möchte ich einige Erfurter Localnachrichten dem Chr. Sa 
vindiciren, die einmal eben als ſolche nach Erfurt zu gehören ſche 
und denn auch in ihrer beftimmten Faflung anderen in jener Chr 
enthaltenen gleihen. Ber Seraudgeber der A. R. hat auf S. XX 
der Einl. fhon eine Reihe folder Stellen bezeihnet, ©. 221 3. 
350 3.31 — 24, 256 3. 13 ff., und er hätte denen wohl auch die 
J. 1278 (S.250 3. 1 u. 2) angereiht, wenn es ibm nicht überbi 
entgangen wäre, daß diefe Zeilen in unferem Samp. nicht fichen. 9 
einige andere, die mir hier auch ihre Quelle zu haben fcheinen, fin 
fh in dem fogenannten Erfordianus Variloquus (bei Mencken 
p. 462), der die Erfurter Gefchichte bi6 zum I. 1516 in meifk | 
kurzer Faſſung erzäflt, aber bis zum 3. 1355, d. h. fomweit das Sa, 
reicht, dieſes in fehr audgedehnter Weiſe benußt, und ung für die ! 
von 1270— 1355, nad Abzug ded aus dem Samp. Genommenen, 
einige wenige dürftige, meift rein locale Erfurfer Notizen übrig li 
Und felbft diefe möchte ich ihm zum größten Theil entziehen und I 
Samp. in feiner urfprünglihen Geftalt vindiciren. Am leidhteften n 
died bei den Stellen einleuchten, die fih außer in dem Erford. Var 
quus auch noch in dem Anonymus de Eccard finden. Denn da 
die bezeichnete Zeit wenigftend der Erf. Varilog. fonft nichts aus 
Anon. des Ecc. geſchöpft, fondern überall dag Chron. Samp. zur al 
nigen Quelle bat, fo wird man diefe Übereinftimmung leider Fo 
anders erklären Fönnen, ald daß man diefe Notizen der Quelle 
fhreibt, die ermeislich beiden vorgelegen hat, nemlich eben dem € 
Samp. Die eine jener Notizen ift die von dem Knaben, „‚qui ı 
habens brachia nec manus comedit et consuil cum pedibus ?).* ! 
andere ift eine Nachricht über eine Hungerdnoth in Erfurt vom J. 13 
— 4218, die zwar auch im Samp. aber hier nur furz erwähnt wi 
beren Zufäße aber, die fi) eben im Erf. Varilog. und im Anon. 
Ece. finden, 3. B. in der Chäkung nach der Höhe der Getreidepre 
fo volftändig mit andern Stellen des Samp. (3. B. zum 3. 1272, 


1) Im Erf, Varil. 3. 3. 1275, im Anon. bes Ecc. j. I. 1772. 
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Zufaße wiederholt finden, weldyer von der gleichzeitigen Einnahme ein 
ger anderen Schlöffer fpricht, fo werden wir auch hierin eine Radıri 
des urfprünglichen. Chron. Samp. erfennen müffen, da fonft jene beiden 
Quellen nichts andered mit einander gemein haben als eben die gleid« 
mäßige Benutzung bed Sampetr. 

Zum Schluffe fei Hier noch eine Abweichung der Ann. Reinbardabr. 
von dem Chron. Samp. erwähnt, die zwar nur in wenigen Worter 
befteßt, aber doch aller Beachtung wert iſt. Bekanntlich nemlich laͤßt 
dad Samp. Thüringen durch König Adolf von Albert für 12,000 Mf. 
Silbers Faufen, und gerade an der Niedrigkeit diefed Kaufpreiſes haben 
viele neuere Geſchichtſchreiber (fo zuletzt noh Böhmer in feinen Rege 
fin zum 3. 1294) befonderen Anftoß genommen. Gerade an biefe 
Stelle nun haben die Ann. Reinhardsbr. (p. 270) ftatt der Angabe ber 
Summe die Worte: ‚‚nescio quot marcarum millibus.‘ Geltfamer 
Weiſe iſt auch dem Seraudgeber der Ann. Reinhardsbr. , der fonft jede 
Fleine Abweichung in den aus dem Samp. entlehnten Stüden forgfältig 
notirt hat, diefe wichtige Stelle ganz entgangen. Die ganze Schar 
der übrigen Abfchreiber ded Samp. haben alle an dieſer Stelle die 
12,000 ME., fo daß man nicht glauben kann, der Bearbeiter der Ann. 
Reinhardsbr. hätte diefe Stelle in dem ihm vorliegenden Manuferipte 
fo gefunden, wie er fie wiedergiebt. Woher alfo diefe Abweichung? 
Sollte felbft der gedankenlofe Compilator der Ann. Reinhardsbr. fchon 
an dem niedrigen Kaufpreife Anftoß genommen haben? Ich geftehe, 
daß ich kaum eine andere Erklärung zu finden weiß. 

Hiermit fhließe ich die Eritifchen Bemerkungen zum Sampetrinum. 
Möchten diefe Reftitutiondverfuche dem künftigen Heraudgeber unferer 
Chronik beachtendwerth erfcheinen. In jedem Falle wird derfelbe bei 
feinen Werke den fpäteren Abfchreibern eine fortbauernde Aufmerkſam⸗ 
keit zuwenden müflen. Da wird es fich denn bei mehreren derfelben 
zeigen, daß nach Abzug des Entlehnten ein verfhmwindend kleines Quan⸗ 
tum felbftändiger Nachrichten zurüdbleibt. Vielleicht ließen fich dieſe 
kurzen Beifügungen in irgend einer Weife der neuen Ausgabe de} 
Sampelr. anreihen. Es würde fo viel unnüger Ballaft über Bord ge⸗ 
worfen und dad Studium der thüringifchen Geſchichte in jener Zeit in 
erfreulichiter Weiſe vereinfacht und erleichtert werden. 
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VII. 


Iber die Sage von der Flucht der Lundgräſin 
Margaretha und dem Biß in die Wange. 


Bon 


Dr. Colmar Grünhagen in Breslau. 


im 


vor fünfzig Jahren die Weltgeſchichte mit Illuſtrationen verfehen 

hatte e8 offenbar leichter als heutzutage. Denn grade unter je- 
mantifchen Gefchichten und Anekdoten, welche früher mehr oder 
r fhön gezeichnet und in Kupfer geftochen die Geſchichtswerke ver- 
„, und die fi auch allerdings am meiften für eine bildliche Dar- 
3 empfahlen, bat die hiftorifche Kritik neuerer Zeit gewaltig auf 
at und ihre Zahl fehr beſchränkt. So haben viele der anmuthigen 
ungen Herodotd und Plutarchs fehr an Credit verloren, die Ge: 
Aleranderd ded Großen hat ſich mandyer ſchönen Hiftorie berau⸗ 
Men müffen, mit der man fie fpäter allzu freigebig gefhmüdt, ja 
die ganze große, an Heldenthaten fo reiche erſte Epoche der römi⸗ 
Hefchichte bid auf Pyrrhus hat vor dem unerbittlichen NRichterftuhl 
efchichte Feine Gnade gefunden. Natürlich mußte dad Mittelalter 
r eigentbümlichen Natur der aus ihm flammenden Berichte der 
19 von Sagen befonderd günftig fein, und ebenfo natürlich muß 
deinen, wenn man die Echwierigfeit des mittelalterlihen Ge- 
ſtudiums in früherer Zeit, die Unzulänglichkeit der Hilfsmittel 
e daraus entfpringende Unfenntnis diefer Epoche in Betracht zieht, 
le jene fabelhaften Ausſchmückungen geglaubt wurden, bis end⸗ 
unſerer Zeit eine ernſte und wiſſenſchaftliche Kritik dieſelben maſ⸗ 
taus der Geſchichte ausſchied und einzig der Sage zuwies. Es 
n nicht zu verwundern, daß es oft lange Zeit braucht, ehe die 
ate der Kritik in fo weiten Kreifen befannt werden, daß auch rein 
ire Sefchichtsbearbeitungen und Schulbücher fie fi zu Nutze ma⸗ 
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hen. Aber man mag fi) billig wundern, wenn Bücher, welche ie 
ganzen Anlage nad) auf rein wiſſenſchaftlichem Boden flehen, noch vr 
Geſchichten nicht loskommen fünnen, welche vielfach angezweifelt wer 
den, und deren ganzer Inhalt durch mannigfaltige Unmwahrfcheinlig 
feiten jedem gewiffenhaften Forſcher Mistrauen einflößen mußte. 


Diefe Betrachtung drängte fih mir ganz befonders lebhaft auf, ch 
ib in Tittmannd gewiß fonft nicht mit Unrecht gefeiertem Bude] 
Heinrich der Erlauchte (1845) abermals bie fo fehr anrüchige Sage fan] 
welche Landgrafen Friedrich dem Freudigen den Namen des „mit dal 
gebiffenen Wange“ verfchafft hat, in einem Buche, welches offenbe 
eine der bedeutendften Leiftungen auf dem Felde der thüringifchen Ge 
fhichte in neuefter Zeit ift, in dem wir fonft namentlich vermöge I 
Fülle von Urkunden und zwar zum größten Theile ungedrudter, W 
den Verfaffer zu Gebote ftanden, fo viel Neues und Intereffanted vor 
zugsweife auf dem Gebiete der inneren Verhältniffe verdanfen. Titt⸗ 
mann glaubt ganz augenfcheinlich Die Sache. Die Zweifel dagegen wer 
den Furz abgefertigt. Nachdem er die Begebenheit in aller Breite em 
zahlt, fagt er!): „Die ganze Erzählung von Albrechts Verſuch, fein 
Gemahlin zu tödten, war aber einigen alten Chroniften fremd. 
Einige erzählen bloß: Margaretha habe fih aus Unmuth über Ge 
tingfhäßung nad) Frankfurt begeben. Unwahrſcheinlichkeiten der Er 
zählung liegen zu Tage.“ Hiernach feinen die Chroniften, meld 
die Sage haben, nicht nur denen, welche fie nicht haben, gleichzuftchen, 
fondern fogar über ihnen, die ‚‚einige alte Chroniſten“ erfcheinen ad 
vereinzelte Sppofition gegenüber der Majorität, die gläubig auf DE 
Cage ſchwört. Was heißt nun ‚‚alte Chroniſten?“ Welches feltfome 
Verfahren, die Chroniften vieler Jahrhunderte unter folch einem unbe: 
ſtimmten Namen zufammenzufaffen® Ihm müßte man auch zurufen, et 
jolle die Stimmen mwägen und nicht zählen. 


ma ee» zu 
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Es fteht auch leider ſolche unfritifche Behandlungsweife der Quel⸗ 
len in dem Buche nicht vereinzelt da. Dem gelehrten Verfaffer ſcheine 
ſeine Urkunden fo über den Kopf gewachſen zu fein, daß er über ihnen 
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eine erneuerte Unterfuchung diefer Sage ald gerechtfertigt erfcheinen pe 
laffen und zwar umfomehr, da feitdem erfolgte Publicationen und new 
Beweidgründe zu liefern vermögen. 


Zuvörderſt möge hier jene Gefchichte in der Geftalt, die fie im Lauf 
der Zeit angenommen, und in der fie auch in jene Werke übergegangea 
ift, eine Stelle finden. 


Heinrich der Erlauchte, der Fürſt, welcher im Jahre 1247 de 
Befibungen bed Wettinifchen Haufed mit denen der thüringifchen Lam 
grafen vereinigt hatte, trat ums Jahr 1262 die leßteren feinen beides 
Söhnen Albrecht und Dietrich ab, indem er fi nur die Marfgrafichet 
Meißen vorbehielt. Albrecht nun der ältere, dem der größere Theil 
der eigentlichen Landgraffchaft Thüringen zugefallen war, hatte fich no 
ums Jahr 1254 mit Margaretha, der Tochter ded großen Hohenflaufer 
Friedrich II., vermählt, die ihm aud 1256, 1257 und 1260 bei 
Söhne: Heinrih, Friedrih und Dietrih, und dann noch eine Tochter 
Agnes gebar. Die Scheidung diefer Ehe erzählt nun Gretſchel, af 
Johann Rothe geſtützt, folgendermaßen: 


„Obgleich ihm Margaretha drei Söhne geboren hatte, fo wandte 
fi) doch fein Herz einem Hoffräulein zu, welches unter dem Ramen der 
Kunne (Kunigunde) von Eifenberg in der meißnifch=thüringifchen Ge 
fhichte auf eine nur zu traurige Weile befannt geworden if. Rod 
der Erzählung der Chroniken lebte der Landgraf nicht nur mit ihr um 
gefcheut in verbotenem Umgange, fondern ließ fi) fogar durch fie zu An- 
fhlägen wider daß Leben feines rechtmäßigen Weibes verleiten. Ginem 
armen Knechte, der mit zwei Efeln Brot, Fleiſch und Holz der Wart⸗ 
burger Küche zuführte, wurde gegen Verheißung eined großen Lohnes 
der Auftrag ertheilt, Margarethen des Nachts zu erdroffeln; und da 
mit der Aberglaube jener Tage die Echandthat verdeden helfe, follte er 
fein Geſicht unter einer Teufeldlarve verbergen. Schon befand fich, wie 
erzählt wird, der von Albert Gedimgene und von ihm zur Vollführung 
ber That Gedrängte in dem Zimmer der Landgräfin, da ward er von 
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tönnen? und wie kam ed, daß der augenblickliche Entſchluß zur Fluch 
fi fogleich in derfelben Nacht ausführen ließ? — trogdem, daß die Au— 
führung doch eigentlich ſchon fehr befchwert war und nur mit der Hilf 
von Leitern und Striden vollführt werden konnte. Und liegt nicht is 
der Ihatfache felbft, daß eine Mutter ihr Kind im Schmerz des Abſchie 
des fo beißt „, daß dasfelbe eine dauernde Narbe behält, etwas ganz um 
erhörted und pfuchologifch Faum denkbares? — noch dazu war ed ja wit 
ein kleines, zarted Kind, welches Gegenftand dieſes feltfamen Liebesbe⸗ 
weifes war, fondern ein dreizehnjähriger Kinabe. Wäre es nicht natir 
licher gewefen, wenn die Mutterliebe fie dazu angetrieben hätte, die 
Kinder um jeden Preid auf ihre Flucht mitzunehmen, anftatt fie aui 
übergroßer Zärtlichfeit zu verwunden? — da doch einmal noch mehren 
Perfonen an der Flucht theilnehmen mußten, wäre dad wohl thunlid 
gewefen. Man denke fi nun bie Situation nad dem Bilfe: wit 
ſchwer hätte ed doch der Mutter werden müffen, ihr weinendes biutew 
des Kind zu verlaffen, und follte der Knabe bei dem Entfeßlichen dei 
ganzen Auftritte, wo er feine Mutter, nachdem fie ihn ſchrecklich ge 
mishandelt, plöblich bei Nacht durch das Fenſter entflichen fah, haben 
verhindert werden Fönnen, durch fein Stlagen das ganze Haus zu alar- 
miren? Freilich zweifle ich feinen Augenblid, daß alle diefe Bedenk⸗ 
lichkeiten Herrn Gretfchel fehr unerheblich erſchienen fein mögen, ihm, 
ber ed vermocht hat, nocd ganz andere Dinge für möglid, ja fogar für 
wahrſcheinlich zu halten, wie er 3. B. ganz ruhig, dem waderen Nothe 
folgend, berichtet, daß Heinrich der Erlauchte 1262 nah Erſtürmung 
der Wartburg einen Anhünger der Sophie von Brabant dur eine 
Wurfmaſchine mehrmals in die Stadt habe ſchleudern laffen und dam 
fortfährt: ‚‚Aber felbft noch während diefed grüßlichen, fein Leben enden- 
den Sprunges rief der Gequälte in ungebeugtem Muthe, daß Thürin— 
gen doc dem Kinde von Heffen gehöre. Cine Thatſache, die yanz 
vortrefflich dazu geeignet ift, zu zeigen, wie fehr wir Unrecht gethan, 
den frommen Manıı zu verfpotten, der in das von ihm abgefaßte Ges 
betbu auch ein Stoßgebet aufgenommen, das ein vom Ihurm herab» 
fallender Schieferdecker fprechen follte. Zu den noch wenig befannten 
Quellen, die Gretſchel gelefen zu haben fich rühmt, fcheinen die Anna- 
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garetha ihren Gemahl einfach verlaffen wegen feined Berbältnifid: 
der Kunne. Die nächſten Quellen, die davon ſprechen, gehören fi 
dem 15. Zahrhundert an. Wir fehen alfo, daß in den nächſten 1363 
ren nad) der Begebenheit Fein Bericht etwas weder von dem Bilk 
die Wange des Kindes noch von einem Mordanfchlage gegen das 2 
der Margarethe weiß. Denn, wenn aud der Presbyter Sifridas ı 
diefer allein von Androhungen ded Todes fpricht, Die der Landgraf 
gen feine Gemahlin ausgefprochen, fo ift davon doch noch immer 
großer Schritt bis zu einem wirkliden Mordplane, und felbf j 
Duelle fagt Fein Wort davon, daß Margaretha entfloben fei,' um 
Leben vor einem ſolchen zu retten. Wenn man daher aud nicht, 
z.B. Wachter will!), fogar die heimliche Flucht als fpätere Erfind 
ableugnen kann gegenüber dem ausdrüdlichen Zeugnis des Sifridus ı 
der Annales Reiuhardsbrunnenses (welche lebtere Wachter nod ı 
ante), fo reducirt ſich doch das Slaubwürdige darauf, dag Maı 
retha, erzürnt über die unmürdige Behandlung, die fie von ihrem 
treuen Gemahl erduldet, von diefem geflohen fei, indem fie fid 
Naht mit Striden von der Wartburg berabließ. 


In der eriten Hälfte des 15. Jahrhunderts hat jene Erzählung: 
eine weitere Ausdehnung erhalten. In dem deuten, bei Sckött 
und Kreysiy abgedrudten Ghron. Thuringiae finden fi endlich 
erften Anfänge jener Sage von dem Biffe, aber nur in aller Kü 
Albrecht will die Margarethe tödten lajjen, da geht fie zu ihren Sind 
und beifs den eldistin Friderichen genannt yn synen backin, das c 
der narve allewege bleip. Dann entflieht fie und Landgraf Dietr 
der Bruder Albrechts, holt die beiden Kinder, weil er von der Si 
gehört. Wollte diefe Chronik nun trog ihrer fo fpäten Abfafjung ı 
des Schweigens der gleichzeitigen Suellen Anfprüde auf Glaubwürt 
keit in Bezug auf jened Ereignis machen, fo müßte fie uns fonft bef 
ders Vertrauen einflößen. Das thut fie aber nicht, vielmehr leidet 
an einer Menge chrounologiſcher Irrthümer bedenklier Art: fo bei 
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furt heißt: ‚‚feliciter obüt;‘‘ die Edardifhe Redaction macht ie 
aus fhon ‚‚prae nimia tristitia obiit,‘“ obwohl fie doc) ficher Tem 
neue Quelle für die Urfache von Margarethend Tod ald Die eigene Br 
muthung gehabt. So erfcheint denn der ganze Bericht als nichts a 
eine Umänbderung der urfprünglihen Darftellung der Annales Re» 
hardsbrannenses, welche je nach der Individualität des fpäteren Be 
arbeiterd und der Kenntnis, welche er von der inzwifchen gebildete 
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Sage hatte, mit größeren oder geringeren Zufüßen verfehen wurde |: 


Am wenigften tritt nun die Sage bei Pistor. hervor, wo nur kt 
Mordplan leicht angedeutet wird, fchon viel flärker bei Eccard., m 


daraud die Abholung der Kinder folgt, und am färkiien in dem deu | 


fhen Ehronifon, wo neben den erwähnten Umfländen auch die Geſchicht 
von dem Biffe erzählt wird. Daß gerade das frühefle Werk unter der 
dreien die Sage am vollftändigften hat, darf und nicht befremden; dem 
einmal find die Zeitunterfchiede verhältnismäßig fehr unbedeutend, um 
dann kommt doch auch viel auf die Ortlichkeit an, wo eine Chronik ge: 
fhrieben ift, und wenn jene Sage, was doch fehr glaublidy ift, in Eife 
nad) ihren Urfprung bat, fo könnte fie das wahrſcheinlich ebendafelbk 
geichriebene deutfche Zeitbuch hier aus der erfien Hand erhalten haben, 
In jedem Zalle ift nun noch ein großer Unterfchied zwiſchen der kurzen 
Skizzirung der Begebenheit in dem deutfchen Chronifon und der breiten 
umftändlichen, zwei ganze Koliofpalten füllenden Darſtellung Rothe's, 
und es erfcheint wunderbar, wie in fo Eurzer Zeit (die Landgrafenge: 
ſchichte fchließt 1450 und Rothe 1440) die Sage fo ſehr angefchwollen 
iſt; indeſſen dürfen wir einerfeitd die Thätigkeit der Phantafie Rothe’ 
nicht zu gering anfchlagen und anderfeits nicht vergeffen, daß eben Eife- 
nad, die muthmaßliche Geburtöftätte der Sage, aud wieder der Ort 
war, wo Rothe fhrieb. Was davon wirflih Sage und was Nothe's 
Erfindung war, wer wollte ed entfheiden? Die Entfiehfung der Eaye 
bed Mordverfuchs ift ganz leicht begreiflich bei dem Haffe, den Zandgraf 
Albrecht auf fi) geladen, ald Urfache der ſchrecklichen Verwüftungen, 
welche die Kriegszüge König Adolfs und dann auch Albrecht über Thü— 
ringen gebracht, Albrecht erfcheint auch bei Rothe noch als ganz befon- 
berd nichtswürdig; er hat ſchon mehrmals verfucht, feine Gemahlin zu 
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giften, aber die Pläne find immer an der Treue ihrer Diener gefchei- 
t, bis er zulegt den Efeltreiber gewinnt, den er, ald derfelbe mit ber 
Sführung zögert, immer von neuem dazu antreibt, Schwieriger ift 

die Entſtehung der Sage von dem Biffe zu erklären; wer vermöchte 
ch den feltfamen Bildungen ded Vollsgeiſtes bis an ihre Quelle nach⸗ 
zehen, deren größter Reiz oft in ihrer Abenteuerlichkeit befteht? Ge⸗ 
B ift, daß diefer Theil auch in feiner Ausführung bei Rothe reich am 
rthümern und Unmwahrftheinlichkeiten ift. 


4) Hier erfcheinen gar nur zwei Kinder Albrechts, Friedrich und 
‚etrich, alfo weder Heinrich noch Agnes. 


3) Die beiden Kinder, die allein erwähnt werden, alfo Friedrich 
d Dietrih, werden von Rothe ald 3 und IFjährig bezeichnet; wir 
ſſen aber genau, daß beide 10 Jahre Älter waren. 


3) Rad) Rothe's Erzählung hätte Margarethe beide Kinder beißen 
Men und fi) nur dur den Haushofmeiſter abhalten laſſen; dieſe 
arftellung mit dem hinzugefügten Motiv: fie wolle die Kinder zeich- 
n, daß fie an den Abfchied ihr Lebelang gedächten, macht die Sache 
& viel unwahrfcheinlicher, ald wenn man fi) die That nur ald einen 
denfchaftlihen Ausbruch verzweifelter Mutterliebe denken wollte. 


Auch in dem dritten Theile der Erzählung, wo Landgraf Dietrich 
: Kinder abbolt, hat Rothe ed an der nöthigen Ausſchmückung nicht 
len laffen: Landgraf Albrecht berichtet feinem Bruder auf die Frage 
ch feiner Gemahlin, diefe wäre mit ihrem Buhlen einem Efeltreiber 
pongelaufen, und Dietrich rieth ihm darauf, um die Untreue befto 
chter zu’vergeffen, auch ihre Kinder wegzugeben und ihm zu über 
fen, worauf Albrecht dann eingeht. Es ift nur die weitere Conſe⸗ 
enz jener Sage, wenn Rothe gleihfalld ohne fonftigen Gewähre- 
nn den jungen Zandgrafen Friedrich fpäter bei der Anweſenheit Kai⸗ 
3 Rudolf in Thüringen deffen Vermittelungsverfuche zwifchen Vater 
d Sohn damit beantworten läßt, daß diefer meint, er könne alles 
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uten Jahrhundert angehört, nicht dad Original, fondern nur bie 
ſchrift einer alten Chronik vor und haben, während nach diefer bis⸗ 
: vergebend geforfcht worden ift. Dieſes Zeitbuch reicht nur bid 1522, 
ne Abfafjung gehört aber offenbar in viel fpätere Zeit, früheftend im 
erſte Hälfte des funfzehnten Jahrhunderts. Der Herausgeber gibt 
) große Mühe, durch die Fünftlichften Folgerungen die Entftehunge- 
t der Schrift möglichft weit zurüdzudatiren, kommt aber endlich doch 
dem fehr unbeftimmten Refultat, daß die Abfafſungszeit ded Werkes 
die Zeit von 1328— 1430 zu feben fei. Ich vermag den Grund 
fer Bemühungen nicht zu begreifen; denn da ed augenſcheinlich und 
ch von dem Herausgeber ganz ausdrücklich zugeftanden ift, daß die 
ronit die Zandgrafengefchichte benußt hat und dieſe erſt 1430 fchließt, 
kann doch die Chronik nicht vor diefem Jahre entftanden fein. Eben» 
feltfam drüdt fi Schulz über das Verhältnis feines Chroniften zu 
the aus. S. 220 fagt er mit dürren Worten: „Johann Rothe fteht 
frem Manufeript gänzlich fern,’ und auf der folgenden Seite macht 
ſelbſt auf den eigenthümlichen Umftand aufmerffam, daß in den bei- 
ı Chroniken zuerft die Abflammung der Thüringer an den Trebeta 
ı Bruder Königs Ninus von Babilonia angefnüpft würde, und be= 
ügt fi) bier damit die Überzeugung auszufprechen, daß Rothe feinem 
yeoniften nachgefchrieben oder beide aus einer dritten Quelle gefchöpft 
tten. Ein Zufammenhang zwifchen beiden ift auch nicht abzuleug- 
n, er erſtreckt fi oft bis auf die Gleichheit der Worte. Eine ge 
ve Bellimmung, welde von beiden Chroniken der anderen ald Quelle 
dient bat, wird fchwer zu geben fein, um fo fhwieriger, da nach der 
igen Beflimmung beide Chroniken in diefe Zeit zu gehören ſcheinen. 
effer ald das Rothe's fcheint mir dad neuentdedte Werk nicht zu fein; 
ı habe auch in ihm nur weitere Ausfhmüdung früherer Berichte ge⸗ 
nden. Die Gefchichte von der Flucht Margarethend erzählt der Ano- 
mus faſt ganz wie Rothe, nur daß bei ihm auch die verhaßte Kunne 
n Eifenberg wie billig ihr Theil befommt, indem er fie dem Eſeltrei⸗— 
r die nöthige Anleitung geben läßt, um in das Gemad der Land» 
äfin zu fommen. 
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Bam Sqhluſſe fei voch ber bebeutfamen Beobachtung Erw 
gethan, daß weder die Feine deutſche Chronikebei Schättgen 
Yohanıı Rothe, noch die zuleht publicirte Chronik, alfo bie drei 
welche die Geſchichte vom dem Wiffe erzählen, Landgraf Friedr 
dem fpäter fo ging und gäbe gewordenen und bis in bie nenefte 3 
culjrenden Ramen drö. ‚mit der. gebiffenen Wange‘ belegen, ſi 
daß dirſer Name erſt ſpaͤter, als jene Gage mehr und mehr X 
tung fand, den althergebrachten und auch von jenen Chromifl 
kannten. „‚Briebrich der Breubige” verdrängt hat. 


IX. 


ie Hausbergsburgen bei Senn. 


Kine Borlefung, 
von 


Dr. Hermann Ortloff, 
Privatdocent der Rechte. 


Nie Geſchichte der früheren Hauöbergäfchlöffer, Greifberg, Kird- 
rg und Windberg, ift der Nachwelt durch mehrere quellenmäßige 
:arbeitungen erhalten worden; durch diefe ift e8 mir möglich gewor⸗ 
n, Ihnen das Wichtigſte aus jener Geſchichte, fo weit ed eben die 
it geftattet, jet vortragen Fıı können. Meine Gewährdmänner find 
brian Beier, in feinem Geographus Jenensis von 1626, Ave⸗ 
ann, in feiner ausführlihen Befchreibung des uralten und weitbe- 
hmten Geſchlechts der Reichs⸗ und Burggrafen von Kirchberg in Thü⸗ 
ıgen von 1747 (er hat namentlich zwei auf der Furfürftl. Bibliothek 
Kaffel befindlihe Handſchriften über die Gefchichte der Burggrafen 
n Kirchberg benußt, die eine von Paul Jovius oder Götze aud 
yemar in S. Meiningen, gefl. 1633, welder die Ehwarzburgifchen 
rchive benußen Ponnte, die andre von Kaſpar Sagittar, welcher 
‚94 ald Profeflor der Geſchichte zu Jena ftarb), ferner Wiedeburg, 
der kurzen Nachricht von dem uralten f. g. Fuchſsthurm bei Xena von 
8% und Eduard Schmid, in der Geſchichte der Kirchberg’fchen 
hlöffer auf dem Hausberg bei Iena, von 1830. Zur Aushilfe habe ich 
ch Petrus Albinus, Meißnifche Chronik von 1580, Pfefferkorn, 
Berlefene Gefchichte der Landgrafſchaft Thüringen von 1685 und eis 
ge andere benußt. 

Wer vor länger ald einem Jahrzehnt von hier aus die Saalbrüde 
verfchritt, dem mußte wohl in deren Mitte ein auf der linken Schuß» 
auer ſtehendes, großes fteinerned Kreuz, welches aber jugend» 
ber Muthwille in die Saale geſtürzt hat, in die Augen fallen; dieſes 
te nad) der allgemeinen Erzählung dad Zeichen für die Grenze zwi⸗ 
ven Thüringen und dem Ofterland, nach feltneren Angaben aber daß 
ichen für die Grenze ded Ienaifchen Amtsbezirks geweſen fein. Das 

IH. ° 


IX. Die Hausbergsburgen bei Jena. 119 


arl bem Großen zum Schuß gegen die Sorben erbaut fein mögen. 
n der That ift diefe Annahme ald ziemlich begründet anzufehen. Wenn 
tarı nemlich erwägt, welch ein gefährlicher Nachbar die Sorben waren, 
we häufig fie, troß allee Abwehr durch Gewalt der Waffen, die ihnen 
[8 Grenze gefeßte Saale überfchritten und Thüringen geplündert has 
en, fo eriheint die Erbauung von Grenzveſten, worin immer wach⸗ 
ime Befokungen lagen, um die Seinde im Schach zu halten, als ge⸗ 
ch chtliche Nothwendigkeit; diefe Grenzveften find gegen ben 
feind vorgefchobene Punkte, und eine Art Brüdentöpfe zur Ver- 
inberung eines Übergangs über die Saale gewefen. Die Entftehung 
imiger Burgen auf der Strede zwiſchen Saalfeld und Köfen in ber 
Zeit einer energifchen Abwehr durch Karl den Großen ift gefchichtlich 
rachzuweiſen, nicht aber die Entftehung der Hausbergäburgen; den» 
och wird die Vermuthung für eine gleichzeitige Entftehung faſt zur Ge⸗ 
pißheit. — Gerade in biefiger Gegend müflen die Einfälle der Sor⸗ 
ven am bedeutendften gewelen fein, was ich daraus ſchließe, daß bie 
Burgen in einer Strede von faum zwei Meilen, von Lobeda bis Dorn- 
yurg, gerade auf das jenfeitige Ufer der Saale, zum fiherern Schuß 
ed linken Uferd und zur leichteren Beherfchung des öfllihen Terraing, 
woher die feindlichen Angriffe kamen, gebaut gewefen find, ferner daß 
yie Bauart der meiften diefer Burgen nur den Zwed der Vertheidi— 
zung ergibt, und daß in der kurzen Strede von zwei Meilen gerade 
joviele Burgen errichtet worden find; denn über Lobeda ftanden zwei 
Burgen, drei auf dem Hauöberg, auf dem Gleisberg die Kunitzburg, 
und Dornburg gegenüber noch Tautenburg, gewiffermaßen ald Hort 
der ehemaligen kaiſerlichen Pfalzfladt. 

Die Meinung, daß die Hausbergäburgen Raubſchlöſſer oder, 
wie Adrian Beier fagt, „Raubneſter“, wogegen Wiedeburg fehr 
in Harnifch gerathen ift, geweſen feien, ift mit triftigen Gründen von 
anferm Hauptautor Avemann miderlegt worden. Diefe Meinung 
hatte nemlih Peccenfiein in feinem Theatrum Saxonicum und nad 
ihm Beier und Meliffanted ausgeſprochen, und mit einer Zerftd« 
kung der Hausbergsburgen im Jahr 1304 durch die Srfurter begrün- 
Yet. Diefe Hatten nemlich im Jahr 1290 von Kaifer Rudolf I., ale 
x fih ein Jahr lang bei ihnen aufhielt, den Auftrag erhalten, alle 
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Raubſchloͤſſer in Thüringen zu zerftören; fie zerflörten auch in der Fa⸗ 
fienzeit ded kommenden Jahres gegen 66 Raubfchlöffer. Allein Fein 
Gefchichtfchreiber meldet etwas von der Zerfiörung der Hausbergt 
burgen in Folge dieſes Auftragd und gerade um diefe Zeit; | 
Grund der Zerftörung von 1305 war, wie wir fehen werden, ein gan 
andrer; auch die Zerfiörung des Schloffes Greifberg im Jahr 1297, 
welche man noch anführt, befagt nichts, weil dieſes Greifberg nicht 
daß auf dem Hausberg, fondern ein im Harz gelegenes if. — Won 
diefen Prädicat „Raubſchloß“ fagt Avemann fehr richtig, man 
habe es oft mit wenig Überlegung aud andern hohen Stammhäuſern 
beigelegt, und ohne Rückſicht auf den Endzwe und die Zeit, was auf | 
den Bergen geftanden, „Raubneſt“ genannt; es fei aber doch bekanm 
daß große Fürſten und Herren vor Alters gemeiniglich ihre Reſidenzen 
auf Höhen und Bergen, theild aus Luft, wegen angenehmen Profperti, 
theild zu Schub und Schirm gegen die Feinde aufgefchlagen hätten, 
auch fei die Erbauung der Raubſchlöſſer, fonderlich in Thüringen um 
am Harz erit zur Zeit des großen Interregni, da alled drunter um 
drüber ging, aufgefommen. 

Wenden wir uns nunmehr zu den Localitäten der Hausbergs 
burgen. 

Der Hausberg erfcheint vom Paradied aud gefehen wie ein allein 
ftehender Kegel und fieht einem Vulcan fehr ähnlich; er ift aber, =) 








man am beften von der Chauffee nad Eifenberg oder im Ziegenhainet 
Thal fehen ann, ein ſcharfkantiger, durch mehrere Einfchnitte oben ge 
fpaltener Hügel von etwa einer halben Stunde Länge, und verliert fid 
am Ende in ein Plateau, welches fih weithin nad Oſten erfiredt um 
zunächft mit einem Wald, Welmiffe genannt, bededt iſt. Die fcharft 
Kante ded Berges gleicht allerdings dem Firſt eined Hausdaches, * 
daher hat der Berg wohl nicht, wie Schmid annimmt, ſeinen Namen. 

Die erwähnten Einſchnitte in der Bergkante find theils natürlich, theill 
wie man an einigen felfigen Stellen fehen kann, durch Menfchengemalt]: 
erzeugt, und haben jedenfalld zu Burggräben gedient. Der F 


Berg wurde auch Schloßberg genannt; beide Namen Schloß» wel 
Haudberg haben einen gleichen Urfprung, fie find eben von den adlr 
denn Berge ſtehenden Schloͤſſern oder Hänfern abgeleitet. Der u 





442 VIII. Über die Sage von der Flucht der Landgräfin Margaretha 
vergeſſen, aber den Biß feiner betrübten Mutter Fönne er nie ver⸗ 
geſſen. 


Bedürfte ed nach dem allem noch eines Zeugniſſes für die Unglanb 
würbdigfeit der Rothe'ſchen Darftellung, fo ließe fi ein ſolches leich 
aus der VBefchaffenheit der Chronit felbft herleiten. Ich habe viefelbe 
in der zweiten Hälfte des 13. Jahrhundert? und in der erften des 14, 
genau geprüft, und bin zu der Überzeugung gekommen, daß hier au 
Ber einigen hinzugefügten unmefentlihen Namen und einigen näheren 
Notizen über die Händel um Eifenach und die Wartburg im Jahre 1306 
durchaus nichts felbftändiged zu finden, vielmehr alle aus dem Sam- 
peir., den Annales Reinhardsbrunnenses oder der Landgrafengeſchicht 
entlehnt ift, fo daß die befprochene lange Stelle ſich defto deutlicher all 
eingeflochtene Sage herausſtellt. Wie unverftändig er übrigend com 
pilirt, dafür zeugt am beften die Thatfahe, daß er 3.8. beim Tode 
Dietrihe von Landsberg die hronologifch differirenden Berichte bei 
Sampetr. und der Landgrafengefchihte nebeneinander aufführt, eine 
Radläffigkeit, die fhon Menden den Ausruf entlodt hat: Euge quan- 


tum miraculum! ltanc bis wortuus est Theodoricus? 


In allerneuefter Zeit hat fih nun noch eine thüringifche Chronif 
gefunden, welche den Ruhm jener Kabel in aller Breite aufgetifcht zu 
baben Iohann Rothe ftreitig zu machen ſcheint; diefelbe wurde von 
dem um die thüringifche Gefchichte hochverdienten Geheimerath Lepfiud 
zur Herausgabe vorbereitet, und ſteht jebt abgedrudt in den aus Lep⸗ 
fius’ Nachlaſſe erft im vorigen Jahre erfhienenen kleinern Schriften in 
dem dritten Bande derfelben. Der Herausgeber, der unter dem Did: 


ternamen San-Marte als Überfeger befannte Regierungsrath U. Schulz | 


hat nur Lepſius' Vorarbeiten vervollftändigt. 


Die chronologiſche Firirung der Chronik, die ohnehin fehr fhwie |' 
rig ft, da auch nicht die leifefte Andeutung über den Verfaffer oder die |" 
Zeit der Abfaffung darin zu finden ift, wird noch durch die Umſtände 


ſehr erfchwert, daß wir in unfrer Handfchrift, die offenbar dem fe 
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huten Jahrhundert angehört, nicht dad Original, fondern nur bie 
bſchrift einer alten Chronik vor und haben, während nach diefer bis⸗ 
r vergebend geforfcht worden ift. Dieſes Zeitbuch reicht nur bid 1522, 
ine Abfaffung gehört aber offenbar in viel fpätere Zeit, früheftend in 
e erſte Hälfte ded funfzehnten Jahrhunderts. Der Herausgeber gibt 
h große Mühe, durch die fünftlihften Folgerungen die Entftehungs- 
it der Schrift möglichſt weit zurückzudatiren, kommt aber endlich doch 
ı bem fehr unbeitimmten Nefultat, daß die Abfaffungszeit ded Werkes 

die Zeit von 1328— 1430 zu feßen fei. Ich vermag den Grund 
efer Bemühungen nicht zu begreifen; denn da es augenſcheinlich und 
ich von dem Herausgeber ganz ausdrücklich zugeſtanden ift, daß die 
hronik die Landgrafengeſchichte benugt hat und diefe erſt 1430 ſchließt, 
Tann doch die Chronif nicht vor diefem Jahre entftanden fein. Eben- 
feltfam drüdt ih Schulz über das Verhältnis feines Chroniften zu 
othe aus. S.220 fagt er mit dürren Worten: „Johann Rothe fteht 
ıfrem Manufeript gänzlich fern,” und auf der folgenden Seite macht 
ſelbſt auf den eigenthümlichen Umſtand aufmerkfam, daß in den bei« 
n Chroniken zuerft die Abftammung der Thüringer an den Trebeta 
n Bruder Königs Ninus von Babilonia angefnüpft würde, und bes 
aügt fi) hier damit die Überzeugung auszufprechen, daß Rothe feinem 
Hroniften nachgeſchrieben oder beide aus einer britten Quelle gefhöpft 
itten. Ein Zufammenhang zwifhen beiden ift auch nicht abzuleng- 
en, er erfiredt fi oft bi8 auf die Gleichheit der Worte. Cine ge 
aue Beltimmung, welde von beiden Chroniken der anderen ald Quelle 
edient bat, wird fchwer zu geben fein, um fo fhwieriger, da nach ber 
bigen Beſtimmung beide Chroniken in diefe Zeit zu gehören fcheinen. 
Jeffer ald das Rothe’ ſcheint mir dad neuentdedte Werk nicht zu fein; 
b Habe aud in ihm nur weitere Ausfhmüdung früherer Berichte ge⸗ 
ınden. Die Geſchichte von der Flucht Margarethend erzählt der Ano- 
„mus foft ganz wie Rothe, nur daß bei ihm auch die verhaßte Kunne 
n Eifenberg wie billig ihr Theil befommt, indem er fie dem Efeltrei- 
x die nöthige Anleitung geben läßt, um in dad Gemach der Land» 
räfin zu kommen. 


414 VIIL üb. b. Sage v. d. Flucht d. Bauder. Margar. u. b. Biß in b. 8 
HDum Sqhluſſe fei noch der bebeutfanen Veobachtung Erwä 
gethan, daß weder die kleine deutſche Chronik bei Schättgen, 
Zohanıı Rothe, noch die zuledt publicirte Chronik, alſo bie drei 
welche die Geſchichte von dem Wille erzählen, Landgraf Friedri 
dem fpäter fo gung und gäbe gewordenen und bis in die neueſte Ze 
culirenben Ram: drd. ‚mit der. gebiffenen Wange“ belegen, for 
daß dieſer Name erſt fpäter, als jene Sage mehr und mehr We 
tung. fand, den althergebrachten unb auch von jenen Chrouiſte 
Gnnndten „Üriebrich der Freudige verbrängt hat, 
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e Geſchichte der früheren Hauöbergsfchlöffer, Greifberg, Kirch— 
g und Windberg, ift der Nachwelt durch mehrere quellenmäßige 
rbeitungen erhalten worden; durch diefe ift e8 mir möglich gewor- 
, Ihnen dad Wichtigſte aus jener Gefhichte, fo weit ed eben die 
geftattet, jet vortragen du Fünnen. Meine Gewährdmänner find 
rian Beier, in feinem Geographus Jenensis von 1626, Ave⸗ 
nn, in feiner ausführlichen Befchreibung des uralten und meitbe- 
nten Geſchlechts der Reichs- und Burggrafen von Kirchberg in Thü⸗ 
en von 1747 (er hat namentlich zwei auf der kurfürſtl. Bibliothek 
Raffel befindliche Handſchriften über die Gefchichte der Burggrafen 

Kirchberg benußt, die eine von Paul Jovius oder Götze aus 
mar in S. Meiningen, gefl. 1633, welcher die Ehmarzburgifchen 
yive benußen Ponnte, die andre von Kafpar Sagittar, welder 
4 als Profeffor der Gefchichte zu Jena ftarb), ferner Wiedeburg, 
er kurzen Nachricht von dem uralten f. 9. Fuchſthurm bei Jena von 
4 und Eduard Schmid, in der Gefhidhte der Kirchberg'ſchen 
(öffer auf dem Hausberg bei Jena, von 1830. Zur Aushilfe habe ich 
ı Petrus Albinus, Meißnifche Chronik von 1580, Pfefferkorn, 
rlefene Gefhichte der Landgraffchaft Thüringen von 1685 und ei- 
: andere benußt. 

Wer vor länger ald einem Jahrzehnt von hier aus die Saalbrüde 
-fchritt, dem mußte wohl in deren Mitte ein auf der linfen Schuß» 
wer ftehended, großes ſteinernes Kreuz, welches aber jugend» 
r Muthwille in die Saale gefürzt hat, in die Augen fallen; dieſes 
e nach der allgemeinen Grzählung das Zeichen für die Grenze zwi» 
a Thüringen und dem Oſterland, nad) feltneren Angaben aber das 
ben für die Grenze ded Jenaiſchen Amtsbezirks gewefen fein. Das 
II. 9 
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Erftere ift wahrfcheinlicher, weil die Saale von Alters her die Grey 
zwifchen Thüringen und dem Ofterland gemwefen iſt, dad Setztere abe 
deshalb weniger wahrfcheinlih, weil man zur Abgrenzung nur eine 
Amtsbezirkes wohl kaum ein fo großes Zeichen aufgerichtet haben wird; 
das Wahrſcheinlichſte ift, DaB das Grenzzeichen zwifchen Thüringen und 
dem DOfterland fpäter auch zugleich ald Grenze ded Jenaiſchen Amtk 
bezirkes beftimmt worden ift. 

Dad Land zwifchen der Mulde und Saale wurde von den Thüris 
gern ald dad öfllich gelegene Land Oftland oder Ofterland, von & 
tern Geſchichtſchreibern terra orientalis und Osatia genannt, und follk 
fich der Länge nah von dem Anfang der Elfter bid zum Einfluß de 
Saale in die Elbe erſtreckt, alfo auch einen Theil ded Voigtlandes mib 
umfaßt haben. Noch heutigen Tages gift ed auf jene Abgrenzung der , 
tende Ortlichkeiten, 3.8. der DOfterftein zu Zwickau und Gera, bi 
Dflerburg zu Weida, Ofterfeld, Ofterhaufen u. f.w. Diefe aa 
Gegend war im 7. Zahrhundert von einem in der Völkerwanderung 
mit vorgefchobenen flaviihen Stamm, den Sorben, welche wie 
einen Zweig der Wenden bildeten und deshalb Sorben: Wenden 
genannt wurden, bejeßt worden; diefe drangen, troßdem daß ihnen 
die Saale öfter ald Grenze gefeht worden war, wiederholt in dad um 
ter fränfifcher Herrichaft ſtehende Thüringen ein und beunrubigten ei 
nach ihrem Erfcheinen faft noch dreihundert Jahre lang. Karl der 
Große fchiete endlich feinen Cohn Karl den Jüngeren mit einem 
ftarken Heer gegen fie, und ließ nach ihrer Bezwingung an die Ger 
wäfler und auf die Berge Burgen, worein er fränkifche Befatung legte, 
bauen. Solche Grenzveflen waren die Sorbenburg bei Saalfeld, Or⸗ 
lamünde, Dornburg, und höchſt wahrfcheinlih auch die Burgen auf 
dem Haudberg, ferner die Lobedaburgen, die Gleiß> oder jetzt Kunik 
burg und vielleiht ZTautenburg. Dennoch erfolgten wiederholte Gin 
fälle der Sorben in Thüringen in ben Jahren 869, 880, 929, bi. 
biefed Wolf der Sorben endlich unter das fränfifche Joch gebracht um |: 
hinter die Saale zurüdgedrängt wurde. N 

Obgleich die ältern Gefchichtfhreiber über die Entſtehung belk 
Hausbergsburgen nichts Beſtimmtes anzugeben vermögen, fo flimmen |h 
fie doch darin überein, daß fie von thüringiſchen Königen oder von 
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Tarl dem Großen zum Schuß gegen bie Sorben erbaut fein mögen. 
In der That ift dieſe Annahme ald ziemlich begründet anzufehen. Wenn 
warı nemlic erwägt, meld ein gefährliher Nachbar die Sorben waren, 
pie bäufig fie, troß aller Abwehr durch Gewalt der Waffen, die ihnen 
8 Grenze gefeßte Saale überforitten und Thüringen geplündert ha⸗ 
ven, fo ericeint die Erbauung von Grenzveften, worin immer wach⸗ 
anıe Beſatzungen lagen, um die Feinde im Schach zu halten, ald ge⸗ 
ch ichtliche Nothwendigkeit; diefe Grenzveſten find gegen den 
Beind vorgeichobene Punkte, und eine Art Brüdentöpfe zur Ver 
hinderung eines Übergangs über die Saale geweien. Die Entfichung 
Bimiger Burgen auf der Strede zwiſchen Saalfeld und Höfen in der 
zeit einer energifhen Abwehr durch Karl den Großen ift gefchichtlich 
nadzumeifen, nicht aber die Entftehung der Hausbergäburgen; den» 
moch wird die Bermuthung für eine gleichzeitige Entſtehung fat zur Ge⸗ 
wwißheit. — Gerade in hiefiger Gegend müffen die Einfälle der Sor- 
ven am bebdeutendften gewefen fein, was ich daraus fchließe, daß die 
Burgen in einer Strede von kaum zwei Meilen, von Zobeda bid Dorn» 
burg, gerade auf das jenfeitige Ufer der Saale, zum fiherern Schuß 
des linken Uferd und zur leichteren Beherfchung des öfllihen Terraing, 
woher die feindlichen Angriffe kamen, gebaut gewefen find, ferner daß 
Die Bauart der meiften diefer Burgen nur den Zwed der Vertheidi- 
gung ergibt, und daß in der Furzen Strede von zwei Meilen gerade 
foviele Burgen errichtet worden find; denn über Lobeda fanden zwei 
Burgen, drei auf dem Hausberg, auf dem Gleidberg die Kunitburg, 
und Dornburg gegenüber noch Tautenburg, gewiffermaßen als Fort 
der ehemaligen Faiferlihen Pfalzſtadt. 
Die Meinung, daß die Hausbergäburgen Raubſchlöſſer oder, 
‚ we Adrian Beier fagt, „Raubneſter“, wogegen Wiedeburg fehr 
- ia Harniſch gerathen ift, gewefen feien, iſt mit triftigen Gründen von 
Suferm SHauptautor Avemann widerlegt worden. Diefe Meinung 
batte nemlih Peccenftein in feinem 'Theatrum Saxonicum und nach 
ihm Beier und Meliffanted ausgeſprochen, und mit einer Zerftö- 
Kung der Hausbergeburgen im Jahr 1304 durch die Erfurter begrün⸗ 
det. Diefe hatten nemlic) im Jahr 4290 von Kaifer Rudolf I., als 
er fi ein Jahr lang bei ihnen aufhielt, den Auftrag erhalten, alle 
9 %* 
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Kaubfchlöffer in Thüringen zu zerſtören; fie zerftörten auch in der de 
fienzeit ded kommenden Jahres gegen 66 Raubfchlöffer. Allein kei 
Gefchichtfchreiber meldet etwad von der Zerflörung der Hausbergb- 
burgen in Folge dieſes Auftrags und gerade um diefe Zeit; der 
Grund der Zerftörung von 130% war, wie wir fehen werden, ein gas 
andrer; auch die Zerflörung des Schloſſes Greifberg im Jahr 1297, 
weiche man noch anführt, befagt nichts, weil diefed Greifberg wicht 
das auf dem Hausberg, fondern ein im Harz gelegenes ift. — Ken 
diefem Prädicat „Raubſchloß“ fagt Avemann fehr richtig, mas 
habe es oft mit wenig Überlegung auch andern hoben Stammbäufen| 
beigelegt, und ohne Rüdfiht auf den Endzweck und die Zeit, was au 
den Bergen geftanden, „Raubneſt“ genannt; es fei aber doch befanm |: 
dag große Fürſten und Herren vor Alterd gemeiniglich ihre Refidenze || 
auf Höhen und Bergen, theild aus Luft, wegen angenehmen Profpech, 
theild zu Schuß und Schirm gegen die Feinde aufgefchlagen hätten |: 
auch fei die Erbauung der Raubfchlöffer, fonderlih in Thüringen um |: 
am Harz erft zur Zeit ded großen Interregni, da alled drunter um |: 
drüber ging, aufgefommen. | 

Wenden wir uns nunmehr zu den Localitäten der Haudbergk | 
burgen. 

Der Hausberg erfheint vom Paradies aud gefehen wie ein allein 
ſtehender Kegel und fieht einem Vulcan fehr ähnlich; er ift aber, =) 





man am beften von der Chauffee nad) Eifenberg oder im Ziegenhainet 
Thal fehen kann, ein fharffantiger, durch mehrere Einfchnitte oben ge: 
fpaltener Hügel von etwa einer halben Stunde Känge, und verliert fid 
am Ende in ein Plateau, welches fi weithin nad Oſten erftredt um 
zunächſt mit einem Wald, Welmifje genannt, bededt ift. Die fcharfe 
Kante des Berges gleicht allerdings dem Firft eines Hausdaches, —4 
daher hat der Berg wohl nicht, wie Schmid annimmt, ſeinen Namen. 

Die erwähnten Einſchnitte in der Bergkante find theils natürlich, theild, 
wie man an einigen felfigen Stellen fehen kann, duch Menfchengewalt]: 
erzeugt, und haben jedenfalld zu Burggräben gedient. Der genannk 
Berg wurde auh Schloßberg genannt; beide Namen Schloß- unln 
Haußberg haben einen gleichen Urfprung, fie find eben von den adlr 
dem Berge flchenden Schlöffern oder Häufern abgeleitet. Der Amlı 
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ied aber auch Ziege, Ziegentopp oder Ziegenkuppe, wohl in 
erbindung mit dem an feiner Südſeite liegenden Dorfe Ziegenhain, 
nannt. Über die Entflehung diefer Ramen ift man nicht im Reinen. 
ah Beier wird Ziegenhain in Briefen von 1572 aud Zeymer- 
rin, und in Briefen von 1572, 1385, 1388, 1589 und 1425 auch 
:egenbain genannt; er meint, ed babe feinen Ramen „Ziegenhain“ 
n den am Berge Mletternden Ziegen, oder von früher zur bafigen 
rche wallfahrtenden Brüdern erhalten, welche ſich auf die Srage: mo» 
1? geantwortet hätten: „Zieh ich gen Hayn!“ — eine fehr weither . 
jolte Ableitung, — oder aber ed fei von dem Bach, welcher „Ziege“ 
reißen haben möchte, fo benannt worden. Intereffanter it Ave⸗ 
ınn’d Ableitung; er meint, zur Zeit des Heidenthums fei in biefer 
gend ein Göße in Geſtalt einer Ziege verehrt und davon der in ber 
ihe des Dorfes gelegene Wald, worin der Götzendienſt befonders ſtark 
twieben worden fei, der ‚„„Ziegenhayn” genannt worden. In dieſer 
einung wurde Anemann im Jahr 1737 von einem damaligen Be⸗ 
er Ziegenhaind, einem Herrn v. Geuffau, beftärkt, welcher ihn be» 
chrichtigte, er babe bei Aufführung eined Gebäudes eine alte Kupfer⸗ 
inze gefunden, worauf bie obere Hälfte einer Ziege auf einem Poſta⸗ 
nt, in einem Wald ſtehend und darum Fniende Perfonen, abgebildet 
wefen feien, leider aber fei diefe Münze auch wieder verloren worden. 
Wollen wir auch noch eine virleicht nahe liegende Conjectur hin- 
fügen, fo ift ed die, daß man den Hausberg felbft dedhalb ‚Ziege‘ 
d die Spibe die „Ziegenkoppe““ genannt bat, weil der fcharflantige 
den des Berges mit feinen kleinen Erhöhungen und Bertiefungen 
n Rüden befonderd eincd Ziegenboded, welcher durch das hervorra⸗ 
nde Rüdgrat befonders fharffantig ift, fehr ähnlich fieht. Der Ver- 
ich eined Berges mit irgend einem Thiertheil ift ja ſehr häufig, man 
it ja fhon für Bergfante Bergrüden, und Benennungen von Ort« 
‚eiten, befonderd Bergen, nad Thierrüden gibt ed ja mehrere, Ich 
nnere nur an den Ort Ziegenrüd, an den Hundsrück u. a. m. 
Auf der Kante unfred Haudberges lagen denn drei ftattlihe Bur⸗ 
ı von Jena aus in diefer Neihenfolge: an der Spitze, d. h. auf der 
‚eiten Anhöhe, Greifberg oder Greiffenberg, in der Mitte 
iechberg und am Ende Windberg; doc Haben ſich die Geſchicht⸗ 
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ſchreiber über bie Lage der beiden letzten Burgen geftritten, aber m 
den neueften Forſchungen ſeit Avemann ift die erwähnte Heihenfolge, 
alfo daß Kirchberg in der Mitte lag, conflatirt. Glücklicherweiſe 4 
ein Bild diefer drei Schlöffer im Original und in Kopien erhalten wer 
den, Das Original dieſes Bildes befindet fi) an der Rordfeite der Kirie 
zu Biegenhain, hinter der obern Emporkirche, ein Bild auf die blohe 
Kaltwand mit immer noch gut zu unterfcheidenden Farben gemalt, 
welche aber doch ein Alter von mehreren Jahrhunderten erfchließen If , 
fen. Dad Bild ift zehn Ellen lang und faſt fieben Ellen hoch, und zeig]! 
deutlich, daß die mittlere Burg ein einer Kirche ähnliches Gebͤnnſi 
hatte, woraud Avemann und Wiedeburg mit Sicherheit fihliegen |? 
daß Kirchberg dad mittlere Schloß, und die Reihenfolge der Burgn|? 
alfo Greifberg, Kirchberg und Windberg geweſen ſei. Schon Ave: |! 
mann hatte in fein Buch einen Kupferſtich gebracht, welcher die drei |! 
Schlöffer, wie er fih ausdrüdt, in ihrem esse fehr vollftändig tl! 
fhön darſtellt; eine Sopie hiervon, nur etwas verfchönert, finder fh |! 
auch in Schmid’d Schrift; weniger ſchön aber dem Original traum |: 
ift der Heine Kupferſtich auf dem Titelblatt des Schriftchend von Pre 
feffor Wiedeburg. Dieſer ſtellt auch im Vordergrund eine Menge 
zwilchen den Wällen fichtbarer Krieger zu Pferd und zu Fuß, mit Hel- 
men und Speeren bewaffnet, dar, welche ſich auf dem Drigihal mit 
befinden. | 





Greifberg (nah den Meffungen bed Hrn. Profeffor Schrön 
1181 Parifer Fuß über der Meeresfläche) hat, wie Adrian Beier 
erzählt, an der Spike ded Haus⸗, Schloß= oder Ziegenberges gelegen, 
„und“, fährt er fort, ‚‚gleichwie ed ift geweſen das förderſte, luſtigſte 
und ftärffte, alfo ift es auch am längften beſchützt und am leßten zer: 
fchleift worden.’ Es beftand, wie dad erwähnte Bild zeigt, nur aud 
Thürmen, Zwingern und Mauern. Die Bezeichnung eined Lufligen 
Schloſſes mag es wohl von feiner fühnen Stellung auf der Spike bed " 
Berges, nad) Wiedeburg's Meinung aber, weil man da eine ſchöne | 
Ausfiht nach Jena gehabt habe, von Beier erhalten haben; möglig | 








ift aber auch, daß ein Druckfehler eingefchlichen ift und daß es etwa da} 
Iuftigfte Schloß heißen follte. Bei der Erflärung ded Namens Greif: 
berg gebt Beier von feiner oben widerlegten Meinung aus, daß ei |: 
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3 Raubſchloß geweien fei; er fagt nemlich, Greifberg fei nicht von 
n Greiffen, melde etwa dort geniftet hätten, fondern von feiner 
Enburfadhe und Nutzen“ fo genannt worden. Denn die Burggrafen 
n Kirchberg hätten died Schloß gebaut, um fi) daraus deſto beffer 
been und ihren antommenden Feinden Gingriff thun zu können. 
eier’d Worte find nun folgende: „Wiewohl endlich ein Misbrauch 
zu gekommen und große Räuberei und Pladerei daraus verübt wor- 
a, datum ift ed auch neben andern Raubfchlöffern in Thüringen und 
ı Harz wohl ehemals belagert und funderheitlih auf Befehl Kaifer 
udolfs I. zerflört, aber dod wieder von Raubvögeln und Greifzu 
yaut worden.’ In diefer Bedeutung von greifen können wir den 
fprung ded Namens eben nicht finden, vielmehr fcheint die Burg von 
rer Lage an der Spige ded Berges fo genannt worden zu fein, weil 
ın fie fat mit der Hand greifen möchte; fagen wir ja auch jetzt noch, 
an wir felbit auf einem Vorfprung oder auf einer Anhöhe ftehen und 
genüber cine frei gelegene Ortichaft oder ein frei daftehended Haus 
gen fehen, ‚man könnte ed nur fo greifen.” Diefe Burg Greif 
rg wurde auch noch Rotheberg von den darunter nach der Weſtſeite 
genden rothen und wellenfürmig abgefpülten Thonhügeln genannt, 
ich hießen die unter Greifberg gelegenen Weinberge Greif- oder Ro⸗ 
eberge. 

Das mittlede Schloß Kirchberg, in alten Urkunden Kerkberg, 
biriberg und Kerihburg genannt (1189 Par. Fuß über der Mee⸗ 
fläche), ift das Haupt- und Stammichloß ‚gewefen und wird daher 
ich am feüheften erwähnt. Über die Entftehung des Namens ift man 
ineswegs einig. Ein älterer Gefhichtfchreiber, Paulini, leitet den 
amen von einer Kirche her, welche zur Zeit des Bonifacius ober 
rz nachher in diefer Burg erbaut worden fei, und auch Avemann 
at, es feien untrüglihe Spuren vorhanden, daß auf dem Hausberg 
ne Kirche und eine fefte Burg ſchon in fehr alten Zeiten geſtanden 
be. Auch Schmid neigt ſich zu dieſer Meinung hin, doch nennt er 
ausdrücklich eine Sage, daß Bonifacius, der Apoftel der Thüringer, 

diefer Gegend eine Kapelle erbaut habe, er hält ed aber für nicht 
möglich, daß Bonifacius, welcher nach der Zeißer Chronif von Paul 
ange, ehemaligem Mönde in Bofan, die Sorben befehrt habe, auf 
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dem Hausberg auch eine Kapelle erbaut habe, zu deren Schuß vor ke 
heidniſch gebliebenen Sorben auch eine Burg erbaut worden fei. Rad 
Fabricius (origin. Sax. 710) find Apolda und Heildberg bei Remis 
die nächften Orte, wo Bonifacius allerdings gemwefen fein fol. Wußer 
dem wird zur Begründung diefer Meinung aud) das Vorhandenſein er 
ner früher wohl zu Proceſſionen benußten Bonifaciusfahne, wei 
aus fpäterer Zeit ſtammt, aber zum Andenken an Bonifaciud gemeik 
fein mag, und welche noch in der Kirche zu Ziegenhain aufbewahrt wir), . 
angeführt. Sie ift von Neffeltuh, fünf Viertel Ellen lang, eine Ele 
breit und trägt auf beiden Seiten, feine, etwas verwitterte Gemäl—de, 
wovon dad eine Chriftus am Streuze, mit einem Heiligen zur Seit, 
darftellt und die Jahreszahl 1028 enthält, das andre aber Bonifacin 
im Bifhofögemande zeigt, und no zu Avemann's Zeit die Unter 
fchrift trug: Sancte Bonifaci, ora pro nobis! — Es ſcheint alle 
dings Kirchberg feinen Namen von einer in der Burg erbauten Kirche 
oder Kapelle erhalten zu haben, nicht nur weil das erwähnte Gemälte 
eine Art Kirche auf diefer Burg vermuthen läßt, denn diefes if erft 
aud fpäterer Zeit, fondern weil in Urkunden aus früher Zeit feiificht, 
daß eine Kirche oder Kapelle auf Kirchberg geftanden hat; ausdrüclich 
wird in einer bei Avemann angeführten Schenfungdurfunde des Burg: 
grafen Otto von Kirchberg von 1306 die Kapelle auf Kirchberg nebit 
den dazu gehörigen Grundftüden dem Kloſter zu Bofau übergeben. 
Ob aber diejfe Kapelle von Bonifarius, vor oder nah oder mit Er 
bauung der Burg gegründet worden ift, müſſen wir dabingeftellt fein 
laffen. Eine andre Meinung über die Entfichung ded Namens Kirch⸗ 
berg hatte Adrian Beier. Kirchberg follte feinen Namen von ber 
uralten Kirche zu Ziegenhain erhalten haben und fhon zu Beier’s Zeit 
(1626) fullte diefe Kirche über 800 Zahre alt gewefen und nad Ave⸗ 
mann eine der älteften Kirchen Thüringens, dem Vermuthen nad zu 
Zeiten Bonifacius’ oder doch nach feinen Tode ihm ald Patron der Thü— 
ringer erbaut worden fein. Die Veranlaffung zu diefem Kirchenbau 
Fönnte allerdings der in diefer Gegend ftarke Gößendienft gegeben ha- 
ben, weil man gerade da, wo derfelbe nicht ganz zu überwinden mar, 
zur Befeſtigung der Gläubigen gegen das Heidenthum Kirchen und Aa 
pellen errichtete, was namentlich unter Karl dem Großen und feinen 


IX. Die Hausbergäburgen bei Jena. 125 


ıchfolgern zu gefchehen pflegte. — Die ältefte Nachricht über die 
sche zu Ziegenhain ſtammt aus dem Jahr 968, wo Bofo, Bifchof 
Merfeburg, vor feiner Ordination von Kaifer Otto J., deſſen Ka⸗ 
in er gemweien, bie Aufficht über die Kirche zu Ziegenhain erhielt. 
er ſtand nemlich vor alter Zeit ein berühmtes Marienbild, zu weile 
le Wallfahrten gemadt und reiche Gaben gebracht wurden. Auch 
Ehren der Mutter Gotted, wie ed heißt, „der Tröfterin aller Troſt⸗ 
en“ erbaute im Jahr 1424 Burggraf Albregt III. von Kirchberg 
e neue Kapelle in Ziegenhain. Die alte Kirche und fpäter die neue 
ıpelle wurden der Parochialfirhe zu Brifenit, jebt Jenaprießnitz, 
rüber die Burggrafen von Kirchberg das Patronat hatten, einver- 
bt. Bon dem befagten Marienbild und einer neuen Kupelle weiß 
ın aber jebt nichts mehr, und wahrſcheinlich ift unter diefer ein An⸗ 
u an die alte Kirche zu verſtehen, welche wegen ſtarken Befuchd nach 
d nad) vergrößert werden mußte. 

Für die Ableitung ded Namend Kirchberg von der Kirche zu Zie- 
nbain ift, nachdem nachgewiefen worden, daß eine Kirche oder wenig« 
ns eine Kapelle auf der Burg ſelbſt geftanden hat, kein Grund mehr 
thanden. 

Über die Entflehung des lebten Schloſſes, Windberg, berichten 
Geſchichtſchreiber nichts weiter, ald daß es gleichzeitig mit den vor- 
ren Hausbergsburgen entftanden fein möchte, und daß es eine Zeit 
19 der Hauptfig der Burggrafen von Kirchberg gewefen fei. Über 
a Ramen felbft ift nichts zu bemerken, defien Urfprung liegt auf der 
ınd. Aber auch auf diefem Schloß bat eine Kapelle geflanden; fie 
ırde im Jahr 1353, wie vorher 1306 die Parochialkirche zu Briſenitz 
t der Zilislkirche zu Ziegenhain und der Kapelle zu Kirchberg, dem 
oſter Boſau geſchenkt. 

Gehen wir nunmehr zu dem kurzen Abriß der Geſchichte 
ſrer drei Burgen über. 

Das Haupt- und Stammſchloß war Kirchberg und um diefe® 
ht ſich hauptſächlich die frühere Geſchichte. Aber im voraus muß 
nerft werden, daß dieſes Kirchberg nicht der einzige Ort feines Na⸗ 
ns in Deutſchland gewefen it, weshalb bei Benutzung der Urkun⸗ 
ı, worin dieſer Name vorkam, mit großer Vorſicht zu Werke ge⸗ 
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sangen werben mußte, und woher ed and gekommen ift, daß binfichiäk 
einzelner Thatſachen Streit und Verwechſelungen vorgefommen fin. 

Grafen von Kirchberg hatten in Schwaben, zwei Meilen m 
Ulm, eine aus Schloß und Flecken Kirchberg beftchende Beſitzung. Te 
Mannesftanım diefer Familie ift aber ſchon 1220 audgeflorben. Hermes 
liegt ein Schloß Kirchberg auf dem Hundsrück; ed war aber nur Per 
tinenz der Grafſchaft Sponheim und ift fpäter an die Grafen von Bader 
Baden übergegangen. Freiherren von Kirchberg eriffirten au is ; 
der Nähe von Grumbach in Niederöftreih. Auch die Grafen von de 
benlohe » Langenburg haben ſich Herren von Kirchberg, nach einem 
Schloß und Städtchen gleichen Namens zwifchen Rotenburg an be 
Zauber und Schwäbifh- Hall, geihrieben. 

Die thüringifchen Grafen und Burggrafen von Kirchberg ſtammen | 
aus einem altadelichen, wohl über elfhundert Sabre alten Gefchlecht, der 
fen Stammvater aber nicht zu ermitteln it. Paulini führt an, daß 
bie Kicchbergd ſchon zur Zeit ded Bonifaciud gelebt hätten. Wohl 
fhon im achten Jahrhundert hatte dieſes Gefchlecht freieigne Herſchef⸗ 
ten, worunter nahmald Lehften und Hapellendorf gehörten. Im 
Urkunden aus dem 12. Jahrhundert werden den Kirchbergs Bezeich⸗ 
nungen, welche auf einen alten Adel deuten, gegeben, 3. B. von freien 
Eltern geboren, Männer, die wegen ihres freiedlen Gefchlechtd weit 
und breit berühmt find u. dal. m. 

Im elften Jahrhundert gab ed nach Urkunden zwei Geſchlechter 
Kirchbergd, das eine bewohnte dad Schloß Kirchberg bei Sonderdhan- 
fen, das andere aber die Hausbergsburgen. Beide waren jedoch, wie 
Schmid gegen Avemann nadhgemiefen, nit verwandt; und ala 
Kirchberg bei Eonderöhaufen ausflarb, find die Beſitzungen auch nicht 
an dad auf dem Haudberg wohnende Gefchleht Kirchberg, fondern an 
den Grafen von Klettenberg und dann an die v. Hohenftrin gefallen. 
Auch unterfchied ſich diefed von dem bei Eonderöhaufen durch feine Er: 
bebung in den Burggrafenftand, wahrſcheinlich fhon zu Anfang bei 
10. Jahrhunderts. Im Jahr 937 wird diefed Geſchlechts ſammt Dorn: 
burg in einem Schenkungsbrief des Kaiferd Otto I. gedacht und darin 
erwähnt, dag Otto alle Zehnteinkünfte, die von Kirchberg und Dom 
burg gegeben wurden, dem Kloſter zu Quedlinburg gefchenft hat. mes 
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Sabre darauf überließ derfelbe Kaifer einem Benedictiner Namens 
ofo die Ginfünfte von Merfeburg, Memleben, Kirchberg und 
ornburg. 
Wie angelehen diefed Sefchlecht der Kirchbergd war, gebt theild 
& der Menge von Burgmannen oder Caſtellanen und adelichen Va⸗ 
len, theild aus ihren Prärogativen hervor; ald Gaftellane werben bie 
Windberg, Kapellendorf und Lichtenhain, ferner Theodericus de 
bgastiz, Jubanues de Wimar, Balderamus de Ramsla, Conradus 
. Russbowe aus dem 14. Jahrhundert erwähnt; unter den burggräf« 
ben Bafallen werden die von Schwabhauſen im 3. 1283, Heiden⸗ 
ich, Ritter von Ottendorf, im 3. 1263, Wittih von Diefurt 1273, 
ermann von Blanfenhain 1281, die von Heßler 1363, verichiedene 
ebfchenten und Vizthume in Thüringen um 1294 und 1362, Her⸗ 
ann von Denftedt, der „ſtrenge Ritter‘ genannt, im 3. 1588 und 
ch viele andre aufgezählt. Unter den Prärogativen ift befonderd 
‚ erwähnen, daß die Kirchberg feit 1214 nachweisbar, wie Fürften 
id gefürftete Grafen, fich ‚von Gottes Gnaden“ gefchrieben haben, 
8 fie eine eigne Münze hatten, alfo dad Münzregal ausübten, und 
8 fie wie die Boruehmften des Neichs den Titel „Edle“ führten. 
hre Macht zeigt fih befonderd aus den fchweren Kriegen, welche fie 
gen mädtige und hohe Zürften geführt haben, aus den Bünbniffen 
it angefehenen Städten und Herren und endlich) daraus, daß manche 
efchichtfchreiber fie fogar Mark» oder Landgrafen genannt haben. 
uch hatten aus dieſem Gefchlecht manche Herren ſich dem geiftlichen 
tande gewidmet und waren, wie Pfefferkorn in feiner Gefchichte 
e Landgraffchaft Thüringen (Il, 273) erzählt, zu hohem Anſehen ge- 
not, 3.8. Friedrich, Biſchof zu Halberfladt, um 1209, Konrad, 
ifchof zu Meißen, um 1373, und einige andere. 
Dad Wappen der Kirhbergd war urfprünglid fehr einfach; um 
8 Yahr 1200 führten fie bald drei, bald vier, bald fünf ſchwarze, 
nkrecht ſtehende Balken in einem weißen Felde; oder fie hatten, ent« 
eder wegen des anererbten Burggrafenthums oder wegen ihrer von 
lters her befeffenen freien Reichsherrſchaft Kapellendorf, einen ſchwar⸗ 
n Löwen im weißen Felde. In der Kirche zu Ziegenhain wird noch 
n angeblich den Burggrafen gehörended Wappen aufbewahrt; cd ent: 
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hält einen aus buntem Glas zufammengefeßten aufgerichteten Zömn | u 
mit goldner Krone, aufgefperrtem Rachen und auögefiredter, real ı 


Zunge. Als fpäter die Felder im Wappen auffamen, hatte das Kick 
bergifche Wappen je zwei gegenüberliegende Selber mit den Ballen mi 
je zwei mit dem Löwen. Erſt ald fi dad Kirhbergifhe Geſchleht 
zertheilte und mit andern Geſchlechtern verband, oder bie Grafidel 
andern Herſchaften zufiel, wurde dad Wappen zufanmengefegt u 
bunter. 

Seit den erſten bereitd angegebenen Rachrichten über Dad Ger 
ſchlecht Kirchberg aud dem 10. Jahrhundert verlautet bie zum 12. Jahr 
hundert nichtd; da aber findet man Kirchberg plößlih in den Händen 
dee Markgrafen von Meißen. Die Geſchichte erzählt hiervon 
folgended. Markgraf Heinrich der Ältere von Meißen war 1105 
geftorben und hinterließ nur feine Gattin Gertrud, welche bald nad 
feinem Tode einen Eohn, Heinrih den Iüngeren, gebar. Dreh 
fen Vetter Konrad, Graf zu Groitzſch, würde im Fall der Kinderle 
figkeit Heinrichd des Älteren ihm beerbt haben, und hatte auch im ber 
Hoffnung hierauf Schmeidhlern gern Gehör gegeben. Als Heinrich der 
Jüngere geboren war, wurde dad Gerücht verbreitet, Gertrud habe 
nicht ihn, fondern ein Mädchen geboren, diefes fei aber mit einem Kna⸗ 
ben, welder um diefelbe Zeit ihrem Koch geboren worden fei, ver: 
taufcht worden. Über diefed Gerücht waren 23 Jahre vergangen, da 
betheuerte plößlih ein Lehnsmann Konrads am Altar der Peterskirche 
zu Eilenburg, daß Heinrich der Jüngere ausgetaufcht fei; zur Strafe 
ließ ihm diefer Augen, Nafe, Lippen, Zunge und Chren verffümmeln. 
Nicht lange darauf nannte Konrad feinen Vetter Heinrich den Züngern, 
ald irgendwo die Rede auf ihn Fam, eines Kochd Sohn. Nachdem 
Heinrih dem Jüngern diefer Ausfpruc hinterbradht worden war, über- 
zog er feinen Vetter Konrad mit offener Zchde und nahm ihn 1126 
gefangen, ließ ihn auf Schloß Kirchberg bringen, in einen eifernen 
Käfig fteden und wie einen Vogel am hohen Schloßthurm aushängen, 
damit ihn die Wespen und liegen „deſto beffer plagen könnten.“ Dier 
ſes Gefängnis war nicht dad einzige feiner Art; Beier bat mehrere 
andre Beiſpiele gefammelt, dahin gehört, daß Enzins, der Cohn Kai⸗ 
fer Arledrichs IT., welcher von den Bononienfern gefangen genommen 


ı 
i 
i 


i 


— — U u 
————. — — — —— — —— nn — — — 


IX. Die Hausbergsburgen bei Jena. 129 


a war, 23 Jahre in einem eifernen Gitter verwahrt worden ift, 
n der Tod erlöfle; ebenfo wurde Herzog Ludwig Sforza zu Mai- 
on Ludwig All. in Frankreich einige Jahre bie zu feinem Tode 
em gleichen Gefängnis gehalten; auch der türkifche Kaifer Bajazet 
von Tamerlan in einem eifernen Käfig mit herumgeführt, um 
Chriſtian II. von Dänemark wurde 25 Jahre bid zu feinem Tode 
em folchen eifernen Behältuid (2) gefangen gehalten. Das auffal⸗ 
Beiſpicl hatte Siegfried, Erzbifchof zu Köln, 1280 au Adolf, 
n von Bergen, ftatuirt, welchen er entblößten Körpers, mit Ho» 
flrichen, ded Sommers in einem Käfig mit fih führte, „damit 
eit feined Lebens die Müden, liegen, Wedpen und Hummeln 
bh plagen follten.” Marcus, Bifhof von Arethufa in Syrien, 
mit Honig beſtrichen am heißen Mittag in einem Korbe aufge» 
1, damit ihn Wespen und Horniffen zu Tode peinigen follten, er 
ief in feinem Märtyrerthum zu feinen Peinigern herunter: „Ich 
ıf dem heiligen Berge Zion erhöhet, ihr aber müffet noch auf der 
herumkriechen!“ Mehr erzählt noch die Zenaifche Chronik aus 
jahr 1126. — Konrad, Heinrich Better, den wir einftweilen 
sem Käfig haben fiten laffen, blieb nicht lange darin; denn im 
41127 ftarb Seinrich der Jüngere, und ald Konrad died aus der 
r auf dem Schloß Kirchberg merkte, überredete er feinen Wächter 
reilaffung und echappirte glücklich aus feinem Gefängnid. Er 
arauf zu Kaifer Lothar und wurde von ihm durch MWermittelung 
Berwandten, der nachmaligen Kaiferin Rihenza, in das Meiß- 
and eingefebt. Konrad hatte einen Eohn, Zuof, Herrn von 
urg, welches ſchon jenem gehört hatte; diefer Luof fcheint Kirch: 
1155 — 1156 innegehabt zu haben, und diefem verdaufen die 
sberge um Kamburg, Zena, Kirchberg und Eifenberg ihre Ent- 
g. 
Begen Ende des 12. Jahrhunderts erſcheinen die Grafen von 
verg auch in Urkunden, namentlih von 1166 und 4194 ald 
jgrafen. Sole wurden immer nur die angefchenllen Herren 
Lande; fie wurden vom Kaifer uber eine Burg gefeßt, um im 
des Kaiſers die höchſte Gewalt auszuüben, aud waren fie in 
'egel Reichöftänte. Über ihnen fanden zunädft die Markgrafen 
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uuh Rer vielen wieder die Laubgrafen, fe der Marfgraf von I 
uns der Bandgraf von Thüringen: über den Durggrafen von Sir 
Unter eu natgfolgenben Burggrafen von Rirchberg werben Diet 
I; Fehn 4466, Dtto von Kirchberg 1183,. Hürtmann von 

1176 Im Gefolge des Kuiferd-erwähnt:: -Distzigi 
utagraf: von: 481-4258 5: er:legts ein Bräuteiukifsge Au 
voc: an· und Iheint. auch O viam ünde erworben zu: haben; weil 
dr Burgtzraf· von Drlamünbe gefchrieben hat; er war bee erſte 
ched ſich „ven Gottes Gnaden Burggraf“ ſchrieb. Sein Sehe | 
Nun. sog: mit ind heilige Land und Otto Ill. ward Mungge 
or Meilen Sohn Dietrich II. lebte unter dem von abe 
zum Kalfer. ertwählten- Lanudgrafen Hein rich Rafpe: von ha 
und ;ald leizterer im Jahr 1247, in Felge einer: bei:der Mele 
Hund ‚eshaltenen Bunde, auf der Wartburg geftorben wer, cı 
Si uber die Bandgrafichaft ein heftiger Streit-zoifchen Merkgräf: 
ri ver Erlauchten und Heinrich, dem Rind pou: Bra 
meldje beide wor: dem Banbgrofen Hermann abſtammten. 
si Hl. zeichnete Ad in den: Hierand entflanbenen Kämpfen vi 
aid Kriegsheld und Sieger aus, aber er wurde audy nicht minder 
feiner Mildthätigkelt gegen fromme Stiftungen gepriefen. 

- Sein Sohn Dietrich IV. Fam nach zweijähriger Herrſche 
Jahr 1268, ald er von einem Turnier zu Merfeburg heimlehren 
mit drei Reifigen in der Saale ums Leben, und num ging Ki 
mit den andern Schloͤſſern auf feinen, auf Schloß Windberg v 
ben, Bruder Otto den Jüngeren über. 

Unter diefem Otto IV., der Große genannt, Rand dad 
Kirchberg in feiner. größten Blüte. Won ihm wurde die unter 
Bater ausgeflellte Stiftungsurkunde über Gründung des Kloſt 
Kapellendorf beflätigt. Die Verhandlungen, welde von 
Borfahren über die Stiftung biefed Kloſters theild auf Windber 
in Rapellendorf felbft gepflogen worden find, find zum großen 
erhalten worden, und die Stiftungdurkunde won 1259 fowie t 
Rätigungdurkunde befinden fi) in dem geheimen Staatsarchiv g 
mar. Diefed Kloſter und bad zu Geudborf hat er reich audgı 
und Ah überhaupt durch feine. Mitsthätigkeit fo. beliebt gemadh: 
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e Liebe ber Beiftlihen und des Volkes‘ genannt wurde. 
zahlt von ihm, er babe zur Erinnerung, daß Jeſus nach Jern⸗ 
auf einem Efel geritten fei, immer einen Efcl mit fi herumge- 
der aber die Ratur rined Wolfes angenommen und Menſchen 
thiere angefallen babe. 
Iber Dtto IV. und feine Stammſchlöſſer brach im Jahr 1304 ein 
JUnglück herein, deſſen Schilderung aus Handſchriften, and der 
ter und manden andern Chroniken ziemlich ausführlich auf uns 
men if. Otto IV. war mit den Erfurtern um 150%, wahr- 
ih wegen einiger bei der Zerftörung von Hopfgarten bei Weimar 
nommenen Hinrichtungen mehrerer Adelichen, in Streit gerathen, 
wie ed fiheint, hatte Landgraf Albrecht von Zhüringen bie 
ter zu einem Krieg gegen ihn angereizt, weil einer feiner Söhne 
Ehe, auf welde er einen tiefen Haß geworfen hatte, Ramend 
rich oder Titzmann, zu Burggraf Otto wegen deffen frommen 
mfrichtigen Siunes hielt. Die Erfurter hatten fi mit den 
Ihäufern und Nordhäuſern verbündet und fi) dad Wort ge⸗ 
‚ nicht eher zu ruhen, als bis Windberg, Kirchberg und Greif- 
'ingenommen wären. Co zugen fie denn am Walpurgistage 
‚ nachdem fie erft Zeheften und die dort befindliche Burg zer⸗ 
atten, mit einer anjehnlihen Macht und unter Begleitung bed 
gräflihen Marſchalls Hermann Goldacker, bed Grafen 
sans von Orlamünde und der Herren Hermann und Al: 
t von Lobedaburg und Leuhtenburg über die Saale und 
ie drei Schlöſſer. Obgleich drei Tage nach ihrer Ankunft die 
häuſer krank und ſchwach, unter Hohn und Epott abgezogen 
;, ging die Belagerung der Burgen fort. Auf Seiten des Burg⸗ 
: Rand nur Dietrich oder Titzmann, des Landgrafen Sohn. 
wurde Slirchberg eingenommen, und ald der junge Dietrid 
fnhr, drohte er den Erfurtern, vermochte aber, weil fie die Zwie⸗ 
zwifchen ihm und feinem Water Tannten, nichts auszurichten. 
iniger Mannfchaft flug er ſich durch die Belagerer und Fam den 
erten auf Windberg unter großem Jubel zu Hilfe. Um den Er- 
n zu zeigen, wen fie num belagerten, fiellte er am Schloßthurm 
Harniſch aus, aber auch dies verfehlte feinen Zweck. Die Mühl: 
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urn hau vor Windberg, um diefed beiler angtem! . 

zen,  Wüprenddem fiel Greifberg in die Hände der Frim 
en ar ed der junge Dietrich zum Abzug, der ihm auch ungeie | | 
ar, arfiatei wurde, gemöthigt. Bald darauf fiel auch Windben 
Sirene und Windberg wurden geſchleift, Greifberg aber, weils 
feſteſtt Schloß war, nur von den Feinden beſttzt. Die Belagerm; 
scheint zegen acht Wochen gedauert zu haben und auch Ziegenpain 
dabei zerftört worden zu fein. Burggraf Otto IV. floh zu dem Biſche 
Rranovon Naumburg und die Gefchichte fagt ihm zur Ehre nad, 
daß er unſchuldig geweſen fei, daß die aufgebrachten Erfurter abn 
nicht Heiliges und Gemeined zu unterfcheiden gewußt hätten. Am 3t. 
Juli 1304 har Yandgraf Albrecht den Erfurtern eine Urkunde au 
geftellt, worin er ihnen für ihre That dankt, und fie gegen jede Ar 
fehtung vertreten zu wollen verfpridt. Im Sahr 1508 iſt Otto IV. 
geftorben und in feine Befigungen und Rechte trat Otto V. mit jet 
nen Brüdern ein. Tiefer erhielt im Jahr 1514 das ftchengeblichen | 
Schloß Greifberg zurüd, und nad) feinem Tode in Jahr 13531 über: | 
kam es fein Bruder Albrehtl. Windberg war nad 41304 wire 
aufgebaut worden und nad Otto's V. Tod verkaufte es feine Gr, 
tin Agnes von Schwarzburg, welde zmei noch unmündige Kinder, 
Otto VI. und Albrecht II. hatte, an ihre Brüder Heinrich und Gün— 
tber, Grafen zu Shwarzburg und Herren zu Arnſtadt. | 
Bon bier an zertheilt ſich die Gefchichte der Kirchberg'ſchen Sie: 
jer, ſchweigt aber von Kirchberg felbft ganz, welches eben nicht wieder cr: | 
baut worden iſt; obgleich die Kapelle auf Kirchberg noch jpäter ermäbnt ; 
wird, fo bezieht fih Died doch nur auf die ihr gehörenden Einkünfte un 
Guͤter. Greifberg und Windberg gingen nad) und nach an verſchieden 
Geſchlechter über, und dasjelbe Schickſal hatten Kapellendorf und andere 
zur Burggrafſchaft gehörigen Beſitzungen. | 
Greifberg war aljo im Jahr 1551 unter Albrecht J., den 
Vruder Otto's V., noch in den Händen der Burggrafen von Kirk 
octq, jedod) nur noch auf kurze Zeit. — Der Landgraf Friedrich von f 
Thuringen hatte durch Bevorzugung der thüringiihen Zrädte fd!: 
 Wırufen des Landes zu Feinden gemacht, und fon im Jahr 15% . 
var vie Kchde zwilchen ihm und dem Grafen von Shwarzburg al: 
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ochen; zu leßterem bielt der Graf von Weimar, welcher bem 
dgrafen, weil er Orlamünde an ſich gebracht hatte, nicht wohl ge: 
t war. Der Groll gegen ihn machte fi) bald Luft; ald nemlich 
dgraf Friedrich eines Tages mit Gefolge und Muſik durch Erfurt 
‚ während Graf Hermann von Weimar auf dem Rathhauſe gerade 
glänzendes Feſt hielt, rief diefer dem vorüherziehenden Landgrafen 
höhnenden Worten zu: „Fritz woher? Fritz wohin?” 

Died gab die Äußere Veranlaffung zu dem erſten Thüringi- 
en Grafenkrieg, welder in gegenfeitigen Länderverwüſtungen 
and, aber 1343 durch ein Friedendgebot Kaifer Ludwigs beendigt 
de. Im Februar 1345 jedoch brach der zweite Thüringifche 
afentrieg aus, indem Landgraf Friedrih dad Schloß Alten⸗ 
:ge bei Orlamünde, welches einer Seitenlinie der Burggrafen von 
berg gehörte, überfiel, mweguahm und 15 Mann daraus hinrichten 
Bergen den Landgrafen Friedrich ftanden die Grafen von Dr» 
nünde, Schwarzburg, und ald deren getreuer Freund, der 
irggraf Albrecht 1. von Greifberg. In demfelben Jahr (1345) 
Diendtag nach Zacobi wurde in Dornburg, nad vielen Verhee⸗ 
gen, ein Friede gefchloflen, in welchem Burggraf Albredt Greif⸗ 
g an den Landgrafen von Thüringen abtreten mußte. Von 
er Mbtretung an ift Greifberg aus der Geſchichte gänzlich ver- 
punden. 

Windberg, wozu Kirchberg, wenn auch nicht wieder erbaut, 
, den Befitungen und Rechten nad gehörte, war im Jahr 1531 
ch Kauf an die Grafen Heinrih und Günther von Schwarz» 
eg gelommen. Graf Günther wurde am 1. Januar 1349 zum 
fer erwählt, flarb aber ſchon am 15. Juni deöfelben Jahres, wahr- 
inlih an Gift, und fein Eohn Heinrich folgte ihm fchon 1357 
Bad Grab der Ahnen. Run machte Landgraf Friedrich der 
renge ald Markgraf von Meißen, Lehnsherr und Erbberedtigter 
pruch auf Windberg und erhielt e8 auf dem Wege des Vergleichs 
Mannfchaft, Rechten und Gerichten am 7. September 1358. Bon 
zn wurden die drei Befigungen, Windberg, Kirchberg und Greif 
j unter dem Ramen der Herrihaft Windberg, welde ein Amt oder 
richt bildete, mit zu dem Meißner. oder Sflerlande gerechnet, — 
11. 10 
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Markgraf Friedrich der Strenge ftarb 1382; feine drei Söhne Fr 
ih, Wilhelm und Georg theilten und vertaufchten ihre Er 
der, bis endlich 1425 Friedrich genannt ber Streitbare bie f 
haft Windberg erhielt. Nach deffen 1428 zu Altenburg erfol 
Tod verwaltete fein ihm folgender erfigeborner Sohn Friedrid 
Sanftmüthige mit feinem jüngern Bruder Wilhelm dem 
fern die Erblande, und feßte den erftien Vogt, Konrad Gr 
im Jahr 1428 auf Windberg ein. Beide Brüder hatten 144! 
Theilung ihrer Lande befchloffen, konnten aber aus Furcht vor g 
feitiger Übervortheilung, und von übeln Nathgebern, Georg 
Babenberg auf Seiten Briedrihd und Apel von Vizthum 
Seiten Wilhelms, umgeben, nit zur Ausführung ded Beſchluſſe 
langen; felbft troß eined die Theilung vermittelnden Congre 
weltliher und geiftliher Herren, welcher beflimmte, daß der ä 
Bruder Meißen, der jüngere Thüringen und einen Theil der £ 
lande, Jena und die Herrihaft Windberg eingefchloffen, erhalten ſi 
konnten fie doch nicht einig werden. Am 20. Juni 1446, aldf 
zog Wilhelm feine Bermählung mit Anna, Kaifer Albrechts | 
ter, in Jena feiern wollte, brach der Bruderfrieg aud, indem. 
fürft Sriedrih der Sanftmüthige in die Güter Apel von ] 
thums einfiel. Die traurigften Verheerungen folgten hierauf in 
Ländern beider Brüder. Herzog Wilhelm zerftörte Schloß X 
gau und übergab den Gebrüdern Vizthum die Schlöffer Gleißbı 
Zobedaburg und Leuchtenburg zur Befefligung und zum Gebr 
gegen feinen Bruder; aber auch diefe Burgen wurden bald zerf 
Dagegen von einer Zerftörung der Hausbergsburgen im } 
derfrieg, obgleich man fle vermuthet, weiß die Gefchichte nichts. | 
im Jahr. 1452 gehörte die Herrfchaft Windberg dem Herzog & 
beim, wie aus einem Audfchreiben desfelben an die Amtleut 
Jena, Leuchtenburg, Windberg, Dornburg und Eifenberg her 
geht; darin befiehlt er ihnen auf firenge Feier der Sonn» und Fell 
zu achten, Würfel-, Brett- und Kartenfpiel, das Halb » und Gan 
trinken, Landftreicher und milde Ehen nicht zu dulden, dem Wr 
zu ſteuern u. dgl. mehr. Im Jahr 1478 ſetzte Herzog Wilhelm fe 
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Zauptmann in Jena, Wilhelm von Geilsdorf, ald Bogt der 
Bogtei Jena, Gleisberg, Windberg und Burgau ein. 

Nach ded Herzogs Wilhelm des Tapferen Tod 1482 fiel Thü— 
ingen an die Söhne feined Bruderd, Ernft und Albredt. Diele 
heilten 1385 Ihüringen; dabei erhielt Ernft Burgau, Lobeda, Al⸗ 
recht aber Jena, Windberg und Gleidberg, welche Orte er jedoch 
ald an Ernſt abtrat. Lebterer flarb aber bald und hinterließ Fried⸗ 
ich den Weiſen und Johann den Befländigen, auf deren hohe 
Kachkommen die Überrefte der Hausbergäfglöffer übergegangen find. 

Bon dem gänzlichen Untergang jener ftattlihen drei Burgen 
viſſen wir dichts Genaued. Im Jahr 1448 war Gleidberg und Wind- 
yerg zum Amt Jena gefchlagen worden, und beide bildeten das Unter⸗ 
amt im Gegenſatz zu dem Oberamt Burgau, In das frühere Ge: 
richt Windberg gehörte das Terrain der drei Echlöffer, Ziegenhain, 
Kamsdorf mit dem Geleitshaus, Wenigenjena, Briefenik, Wogau, 
Modegaft, Jenalöbnitz, die Schneide » und Brüdenmühle und nod viele 
Liegenfchaften. — Wie ed aber im Jahr 1484 mit den Schlöſſern 
ausſah, erfehen wir aus einer unter den handfchriftlichen Papieren des 
im 17. Sahrhundert lebenden Weimarifchen Hofraths Hortleder vor» 
gefundenen Urkunde, welche lautet: „anno 1484 am Sonntag nad 
feint Johans des Teufers (27. Juni) habe ih, Heinrih Mond, dy 
Zeyt Amtmann zu Ihene, Zodewigen Theutzſch zum Zregenhain, 
erblich umb A nuwe Grofchen Geldzcind, jehrlih von den Schloßwällen 
Innewendig vnd außmwendig umb die Berge: Windpergk, Greiffenbergk 
mb Kirchbergk gelaffin, darüber er myn gnedigen Seren 6 fl. gebin im 
Ympt Ihene. So babe ich ihm Ampt halbin nachgelaffin, fo myne 
nedige Herrn oder ihre Amptlute ſölche Wähille oder alte Schloß wie» 
ex buwen oder zu ihre Hande nehmen würden, foll ihm genannte 6 fl. 
‚ieder gegeben werden. Mir müſſen wohl annehmen, was Hort- 
eder, welder am 29. Juli 1629 den Hausbergerüden befichtigt Bat, 
a feiner Beihreibung bed Amts Jena angibt, daß die Hausbergsſchlöſ⸗ 
er allmählich verwahrlofet, verwüſtet, verödet und glaublichem gemeinen 
Rufe nad, die Steine und Werkſtücke des Greifbergd in den Zahren 
urz dor 1480 zum Bau der Senaifhen Saalbrücke, welche 1480 in 
‚er Grenzbeſchreibung der Stadt Jena eine „neue Brucken“ genannt, 

10* 
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and auf deren Mauer fichend das fleinerne Kreuz erwähnt mit, 
verwendet worden fein. Hortleder erzählt, er babe felbft nur meh 
Zundamente eined runden Thurmed und Spuren von Schmwibbr 
gen gegen Ziegenhain hin gefunden, von Greifberg fei nur nod rm 
Schleifloch oder halboffued Gewölbe zu fehen geweſen; in den cr 
maligen Burggräben und auf und an den Wällen wären Gräfer mm 
Buſchholz gewachſen gemwefen, morin fih Füchſe uud Hafen gm 
aufgehalten hätten. Die Leute in Ziegenhain hätten von Feinem Schlej 

mehr etwad gewußt, nur hätten fie noh Schleendorf, ein wühe 

Dorf auf der Rordfeite ded Hausbergs erwähnt; dort habe er allerdind 

eine leere Dorfllätte mit Bäumen und einen großen Raıftn in eim 

Rundung abgegrenzt gefunden. Obgleich der Rame Schleendorf i 

der Geſchichte nie erwähnt wird, fo ift ed doch außer Zweifel, daß un 

ter Windberg, nad Brieſenitz hin, ein Dorf gelegen hat, welches au 

in dem Geſchoßbuch des Stadtraths zu Senna von 1406 SiIendorf ge 

nannt wird; die jetzige Wüſtung und die daran floßenden Felder bei- 

Gen im Flurbuch von Senaprießnik wie im Munde ded Wolks ned 

„Schleendorf“, im Wenigenjenaifgen Eteuerbude „Schleengar: 

ten.” Schmid vermuthet, daß jened Torf von der Befabung der 

Schlöſſer, namentlich Windbergg erbaut, aber dur irgend einen Un: 

fall, viclleicht durch den Einfturz eines Theiles des Berges, oder durd 

Menſchenhände zerflört worden fei. 

So habe ih Ihnen denn die Geſchichte der Hausbergsſchlöſſer in 
möglichft gedrängter Darftellung zufammenzufaffen verfucht und bin 
Ahnen nur die Geſchichte des letzten Überreftes derfelben, des heuti— 
gen Fuchsthurmes von feiner gänzlihen Sfolirtheit an, als einer 
unfrer berühmteften Antiquitäten, zu erzählen fhuldig; aber Eie wer: 
den fragen, was ift denn aus dem burggräfliden Befdled! 
der Kirhbergd geworden? Diefe Frage muß ich Ihnen vorher nn 
in aller Kürze beantworten. 

Außer den genannten Burggrafen von Kirchberg gab ed, wie it 
oben ſchon gelegentlich ermähnte, noch viele Verwandte derfelben, weit] ' 
theild auf angeftammten Gütern, theild im geiftlihen Stande ihr Ir | 
terfommen fanden, theils auch bei den Burggrafen felbft lebten undia! 


ih [3 
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Er iſt ed, dem in der Kirche zu Kapellendorf, für welches er eine gr 
Vorliebe bethätigt hatte, ein Gedenkſtein geſetzt ift, worauf er 
feine Gemahlin nebft beider Wappen, vor dem gefreuzigten Chri 
nirend, und mit deutlicher Umfhrift, in erhabener Arbeit in & 
gehauen find. Ein Kupferfli davon findet fih in Avemannd X 
über die Burggrafen von Kirchberg. — Bon Albrechts 11T. Kin 
erhielt Hartmann Il. im Jahr 1435 Witenberga, aber während 
Bruderfrieged zerfiörte Herzog Wilhelm der Tapfere im Jahr 1: 
das Schloß Altenberga, weil Hartmann 11. in die Dienfte bed 4 
fürften Friedrich ded Sauftmüthigen getreten war. Hierauf kam 
tenberga an die Grafen von Gleichen und ging durch ſechs Hände 
die Herren von Ehwarzenfels über. Hartmann II. bra 
dafiir im Jahr 1461 Burg und Dorf Farnroda bei Eiſenach bi 
Kauf an ſich. 

Unter feinen Nachkommen ift fein Urenfel Siegmund Il. g 
1551 zu nennen, welcher der Einweihung der Univerfität Sene 
3. Bebruar 1558 brimohnte. Der Enkel dieſes, Georg Ludw 
geb. 1626, erwarb durch Heirath einer Gräfin Sayn die Grafid 
Sayn-Hachenburg; deffen Eohn war der Erbburggraf Ger 
Friedrich, geb. 1683, Graf zu Sayn und Wittgenflein, Herr 
Farnroda, unter welchem unfer Hauptſchriftſteller, der burggräf 
Kirchberg'ſche Rath und Kanzleidirector zu Sayn-Hachenburg, Aı 
mann, fein oft genannted Werk ausgearbeitet hat, Bier Brut 
Georg Friedrichd waren Faiferlihe Officiere und find in Schlachten 
fallen, ein fünfter war königl. preuß. Hauptmann und ein fed| 
wirklicher Reichshofrath. Der Enkel Georg Friedrihd war Ke 
Friedrich, geb. 1746, geft. 1799; er war der Ichte Burggraf v 
Kirchberg und der Großoheim der fpäteren Herzogin Luife Ifabel 
von Raffau- Weilburg, 1772 gebornen Burggräfin von Kirchberg. T 
Kirchbergiſche Geſchlecht iſt demnach im Mannesſtamm mit dem fi 
ten Jahre des vorigen Jahrhunderts ausgeſtorben, ſonſt aber 
bad Geſchlecht der Herzoge von Naſſau-Weilburg übergegangen. 

So iſt denn das einſt berühmte Geſchlecht von Kirchberg doch nı 
von dem legten Überreft feiner Stammburg, von dem noch ſtehendi 
jeht fo genannten Fuchsſthurm überlebt worden. Frei ſteht er di 
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s auf hoher Bergeskante und trogt immer noch ben an ihm vorüber 
genden Stürmen, meilenweit gefehben und in ganz Deutfchland be- 
mit. Auch ald Ruine hat der alte Schloßthurm, an welchem Kon: 
d von Groitzſch in feinem eifernen Käfig audgehängt war, feine Ge⸗ 
ichte, und diefe mag zum Schluß noch kurz erzählt werden. 

Den Ramen Fuchsthurm bat er von den fonft -fo zahlreichen 
ewohnern des Bergeö, welche Hort leder ſchon genannt bat, nem- 
h von den früher häufigen, jetzt aber abhanden gefommenen Füch- 
n. Es wird Ihnen auch eine andere, zwar von demfelben Wort, 
er in übertragener Bedeutung, flammende und fpaßweife erzählte 
Heitung befannt fein. Adrian Beier deutet fie nur verftedt am, 
dem er fagt: „Der hohe und runde Thurm oder Warte ded zerſtör⸗ 
ı Schlofjed Kirchberg wird von der flubirenden Jugend, welde ihn 
8 Luft und Liebe zu den Kräutern befuchet, der Fuchſsthurm genen: 
t, wiewohl in einer andern Meinung und verblümter Weiſe.“ Un: 
: guter Beier gebt mit der Sprache nicht recht heraus, daher fur 
mn wir einen andern Gewährdömann auf, Pfefferkorn, der es, 
mn auch in feinem guten Deutſch, doch recht deutfch herausfagt, 
18 ed denn gewelen ift: ‚‚auf dem Hausberg“, erzählt er, „ſteht 
e fogenannte Fuchſsthurm, darbei die weiland muthwillige Penäle 
» aud Trivials und andern Schulen ankommende jungen Leute, fo 
tudirend halber ſich auf die Univerfität begeben, verirt haben.’ Abrr 
sofeffor Wiedeburg fagt: ‚‚feine Unfhuld an dem bekannten Mis- 
auch dieſes Namens bat der vormalige Profeſſor Heider vor 150 
Ihren in einer eigenen Rede: de vulpeculis Scholasticis oder von 
n Schulfüchfen, von 16350, worin er die ganze Genealogie diefes 
‚orte und den Stammpvater beöfelben, wie au ded Beinamend Haſe 
gibt, volllommen gerettet.‘ Alfo die angehenden Stubenten oder 
zenannten Füchſe und die font angeblih am Fuchſthurm vorgekom⸗ 
men fogenannten Fuchsprellereien find unjchuldig an der Benennung, 
mehr hieß feit längerer Zeit der Fuchſthurm fo von den langge- 
wänzten Füchſen, welde die Jagdluſt nunmehr gänzlich vertilgt hat; 

wurde auch der Hausberg oft Fuchsberg, und eine untermühlte 
artie desfelben die Fuchslöcher genannt. 

Die Erbaltung des Fuchsthurmes verdanken wir dem Dit» 
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309 Johann von Weimar, welder ihn im Jahre 1584 durch da 
Jenaiſchen Amtsſchöſſe Romanus Hilland hat befihtigen, m 
durch Reparatur dem Untergang entreißen laſſen. Im Jahre 178 
bat Profeffor Wiedeburg den Thurm befihtigt, und vermittch 
eingefammelter Beiträge eine Treppe hinaufführen, ein fechdedigd 
Häuschen mit einer Kuppel 13 Ellen ho, und einen rings umlaufes 
den Altan 14 Elle breit, auf dem Thurm errichten laffen. Über va 
Befund ded Thurmes theilt er folgendes in feiner damals erfciene 
nen Heinen Schrift mit: 

„Die Beftalt des Thurmes ift cylindrifh, unten 12 Ellen in 
Durchmeſſer und folglid 36— 37 Ellen im Umfang, welches au 
feine Höhe iſt. Die Mauern find unten 44 Elle did, fo daß kann 
3, Elle Durchmeffer der inwendigen Öffnung bleibt. Der Thurm il 
aber felbft von außen aufwärtd verjüngt, daß er obenher nur 104 Ell⸗ 
im Durchmeſſer behält; theild findet fi) auch nach dem erſten Drittheil 
ber Thurmeshöhe inwendig ein Abfak, daß die Umfaffungsmauer nur 
3 Ellen Stärke behält, aud bemerft man an der Mitternachtöfeite 
einen wadenförmigen Audbug der äußern Mauer, welder aber nicht 
irgend von einer Senkung ded Thurmes abhängt, fondern gleich im 
erfien Aufbau vom Perpenditel abgewichen ift.” (Allein eine genauere 
Betrachtung ergibt, daß jene Stelle fıhadhaft gewefen und der Ausbug 
bei dem Nachmauern entftanden ift; denn während rings um die Stelle 
ziemlich regelmäßig bebaucne und große Steine dad Mauerwerf aus: 
maden, find die in dem Ausbug befindlichen Steine Elein und unre 
gelmäßig, wahrfcheinlid in Eile hineingemauert). „An dem ermähn: 
ten innern Abfaß findet man an der Morgenfeite eine Öffnung, bie 
aber füglih eine Thür fein könnte, 24 Elle hoch und Z Elle breit. 
- Oben war der Thurm mit einer 2 Ellen dien und ebenfo hohen Vruft: 
wehre verfehen, und in der Mitte befand fich eine niedrige Spikhaube, 
welche aber bereit fehr zu verwittern angefangen hatte. Die inner: 
Einrichtung“, fährt Wiedeburg fort, „beſtand in folgendem: das 
untere Drittheil big zu der erwähnten Öffnung war flach überwölbt, 
welches Gewölb ich nicht ohne Überwindung herausſchlagen mußte, um 
Licht erlangen und eine nur irgend bequeme Treppe anlegen zu Fön: 
nen. In diefem Gewölbe war oben an der Morgenfeite eine Heine 
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Dffnung gelaffen, vielleicht mehr ein Luft⸗ ald Lichtloch. Ein ebenfo 
Hlached Gewölbe unter der Spithaube deckte den ganzen Thurm von 
oben. Aus diefem führte feitwärtd gegen Morgen eine Heine Dffnung 

„auf die erwähnte Bruftwehre. Der Raum zwiſchen diefen beiden Ge: 
wölben, weldyer obngefähr zwei Drittbeile der Höhe enthielt, war 
durch zwei Unterſchiede in drei Etagen getheilt.” Wiedeburg meint, 
daß das untere überwölbte Drittheil bloß zu Gefängniffen oder zur 
Verwahrung der Koftbarkeiten gebraucht worden fei, der Eingang 
in den Thurm dur die erwähnte Offnung von einem anftoßenden 
Gebäude aud oder über einen Bang geführt habe. Die jeht un: 
ten befindliche Thür ift wahrfcheinlich von Wiedeburg hineingebrochen 
worden. 

Diefer hatte fi durch feinen mühfamen Aufbau ein großes Wer: 
dienft erworben, wenn auch manded an dem Thurm geändert werben 
mußte; er wurde aber von Kritikern und Eiugthuenden Tadlern wegen 
feined Baues vielfach angefeindet, daher trägt die Einleitung feines 
Schriftchend dad Gepräge einer commentirenden Rechtfertigungd = ober 
Vertheidigungsfhrift.e Sein Aufbau war zu Anfang dieſes Jahrhun⸗ 
derts bereitd wieder verfchmunden und viele werden ſich noch ded kah⸗ 
im und ungugänglichen Fuchſthurmes erinnern. Im Anfang der drei⸗ 
Biger Jahre diefed Jahrhunderts fing man wieder an, eine Zugaͤnglich⸗ 
machung ded Fuchsthurmes zu betreiben; Eduard Schmid, damald 
Pfarrer in Ienaprießnig und Ziegenhain, fehrieb deshalb im Jahre 

- 4830 feine Geſchichte der Kirchbergſchen Schlöffer, deren Ertrag er 
zur Herfiellung ded Fuchsthurmes beftimmt hatte — und ed gelang; 
im Jahre 1836 fanden viele Gelehrte, von nah und fern zu der Na⸗ 
turforfcherverfammlung in Jena vereinigt, den Fuchſthurm neu einges 
richtet, wie er heute nod if. " 

Außerdem hat Herr Major v. Knebel mit einer Anzahl jun: 
ger Ienenfer, die fogenannte Knappſchaft, fon feit vielen Jah⸗ 
ren dem Publicum die Beſteigung des Hausbergs und Fuchsthurms, 
durch Anlegung vieler und bequemer Wege, ſo wie hübſcher und gut 
gewählter Ruhepläge, ſehr erleichtert, und fi den Dant und dad 
Andenken mancher Wandrer, welche auf der an fhönen Gruppen und 


“ 


u Die Sambbergäburgen bei Jena. " 
—— ſo reichen Nordfelte bed. Hauſbergs Erquicune ſi 
rd ·ſtuden, auf lange Zeit erwerben. — 
1. en nach Jahrhunderten der: Fuchtthurm auch bem Deſchie ci 
Sbiſchen verfallen follte, ſo wird doch In des VBelkes Munde Die befanskt 
Mare ;: Die ſich clef in: bad Gebächtniö der Kinder einprägt, noch fe 
Ieben; : daß: ein» böfer Rieſe⸗ der ſelbſt feiner Mutter Wernung ih 
cchente, uer dem Gamöberg verfchüstet liege, und welche Senriett: 
Bianberr:fo Hübfch befungen hat und mit den Worten felieft:- 
cast sub ale. nun längfk verheflt des. Laͤſtrers Stimme, 
nu iS: Anb längk man Nuhe fand vor feinem Grimme, 
Wehr 8 wuchs — zu aller böfen Kinder Graus — 
- De Hear Gage ihm zum Grab heraus, 
De man von weiten fchon erkennt, 
mu dr ‚Und den man ir von dngotharn mem. 
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J X. 
jet einige Baniwerfe der rommiſchen Bauzeit 


in den öftlihen Theilen Thüringens. 





Entſprechend mehreren in der Zeitſchrift des Vereins für thüringiſche 
Geſchichte und Alterthumskunde enthaltenen Aufforderungen zur Ver⸗ 
offentlichung und Beſchreibung der in Thüringen noch vorhandenen 
Bauwerke romaniſchen Bauſtils, wurde bereits in dem dritten und 
vierten Heft des erſten Bandes dieſer Zeitſchrift der an der Stelle des 
vormaligen Ciſterzienſerkloſterd Georgenthal bei Gotha aufgefundenen 
romaniſchen Bauwerke Erwähnung gethan; worauf ferner im erſten 
und zweiten Heft des zweiten Bandes Mittheilungen über einige ro⸗ 
naniſche Bauten in der Gegend des mittleren Laufs der Werra ver⸗ 
ffentliht worden find. Es dürfte daher nicht unangemeſſen erſchei⸗ 
en, bier auch einige Nachrichten über mehrere, in den öftlichen 
heilen Thüringens noch vorhandene Baudentmale aus der romani« 
chen Bauzeit mitzutheilen, da diefe Bauten nicht allein durch ihr fehr 
ohes Alter eine befondere Beachtung verdienen, fondern auch durch 
auliche Eigenthümlichkeiten ein kunſtgeſchichtliches Intereffe darbieten. 
Denn wenn auch die meilten der unten aufgeführten älteren Bauten 
rur eine fehr mäßige Räumlichkeit einnehmen und eine mindere artiftie 
he Bedeutung haben, fo liefern folde doch einige nicht unerhebliche 
Beiträge zur Kenntnis der damaligen Einrihtung kirchlicher und pros 
faner Gebäude Thüringens, ſowie denn diefelben auch durch die am 
ihnen bervortretenden charakteriſtiſchen Eigenthümlichkeiten des roma⸗ 
niſchen Bauſtils Hilfsmittel an die Hand geben, den Entwickelungs⸗ 
gang diefed Stild im diefer Gegend Fennen zu lernen. 

Daß fih von folden romanifchen Bauwerken in Thüringen, fo: 
wie überhaupt in Deutfhland, nur wenige bid in die Neuzeit erhal: 
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ten haben, mag zwar zunächſt in der natürlichen Zerftörung derfehn | 


durch hohes Alter und Brand feine Veranlaffung haben; doch möt 


Gebäuden nöthig gewordenen Veränderungen und Umbauten meijt nidt 
wieder in dem früheren romanifchen, fondern bereitd in dem fpätt 
folgenden gothiſchen oder Spigbogenftil aufgeführt wurden, und bi 
daher auch nur fehr wenige romanifche Bauwerke fi in ihrer urfprüng 
lichen Form erhalten haben, vielmehr felbige meift in Verbindung mt 
gothifchen oder modernen Bautheilen getreten find. 


diefe Erfiheinung auch darin zu fuchen fein, daß die an diefen älter 


Wie aus den Grundformen der in den öltlichen Theilen Thürie 
gend noch erhaltenen Eleineren rom aniſchen Kirchen hervorgeht, 
wurden dieſe Bauten dem althergebradhten chriſtlichen Ritus gemäh, 
ſtets von Morgen nad Abend zu geftellt, diefelben jedoch nicht wi 
die größeren Kirchen mit Seiten= und Querfhiffen verſehen, ſondem 
beftauden diefelben in der Regel nur aus einem größeren Kirchſchiff, 
einem Chor und Thurm, welchen Bautheilen folgende Dispofition ge 
geben wurde. 

Ziemlich in der Mitte des in feinen Umfaffungen ſtets maffiven 
Bauwerks fland der mäßig hohe Glodenthurm, meilt von oblonge 
Grundform, deffen unterer Theil, wohl aus ökonomiſchen Nüdfichten, 
zugleich den Chor bildete, und auf den längeren Abend: und Morgen 
feiten mit zwei großen, durch halbe Cirkelbögen gefchloffene Öffnungrs 
verfehen war. Die weſtliche Bogenöffnung mündete nach dem, ben 
Zaien beſtimmten Kirchſchiff aus, wogegen bie öjtliche nach einer halb 
eirkelförmigen, zu Aufjtellung des Altard beftimmten großen Riſche 
führte, deren mafjive Kuppel nebit halbkoniſcher Bedachung fi an die 
öjtliche Seite des Thurmes lehnte. Ofter wurde jedoch diefe balbrunt: 
Niſche durch einen winkelrechten Bau erfegt, oder wohl audy der Thurm 
ohne öſtlichen Anbau gelaffen, in welchem Kal dann deffen unterer 
Gelaß den Chor und Altarranın bildete, und dann meit übermölbt 
wurde. 

Wie bei den meilten größeren kirchlichen Bauwerken romaniſchet 
Bauzeit waren auch die Schiffe der kleineren Kirchen nicht mit innerm 
maffiven Gemwölben, fondern nad) Art der älteften Bafilifen mit geras 
den Holzdecken gefchloffen, weshalb denn auch die mäßig hohen Um 
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aſſungsmauern nicht mit äußeren Strebepfeilern verfehen, auch fonft 
anz ſchmucklos behandelt waren, und außer dem Eingang auf der 
Rittag= oder Abendfeite nur wenige einfache Benfter zeigten, weldıe 
etztere, theild wegen damaliger Softfpieligkeit ded Senfterglafed, theile 
vohl auh zu Gewinnung größerer Seierlichfeit des Gottesdienſtes, 
neift nur eine ſehr geringe Sröße befaßen. Zu Erzielung ſcheinbar 
zrößeren Anfehens und’dem romanifchen Bautypud gemäß, wurden 
riefe Fenſter ſtets mit tiefen, breitabgefaßten Gewandungen umgeben 
nd mit halben Kirfelbögen geſchloſſen, diefe, oft nur 8-9 Zoll 
reiten und 2 Fuß hoben Fenſter aber in fehr fpärliher Weiſe ſowobl 
im Kirchſchiff ald im Thurm und Chorniſche angebracht. 

Fenſtergefimſe finden fih an diefen Kleinen Kirchen nicht vor, ſo⸗ 
wie denn an felbigen auch nur fehr unbedeutende Fuß⸗ und Dadfimfe 
bemerflich werden. 

Bon den, bei den älteiten romanifchen Kirchen häufig vorkom⸗ 
menden Krypten, oder unterirdifhen Grabkapellen, deögleichen von 
älteren Ranzelgeftellen (Ambonen) beim Anfang ded Chor, finden fi 
bei diefen Meineren Kirchen Feine Spuren vor. 

Da die damaligen Kirchen bekanntlich weder Emporen noch Wei⸗ 
berftühle befaßen, auch die Dachbalken in diefen nur mäßig breiten 
Räumen Feine innere Unterftügung bedurften, fo war auch dad Innere 
verfelben frei von den hemmenden Zragfäulen, und behielten daher 
elbſt kleinere Kirchen eine unbeengte würdige Form mit freiem Blid 
sach dem Altarraum und Chorniſche. 

Über der wagrechten Balkendecke erhob fi dad nur mäßig hohe, 
urch einen weſtlichen Steingiebel begrenzte Dachwerf. 

Zu gehöriger Verbreitung des Schalld der im Obertheil bed 
Thurms angebradten Gloden waren auf einer oder mehreren Seiten 
yeöfelben gefuppelte Fenſter angebracht, die durch die mittlere freiſte⸗ 
ende Säule getrennt, und mit zwei halbeirfelförmigen Bögen bedeckt 
wurden , über welche fi) häufig auch noch der größere Bogen eines 
Mauervorfprungs wölbte. Bei dem Mangel urfprünglicher Thurm⸗ 
bedachungen läßt fih zwar über deren Formen dermalen nichts be« 
ſtimmtes angeben, doc) fcheinen foldhe nach Analogie ähnlicher Thurm⸗ 
bächer in anderen Gegenden Thüringend in mäßig hohen viers oder 
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achtfeitigen Spigen bei quadratifcher Grundform, und in Satteldäden 
mit Steingiebeln bei oblonger Form beitanden zu haben. 

Im allgemeinen ift in Bezug auf die Mleineren romanifchen Air 
hen des öftlihen Thüringens zu gedenken, daß ſowohl von deren Kirk 
fhiffen und Choranbauten nur fehr wenige auf unfere Zeiten gelang 
find, dagegen von den Kirchthürmen ſich nod eine ziemliche Anzahl ers 
halten hat. Erſtere Erſcheinung dürfte theild in der bei fpäterer Bm: 
mehrung der Kirchgänger nothwendig gewordenen Aufführung nem 
und größerer Kirchſchiffe, theild in der, durch den fpäter veränderten 


Fatholifchen Ritus und Aufitellung großer Altarfchreine nöthigen He: \ 


ftellung größerer Ehorräume zu fuchen fein, wogegen zu Erhaltung 
der Kirchthürme zunächit die Thunlichkeit, den untern Theil des Thurmi 
auch bei ebenerwähnten baulichen Veränderungen noch ferner benntzen 
zu fönnen, fowie die meift folide Conftruction der erfiern beigetragen 
baben mag. 

Zur Slaffification diefer Firchlichen Bauwerke nach den verfihiche 
nen Epochen ded romanifchen Bauftild geben übrigens die jede Epodt 
harakterifirenden, fpäter fih nicht wiederholenden Kennzeichen ziemlich 
fidere Anhaltungspunfte an die Hand, ſowie denn auch zu Beitim: 
mung des Alters befagter Bauten die dem romanifchen Stil eigen: 
thümliche Maurungsmeife, und die den Werkſtücken noch fehlenden 
Steinmebzeihen, Zangenlöcher und Jahreszahlen beachtendwerthe Bei: 
träge liefern. 


Nach obigen Bemerkungen über die allgemeine Dispofition Meint \ 
rer Kirchen damaliger Zeit, wenden wir und nun zur Aufzählung | 
einiger in den öftlichen Theilen Thüringend noch erhaltenen romani: | 


ſchen Baumerfe felbft. 


Unter den kirchlichen Bauten ift dem großartigen Dom zu Raum | 
burg jedenfalld die erfte Stelle einzuräumen, dem fih dann die an |. 
fehnlihen Kirchen zu Breiburg an der Unftrut, und die Ulrichöfirde 


zu Sangerhaufen, fowie endlich die Überrefte der vormaligen Kloſter⸗ 
kirchen Goſeck, Pforta, Memleben und Burgelin anreihen, von deren 
näherer Befchreibung jedoch deshalb hier Umgang genommen werden 


kann, weil füglic) anzunehmen, daß diefe Bauwerke den Alterthumk: F 
freunden bereits durch die Schriften von Lepſius, Heffe und Puttrid | 





| 
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:fannt geworden find, oder doch eine nähere Kenntnis derfelben da⸗ 
(bft gewonnen werden fann. Nur in Bezug auf die vormalige Klo⸗ 
erfirhe Burgelin bei Stadt Bürgel, ein durch anfehnlige Größe, 
inftlerifhe Anlage und forglihe Ausführung glei ausgezeichnetes 
Jaumer? des mittleren romanifchen Bauftild, möge bemerkt werden, 
aß neuerdings paflende Anordnungen zu Erhaltung und allmählicher 
teftauration diefed Baues getroffen worden find, und demfelben fidh 
aber immer mehr die öffentlihe Aufmerkſamkeit zuwendet. 

Ein romanifched Bauwerk von zwar nur mäßiger Größe, jedoch 
em Vermuthen nad von noch höherem Alter, Hat fih in der Io: 
annis kirche auf dem Kirchhof zu Jena erhalten. Diefe, neuerdings 
ir die dafige Patholifche Gemeinde eingerichtete Kirche befteht aud einem 
äßig großen Kichfchiff von oblonger Grundform, und einem, mit: 
18 ded auf der öftlichen Giebelfeite befindlichen großen Gurtbogens im 
terbindung ſtehenden überwölbten Chorbau. Nach einigen auf der 
züd⸗ und Weſtſeite ded Kirchſchiffs vorhandenen gothifchen Fenſtern 
ad Thüren könnte man zwar auf den erften Blick diefen Bau ale ein 
rzeugnid ber gothifchen Bauperiode annehmen, wenn nicht die auf 
r nördlichen Srontfeite noch erhaltenen romanifchen Zenfter, bie 
rch halbgiebelförmige Bögen gefchloffenen Gurtbögen, und die am 
ıfang der Ichteren befindlichen romanifchen Kämpfergefimfe dieſem 
au ein höheres Alter zuwieſen. Jedes diefer Gefimfe zeigt eine ſtarke 
ere Platte mit unterer fleiler Safe, auf welcher zwei verfchiedene 
ufter romanifcher Arabesken in fogenannter Zickzackform und großen 
‚fetten in ungewöhnlicher Form bemerkbar find, die den romanifchen 
:i6 in feiner älteren Periode andeuten, und daher auf eine ſehr früh⸗ 
tige Anfertigung dieſer Simfe ſowie der Kirche felbft ſchließen laſ⸗ 
. Allem Unfcheine nach hat diefer Chorbau früher feinen öftlihen 
ıbau befeffen, vielmehr fcheint erfterer früher das Untertheil eines 
narmed gebildet zu haben, der ext fpäter bis zur Höhe der Schiffs 
mer eingelegt wurde. 

. Das fragliche Bauwerk befißt weder äußere Strebepfeiler, noch 
sere Tragfäulen, wonach dasſelbe alfo nicht überwölbt, fondern wie 
it noch mit einer geraden Balkendecke verjehen war, über der fi 
iu. 11 
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dann ein hohes Satteldad mit geradem weſtlichen Steingiebel 
bob, — 

Eine befondere Beachtung verdient die Fleine Kirche des, bem 
tar Jahr 819 erwähnten Drtd Teutleben bei Buttftedt rückficht 
der an felbiger noch erhaltenen urfprünglihen Grundform mit 
runder Ghornifche und der an felbiger noch vorhandenen Einzelhei 
romanifhen Bauflild. Es befteht dieſe Kirche in ihren Haup 
aus einem weftlihen Kirchfhiff von oblonger Form, einem öflid 














runden Chornifhe, Das mit ganz ſchmuckloſen Mauern umge! 
Kirchſchiff befigt in feinem weitlihen Theil eine bei romaniſchen Ki 
feltuer vorfommende, durch Die ganze Tiefe derfelben reichende 
von Steinwerf, die nad der Kirche zu auf einer mittleren freift 
den Eäule und zwei anliegenden flachen Burtbögen, nad innen 
aber auf fünf Halbfäulen nebft zwei Kreuzgewölben rubt, deren O 
theil einen, wahrſcheinlich zu Aufitellung der Orgel beftimmten, Sb 
boden bildet. Sämtlihe Säulen diefed nach der Kirche zu offnen Ch 
baued zeigen nur kurze Schäfte mit altromanifchen Sodeln und Wir 
felcapitälen, von denen das mittlere größere noh Spuren frühen 
Arabedfenverzierungen erkennen läßt. An dem ebeugedachten wi 
Gypseſtrich bedeckten Hallenfußboden haben fih noch ziemliche Übe: 
reite von eiugedrüdten Verzierungen mit quadratförmigen Arabedfer 
zügen und inneren Rofetten erhalten, die unverkennbar die dyarafte 
riftifhen Kennzeichen romanifcher Kormenbildung, in recht günfi 
Dispofition, an fih tragen, und daher die fernere Erhaltung dieſch 
feltneren technifchen Productd fo früher Zeit ald wünfchendwerth a 
feinen laffen. Ä 
Zeider haben bie früher auf der Südſeite ded Kirchſchiffs befindlich 
gewefenen Beinen romanifchen Feuſter, wie ſolche fich noch auf de 
Sinterfront erhalten haben, mehreren neuen Fenſtern Platz mahnt 
müffen, fowie denn auch dad ehemalige Portal dur eine Thür von 
modernen Formen erjegt worden ift, zu welchem allem Bermuthen nad 
auch ein in der neuen Cavadebrüſtung eingefegter Stein mit bemm 
kenswerthen romanifchen Arabesken gehört haben may. 
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Aus mehreren abzeichnittenen inneren Balkenkoͤpfen läßt ſich ent: 
hmen, daß früber die Dachbalken ganz durdaingen, und eine ftil: 
mäße gerade Dede bildeten, die wobl bei Gelegenbeit der ſpäteren 
infeßung gothiſcher Schallieuiter im Thurm durch die jehige Breter⸗ 
fe in Spisbogenform erſetzt wurde. 

An den weitlihen Kirchtbeil fchließt fih der Ihurmbau nebft den 
iden großen, mit halben Cirkeln geſchloſſenen Bogenöffnungen, des 
n untere Anfänge durch verzierte KRämpferfimfe bezeichnet find, von 
nen das vordere den umgekehrten attifhen Säulenfuß, das bintere 
e befannte romaniſche Tamenbretverzierung zeigt. Weide Simſe 
ıd von guter Wirkung, fowie denn überhaupt die ganze Choranfage 
it den beiden Bogenöffnungen und hinteren Nifche recht vortheilbaft 

die Augen fällt. 

Oberhalb diefer Gurtbögen erhebt fi der mäßig hohe Thurmauf⸗ 
b mit den fpäter eingefeßten gothiſchen Schallfenftern, deſſen oberfte 
edeckung durch eine mit den übrigen Bautheilen wenig barınonirenbe 
Hiänifche Haube gebildet wird. 

Ebenfalls in romanifcher Formenbildung ift der vor dem Chor 
bende Zaufitein mit gegliedertem Bafament, rundem Schaft und 
erer achteckiger Schale audgeführt, und wurde daher wohl gleichzei« 
‚ mit dem Bau der Kirche felbft angefertigt. — 

Den öſtlichen Schluß des Bauwerks bildet die zu Aufſtellung des 
ltars beflimmte, mehr ald halbeirkelförmige Chorniſche (Wpfis) 
Ace fih um einige Stufen über dad Kirchſchiff erhöht, und mit 
ser mafliven Halbkuppel bededt ijt, deren Innen» und Außenmände 
och ganz ſchmucklos behandelt find. Ob eine auf der nörblichen 
achjeite noch vorhandene ziemliche Anzahl ungewöhnlid großer, un: 
a fpiß auslaufender und oben mit dunkler Glaſur verfehener Dachzie⸗ 
( der romanifchen, oder der fpäteren gothifchen Bauzeit angehört, 
eibt zweifelhaft. 

Nach den an diefem Kirchbau erſichtlichen charakteriſtiſchen (Rigen- 
ümlicpkeiten des romaniſchen Bauſtils mittlerer Epoche kann die Gr- 
uung desſelben mit Sicherheit in die Mitte des 12. Jahrhuuderts 


feßt werden. 
11? 


159 X. Über einige Bauwerke der romanifhen Bauzeit 


Kerner it bier der Kirche des Drtd Utenbach bei Apolda, deiia 
bereit im Jahr 874 urkundlich gedacht wird, und wofelbit fich frühe 
der Sig einer Probflei bed Iohanniterordend befand, mit cinigm 
Worten zu gedenfen. Denn wenn aud der Chor, Thurm und Kenke 
dieſes Bauwerks bereitd die letzte Epoche des gothiſchen Stil andeuten, 
fo läßt doch ein großer Theil der Umfaſſungsmauern, fowie das anfehe 
liche Portal auf der Südfront noch die beſtimmten Merkmale des rom 
niſchen Bauftild erkennen, in dem die Kirche urfprünglich aufgefühe 
war. Gedachted Portal beiteht aud einem, mit romanifchen Glieden 
und einzelnen Pleinen Rofetten umrahmten Thürgeftelle, nebſt einen 
in gleiher Weife verzierten, nah außen ſich ermweiternden Mauerab 
faß, in dem früher zwei freiftehende, durch Kämpfergefimfe bededie 
Säulen fanden, die jedoch leider dermalen nicht mehr vorhanden find. 
Oberhalb diefer beiden Dedgelimfe febten fich die unteren Abfäge un) 
Gliederungen des Thürgeftelled in halbeirkelfürmigen Bögen fort, we 
bei aber die untere Säulenrundung nicht mit dem bei tomanifchen Por: 
talen üblichen runden Wulſt, fondern mit einem winkelrechten Mauer 
vorfprung fortläuft, auch das fonft häufig vorfommende obere Thürfel 
(tympanon) hier in mehr anfprechender Weiſe ausfällt, und die 11 Auf 
hohe Thüröffnung bid zum Scheitel des inneren Bogend reicht. Dieln 
aus Werkſtücken aufgeführte Portal hat fi bis auf die beiden fehlenden 
Säulen no fehr gut erhalten, und gewährt durch feine günftige Di 
pofition und guten Verhältniſſe ein recht vortheilhaftes Anfehen, we& 
halb ſolches bei dem fpäteren Umbau der Kirche auch wohl beibehalten 
worden fein mag. 

Die Kirche ded in der Nähe von Jena gelegenen Ortd Zwähzen 
(früber der Wohnfik ded Komthurs des deutfchen Ordens in Thüringen) 
ift an Thurm und Chor ebenfalld bereits in gothifhem Stil ausgeführt, 
und bat fi) von dem urfprünglichen romanifhen Bau nur dag Mauer: 
wert des weltlichen Kirchſchiffs nebft einigen Beinen Fenftern auf der 
Rordfeite, fowie die füdliche Kirchthür erhalten. Letztere ift mit einem 
halben Cirkelbogen gefchloffen, und mit fhrägabgefaßten Gewänden 
umrahmt, auf denen theilweis noch die früher in ganzer Breite einge 
arbeitete romanifche Damenbretverzierung bemerklich wird, die in fol 
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her Anwendung nur wenig bei romanifhen Bauten vorkommt. Bon 
efonderem Intereſſe ift Die an gedachten Thürgewänden befeftigte, aus 
Ölzernen Bohlen beftehende Thüre, deren eiferned Befchläge aud fünf 
reiten, über die ganze Thür reichenden Bändern und fechd Reihen 
wifchenliegender romanifcher Rofetten und eigenthümlicher halbrunder 
Irabeöfen nebſt einem runden Schlüffelfeld beſteht. Diefe, von der 
räter folgenden gothifchen Berzierungsmweife ganz abweichende Formen⸗ 
{dung nebft dem augenfdeinlichen hohen Alter derfelben, machen c# 
abrfcheinlih, daß diefe Thür noch zur Zeit der Erbauung ber Kirche 
a 12. Yahrhundert angefertigt worden fei, und baher als feltne® Pro: 
sch fo früher Technik fernere Erhaltung verdient. 

Roh möge zu diefem Bauwerk gedacht werden, daß fich in dem 
burmgemwölbe ein Giborium und ein Rauchfaß aus der Zeit deö frühe: 
n katholiſchen Gottesdienſtes erhalten haben, die in gothifchem Stit 
erlich in Kupfer gearbeitet find, und daher in Eunfttchnifhem Bezug 
on Intereſſe fein dürften. 

An der nördlihden Mauer der zum Theil in romanifhem Stil 
ufgeführten Meinen Kirche zu Lihtenhain bei Jena haben fich ziem- 
che Refte früherer Malereien mit Darftellungen aus der biblifhen Ge⸗ 
Hichte erhalten, die nah Stil und Bildung der Figuren mit Wahr: 
heinlichkeit noch der romanifhen Zeit beizuzählen fein dürften, wenn 
bon hierüber erfi noch eine genaue Unterfuchung einen fiheren Auf: 
chluß zu geben vermag. Sollte diefe Annahme hierbei ihre Begrün- 
ung finden, fo würden diefe Wandmalereien ald fehr feltene Kunſter- 
eugnifle fo früher Zeit befondere Beachtung verdienen. 

Nicht unerwähnt kann bier bleiben, daß in dem zum Rittergut 
Sgmannftedt bei Weimar gehörigen Garten ein großer, früher in der 
Rirche zu Hettftedt bei Stadtilm geftandener WBeihleffel von rothem 
Zandſtein anfgeftellt ift, der auf feiner äußeren runden Umfaflung cine 
ehr gut disponirte Weinlaubverzierung in ausgebildetem romaniſchen 
Stile zeigt. Da von folhen größeren verzierten Weihkeſſeln nur we: 
tige bis auf unfere Zeiten gekommen find, fo muß die fernere Erhal⸗ 
ung ebengedachter Schafe ald recht wünfchendwerth erachtet werden. 

Bon der urfprüngliden Kirche des bereitd zu Anfang des 12. 
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Jahrhunderts, mithin noch zur Zeit ded romaniſchen Bauftild gefli 
ten Kloſters Obermweimar hat fi) mit Sicherheit nur noch der maſſte 
Untertheil ded Thurms mit wenigen romanifchen Fenſtern und Yes 
Bruchftüd einer Laubverzierung auf der Hinterfront des Kirchſchifft m 
halten, wogegen das mittlere Kirchfcbiff mit anfehnlihem Portal bereil 
im mittleren, der Öftlihe polygone Chorſchluß aber im fpäteren goth 
fhen Stil außgeführt find. Bei dem Bau ded Kirchſchiffs fcheint mau 
jedoch ein früher über dem Eingang der urſprünglichen Kirche aufgeflet 
geweſenes romanifches Steinbild wieder benußt, und felbiged in dei 
noch vorhandene Portal eingefeht, ja fogar das letztere danach dißpe 
nirt zu Haben. Auf befagtem Steinbild ift das Weltgericht in folgen 
der Weife dargeficht. In Mitte diefed A’ 10° breiten, 4’ 3° hohen Re 
liefö erfcheint auf einem Regenbogen fißend die anfehnlihe Geſtalt dei 
Heilands, deffen mit Nimbud umgebened Haupt mit zwei Schwerten 
durchbohrt wird, und deflen zurüdgefchlagened Gewand auf ber rechten 
Bruftfeite eine tiefe Wunde fihtbar macht. Die Räume neben dire 
Geſtalt werden auf der rechten Seite durch zwei kleine Pniende Sranen, 
und ein ftehended Kreuz mit Dornenkrone, auf der linken Eeite abe 
durch eine kniende Mannsperſon und einen aufrechtfiehenden Spieß mil 
daran befindlichen Geifeln eingenommen, hinter denen auf beiden Sei 
ten zwei Engelsköpfe mit großen Pofaunen bemerflih werden. Un 
terbalb diefer Darftellungen zeigt fih eine Anzahl kleinerer Figuren, 
die durch ihre Geſichtszüge fi) auf der rechten Seite ald die Gerechten, 
auf der linken Eeite ald die Berdammten darfiellen, unter welde 
leßteren merfwürdigerweife auch eine Kigur mit einer Biſchofsmütze br- 
merflih mird. Dad Steinbild ift jekt in flörender Weiſe mit einer 
röthlihen Farbe überftrihen, fcheint jedoch einigen Spuren nad auf 
ſchon früher bemalt geweſen zu fein. 

Sowohl die an diefem Steinbild erfihtlide ältere Darſtellungsweiſt 
des Weltgerichts, die fehr mangelhafte Zeichnung der SKtörperformen, 
und eine ziemlich unbeholfene Ausführung, ald auch die obere halbeir 
kelförmige, mit dem darüber befindlihen Spitzbogen des Portals nicht 
im Einklang lebende Form diefed Steinbildes, machen es höchſt wahr: 
ſcheinlich, daß dasfelbe noch dem urfprünglihen Kirchbau angehört, 
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nd daher noch als Kunſtproduct des romanifhen Stild zu betrachten 
ein dürfte. — 

Ein in der jetzt ganz modern eingerichteten Kirche ausgeſtellter, 
mfehnliher Grabſtein mit den faft lebendgroßen Figuren des Grafen 
dermann von Orlamünde und feiner Gemahlin wurde wohl kurz nad) 
em im Jahr 1365 erfolgten Ableben des erfteren angefertigt. 

An einem älteren Wirthfchaftögebäude bed Großherz. Weimarifchen 
auımergutd Bachſtedt zeigt fi noch ein Steinbild mit der Darſtel⸗ 
ing eines fihenden Biſchofs, dad nad Stil und oberer halbcirkelför- 
iger Begrenzung ber romanifchen Zeit angehören dürfte, mo dieſes 
st noch einen Sof des Morigklofterd zu Naumburg bildete. Wahr⸗ 
yeinlich war dasfelbe urfprünglich über einem Eingang des Klofterhofs 
ıgebradt. 

In fehr beftimmter Weife treten die charakteriftifchen Kennzeichen 
8 romanifchen Bauſtils an den Kirchthürmen der Orte Tonndorfund 
hangelſtedt bei Tannroda, Umpferfiedt, Süßenborn und 
zulzbach zwiſchen Weimar und Apolda, Ammerbah und Lehn⸗ 
edt in der Nähe von Jena zu Tage, deren übrige zugehörige Kirchſchiffe 
nd Chöre aber bereits in fpäteren Bauſtilen aufgeführt find. Denn nicht 
Hein werden bei diefen Kirchthürmen noch die beiden halbeirfelförmig 
efchloffenen Gurtbögen nebſt Andeutungen früher auf der Morgenfrite 
efindlich gewefener Shorbauten bemerkbar, fondern es befiken die Ober- 
heile dieſer Thürme auch noch die Damals üblichen gefuppelten Fenſter⸗ 
tellungen wit zwifchenftehenden, durch Gapitäle gefhmüdten Säufen 
nd dem darüber befindlichen ausgekragten Tragſteinen, auf denen fich 
ie durch die ganze Mauerflärke gehenden Schlußbögen auflagern. 

Gewähren fhon diefe romanifhen Zenfterfiellungen in ihrer von 
em fpäteren gothifchen Stil ganz abweihenden Zormenbildung ein recht 
jünfliged Anfehen, fo ſpricht ſich ſolches in noch erhöhter Weife an dem 
Thurm der früher eingelegten alten Wippertskirche zu Allftedt aus, def» 
en zwei längere Seiten je durch drei, deſſen zwei kürzere je durch cine 
omaniſche Zenfterftellung belebt werden, und von denen jedes Fenſter⸗ 
yaar noch durch hulbeirkelförmig bededte Manervertiefungen umrahmt 
vird, die freiftchenden Mittelſäulen aber zum Theil mit Cannelirungen 
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verfehen find. Durch diefe günftigen Senflergruppirungen, und bu 
ein wohl fpäter aufgefeßtes hohes, mit vier Dachfenſtern und oben 
Thürmchen verfehened Walmdach gewinnt diefer Thurmbau ein rei 
alterthümliches anfprechendes Anfchen. 

Bon den urfprünglich in romanifdem Bauftil aufgeführten Air 
chen zu Hopfgarten und Wohlsborn bei Weimar haben fi um 
die Untertheile ihrer vieredigen Thürme mit einigen romanifchen Fer 
fleen erhalten, wogegen an den Obertheilen derfelben, fowie an dr 
Kirchen felbft bereitd fpätere Bauſtile bemerkbar werben. 

Den obigen Andeutungen über Firchlie romanifche Bauten möge 
fi) nun noch einige Bemerkungen über einige noch erhaltene profanı 
Bauten desjelben Stild anfdließen. 

Wenn fchon von kirchlichen Gebäuden im Verhältnis der früheren 
bedeutenden Anzahl berjelben nur wenige noch bid auf unfere Zeiten 
gelangt find, fo findet ein noch ungünfligered Verhältnis binfichtlich ber 
profanen Bauten ftatt, indem von öffentlihen und Privatgebäuden gar 
feine mehr vorhanden und nur noch einige Überrefte alter Burgen, meit 
nur in den Untertheilen ihrer Wartthürme (Bergfrieten), bid auf ur 
fere Zeit gelangt find. Aber felbft diefe Reſte früherer Wartthürmt 
würden fih kaum bid in die Neuzeit erhalten haben, wenn dieſt 
Thürme nicht durch ihre meift runde Grundform, durch die überaus 
ftarfen Mauern, und durch die üblihen Mauereinzichungen nad oben, 
eine ungewöhnliche Sehtigfeit gewonnen, und dadurch mehr ala die übri: 
gen Bauthrile den zerflörenden Einwirkungen der Zeit und felbft abſicht⸗ 
licher Verwüſtung Widerftand geleiftet hätten, Als daher die im öfllichen 
Iheil von Zhüringen gelegenen Schlöſſer u Weimar, Dornburgz, 
Zonndorf, Krannihfeld (M. U), Tannroda, Kirchberg, 
Schönburg bei Naumburg, Leudtenburg bei Kahla und Schloß: 
bippac der.Zerflörung anheimfielen, blieben doch die A0— 60 Zus 
hohen Untertheile ihrer ftarfen Wartthürme infoweit verfhont, daß ſolche 
bei dem fpäteren Wiederaufbau diefer Schlöffer wieder benutzt werden 
fonnten, und nur in ihren Obertbeilen eine Umänderung erlitten. Zür 
die Erbauung vorgedachter Schlöffer nebft deren Wartthürmen im 12. 
vder Anfang ded 13. Jahrhunderts, mithin noch zur Zeit des romani- 
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0 Dbgleich bie früheren Bedachungen — nit mehr war 
‚handen, und, durch fpätere Daͤcher erſeht worden find, ſo laͤßt ſich doch 
‚aus. dem noch vorhandenen Thurmbedachungen auf den Schlöffern Sal- 
‚et, Nudelöburg und anderen entnehmen, daß diefe Thürme oben mit 
‚maffiden Zinnen für die Wehrmannſchaft verfehen, und mit mäßig hohen 
toniſchen Spiten von Stein gedeckt waren. Zunaͤchſt der obengedachten 
Wartthürme befinden ſich dermalen noch verſchiedene Bauwerke, die 
* bereits gothiſche oder neuere Bauformen an ſich tragen. 

Sowie die noch in romaniſchem Bauſtil aufgeführten Kloſteranla- 

geman Porta, Goſeck, Memleben und Roßleben, ferner die Stiftung - 
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des Domfliftd zu Naumburg und die Aufführung größerer Kirchenba 
ten zu Freiburg und Sangerhaufen überhaupt auf einen frühen Cult 
zuftand der öftliden und norböfliden Theile Thüringens hindenten 
ebenfo ſcheinen auch in fehr früher Zeit die dortigen Berghöhen von ten 
damaligen begüterten Dynaften zu Schugwehren gegen die damals nod 
nicht ganz beruhbigten, dem Ghriftentfum nod wenig befreundeten Cor 
ben: Wenden, und zu eigenen Wohnfigen. auögewählt worden zus fein, 
da fi in dortigen Gegenden noch mehrere Überrefte von Schlöſſern rr- 
halten haben, die, neben traditionellen Überlieferungen, auch durd ihre 
romanifche Bauweife ihr ſehr hohes Alter zu erfennen geben. Dahis 
gehören die Schlöſſer zu Freiburg an der Unfirut, Sale, Ru: 
deldburg, Schönberg bei Raumburg, Edartäberga, Kam: 
burg, Dornburg, Kirchberg bei Iena, Lobedaburg un 
2eudtenburg. 

In fehr reiher und vorzüglicher Weiſe ſpricht fi) der romanifde 
Stil an dem älteften Theil des Schloffed zu Freiburg aus, welchem in 
dem befannten Werk von Puttrich eine fpecielle Beſchreibung gewid- 
met it. Etwas fpäteren Urfprungs mögen die älteren Theile der noch 
ziemlih erhaltenen anfehnlihen Edylöffer Rudelsburg und Eckaris— 
berga, fowie die beiden runden Thürme ded Schloſſes Saleck jein, wir 
folches bei erſterem und zweitem aus den an felbigen noch bemerfbaren 
romanifchen Zenfterftellungen, bei letzterem aus der älteren Conſtruc⸗ 
tiondweife der Thürme gefhluffen werden fann. Über die Erbauung 
der zu den chemaligen Schlöſſern Hamburg, Dornburg, Kirchberg und 
Leuchtenburg gehörigen, zum Theil noch erhaltenen Wartthürme ift be: 
reitd oben einiged gefagt worden, und möge hier nur noch mit einigen 
Worten ded alten Scloffes Kobedaburg bei Jena gedacht werben. 
Dasfelbe dürfte deshalb cine befondere Beachtung verdienen, weil fels 
biges nicht. allein eine bedeutende Anzahl mit Sicherheit noch dem ro: 
manifhen Bauftil angehöriger Bautheile enthält, fondern auch noch ein 
ziemlich deutliches Bild der Anlage und inneren Einrichtung damaliger 
Schlöſſer darbietet. 

Gleichwie die meiften Burgen des fpäteren Mittelalters zeigt auch 
diefed, auf hohem Berg gelegene, längere Zeit von den Herren von 
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Mobebaburg bewohnte Schloß die Anlage eined äußeren Wirthſchafta- 
rhofes, und eines inneren, von erfierem durch Mauer getrennten Ger 
böftes mit den eigentlihen Wohngebäuden ded Echloßbefikerd. In dem 
zerſteren laffen ſich noch die Reſte des Thors, der durch einzelne Ba⸗ 
:flionen unterbrodyenen Hofmauer, des vieredigen, in feinem Unterthril 
mit einer Gifterne verfehenen Bergfriet, und einige wenige Reſte frü- 
ber bier geflandener Wirthichaftsgebäude erkennen, wogegen in: dem 
inneren, höher gelegenen Gehöfte noch die anfehnlichen Überrefie des 
ormaligen Wohnhaufed des Schloßbefiberd, nebft einem Theil der frü- 
yeren Hofbefriedigungsmauern bemerflih werden. Das in feinen Um⸗ 
faſſungsmauern faft noch ganz erhaltene Wohnhaus (Palas) beftand aus 
:iner fogenannten Wiederkehr mit füdlihem und nördlichem Flügel, von 
Denen, nach Andeutung ber in den Mauern noch vorhandenen Bal- 
Penntopfövertiefungen, der ſüdliche drei, der nördliche zwei durch Holz⸗ 
decken getrennte Geſchoſſe enthielt. Sämtliche untere Gelaſſe ſcheinen 
wie üblid, und wie aus einer noch erhaltenen großen Raminanlage 
hervorgeht, zu Wirthfhaftsräumen, Küche und Gelaſſe für dad Dienſt⸗ 
perfonal gedient zu haben, welche Räume jedoch, vermuthlich zu beſſe⸗ 
rer Erwärmung derfelben, nur in ſehr fpärliher Weiſe durch kleine 
romaniſche Fenfter in Form von fogenannten VBierpaffen, und ganzen 
Girkelbögen, ſowie durch zwei etwas größere halbrirkelförmig gefchlofe 
fene Zenfter erleuchtet werden. Die oberen Räume des füdlihen Flü⸗ 
geld mögen wohl ald Wohn», Bankett» und Gaftzimmer benugt wor- 
den fein, wie folched auch aus der größeren Anzahl erhaltener Fenſter 
von bedeutenterer Höhe ald die unteren, ſowie aus der reicheren Aus⸗ 
flattung eined no zum Theil vorhandenen offenen Kamind zu entneb- 
men fein dürfte. Doc läßt fih über die Anzahl und Größe diefer 
Räume jeßt nichts beſtimmtes angeben, weil dermalen ſowohl die früs 
beren inneren Schiebwände, als auch die Zwifchendeden, Treppe und 
obere Bedachung nicht mehr vorhanden find, und der ganze Bau nur 
einen großen leeren Raum bildet. Zur Erleuchtung der oberen Räume 
diente theild ein anfehnliched mit halbem Cirkelbogen gefchloffenes, und 
äußerlih durch cine oblonge Mauervertiefung umrahmted Fenſter, 
theild zwei nebeneinanderliegende, durch eine gemeinfchaftlihe äußere 
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Kifche umgebene, Benfterftellungen, deren jede in rumanifcher 2 
durch eine freifichende Säule mit fpiralförmig geziertem Schaft, ı 
Würfelcapitäl und einen darüber befindlichen Schildbogen mit burd 
chenem Sechspaß gebildet wird, welche günflige Senftergruppirum 
nerlih noch dur zwei Eckſäulchen am mittleren Senfterpfeile 
Unfehen gewinnt. Gbenerwähnte Fenſterumrahmungen mit Zı 
ftellung der Zenfter gegen die äußere Wandfläche kommen felme 
romanifchen Bauten vor, tragen aber wefentlid zur Belebung dei 
Gen Eahlen Mauerflächen bei, und erinnern lebhaft an ähnliche mu 
fhe Fenſterſtellungen. 

Ein befondered Intereffe gerwährt die Morgenfeite des urſp 
ih aus zwei Stodwerken befiehenden, jet aber nur noch in der I 
diefer Seite erhaltenen nördlichen Flügels. Hier tritt nemlich im : 
geſchos eine anfehnliche halbrunde Nifche vor der der äußeren Di 
fläche hervor, die auf einer mädhtigen, nad unten fonifchen C 
ruht, und oberhalb mit einer Steinkuppel bededt if. Diefe eigen 
lihe Bauanlage, in Verbindung mit zwei nebenliegenden mit Fe 
verfchenen, jedoch nicht vortretenden Mauernifchen minderer € 
machen ed wahrfcheinlich, daß in diefem Obergeſchoß früher die S 
Fapelle befindlich war, und daß die mittlere größere Nifche die 
bed vorfichenden Altard gebildet habe. Eine folhe Annahme ı 
deshalb nicht fern liegen „ weil diefe vortretende Niſche ſich wege 
kleinen Fenſters und befchränfter Ausſicht nicht mohl zu einem fon 
liden Söller eignete, eine andere Beſtimmung bderfelben aber 
fhwer zu finden fein dürfte. 

Zu den oben angedeuteten Bautheilen fpricht ſich nun bie au 
nige untergeordnete Einzelheiten der beflimmte Typus des roman 
Bauftild mittlerer Epoche aus, wonach die Erbauung dieſes Cd 
mit Sicherheit in die Mitte oder Ende des 12. Jahrhunderts, a 
die Epoche ded ausgebildeten romanischen Bauſtils geſetzt werden 
womit übrigend auch die urkundlichen Nachrichten über diefes € 
übereinftimmen. In eine noch frühere Zeit ded romanifchen 
möchte die Erbanungszeit deshalb nicht zu fegen fein, weil die a 
ſem Schloß ſich vorfindenden Fenſter nicht den mehr gedrückten CI 
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> des früheren romanischen Stil zeigen, auch die am oberen öftlichen 
enſter angebrachte Damenbretverzierung zu den wefentliden Eigen⸗ 
mmlichkeiten der mittleren romaniſchen Stilepodhe gehört. 

Daß die wenigen, von dem früheren Stammſchloß der Grafen 
u Orlamünde nod übrigen Bauwerke, nemlich das fehr hohe, obfonge 
ebäude nebſt dem mit dem Sräflih -Qrlomündifhen Löwen geſchmück⸗ 
3 Thor, fowie aud die anfehnlihen Hofummauerungen gleichfalls 
ch der romanifchen Bauzeit angehören, möchte ſowohl wegen der der⸗ 
ben eigenthümlichen, an gedachten Baureften erſichtlichen Conftrnc- 
nsweiſe, ald auch wegen der urkundlich nachgemwiefenen Bemohnung 
»ſes Schloffed im 11. und 12. Jahrhundert feinem Zweifel unterliegen. 

Ebenfalls der romanifchen Bauzeit angehörig, aber wohl von noch 
Herem Alter mögen einige Baurelte der Schlöffer zu Blantenhbain 
id Buchfahrt bei Weimar fein. Bei dem erfleren, zum größten 
beil im 17. Zahrhunbert aufgeführten, in neuefler Zeit zu einem Lan» 
ghospital eingerichteten Schloß zeigt ſich nemlich unterhalb eines recht 
emerkenswerthen, mit Confolen, Wappenfcildern und Gtatuetten 
eſchmückten Söllerd in gothifhem Stil, eine fehr alte mit halbem Cir⸗ 
{bogen übermwölbte Einfahrt in den inneren Hofraum und eine in letz⸗ 
rer befindliche Thür mit romanifhem Gliederwerf, fowie denn auch 
uf der Außenfeite der Cinfahrt zwei Meine Lömwengeftalten von ver- 
chiedener Form bemerklich find, die durch Stil und noch ziemlich rohe 
Bearbeitung auf ein fehr hohes Alter hindeuten. Ebenſo wird an dem 
ehemaligen Bergfhloß zu Buchfahrt mit feinen vierzehn in den fteilen 
Bergabhang eingehauenen Höhlungen eine in romaniſcher Weiſe con- 
Aruirte Mauer mit balbeirkelförmig gefchloffenem Fenſter, und ein vor 
ber Mauer vortretender, auf zwei Taken ruhender Löwenkopf von ro» 
ber Arbeit uud verwittertem Anſehen bemerkbar. Ob die an beiden 
Schlöffern befindlichen plaftifchen Löwenfiguren fi auf die in den Wap⸗ 
penfchildern der ſchon in früher Zeit genannten Beſitzer diefer Schlöffer, 
der Herren von Blanfenhain und der Grafen von Orlamünde, bezie- 
ben, oder ob ſolche nur ale übliche Decorationen bed Älteren romani⸗ 
ſchen Stils zu betrachten find, bleibt zweifelhaft, obgleich erſtere An: 
nahme näher zu liegen fcheint. 
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uic· dac· no ti Unterteil vorhandene Burgverlies ‚bemerkbar 
Gieicdeß Viter uidchten auch die Untertheile zweier runder Shürme 
Beräinpänghmaner Im zweiter Hofrdwar dieſes Schloſſes befiben, dem 
Mih aber bireitt ir Jahr 1119 urkundlich gedacht wird. Die a 
au dieſen Sqhloß gehorigen Vebaude And. theits in’ gothiſchen hei 
ren Stil autgefuhrt, und bieten’ dem. Miretpumbfernun mund 
iniereffünte Elgenthümsdtchleiten dar. 
ts Der Beſchreibung einiger noch ‚weniger befannten romanifde 
Berwerke in den mittleren Teilen Sfürlagens folen einige ſpater Be 
Do ven fi Ä 


—— 


XI. 


ırtfeßung der Eiſenacher Rathöfaſten, von 
1352 — 1500. 


Mitgetheilt 


W. Nein 


Die Eiſenacher Rathsfaſten von 1352-1500). 


1234, Heinricus de Steynrelt 
jifridus Merko scultetus Hartnidus de Amerungen 
„unradus More Heinr. et Lodewicus dicti Cygenfleysch 
‚unradus Monetarii Theodericus de Mechele 
leinricus Meinradis Conradus Moyre 
‚udewicus aurifex Ludewicus dictus Mercke 
'anradus de Lupenze ?). Conrad Strubekater ?). 
1304. 1347. 


lenricus Menneken 
‚onrad de Bufeleyben 
leinricus Hellegreve Johannes dict. Bütener 


Theodericas dict. de Kongisse 


| mag. co. Heinricus de Hayn | mg. 6 


1) Indem ich mich auf die fräher gemachten Bemerkungen beziehe (Br. II, 
5. 174), wieberhole ih nur, daß die Orthographie ſich der in dem ſ. g. rothen 
tirchenbuch des Diaconus Himmel enthaltenen Urfchrift genam anfchließt mub baß 
sfundliche Berichtigungen in Parenihefe aufgenommen find. Derfelben urk. Quelle 
‚ehören die oben nachgetragenen Rathsherren der Jahre 1284, 1303 und 1317 an. 
Die Bürgermeifter, welche an die Stelle des Iandesherrlichen Praefectus ober Scultetus 
setreten waren, heißen magistri consulum und Rathemeifter, andy consules ſchlecht⸗ 
veg, obwohl diefes Wort eigentlich alle Rathomitglieder bezeichnet. Wie Ichrreich 
se Baften für die Entſtehung nnd Bildung der Familiennamen find, Tann ich bier 
mx andeuten. In den Anmerkungen finden fich einige Proben der den Baften beiges 
ügten mannigfaltigen Notizen, von denen mehrere Beachtung verdienen. 

2) Diefe nennt eine Urt. des Giftercienferflofere im ©. Johannistkal vor Ei⸗ 
enach-(Beh. Archiv zu Weimar); vie andern find unleferlih, bis auf einen Hen- 
ricus suns Rlius, deſſen Bordermann aber nicht zu enträthfeln iR, fo daß der Rıme 
unbefannt bleibt. 

3) Eine Eif. Stiftsurkunde im Geh. Acchio zu Weimar, d. d. 1304 ydus 
Martii, führt diefe auf mit dem Zuſatz: consules in Ysenach una cum aliis nostris 
eonsalam sociis, d. h. die Rathoherren, welche abgetreten find. Harinidus de Ame- 
rungen bat feinen Namen von einer Wüſtung Amernngen, welche noͤrdlich von 
Eifenach in der Nähe der Etadt unweit Oberſtedtfeld lag. 

III. 12 
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Conradus dict. Baumgarte 1365. . 
Ulricas diet. Nuwelant Guntherus Gottſchalck 

Batho dict. Sparnoge Johann de Newenkirch j 
Heilemannus dict. Yunge 1336. 


 Henricus diot. Crantz 


Titzel de Königfehe 
Gantherus de Mechele Sau von un | . COM. 
Cristoforas Hellegrefe. u 
Johannes de Steynveld 1867. 
Hartangus Pinkirnayl Heigrich Crantz | 
Lodovicus Mercke Conrad More 
Henricus Hooch 1358. 
3 . ⸗ Heiaz (Heylman) Junge 
Theodericus Gotscohalci , - . mag. di 
Titz (Tutzil) Steinfelt 
Johannes de Wartza 
. Conrad de Erfordt 
Hartungus Getseretich Heinrich de Hayn ®). 
Henricas von der Nalden * 
Conradus Oftirding 139. 
Theodericus de Thiffinhart Johannes de Newlirchen (Naweanki 
Wernherus de Stilla Johannes Gotscalci mag. onen. 
Johannes dict. Thilich Johannes (dict.) Stesre 
Aplo dict. Lange). Guntherus Matthiae (Matthie) 
— Helwicus (dict.) Frisce 
1352, Hartuogus pinckernail 
Ditherus Heilmann (dict.) Junge 
„2. $ mag. coss. , 
Jobann Frimarine| Ludowicus Mercke 


1353. Conradus (dict.) More 
Hartung Pindernail Beinricus (dict.) Krautz 
Ludowich Hed alias Merde Fridericus de Frimaria 

135%. Henricus (dict.) von der Nayldıı 
Theodericus de Steinfeldt (Steyr 
(Heinr. de Hayu senior 


| mag. coss. 


Botho Sparnoge 


Hei Jange mag. coss. 





3) Hier find (wie 1378, 1384 1. a.) 24 Ratheherren, alfe außer bei 
jährigen auch die bes vorigen Jahres, f. Bd. II, ©. 165. Die Urkunde 
ſich im Stiftsarchiv (Geh. Archiv zu Weimar) und betrifft eine Bicarie, die 
Kirche des neuen Hospital am S. Gecrgenthor von dem Canosicw He 
Hayn gegrünbet worben war, Biss plaiea doleaiorum (Böttigergaffe), bie jet 
mehr erifixt, wird darin erwähnt. 

2) gl. Die Urk. bei Heusinger, opusc. I, p. 197, in welcher dh bie 
sasismeifere mennen, und dazu bie ratisluse: Hans von Nuwenkirch 
Alber. 
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ts von den Bern dict, Alber) !) 
de Hayn, junior. 
(dict.) Biegenfleifch (Cygeufleyz) 
de Erfurt (Erfordia) 
de Stille 
Affterding (Offtirding) 
neus Nicolaus dict. Ackerman 
(dict.) Jahn (Jan). 

1360. 
on der Werre 
fore mag. coss. 


1361. 


de Erfurdi. 
1362. 
vel Henrich Krantz 
Friemar 
Merck 
von Hayn 
1363, 


| ratomeiſt. 


Cammerer. 


ritſchen 
at) TE 
1364. 
de on mag. coss. 

1365. 
ober Hurtung pin- 
al | mag. coss. 
anckestein 

1366, 
Frimer 
cn Bern. 


—— 


1367. 
Ludwich Mercke 
Johan Gottfhald. 
Heinrih von Ulleben Ritter, 
Herr Dieterich von Malisleben, 
Hein von Neſſelroden, Herm Bertolds 
Sohn, 
Heinih von Hayn, Burger zu Ey⸗ 
ſenach. 
1368. 
Heilmann Crantz 
Johann Jahn —9— Katem, 
Helwig Frise 
Heinrich pinckernail 
Conrad v. Zupnig alle Burger 
Ehr Johann v. Mechele Gtaptfchreie 
ber 2). 
1369. 
Hartung pinckernail 


Conrad von &rfurt Be OR 
1370. 

Heilman Junge 

Frid. (Fritzſche) de Frimar! Ratemeiſt. 


Johann Jahn (Jan) 
Kemmerer ? 
Heinrich Gasse | > 
1371. 
Johann Gottschalk 


Bernhardt Hornig 


1872, 
Thsmo von Bera 
Friederich von Hutzerode 


| mag. com. 


| Batem. 


Hefe beiden in ben Faften fehleuden find aus der Originaluriaude (foria 8. 
ı 8. Matth.) im Sch. Archiv zu Weimar hinzugekommen. Gie heißen zus 


os. et profecti. 


Yazu reihen ſich ale Kämmerer aus einer Gtifteusfunde (Beh. Archiv in 
; Heilmann Junge un» Fritze von Frymar. SBgl. auch bie Urf, bei Heusin- 


I, p. 249, 


Viefelben kommen in einer Etiftenrf. von 1371 vor, wahrſcheinlich im Ans 


Jahres vor dem Rathéwechſel, 


f. Heusinger, op. I, p. 203. 
42%” 
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Courad Birke Kenne) | 137. 
Heilman Junge 
1373, Fritz v. Scinar! mug. Or 
Conrad v. Erfurt ?) 
Peter Newlandt | Rahtemeifier 1378. 
Tytzel Dither Thymo de Berne 
Hans Göring | Kemmer. Sifert Sitze 
Ludovicus Merckin 
1374°), Johan de Frimar Kenm. 
Ludowig Merk mag. cos. Conrad v. Erfurt 
Johan Jahn Heilman Junge 
Heilman Junge Bernhard Horning 
Conrad Strecke Fritze v. Frimar 
1375. rip von Hutzelrode 
Bertoldus Horniag Thomas %rand 
Johannes Göring Heinrich von Hayn 
Curt von Erſurdt Apel Hudenthier 
Sifert Sitze Thymo Schudart 
Heinrich Sticyeling Hans Krang 
Reiähardt pinternail Heinrich Rost 
Hans von Friemar iun. Peter Krandenftein 
Hans Kircheim Peter Newenfirchen 
Heinrich und Conrad Strecke 
Sifrid Böfemanne Gebruder Henrich Gasse 
Heilemann Jahn Bartholomeus uff der Rollen 
Heinrich Laurentius Hans Hößell 
Petze Fachedort. Hans Göring 


1) Die Faſten bemerken no: „Die Furften verweifen Ern Hanfen 
ten rittern mit 5 Marcken an den radt zu Eißenach zu ſteur eines burggı 
fie Ihme auff demſelben Ihrem haufe gelegen in der Stadt Eifenach Haba 
nach laut anderer briefe pentecostes.“ 

2) Diefer Conrad wurde 1383 von zwei Eiſenachern in feinem Haufe a 
wegen erhaltener Strafe ermordet. „Dieſes todſchlags halben findt bey 
ſchen unſchuldig gemartert und getöbtet; auch hat der teufell dazumah 
Mägde, fo geil und vorwigig, hinweggefuret. Sud in Baftian letzius! 
ſtadrecht in fine, von Urfachen das diefe Stad abnimet, pg- 4 a fine.“ 

3) Zugleich theilen die Baften ein Refeript der Randesherren Friedrich, 
far und Wilhelm an den Geleitsmann Heinrich von der pforten 


mit, in welchem die alte Seleitsfreiheit der Buͤrger Bifenache beftätigt mi 
Gotha, am 8. Margaretentag. 
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ewelandt 
Sticheling. 
1379. 
d Horning. 
rantz (Crantz) 
ewlandt 
Sticheling. 
1380. 
do Frimar 
v. Lupnit Ralpem. 
ae Kemm. 


etell 

1381. 
von Erfurdt 
ewelandt 
vandenftein | Kenn 


| Rathom. 


1382. 
onsol (oder Sifrid Sitz ?) 
. Cam. 
g Mercken Cos. 
‚upoitz Cam. 
Holshaufen Schulth. 


1383. 
rd Homing 
Etiling | ſathom. 
leulandt 
‚dt pinckernail 

1384. 
ʒobrle 
. Frimar iun. 
hier (Albertus) 
Kircheim 
mar senior 


[ercke 





Heilman Junge 
Fritz Hüßerode 
Sitz 
Heinrich Gasse 
H. Schutze 
‚Thymo calcifex Schuchart 
Bernhardt Horniog 
H. Sticheling 
Peter Newelant 
Reinhardt pinckernail 
Conrad Erfortia 
Thomas Francke 
Ditmar Lubich 
Petrus $randenftein 
Bartholomeus 
Peter Neweficchen 
Conrad 2eßenberg 
Henrich Goring 
1385 1), 

Peter Newelandt 
Thomas Meflerfcgmibt 

alias Francke 
Hans Hoßel 
Junghans v. Yrimar 
Bernhardt Horning 
Ludowich Mercke sen. 
Conrad v. Erfurt 
Heileman Junge 
Heinrich Sticheling 
Peter $randenftein 
Apel Öudentbier 
Dieterich Lubich Cam. 
Hans Schende 
Glaus Metze geloren von ber Ges 
Conrad Frande meinde. 
Conrad pauist 


Rathem. 


Über die demofratifche Vermehrung des Raths durch die vier Bormänder f. 
S. 166. Im Jahr 1334 waren beide Näthe, alfo 24, angegeben, 1385 
: Rath diefes Jahres, dach fcheint eine Perfon zu viel genannt zu fein, we’ 
| Lepeberg ebenfalls Kämmerer war , fo daß 13 heransfommen. 
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1386. Hans Gottfhald 
Johan Lang cons. Betze Fachendorf 
Tymo Schuchart cam. ne Ba ver Elter ') 
ifrid Si ußerobe 
Fon 3 itnia gu⸗ | vo —* —— 
1887. Seinrich Sticheling 
Kircheim Heinrich Schutze 
—— Rathem. Claus Sommer 
Heintz Holtzhauſen — 
i u 
Peter —— Remm. ymo 
Johaun Schend Hans Renger 
Hans Friemar d. Eldefle 1390. 
Thomas Frande Heinrich Holkhaufen | Rathem. 
Gontad Lengeburg Peter Newekirch 
Heinrich Göring Conrad Lentzeburg 
Brig Hornung Fritz Horning 
Heinrich Rofe Hans von Remde 
Heinrich Guikauff Hans Horning Bormundere. 
Conrad Frande. Berlet Tenner 
1388. Dieterid Herwig 
Bernhard Horning 1391. 
Undowich Mercke ins. Hans v. Frimar Schultes 
Peter Neulandt Bernhard Hornung 
Hans Landegart| Kemm. Hans Landegart Rathem. 
Sans Hotzel Apel Qudenthier | 
Hans v. Frimar Heinrich v. Herda 
Bartholomeus auf ber Wolle Heinrich Holghaufen 
Apel Hudenthier Hans Kircheim 
Ditmar Lubich ‘ Hans Martberg 
Claus Mctze Claus Schefer 
Hans Newenftete Conrad Hunejeld Vormundere. 
Heinrich von Herda. Heinricus Buſeman 
1389. 1392 2). 
Reinhardt — Rathom Hans Renger | Rathsm 


Hermann Herling Petz Fachedorff 
1) Dieſer ſtarb 1390 und wurde in der Dominicanerkirche begraben. Die 
ſchreibung des Monumente ſ. S. 47 ff. 
2) „Inundatio magna in oppido Isen. et in Carthusio et ad S. Cathario 
— Die Baßen beflagen den großen Schaden, den die Stadt durch Verwandlun— 
Groſchenzinſe in Gold und lötig Silber (I fd. = 4 Schod) erlitten hätte 8 
tende Unkoſten hätte auch bie Belagerung bes Branvenfels durch Landgraf Bali 
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Schntze 
outzerodt 
ird pinckernagell 
Franckenſtein 
van Herling 
Sommer 
Craniz 
Schreiber 
Reinber 
ardt Horning 
rich Mercke 
Huckenthier 
ch von Herda 
Neweſtete 
d von Saltze 
d Thorwart 
Horning 
Weiß 
1393 1). 
Kircheim 
Schend 
d Brand 
ch Odring. 
1304, 
ardt pinckernail 
rich Werde | Ratem. 
ich Yrandenflein Kemu. 
Reinber 
Wumpna 
Schefer 


Vormundere. 


mag. coss. 


meine. 


1395. 
v. Frimar 
Horning Rothem. 


horning sen. 
n Koͤnigſee 





gekoren von der Ge⸗ 


Heinrich v. Herda 
Johan v. Iffide 
Heivrich von Holtzhauſen 
Hans Hotzil 
Ditmar Lubich 
Peter Newenficch 
Thomas Frand 
Peter Hesse 
Heinrich Gutlauff 
Conrad Lentzeburg 
Hans Landegart 
Conrad Francke 
Claus Schreiber der ad Mängemeifter 
Simon ober Sener Bngelharbt 
Conrad Hunefelt 
Conrad Thorwart 
Heinrich Egell. 

13%. 
Johan Renger Cons. d. $. 
Heinrich Franckesteint mag. 0088. 
Claus Schreiber 
Dieterich Krantz 
Herman pinckernail 
Kirstian Königfehe 
Hans Heñeberg 
Conrad Schubenrude 
Reinhardt pinderall - 
Ludwig Merde 
Peter Heſſ, Schultheis. 

1397. 
Heinrich Holtzhauen und nad 

defien Tod | 

Thomas rand | Raten, 
Fritz Hornug 
Hans v. Frimar 
Hans Hoͤtzell 


gekoren 
v. d. 
Gemeine. 


der Gemeinde 
Vomundere. 


stabt verurſacht 1382, denn fie hätte Soͤldener halten müflen und ‚ein mädhs 
ser habe vor der flad gelegen Ihar und tag.“ Über bie Zahl von 18 Nuthes 
m ſ. Bo. 11, S. 167, desgleichen 1396. 


I) „Pestis saevissima interfecit homiaos 3000 Iocgnaci.“ “ 
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Conrad Lentzenburg | 
Brig Hormung der Eltre 


‚Ditmar Lubich Rudolf von Berne 
Hans Schendell Kirstian Königfehe 
Gonrad Lentzeburg Hans Hornung 
Peter Heſſ Herman pindernall 
Beier Newekirch | Henrich Lengesfelt | Borm 
Conrad Franck Dieterich Lubich a*B 
Sans v. Iffede. Hans Sceibenrud 
1398. 1400. 
Reinhard pinckernail Lutz Mercke 
Clans Schreiber | Rathem. peter Hesse | mag. o 
Heinrich ei Cam Bernhardt Tenner 
Dietrich Kran Dieterich Krantz 
Heinrich Beiber Peter Newelicch (chor. 2) 
Conrad Kneppeler Reinhardt Pinckernail (chor. 1) 
Heintz pfaffe Bormunbere, Hans v. Frimar (chor. 2) 
Berlet $ewer Ditmar Lubich (chor. 2) 
139, Hans Renger (chor. 1) 


Claus Sommer (chor. 1) 
Heinrich $randeftela (chor. 1) 


Ditmar Lubich Claus Schreiber (chor. 1) 
Conrad Brandt! Fritz Hornung (chor. 2) 
Peter Newelicch Conrad Franck (chor. 2) 
Reinhard pindernail Heinrich v. Herda (chor. 1) 
Hans v. Frimar vom Auen m Conrad Kagtummell (chor. 2) 
Lupe Merde 4 ampthern zuger Hans Gael (chor. 2) 
Thomas Fraucke Hans Hornung (chor. 2) 
Hans Landegart F worden (b. Kersten Königſehe (chor. 2) 
Claus Sonmer 4. Schoͤffen). Hans Landegart (chor. 1) 
Hans Renger / Hans £engeburg (chor. 2) 
Peter Heſſe Conrad Kolflod (chor. 2) 
Claus Schreiber Hans v. Hayn (chor. 1)?) 
Heimrich Franckenſtein Heinrich Puyes 
Claus Merpe Eurt Störin 
Berlt Tenner Hans pfaff bie 4 Vorm. 
Heinrich Herda Heinrich Renber 
Dieterich Krautz 1301. 
Conrad Kapemaull Hans v. A Kathem. 
Hans Hornung 


Hans Gael vel Zael 


1) Die von mie mit chor. 2 Bezeichneten bildeten den 2. chorus, d. h. 
Perfoual bes naͤchſten Matheganges, wie wir 1401 fehen. Zuſammen waren es 
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mung 
—* 
ukirchen 
dengeburg 
eubich 
Stand 
ſtatzemaull 
Kohlſtock 
ael 

v. Berne 
ngelhart 
Neuſpickell 

3 Hößell 

n Schalden 


Vormund. 


1402. 
:nger 
It Tenner! Cosa. 
Srandenftein 
n Hayn 
ewekirch (chor. 2) 
| pindernafll (chor. 1)) 
Merde (chor. 1) 
Frimar (chor. 2) 
ındegart (chor. 1) 
mung sen. (chor. 2) 
ommer (chor. 1) 
efie (chor. 1) 
mung (chor. 2) 
v. Herda (chor. 1) 
Lentzeburg (chor. 2) 
h Krantz (chor. 1) 


| Cam. 





Conrad Francke (chor. 2) 
Conrad Kagtumell (chor. 2) 
Kerstan Rönigfehe (chor. 2) 
Hans Gael (chor. 2) 
Conrad Kolstock (chor. 2) 
Claus Christoffel (chor. 2) 
Rudolf v. Berne (chor. 2) 
Brune Hutzerod (chor. 1) 
Dieterich Lubich 
Dieterich Waſſerloch 
Hans Schobbenrock iun. 
Srik Hornung iun. 


1303. 
Fritz Hornung sen. 
Kersten Königfehe | 
Courad $rande 
Claus Chriſtoffelj o 
Herman pinckernail 
Hans von vxen (vermulhlich 
Oechsen) Borm. 
Herman Frouhof 
Henrich ©&iß ?) 


Vorm. 


1404. 
Lutze Mercke 
Dieterich Krantz 
Heinrich ein aem 
Bruno Hutzrod) 
Hans Haſelbach 
Heinrich pfaffe 
Andreas Schmidt 
Heinrich Reiber 


Rathsm. 


Porn. 


„NHic autor est rituum morum Germanicorum, qui inscribuntur des rathe 
c.“ (Diefes Buch ift wie das von Letz ius n. a. bei dem großen Brande 


5 mit untergegangen.) 


Die übrigen Rathéherren find die andern acht, welche im vorigen Jahre mit 
bezeichnet waren und nun das regierende Gollegium bilden. Die Baften 


le 23 auf, ganz wie 1402. 


Dann folgen 20 Namen, ganz biefelben wie 1402, und laſſen ſich ebeufe 
1 als Regierende und chor. 2 ale Nachfolgenbe bezeichnen. 


Gaas Cristoffel 
Sifrid Biſchoff ‘ 
Heinrich Franckenſtein 
Conrad Brande 
Herman pinckernuil 
Hans v. Uchsin 
Conrad Wiskaupt 
Conrad · Schenberock 
1108, 
Berit ob. Bernhard Tean 
Disterich Krantz 7 Coss. 


Vorm. 





1) Dieſelben führt uns eine Stiftourk. im Geh. Archiv zu Weimar vor Die 
Baften: geben die Ramen- der gleichzeitigen Ratsmeifter und Kennnerer in Gethe, 
Galga (Langenfalza), Ereugburg und Cſchwege an. | 
inralaerat luxog in vestimentis virorum et mulierum. Ex oontrario manete valde 


vilis caditur.“ 


2) „Dominus de Saltza moritur &rexvoc. Fridericus Laudgr. ienier Bit be 
ron.“ Der lehte Gert v. S. hieß Hermann. Jalſch iR Die Augabe, daß dieſes be 
räßımte Geſchlecht mit Günther v. Salsa 1306 arleſchen ſei. 


A: ——— Weibäfaßen. von. 1821800. 


Hans r. Frimar 


"Henne Munger 


Heinrich Müller 


Hans Haselbach R oo 


Heinrich yfaffe 


Berit Greupburg 
Bruno v. Bauer 


14094). 


Fritz Hornong send denn. 
Nicolaus | — 
Sifrid Biol 
Peter Newelic _ 

Coorad Sande 
Hans Hornung 
Rudolf vr. Berse 
Hans Goyl 
Christin Königfehe 
Gurt pfanfchmint -- 
Andreas Schmidt 


Borm. 


Hans Find Gem, 


1410, 
Heinrich pinckernail 
Om. 
Johan Schobenrud | Ralf 


Bruno Vauer 
Bertold Tenner 


1M. 
Christian Königfehe) 
Sifrid Biſchop 





„Circa haoc ternpera mage® 


u 
eV — — — — — 
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Friß Homung 7 Cam. 
Rudolf v. Berne 

1412. 
Berlt Tenner 
Arnold Schonebadh 
Dieterich Krantz 
Bran v. Vanre 
Curt Schobenrud 
Henrich pnys 
Fritz Sornung sen. 
Claus Butel 


geforne 4 man von 
der gemeine. 


1413, 
Friederich Horaung sen | 
Nicolaus Schreiber 
Nicolaus Christoflel 
Sifrid Biſchoff 


Henrich Buss 


| Cam. 


Conrad Stör von b seine 
Hans pfaffe on b. gemeine. 
Heinrich reuber 

1414. 
Dieterich Krantz ac. coœe⸗ 
Heintz pinckernail me 
Brun v. Vaner 
Peter Landgra Cam. 
Hans pfaffe 
Heinrich pays) Vorm. 

1415. 
Hans v. Frimar 
Heinrich pfaffe Rathem. 
Sifrid biſchoff 
Henrich v. Fade Cam. 
Hans pfaffe 
Heimrich 

einrich pnys Vorm. 


Merten v. Suntra 
Hans v. Vchsen 


176 


1416. 
Heinrich pinckernail 
Curt kneppeler | Rathem. 
Dieterich Krantz 
Peter Landgraf 
Arnold Schonebach 
Bruno v. Vaner 
Christoph Sticheling 
(einrich Kicchhof) 
(Sans v. Hayn) 
Heinrich reuber 
Hans Koch auf dis Jahr figende raihs- 
man 1) 
Hans v. Frimar 
Fritz Sornung d. Elter 
Christian Rönigfehe 
N, 
N. 
Curt pfannenfchmibt 
Claus Schreiber 
Hentze pfaff 
Heinrich v. Fulde 
Hans Haſelbach 
Heintz brawer u. 
Fritz Somung iun. 
(Loge Kirchheim) 
(Tolde) Junder gekorne 4 v. b. 
Helwig Störe gemeine, 
Petze Refieler 
Cart Vchsen 
Hans Kesseler 
Andreas Schmidt 
Heiorich N. 
N, 
Christian Lawe 
Curt Berne 
Dieterich Bockſtett 


1) Die Faſten laſſen nun den andern chorus folgen und es ſcheint faſt, als 
wenu Gifenady damals drei Chöre gehabt hätte. Wenigſtens if die große Anzapl 
der Rathemitglieder kaum anders zu deuten. &. Br. II, ©. 167 f. 


176 x... Die Ciſenacher Nethefaſten von 1302 - 4200. 


Hans Mäller . 122. 
Pater Stogllman oaler Landgraff 
Cart Hwener Heinrich randenfein coss. 
Cants Albrecht -  Tolde Juncker 
Hass Schayruppp 0000 Heinrich pinckerseil) — 
Gentber N .. | 
Bertolt Greuhburg? , 1423. 
Heinrich Dig sifrid Biſchoff] ug. com. 
Dieterich Bortenireget Errid. Homung 
Dietrich Landgraff· Lodowich Kirhelm) 
Merten von Suntra 
18417. . 
PPRE .'-.” 6 J u 1424. 
EEE Bun see Heinrich —— 
Heiarich ver Cam. ' Heinrich pinckernsil 
Conrad pfeffer) | | Toldo Juncker am. 
1418. Peter Landgra 
Dieterich Krantz Reiohardt Reinharten 
, Peter Landgraff cos - Peter Stegelman Bm. 
Henrich pinckernel ) „_ Hans Motzel 
Johan Koch \ Claus Merten 
Tolde Sunder Zu Natscompen. 
Fritz Homuang = 
a ne 4 man v. d. gemeine. Rudolf v. Berne 
Hans Kefebis Conrad Knepler 
1419). Heinrich Kirchoff 
Friedrich Hornung sen. Coss Hans Koch 
Christian Königfehe ' Conrad Teich 
Sifrid Biſchoff Cam- Heinrich Hillebold 


Conrad Fuhrman 
Christoph Sticheling 
Heinrich Reuber 
Merten v. Sontra 
Lutze Rircheim 
Albrecht rechberg 
1421. Hans Kolbach 


1420. 
Heinrich pinckernail 
Arnold Schonbach 
Christoff — Cam 
Heinrich Kirchoff " 


Sifrid Biſchoff Dieterich Rang 
Rudolph de Terme mag: COM Curt Hufener 
Tolde Juncker Ca Hans v. Schalben 
Heinrich de ER ” Hans Hopell 





1) „Advocates in Wartburg Bruno de Toiteleben.““ 


XI. Die Eiſenacher Rathefaſten von 1552 — 1500. 


Schonbach 
2 

liſchoff Vorm 

14235. 
under 
semphe 
Hunefeld Dom. 
3hardt 

1426. 
| 
olbach 
üler | 

cam. 
h Koch 
.Herßfelt 
olbſchucher Vorm 
Jörling 
rückner 

1427. 
v. Berne 

coss. 

Schoͤnebach 
ziſchoff 
de Sautra 

1428, 
‚andegart 


h pinckernail 


3oci PN * 
1429 oder 1430. 

diſchoff coss. 

v. Schonbach 

Rohlbacdy | cam 

ich Königfehe 

1431). 

h Prhekernei 

Iancker 

andgraff 

v. Schonbach “an. 





Diefelben Rathoherren werben 1431 und 1433 genannt; die Bormunder 


r 1433. 


Haus %erber 
Heinrich Hirsfelt 
Heinrich Gopel Verm 
Hans Elnde 

1432, 
Claus Högell 


Johan Müller oder Roftbat, con. 


Sifart Bifchoff 
Chriſtoffel ſticheling 


Hans Behm 


Herman Biermoſt 


sm 


IN vi. 


Hans Haubefchilt 
Hans Etterwindt 


1434, 


Peter Landgrefe 
Johan v. Schonbach 
Tolde Juncker 


Conrad * Cam. 
1435 


Claus Hoßell 
Friedrich Rönigfeef 
Eckardt ®öhbel Cam. 
Jo. Kolbach Cam. 

Christoph Sticheling 


| com. 


“ 


143. 


Heinrich pindernaif 
Sifrid bifchoff | 
Peter Landgraf 
Hans v. Schonbach 
Herman biermoſt 
Hans Otisbach 


(Cam. 


Claus Trene Vorm. 


Dieterich Koch 


1437. 
Nicolaus Soßell | 


Trip Königfehe 
Peter Landgraff 
Johan v. Schonebadh 


—* 


118 XI. Die Eiſenacher Rathäfaflen von 1559 — 1500. 
Eckard Gobel 


1 “ Kemm. 
. Friederich Königfehe Conrad —* 
Johan Kohlbach Henz Kelner 
Cluus Lawe 


Eckard Gobel cam. 
Christian Schonebach 
Heinrich Scharfenberg. 


Hans Waſſerthal, Vorm. 
Claus Marbach 


3 14321). 
. Hans Müller oder Kolbach 
Peter Landgraf Hans Schwob | Reihen. 
Sans v. Schonbadh Hans Küler 
Hans Ferber | ca Herman Biemaf) Kemm. 
Tolde Britfche Heinrich Göpel 
Hans Schwob der Elter Cart Meinhardt 
Hans Goltſchmidt q Curt Behrwolff Vorm. 
Hans ſchmeltzgriefe orm. Kerstan diſcher. 
Claus Merten 1433. 
1440. Hartung Kefebifch 

Claus Hoßell | N. Scharfenber 

Se. Ratfem. Cart Cotta fit rien, 


Brit Konigſehe 


1) Zu dem Jahre 1441 iR ein Refeript der Brüder Friedrich und Wilhelm 
Sachſen an den Stadtrath mitgetheilt mit der Nachricht, daß fie Heinrich v. 
fhofferode und Catherina defien Ehewirtin die Elemme (vormals eine feſte In 
burg, jetzt nach manchen Schidfalen Großherz. Caferne) und 20 fl. jährlich 
Rathhaus, wie alles Brig v. Frimar vor jenen gehabt, vorfchrichen hätten un! 
glei mit dem Befehl, die Schlüfjel zur Clemme den Gen. einzuantworten. 
diefe Zehn trat 1469 Wygand v. Loucha d. i. Laucha ein, nach einer Urfund 
Beh. Archiv zu Weimar.) Verner Heißt es, daß man Judenkoͤpfe gen 
hätte, &—=9 ſtrichpfennige, 9 — 1 fl. rhein., 80 — 1 Mark; auch Heine | 
ſchen == 3 firihpfennige, 3 Schock = 1 fl. rhein., „ihre gingen 37 auf 1 
und hatten ein fchilvlein Iandesbergere Wapens; auch wurben gemungt Heller 
für 1 Iudenfopf, 6 für ein Meinen grofchen, und hielten 5 loth auff die gewe 
Mard. Hoc factum est 1444 (ut ego puto).“ 

2) Diefer gehört zu den Ahnen der noch blühenden freiherrl. Cotta'ſchen Fan 
Burkard Gotta fam aus feiner Heimat in Italien nach Eifenach etwa 1400, 
fen Sohn Bonaventura Gotta 1420 von Kaiſer Sigismund wegen feiner Kri 
thaten einen Wappenbrief mit Anerkennung der Ritterbürtigkeit erhielt. Gr m 
fih auch nach feiner Befigung Herr von Cottendorf. 300 Jahre hindurch bi 
das Geſchlecht zu Ciſenach, rei an Rathsherren, Großhändlern und Staat 
nern, beren Perdienfte lange in banfbarem Andenken blieben. ©. C. F. Paı 
dissertat. histor. Gissae 1694, S. 131 — 151. 


Xl. Die Eiſenacher Netköfaflee von. 1552 — 1500. 


1444, 
. Krantz 
idgrefe 
pinckernail 
tta vel Koch 
f- 
under 
eymer 
ſebis 


| Cam. 


von der Bemeine. 


1445. 
‚Kell 
Speter vel Go 
ihreiber 
oltſchmid 
1446. 
lbach 
h Rönigfehes Rathem. 


C 
ol m. 


Hersfelt 
lb ſchucher 
Gerwig 
ückner 


Coss, 


v. d. gemeine 


147. 


tel 
Göbel Raleın, 


Kefeb 
Swabe 
'erien 
Bi 
— Vorm. 
mge 


Cam. 


bach 
Biermoft 





1449. 
Heinrich Scharfen " 
Peter Schreiber - Co. 
Speter 

(Hans) Schw 
Peter Nalitz Siämeifter 

1451. 
Herman Biermoft 
Hans Bernburg 
Peter Schreiber 
Claus * cam.) 
Heinrich Zwickeler 
Ditzel Guldener j* Geſchworne. 
Curt Behne 


Johan Kolbach 

Heinrich m: Cum 
Hans Schwabe 

Hans Salbe S Canı. 

Hans Meder 

Heinrich Gerwig 

Herman Steinhans Vorm. 
Materna ae 


vel Münkmeifter 


118 


Peter Schreiber * — 
Im 


Peter Weiße 
Herman Bi 
Johan Utzbach Cam. 
1454, 
Johan Schwob 
Johan Schal Com. 
Johan Ofterff 
Heinrich Schoneber 
1455. 
Herman Biermoft 
Nicolaus Martbadh 
Johan Bernberg 
Peter Weiße 


e Ratem. 


Auch Johan Brückner und Cart Eckardt werben als Cam. genannt, wahr 


1450. 


180 XI. Die Eiſenacher Rathöfeften von 1552 — 1500. 


Peter Junge 
Hans Reye 
Hans Liebetraw 
Tyle Strube 


JV viri 


1356. 
Johanna — c 
Johan Oftorff 
Johann oe: 
Johann Schalbe 

1457, 
Herman — 
Peter Schreiber 
(Johann) Bernburg 
(Nicolaus) Martba h 

1458, 
Johan Schalb 
Johan Ref $ Cons, 
Johan Schwab 
Heinrich Zwickler 

1459 1), 

Herman Biermo 
Claus — vo 
Hartung Sr Cam 
Gurt Behne 
Peter Junge 
Peter Mutters .. 
Herman Brothecker * viri 
Hans Hößell 


14360, 
Hans Schalbe oder anne Com. 
Heinrich Schoneberg 
Hans Ba 
Curt Müller 
Herman Biermoft 
Hans Kohlbach 
Hans Berneburgt 


Peter Schreiber 
Hans Schwab 
Claus Marbach 
Heinrich Zwidler 
Curt Behne 
Hans Olg 
Hartung Oftorff 
Hans Rone 

1461 ?) (oder 1460). 
Herman —— 
Peter Schreiber 


Hurtung „rer Cam. 
Johan Ron 


1462 (oder 1461). 
Johann Kolbach 
tom. 
Johann Saab Ratem 
Johan Keuler 
Kem. 
Herman Biermofs 


1463 (ober 1462) 
Johann Schalbe 
Johann Oſtorff 
Conrad Muller 
Henrich Zwickler 


1364 (oder 1463). 
Claus Martburg 
Hartung Oftorff 
Gurt Behne 
Hans Röne 
Tolde Rintfleifch 
Herman brotheder 
Tyle Strube 
Marcellius Kürsener. 

1465 (oder 1464). 
Johan Schwob 
Johann Oftorff 


{ Rathsm. 


Coss. 


1) „Die ehrften Juncke Hang Dieterih u. Werner von haı 
leihen dem rath 450 xh. fl. mit 36 Schod groſchen, der einer 3 pfen. gilt, 
8 Schod von 100 fl.“ Weniger deutlich iſt 1452 eine Leipzinfberechnung m 


Uttenrod von Kreugburg. 


2) „Der Wein gar verborben. 


XL, Die Eiſenacher Rathöfafes von 1352 1500, 481 


Cam. 


Nicolaus Martburg | 
Theodericus Königfehe | 


—* 1470, 
—* Borm Johan Dſtorff 
eye Heinrich —e Raten. 
1466 1). Conrad Müller | 
Schalbe 16 Marcell, Wolfram 
ı Schoneba, iM 1471. 
ı Zwigfeler Hans Schalbe Raten. 
Wechſtett Hartung Dſtorff 
Jünther (Gulden) Cart Behen ober er Kemm 
Rindfleiſch | gefchtworne Peter Junge 
ch Zunge Borm. Hans Fiſcher 
Shane Heinrich Dſto 
1467 Curt Hufnail Borm. 
" Hans Göbel 
n Biermoft oder Hans un 
— Bernburg Coss. Hans Olts — 
— Conrad lit oe 
| “ ‚Cam. Hans Wachftett 
ne Hans Müncke | Cam. 
| Zouſtem Claus Hersfelt 
Borm, Hans Hufman vel Haußman 
Berlt Kleberger geſchworne. 
vr Apel Viltz 
1468. 
—J Natsm. —— Natsom. 
FR Remm. Hans Bone | Rem. 
Tolde Rindfleifch 
h Oftorff Hans Müller 
loge .. Heinrich Koch 
ebelung % viri. Hans Hörfelberger Borm. 
Wildener Hans Sartung 
1469. 1478. 
Bchalbe c Heinrich —— Coe 
tone 0. Hans Oltz j 





In einer Selbathfiftung der Kethe Schombach (verbunden mit Almofen an 
ad Gelb), fundirt auf 100 fl. und ein Vorwerk in Eroßlupnis find alle 
aufgezählt (Seh. Archiv zu Weimar im Kornhauſe, 3, d, a, N. 9). 

13 


“82 X. Die Viſenachet Ratten von 1352 — 1500. 


Marcel. Wolferam Heinrich 
1476. 1481 °). 
Hans Schalbe Curt Müller 
Hans Rhöne Rate, Hans Cotta " 
Poter Junge Curt Byhoa 
PT -. Baus * Sam 
Peter Butter Hans Dog 
Hans Fride Hanz Haufman 
Cort Hufenail Born. | Henge Sorge Bo. 
Hans v. Hofe) Hang Ruchdl 
1476. 1482 vacat. 
Conred Mäller Com. 1483 °), 
Marcellus Wolfram Herman Brothecker 
Herman brotheder Cam. Jobannes Rhön mag. oo 
Hans Münck Johan nt Cam. Ä 
Hans Cotta | Johan Cotta | 
Dieterich Junge? Vorm. 1484. 
Frits Spicher Hans Münck (Müngk) | 
1477. - Heinrich Ostorff 
Cart Boca | Hans Giheeiber | em I 
Peter Junge Albertus (Apel) Filtz . 
Herman Hunefelt Curt Ludowich \ 
Tolde Rindfeifch Apel Tile . ‘ 
11781). Hentz Lindeman 
Hans Olta Andreas Schuge (Schotcz) En 
Hans Münck 1485. da 
1479 vacat. Curt Müller ber. 
1480. Hans Cotta h- 
Marcel Wolferam cos Joſt Schilder | — 
Johan Schreiber Heinrich Weiſenborn * 








1) „Henrich v. Vippach Amptman auf Wartburg, Heinrich Schonbach 
tes zu Ciſenach.“ 

2) Ein Keſcript Herzog Wilhelms d. d. Wartburg Freitag Omnium ani 
1481 beſtellt während feiner Reife ‚in ein Wilvbaht ‘ feinen Schwager 
vor Brandenflein zu Ranis u. a, ale „EAnwaldte““ und trifft Verorbnungen, 
fh die von Erfurt, Müllhauſen und Rorthaufen „Blackerei oder Zenderei 
würden,” 

9) In vieſem Zahre itat Zul (oder Joſt) Schilder in den Rath uber 


xl. Die Eifenacher Rathöfeften von 1352 — 1500. 


1486. 
Rüngmeifter gen. Schreib 
Dflorf FRatem, 
ilg 
Bil Sem. 
pl 
Ründ 


s Shüg ‘ 


6 chillin g Vorm. 
Müunck 


1488. 


ltz 
ck! 


h Ba Cam. 


lerten 

hutzemeiſter 

oburg 

Arnold Dorm. 
bettaw 


1489. 
brothecker 
jifcher alias Saurwind 
h Meifenborn | Rem. 
tüller 





Claus Kelner 
Joban Koch 
Hans Knebel Vorm. 
Fritz Schoreis 

1490. 
Hans Münck 
Hans Münzemeister 
Berlet Merten ), 8 
Conrad Br. emm . 


Hartung Wildener 
Hans vom Hofe 
Hans Welcker Bonn. 


. Claus 2yrer 


Hans pargoldt seriba ?) 
4919). 
Hans Cotta 
Jost Schilder coss. 
Heurich Weiſſenborn 
Johan Fiſcher 
Bruno Müller 
Henrich Schalbe cosdiutor, 
1492 °), 


| Cam 


Coss. 


Johan Oltz 

Bertold Martini 

Andres Edüß 

Johan Knebel Cam. 
1493, 


Curt Müller 


Jost 8 Com. 


185 


d Hertung Ostorff und nahm nach 51 Jahren 16534 feinen Abſchieb ‚‚mit 
neinen Eintommen unb immunitet eines ratshern.“ 
Über Joh. Purgolbs Gloſſe zu dem @if. Stadtrecht ſ. Sd. U, ©. 161 ff. 
amilie hat ſich ſpaͤter nach Gotha gewendet. 
‚‚‚000 pfeile pro 81 fl. Burghard v. Wolfframsdorff, Uuptmeg zu Bart 


„Schühtzenhoff““ (d. h. Bogelfchießen). Dieſes Feſt wnrbe vor dem Mabels 
ı der uralten Schüpengefellfchaft gefeiert. Die beiden Schutzpatrone ©. Ge: 
und ©. Georg ans Silber gefertigt befinden fi) noch unter den Schützen⸗ 
u und find 1570 einer Infchrift zufolge veparirt worden. Das Feſt wieders 


b 1510 in fürſtlicher Gegenwart, 


13 * 


111 Xi. Die Eiſenacher Rathöfafen von 1552 — 1500. 


Henrich Beifenborn gen. ea Rem. 


Heinp Lindeman 

Helup bede 

Teig ſchoreis 

Zuß Thyner (mean 
upel Schlottherber 


1494. 
Heiarich Oſtorff 
Bertold Merten 
Hans Münd 
Andres Süß 
Conrad Wyse 
Herman Arnold 
Hermen Schneider 


Peter Gteiger 


| Anm 


Bern. 


1496, 
Heiorich Schalbe) . 
Breno Müller 
Conrad Lubiwige 
Apel Schlotthewer 
Johan Welcker 

14%, 
Heinrich Ostorfl 
Johan Münck 
Hans Oltz 
Johan Müller 
Bertold —— 


1497 1). 

Just Schilder 
Heoricus Lindeman) 
Just Düner Kom. 
Conrad Weis 
Johan Koch 
Hans Daſch 
Herman Armolf — 
Heng Bogell 

1498. 
Hans — cos 
Hans Müller 
Friderich Schoreis 
Hans Knebel | Cam. 

1499. 


Jost Schilder od, Matern 
Heinrich Weiſenborn od. Schalbe 


Conrad Ludwig 
Jost Düner | Cam. 
Peter Schultes 
Sans Welder 
Hans Lawer Borm. 
Heinrich Müller 

1500. 


Apel Schlotheuber 
Johan Strube ” 
Johan Münck 

Heinrich Dfiorff m 


1) „In diefem Ihar bat 1 fluß Kolen 16 pfen., 1 Ctr. Kupfers VII |. 
Blodenfpeife VI FL. u. 1 Pfd. rindfleiſch 3 pfen. gegolten.“ Don den Fifcht 
erhalten wir Notiz 1524: Hechte 13 Pfen., bie großen Karpfen 9 Pfen. w 
Neinen 8 Pfen. das Pfo. Als Haubtman zu Wartburg wird Ulrich v. ( 
genannt. Diefem folgte nach unfern Faſten 1501 Juf v. Bambad, 
Hans Metſch, 1509 Safpar v. Beimelburg oder Boineburg, (£ 
v. Berlepſch 1521u.22), 1526 Chriſt oph v. der plawnitz, 1546 
Rophv. HSarfkall, 1548 Cberhart v. der Thann zum 2. male. 


xl. 


Zur Gefdigte alter Anelögefhlenter 
in Thüringen. 


Dr. guntpänel. 


1 


Nachtrag zu der Abhandlung über die Herren von 
Schlotheim als ehemalige Erbtruchſeſſe der Land- 
grafen von Thüringen. 


Die Seite 4 ff, dieſes Bandes mitgetheilte Zufanmenftellung der 
Truchſeſſe von Schlotheim und ihrer Angehörigen follte durchaus nicht 
Anıfprüce auf Bollftändigfeit machen, jedenfalls find viele Nachträge 
möglich. Ich felbft Habe unterdeffen einige andere Urkunden Fennen ge= 
lernt, die zwar Feine neuen und bedeutenden Perfönlichfeiten vorführen, 
aber doch aus andern Jahren find als die ſchon von mir gemeldeten’). 
Nicht unintereffant wegen deffen, was in jener Abhandlung über den 
verwandtfhaftlihen Zufammenhang mit den Herren von Ebersberg, 
Mihla und Hagen gefagt iſt, dürfte wohl auch die in den folgenden Ur- 
kunden hie und ba vorfommende Zufammenftellung: ber. Zeugen fein. 

Sabre 


4245 In einer Urfunde ded Landgrafen Hermann unter den ministe- 
riales: Gunterus dapifer, Siehe Urkundenbuch de hifter. Ver- 
eins für Niederfachfen Heft II. (Walfenzieder Urk.) Seite 77. 

4224 In einer Urkunde Ludwigs ded Heiligen unter den Zeugen dapi- 
fer Henrieus de Slotheim. S. Müldener hifter, ‚Diplomat. 
Nachrichten von einigen vormahls berühmt und bekannt gewefe- 
nen a, ſ. w. Bergfhlöffern in Thüringen ©. 37. 

1254 In einer Urkunde des Landgrafen Heinrich und. feined Bruders 

1) Die Nachweiſungen aus Müldener verbanke ih Herm Nath Schmiedtgen, 
die aus den Walfenrieder Urkunden grofentheils Heren Profeffor Rein. 





* 


188 XII. Zur Ceſchichte alter Adelsgeſchlechter in Thüringen. 

Sade Gonrad, Pfalzgrafen von Sachſen unter den Zeugen: Bertkogu 
dapifer de Siadheim et Cunemundus frater suus. Urfunbenbef 
u. ſ. w. ©. 4144. 

4248 Urkunde des B(ertholdus) dapifer de Slatheym, worin Her- 
mannus dapifer junior und des Ausftellerd fratrueles Gunihers 
et Hermannus vorfommen, Urkundenbuch u. f.w. S. 186 ff. 

419351 Urkunde Heinrichd ded Erlauchten bei Horn Henricus Illustrs 
S. 510, unter den Zeugen: Bertoldus dapifer de Biathein, 
Cunemundus de Mila. 

1355 Walfenrieder Urkunde, unter den Zeugen dapifer de Siaden 
Berechtho (d. h. dapifer de Slatheim Berehtous). ©. Urtee 
venbuch u. ſ. w. S. 203. 

1355 Walkenrieder Urkunde, unter den Zeugen Hormannus filius de 
piferi de Slatheim. Urkundenbuch ©. 217. 

4868 Urkunde ded Landgrafen Albrecht, unter den Zeugen Bertoches 

 dapifer de Slatheim. Müldener S. 58. 

- 4378: Urkunde Heinrich des Erlauchten bei Horn ©. 3540, wa 

"den Zeugen Guntherus de Slatheim. Vergleiche aud Urkunden 
buch S. 272. 

1270 In Rein's Eiſenacher Rathsfaſten (Band II, Seite 175 u. f. 
diefer Zeitfchrift): Hermannus de Myla, Guntherus de Schlot- 
hem praefectus, scabinorum magistri in Isenn., Wezel & 
Myla, Hermannus de Schlothem Rathsherren. 

4388 Urkunde des Landgrafen Albrecht, unter den Zeugen: Friden 
cus de Slatheim, Hermannus de Ebersberg. S. diplomatifk 
und eurieufe Nachleſe der Hiftorie von Oberfahfen u. f. w. von 
Shöttgen und Kreyßig I, 172?) 

1383 Urkunde ded Markgrafen Dietrich von Landöberg, unter den Ze 
gen: Guntherus de Slatheym. Siehe hiftor. Nachrichten von 
dem ehemaligen Klofter St. Georgenthal u.f.w. S. 58. 

1288 Urkunde ded Landgrafen Albrecht, unter den Zeugen: Herma 
nus de Myla, Guntherus de Slatheym , Heinemannus de Haie. 
Ebendafelbfi ©. 59. 


)) Un anf diefe Urkunde hat mich Herr Rath Schmiedtgen aufmerkfam ge 
macht. 


— — 


LU 00 


— 


41. Nachtrag zu der — 
[Er Eee 
—— la Gene Hr — 
| hardsberge, H. de Mila, Guntherus de Slatheim, Heinman- 
nus de Hain. S. Urkundenbuch ©. 331 ff. und hiſtor. Nacht. 
von dem ehemaligen Klofter St. Georgenthal u. ſ. w. S. 59, 
1289 Urkunde desfelben auf der Rothenburg ausgeftellt, Zeugen: Al- 
bertus de Brandenberch, Hermannus de Myla, Guntherus, - 
0 Friderieus et Berthous fratres de Slatheim, Theoderieus. — 
menhusen. Müldener ©. 125. pi — — — 
1290: Walkenrieder Urkunde, in welcher des Berthous Fr de Slat- 
ueym Erwähnung gefhieht, Urkundenbuch ©. 335. 
1308 Siehe die im Weimariſchen Geheimen Staatsarchive befindliche 
Urkunde, die weiter unten beſprochen wird. ⸗ 

In dem von mir gegebenen Verzeichniſſe der Schlotheime kommt 
rinigemale der Name Slune?‘ vor, Ich habe ihn zuerſt unter dem 
Jahre 4290 angeführt: Guntherus Slunen, Anno et Heino fratres 
Hieti de Slatheim , fodann unter 1517 Johannes genannt Slune, un« 
ter 4527 Heinrich genannt Slune, und 1529 Heintich Slune von Stats 
heim. Ich habe: diefe unter die Schlotheime gezählt theils wegen der 
Verbindung, in welcher fie vorklommen (mit Herren von Schlotheim oder 
von Mihla), theils wegen des Zuſatzes „von Schlotheim‘‘, und habe 
demnach den Namen „„Slune‘* nicht für einen Familiennamen, fondern 
für einen Beinamen gehalten, dergleichen in jener Zeit manche vorfom«- 
men, Auch haben fie diefelben Vornamen, wie die. von Schlotheim '). 
— ç 
RM) Da ich das Verzeichnis er ‚Herren von. Schloigeim ı nur Bis ‚zum Verlaufe 
von Schleteim fortführen wollte, Habe id) andere biefes Namens oder bie Slane 
beißen unb fpätee vorkommen, nicht erwähnt, &o rrfegeinen in einer Reinharber 
brunner Urkünde von 1353 bei Möller S. 131 als Bengen Johann Slune, Rit- 
ter, Kunemunt Slune fein Bruder, und im Jahre 1355 bei Möller ©. 137 
Beinrich Stune ohne weitere Bezeichnung. An dieſe letzteren, bie von, ben Brüs 
dern Edard und Heinrich , Söhnen Friedrichs Herrn zu Gottern, ausgefixtigt war, 
hing, wie Möller berichtet, auch das Siegel des Heinrich Slune, Leider iſt 8, wie 
mie Here Archtorath Dr. Bed, ber die Güte hakte bie U mde aufjufüchen, ger 
rieben Hat, nicht mehr daran. 8 ift nun freſtich möglich, daß diefe Stune nicht 
jur Schlotheimſchen Familie gehörten, aber auch "bei ihnen iſt wieder zu bebenfen, 
haß fie die in biefer fo oft gebrauchten Bornamen Heinrich und Kımemund- führen. 









490 :.Xil Zur Geſchichte alter Abeltgeſchlechter in Ahüringen. 
In dieſer Anſicht beftärkte mich die Seite. 12 mitgetheilte Schilberum 
des WBappend von Henrieas Sluns de Slaibeim,. weilches mit ben 
@elte 18. abgebildeten identifch iſt. Jet erfheint mir biefe Deiuum 
uch begrünbeter in Folge einer Mittheilung bed Herrn - Ardyiobenmts 
An e in Weimar, durch welche Ich mich ihn für feine. unermüdliche Ge 
falligkeit aufs neue zu größtem Danke verpflichtet fühle. Im geheim 
Staattarchive zu Weimar befindet fi) nemlich eine von Hofmanı um 
Heidenreich im vorigen Jahrhunderte angelegte Sammlung von Urfun 
benabfihriften, welche die Aufſchrift hat: Diplomata CLIX. ab an 
97%.usque ad.a. 1398. Darunter ifl auch eine Urkunde, welche Bar- 
tholdus et Anno et Heyaemannus fratres milites dapiferi in Schler 
haysn in Betreff des Kloſters zum Neuen Werke bei Rorkhaufen em 
Feſte aller Heiligen im Jahre 1508 ausgeſtellt haben. Als ihre „‚pe- 
trueles et fratrucles‘‘ werben darin. genannt: Johannes et Friderica 
Mk ‚Friderici militis, Anno Annonis Slius, Lmudolfus et Ludalfes, 
_Hearicus et Henricus Glii Heynemensi, Johannes et Henricns ũ 
Gentheri dioli Schlunen, Guntherus  Blius Guntheri dicti Surezzig. 
Diefe Ramen find in meinem MWerzeichniffe der Schlotheime gegen bei 
Ende bed 13. Jahrhunderts und fpäter oft erwähnt, nur baß dort flatt 
Bertholdus der Rame Berthous, wie öfter, und flatt Heynemanau 
bie Verkürzung Heyno vorkommt. Da in ber Weimarifhen Urkunde 
von den Ausftellern derfelben, die ſich ‚‚dapiferi in Schlotheym*‘ new 
sen, nur patraeles und fratrueles angeführt werden, fo muß Gunthe- 
. rus diclas Slunen ein Schlotheim fein. Da nun aber unter bem Jahre 
4290 Gunterus Slunen, Anno et Heyno fratres dicti de Slatheis 
von mir urfundlid erwähnt werden, fo darf man wohl mit Rückſicht 
auf die Weimarifhe Urkunde diefe Worte fo erklären, dag auch Gunte- 
rus Slunen zu den „fratres dicti de Slatheim‘“ gehörte und ein Brw 
der bed Berthous (Beriholdus), Heyno (Heynemannus) und Anno wer. 
Die bier noch angeführten Fridericas miles und Guntheras dictas Se- 
rezzig find wohl die Brüder ded Vaters des Urkundenausſtellers gewe 
fen. Siehe Band III, Seite 8 unter dem Jahre 1286, 

Dagegen ſcheint die Anficht eined bedeutenden und gründlichen For 
ſchers und Kenners vaterländifher Gefchichte und Alterthumskunde zu 
ſprechen. Brüdner erwähnt in den Dentwürbigleiten aus Franken 
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und Statiſtit 1, Heft unter den „alten ad- 
Geſchlechtern im Herzogthum Meiningen‘ Seite 228 ff. auch die 
ren vom Schlaun. Er beginnt die Reihe mit Heinrich genannt 
aus einer Urkunde des Kreuzklofters zu Gotha v. I. 1327 und läßt 
1330 Heinrich Slune von Statheim, Buſſe, Heinrich und 
‚feine Söhne, folgen, die ihren Antheil an Schlotheim an den 
Heinrich von Hobenftein verkaufen. Das ift jedenfalls: diefelbe 
bie Heffe ausführlich mitgetheilt. Siehe meine Ab- 
‚Seite 10. Da Brüdner der Familie Stune (Stun, Slaun, 
die in Jüchſen und Niederſchmalkalden begütert war, einen 
zufügt / won und zu Hann‘ genannt, fo fuͤhrt er unter den Stu- 
auch Werner von Hayn am aus dem Jahre 1425, "Allein diefer ge= 
Vet gewiß nicht dahin, d.h. nicht unter die Familie Haun. Er war 
ouherr zu Würzburg und heißt in feinen Wappen „‚Weruherus de 
an,‘ Er gehört in dad Geſchlecht der Herren von Hagen (von Hayn, 
oder de Indagine), von welchem ich Seite 18 gefproden habe. 
ies beweift fein Wappen. Siehe Salver Proben ded Hohen Teutfchen 
eichs ⸗ Mdels Tab. XVII., Nr. 64 und Seite 258. ' Ferner wird 
520 Reinhard von Heyn, Schlaun genannt, von Brückner erwähnt. 
uch bei dieſem ſcheint ed mir bedenklich ihm unter die Haune zu rede · 
im, ba ich wenigſtens Die Bezeichnung Heyn ftatt Haun nirgends ger 
mden habe’). Was endlid) die übrigen Slune (Slaun, Schlaun) 
etrifft, die ber genannte Gelehrte aufzählt, fo Haben fie Vornamen (Ale 
mt, Gebehart, Hans, Balthaſar, Wilhelm, Reinhard, Paul), die 
m Slunen, welche ich auch wegen diefer Vornamen unter die. Schlot- 
time gu zählen mich veranfaßt finde, nicht eigen imd®). 
Aluch Dr. Emil Nülert „Vorzeit Altenſteins und Liebeuſteins / 
v Brüdnerd Denkwürdigkeiten Seite 386, befpricht die „Ritter von 
— ⸗ einer Burg des waldigen ee die aud) 
in 
N 1).001.Gofrtf Beiflein (Areit mir, Salaun, PIE fei ähm 
ar nicht befannt. 
Der Name Sdhlaun / / Fommt uoch anderwärts vor. In dem Nürnberger 
happenbudhe Gon Eichmadher und durſt 1696) finde ich Theil 1, Tafel 141 das 
Happen der. „Schlaun son Linden” als einer heffiſchen Fanulie und ‘ganz davon 
efchieben ZHeil1V, Tafel 169 dos der Schlaun unter den Wappen bec Geadelten. 





— 








183 . Kl. Zur Geſchuhte alter Melsgefälcchter in Löikingen, 


in Salzungen ein Burglehn, den Hüniſchen Hof, und Güter zu 8 
ba, Moͤhra, Wihtzelrode und Niederſchmalkalden beſeſſen und au ice 
terem Orte unter dem Namen Haune, genannt Schlaune (,;von Hamm 
and Schlagen“) ſich bis 1610- erhalten hätten; Johann und Kunccnn 
Sune ſeien mit den Gebrüdern Stein zuſammen 1565 Burgtlente a 
Kreuzburg gewefen!) und auch in den Altenſteiner Lehenbüchern Eimen 
Hanniſche Lehen vor, die fuldaiſchen Güter bei der Nauenburg. Eine 
dieſes Geſchlechts, fuldiſcher Lehnmann zu Alten⸗Gottern, Ritter Heip 
rich von Slune, ſei 1854 auf Altenſtein vom Blitze erſchlagen worben®) 
+ Dad Ausfuͤhrlichſte über die alte, Buchiſche Familie Haun gi 
Landau: „bie heſſiſchen Ritterburgen und ihre. Befiker“ 1. Bei 
Seite 87 — 120. Ihre Stammburg lag in dem jetzigen Martifieks 
Durghaune im Kurfürftenthfum Heſſen, Kreis Hünefeld, Zuftigum 
Burghaun (fiche aud Landau Beſchreibung ded Kurfürftenthums Hr 
fen. ©. 498). Die Bamilie war im Suldaifchen fehr begütert und, wi 
gefagt, eine buchifche oder fuldaifch » heififche,, Beine thüringifche, and 
eigentlich Feine meiningifche. Erſt ald 1487 die Leimbachiſchen Leer 
güter an fie gefommen waren, wurben fie Hennebergifche Vaſallen ij] 
infofern können fie unter die alten adlichen Gefchlechter im Herzogtiual, 
Meiningen gerechnet werden. Dad Wappen der Ritter von Haun wat 
nad) Landau folgendes: im goldenen Felde ein nach der Rechten gefihls 
ter Widder mit goldenen Hörnern und aufgehobenem rechten Vorde 
fuße, auf dem Helme und der etwas zurückgeworfenen ſchwarzen Det 
deöfelben ruhend ein ſchwarzer Hut mit einem Hermelinumfchlag, ailh 
dem. ein dem im Schilde ganz gleichender Widder fland®). Zulctzt ieff 
merft Landau, daß fih im Hennebergifchen eine Familie von Hemjk 
genannt Schlaun finde, die man ihred Namens halber für eine Lin 
















1) Das find die oben in der Anmerfung 1 S. 189 aus Möller 131 

2) Gaͤbe Rüdert nicht das Jahr 1354 an, fo könnte man biefen Ritter 
rich von Elune für benfelben halten, den ich oben in berfelben Anmerlung ©. 
ans Möller 137 vom Jahr 1355 entnommen habe. . 

3) Im Nürnberger Wappenbuche I, Tafel 141, wo die Wappen h 
Abelsfamilien verzeichnet find, if auch das ber „von Suun’’, fo wie es Landau 
ſchreibl. Ihm entſpricht andy ein Abdruck eines Haunſchen Siegels, ven Herr 
rath Bechflein fo freundlich, war mic zw fchiden. 
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a Haun halten könne, doc könne er darüber Feine Gewißheit ges 

Spangenbergd Hennebergifhe Chronik Seite 217, 407 und 
ſo wie beren Bortfegung von Heim, I, ©. 25, 310 und 244, 
;. 4134 und 277 bieten nicht, woraus man Aufſchluß über base. 
ltnis der Schlaun zum Gefchlechte Haun gewinnen fönnte. - Dad 
en würde entfcheiten. Denn wenn die Schlaun ein Zweig oder 
inie der Haun find, fo haben fie doch mohl dasfelbe oder ein ent⸗ 
endes Wappen geführt. Vielleicht gelingt es mir fpäter noch ein 
unſches Siegel aufzufinden. Vor der Hand meine ich, daß der 
Slune urfprünglih ein Beiname war und daß die im Henneber⸗ 
ı vorkommenden Haun genannt Schlaun ald ein Zweig jener Bu- 
n Samilie von den Siunen von Sclotheim unterfchieden werben 
1. 


Zuſant. 


Eben da ber Correcturbogen in meine Hände kommt, bin ich in 
stand gefeßt über die „Herren von Schlaun, genannt Haun“ oder 
Haun, genannt Schlaun‘ Auskunft zu geben in Folge zuverläffl- 
tittheilungen, die von einem Mitgliede ber von Schlotheimfchen 
ie an mich gelangt find. 

im November 1857 wurde im Garten ded Rittergutes Nieder 
alkalden, welches, wie früher erwähnt ift, jene Familie von 1450 
310 befaß, bei Ausdgrabung eined Wegs unter einem Bergabhange 
tein gefunden, auf dem der Name fieht Balıbasar von Hain und 
ter ein Wappen, welches rechts die Balken, linke die Schaffchere 
Dies ift gewiß der von Bruückner Seite 229 angeführte, Berner 
derfelbe S. 231 Georg Herman von Hain, der mit Agnes von 
» Liebenflein, einer Scheller Georg Ernſt's von Stein auf 
feld verheirathet und nad deffen Tode Vormund von defien Kin» 
war. Als folcher unterzeichnete er einen Erbfchaftövergleih am 
uni 1587, der im von Stein’fchen Archiv zu Barchfeld im Ori⸗ 
aufbewahrt wird. Dad Siegel oder Wappen ift badfelbe, wie 
talthafard, nur daß die Schere rechts, die Balken links find. Gr 
ihreibt fi) Zorg Herman von Hain genandt Schlaun. In dem- 


06 1. Nachtrag zu ber Abhaudlung über bie Herren von Gchlotfelm. 
felben Familienarchw find noch andere Urkunden, in denen fidh fietd der 
Mame von Hain oder Hayn (niht von Haun), genannt Schlam 
vorfindet. Es ift daher fiher, daß diefe Familie nichts mit der von 
Haun gemein hat, ſondern daß ed die von Gain (Hay, Sagen, ab 
Indagine) -ift, zu weicher auch ber Seite 191 genannte Würzburger 
Domberr Werner von Hain gehört und welche dad Seite 18 beſprochen 
Meppen führt, welches die Herren von Sqlotheim führten, mwacten 
fie zuerſt die beiden Schafſcheren allein In ihrem Wappen gehabt hatteı 





2. 


Das Wappen der ehemaligen Herren von 
Sondershanien. 


Im zweiten Bande diefer Zeitfehrift Seite 203 ift von mir ein 
Rarfchalt Heinrich von Sonderöhaufen aud den Fahren 1311 und 1916 
itkundlich angeführt und außerdem noch auf eine Reihe anderer and 
ieſem adlichen Gefchlechte, die in Urkunden des Stifted Walkenried 
nd des Kiofterd Oldisleben vorkommen, ſowie auf die Verwandtſchaft 
rfelben mit der Familie von Ebersberg, die dad Erbamt der Mar⸗ 
alte bei den Landgrafen von Thüringen inne hatte, hingewieſen 
Orden. Der Beweis für das lebtere ergibt fih aus dem Wappen. 
sehe Band II, Seite 204 und 208, und Band II, Seite 1a. 
or kurzem erhielt ich durch die Güte des Herrn Hofrathed Heffe in 
udolſtadt den Abdrud eined Siegeld mit dem Bemerken, daß der 
tempel deöfelben in diefem Jahre im Schloßgarten zu Saalfeld gefun« 
a und an den Hennebergifhen Verein in Meiningen abgeliefert wor« 
m fei; diefed Siegel beweife, daß die Bamilie von Sonderdhaufen auch 
ach in fpäterer Zeit die zwei aufrecht ftehenden Schaffcheren im Wap⸗ 
> geführt habe. 

Aus welcher Zeit Heinrich von Sonderdhaufen, dem das hier be= 
zochene Siegel gehörte, fei, läßt fi bei dem Mangel eined gefchicht- 
hen Anhaltepunftes durch eine Urkunde, an der dad Siegel befindlich 
>wefen wäre, zunächſt nicht ermitteln. Zwei Umflände jedoch könnten 
whl, aber freilich nur im allgemeinen, die Grundlage zu einer Zeitbe⸗ 
mung abgeben, die Form der Buchflaben und die deutſche Umſchrift. 


196 2. Das Wappen ber ehemaligen Herren von Sonderdhaufen. 
Die erftere ſcheint mir auf dad 15. Jahrhundert hinzuweiſen. Wu 
das zweite betrifft, fo kann ich nicht nachweiſen, wann es üblich ge 
worben fei, deutſche Umfchrift in Siegeln zu gebrauchen. Sagittari 
Hiſtoria der Grafſchaft Gleichen gibt Tafel il. ein Siegel Kunen ver 
Steigen vom. Fahre 1383 und ein andered, Ernft des Züngeren, Gr | 
fen zu Bleichen, vom Jahre 1406, beide mit deutſcher Umfchrift. 
Die Urkunden bed Stifted Walkenried, welche in bem zweite 
Sefte des Urkundenbuched bed hiſtor. Vereins für Niederfachfen verif 
fentlicht find, bringen außer den fhon angeführten noch mehrere Hm 
ten von Sondershauſen, nemlich 1144 Henricus et frater eius W 
dego de: Sundershusen (S. 11), Conemundas miles 1255 und 1256 
(&, 201 und 318), Hermannus, Conemundas, Fridericus, Alberis 
fratres 42375, 1279, 4280, 1282, 1285, 1288, 4289, 1291, 129 
(S. 204, 295, 297, 814, 315, 337, 351, 339, 876, 891) 
Hermannus miles (einer von biefen Brüdern) et Hermannus Blius am 
1385 (S. 516), Hermannus miles 1290 (&. 400), Hermannus 12 
(©, 347), Friderieus et Hermannus miles’dietus Leo 1298 (S. 576, 
Feiderions, Frideriens et Conemundas Glũ eins 1287 (S. 535), 









An 
Die Herren von Molfcleben. 


Diefer im Herzogthum Gotha gelegene Ort heißt in Urkunden 
talsleibin, Malesleibin, Malslibin, Mailstebin, Malysleybin, Ma- 
Sleben, Malflemben, Malfleben, Molsleibe. (Siehe Henneberg. 
rkundenbuch von Bechflein und Brückner Il, 45 und 49, Hiſtor. Nach · 
ht von St. Georgenthal us f. m. 81, Möller Reinharbäbrunn 225). 
m einer das Kloſter Reinhardsbrunn betreffenden Urfunde vom Jahre 
a4 kommt ein Ort Magoldeslebin vor, dem Schulte (directorium 
plomat..1; 229) und Möller (lc; 22) nicht zu erklären. wiſſen. 
ih vermuthe, daß dies der ältefte Name ded genannten Ortes war, 
elcher in die erwähnten Benennungen verfürzt wurde. Won biefem 
rte num führte im Mittelalter eine adliche Familie, die daſelbſt begü- 
ft war, ihren Namen. Galletti Geſchichte und Beſchreibung ded 
erzogthums Gotha, HI, 47 —51 führt. vom Jahre 1251 bis ‘gegen 
Mitte des 10. Jahrhunderts mehrere aus diefer Familie an mit Ans 
beider Orte außer. Molſchleben, wo fie begütert waren, Wenn meine 
ermuthung ·richtig it, ſo gebört der. im einer Reinhardsbrunner Ir» 
nde von Nas bei Möller S. 52 erwähnte Bardo von Magoldidlei- 
in zu diefer Familie. Unter ben mir zu Gebote ftehenden Urkunden» 
mmlungen führen die Reinhardsbrunner Urkunden dieſe Familie am 

figften vor, Ich erwähne hier vom Jahre 1256 Heinrich von Mald- 
(Möller 57), 1290 Eberhard in Verbindung mit einigen von 
Sclotheim und Hayn (S. 75), 1297 Eberhard Ritter mit Hein» 
von Mila und Heinrich de Indagine (S. 84), 1505 Eberhardus 
I. 4a 
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de Molsleibin miles in einer @leihenfhen Urkunde, an welder 
dem Siegel ded Grafen Heinrich auch dad Eberhards angehängt if 
gittariuß Hiftorie der Grafſchaft Gleihen S. 91), 1306 sirenu 
Eberhardns de Molsleibn miles et Kunemundus Slius eius (ebend. 
41516 bdiefelben (ebend. 97 ff.), 13323 Eberhard (Möller 100), 

Kunemund (Möller 112), 1359 Luteger (Möller 115 und 118), 
Heinrich (Möller 122), 1344, 1546 und 1348 Kunemund (I 
II, 10846? Möller 125 und 125), 1351 Heinrich und @erart (3 
450), 1353, 1555 und 1356 Heinrih (Möller 154 und 138), 

Ditherich Ritter und Eberhard fein Bruder (Möller 142), 1458 
von Molſchleben, ihre beiden Wruberdföhne Hartung und Hartun 
wie Heinrich und Hand von Molfhleben (Sagittariud S. 161). ' 
Ainde ich noch in Reinhardöbruuner Urkunden im Jahre 1325 A 
von Molſchleben ald rector parvulorum, welcher 1351 und 1333 
dikus oder Procurator bed Abts und Gonventd heißt (Möller € 
406 und 106), endlich Hand von Moldieben, Rathémeiſter in ( 
4458 (Michelfen Blathöverfaflung von Erfurt u.f.w. S. 20). — 
vom -Stegel Eberhards nun, der vom Jahre 1290 bi 1532 fü 
nannt ift, befige ich Durch die Güte ded Herrn Hofrathed Bechflein 
fehr fhönen Abdruck. Das Siegel iſt von 1305, hat die alte dre 
Form, wie dad Band Ill, ©. 18 mitgetheilte Siegel der Schlotl 
führt die Umſchrift: + S. EBERHARDI DE MALSLEI 
und bat im inneren Meineren Schilde die beiden aufrecht ſtehenden 
ren, ganz fo wie dad Wappen der von Eberöberg, Schlotheim, 

deröhaufen, Mila und Lupnit. Ganz dasfelbe Siegel ift, w 
durch Herren Archivrath Dr. Bed erfahren habe, an einer Perge 
urkunde im Stadtrathéarchiv zu Gotha, welche „Kunermund von! 
leiben Ritter‘ auöftellt und. worin Hermann von Schmiere dem 4 
zum heiligen Kreuz in Gotha jährlihen Zins von zwei Hufen zu 1 
telborn übergibt. 
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Mlımenfaufen eich ein Pfarrborf im  Büclenthum Sömwanpurge 
vier Stunden ſüdweſtlich von Sonderähaufen, drei 
inden- nördlich von Langenſalza. SieheApfelſte d t Heimaths - 
ve für die Bewohner des Fürſtenthums Schwarzburg · Sonderhau⸗ 
15 437. Der Ort war früher fuldaifches Lehn und von ihm 
te eine dort ‚begüterte adliche Familie den Namen. &. 11:diefed 


Shabe.ich aus dem Jahr 1144 Adelbert von Almenhuſen, 
1214 Ludwig, von 1505 Dietrich urfundlich nachgewieſen. Ich 
noch hinzu: Hugo 1224 bei Müldener ©. 37, Theoderieus 


ebendaſelbſt S..125 und hiſtor. Nachricht von dem ehemaligen 
rSt. Georgenthal u ſ. w. S. b60, Hermann in einer Urkunde 
‚von Gleichen von 1292 bei Sagittarius Hi⸗ 
Grafſchaft Gleichen S. 63, Johannes Camerarius de Almen- 
u, Johannes, Henricus, Theoderieous flii von 1300 in einer Urs 
e beiMüldener S. oo, worin unter den Zeugen  Theodericus 
Klmenbusen-erfeint; Endlich ſinde ich in den ,„hiforifchen Nach- 
ber Kapſerl. und des Heil, Nöm, Reichs Freyen Stabt Nord» 
Frankfurt und Leipzig 1740 ©; 457 eine Urkunde des Lande 
Albrecht 1305 auf Wartberg ausgeftellt „‚praesentibus Theode- 
— „Outhone de — — Ayla, no- 















fast ®. 72 bei ——— * vaoloeſu Siruf- 

vo „die Kammerer“ ſich nach ihren verſchiedenen Siten bald 
s de Mäblhusen, bald Camerarios de Strussherg, bald 
— de Almenhusen geſchrieben haͤtten. Die von ihn S. 90 
führte Urkunde von 1500 ift allerdings von Johannes Camerarius 
1u* 


* 
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de Almenhusen, den ih kurz vorher erwähnt habe, ausgefertigt. % 
gibt Mäldener ©. 76 eine kurze Stammtafel von Theodericus [a 
rarius de Almenhusen aus dem Jahre 1247 bis zu Theodericas | 
von 1316, allein eine Urkunde von 41347, durch welche der erſtere 
zeugt würde, finde ich von ihm nicht nachgewieſen. Ob diefe Kim 
rer von Almenhufen ein Zweig der Kämmerer von Mühlhauſen waı 
Tann nur das Siegel oder Wappen entfcheiden. Bor der Hand l 
ih nur annehmen, daß diefe letzteren, die Kännmerer von Mühlhan 
nichts gemein hatten mit den Kämmerern der Landgrafen von Th 
gen, den Herren von Vanre. Wenigſtens ift dad Wappen jener, ı 
eb Slebmacher anführt,; ganz anders als das Siegel Heinrich 
Banre vom Jahre 1580, welches ih Band II, S. 208 nad e 
Mittheilung des Herrn Archwwrathes Dr. Beck in Botha bekannt 
macht babe. 
“Durch den Aufſatz über Schlotheim in „Thüringen unb der H 
Band VIII, S. 151 veranlaßt, glaubte ich früher, Almenhauſe 
on früher im Beſitze der Truchfeffe von Schlotheim gemwefen. | 
bin Ich durch Apfelſtedt S. 158 richtiger befehrt. Die oben o 
führten Herren von Almenhufen, die fi bid in den Anfang des 15. ° 
hunderts nachweiſen laffen, gehören nicht zur Familie von Schlotf 
Diefe Fam erft im Jahre 1439 zunächſt pfandweife, fpäter durch B 
nung erblid zu dem Befite von Almenbaufen, in welchem fie bid 
in dad 18. Jahrhundert hinein verblieb. In der dortigen Kirche 
Mariä befinden fih noch, wie Apfelftebt berichtet, die Zeichenf 
zweier Herren von Schlotheim, Georg Ernſts, geftorben 1589, 
Chriſtophs von Schlotheim, geftorben 1619. Im den von mir | 
citirten „hiſtoriſchen Nachrichten von Norbhaufen‘‘ wird unter dem 
folge ded Grafen von Schwarzburg Anton Günther, der vom K 
2eopold 1661 ald Commiffarius abgefchidt wurde, um Norbhaufen 
Kaifer und Reihe huldigen zu laffen, S. 416 außer anderen He 
von Schlotheim auch Friedrich Joſt von Schlotheim auf Almenha 
genannt. Auch erwähnt Faldenftein Thüring. Chronik II, ©. ı 
noch Hartmann Ernft von Schlotheim, Erbherrn auf Almenha 
u. ſ. w., der 1713 geſtorben iſt. 
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Geſchichte der Herren von Schlotheim und 
von Almenhanien. 
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1. 
Zur Geſchichte der Herren von Schlotheim. 


41. Urkunde des großherzogl. geh. Staatsarchives zu Weimar. 


Nof Guntherus dapifer de Slatheym. Alheidis vxor mea et - 
Guntherus filiuf meuf. Tenore prefentium Recognofcimus publice 
proteftantef. Qvod cum duabus noftris fliabus. (Ivadraginta mar- 
cal Eeclefie beati Nycholay in Ifenach qve ibidem in collegium ſan- 
ctimonialium [unt recepte vel Quatuor manfos in Slatheym de allodio 
noftro, per nos appropriatof, qui nec melioref, nec deterioref poſ- 
funt eflimari, aut Quatuor Marcarum cenſum, etiam per nof appro- 
priatum , fitum in lerminif qui vocantur vffenbergeren, dare promi- 
fimuf, ante Epipbaniam Domini nunc uenturam. Qrorum vero ifto- 
rum, aut (Ivadragınla Marcaf vel Qvatuor manfos, aut Cenfum Qva- 
tuor Marcarum, ante terminum iam predictum perfolverimus, nof 
et qvi nobilcum, de huius modi, prefate Ecclefie fideiulferunt, qvo- 
rum fubfeqventia nomiua exprimentur, ab Ecclefia memorata plena- 
rie dicuntur abfoluti, Si vero termino prefixo expirante, nullum ſu- 
pradictorum perfoluerimus, Nos cum fideiufforibus videlicet Cvne- 
mundo Hermanno fratribus de Mila, Theodorico puero et friderico 
preconif*) dietif de Slatheym, Ciuitatem Ifenach intrabimus non 
exitori donec Ecclefia fupradicta, inter illa qve fuperius funt enar- 
rata, ad qvodcungve eligendo voluerit declinare a nobis fufhicientem 
cerlitudiuem babeat et cautionem. vt aulem ifta omnia fupra me- 
morata robur habeant et firmitalem , prefentem litteram conicribi fe- 
DB i. Lerolds. 
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cimus. et figilli noftri. Helwici Marfcalci, Cvnemandi et 
manni fratrum de Mila figillorum munimine Roborari. Teeftes bei 
rei: funt Ditmarus hellegrauius Ludewicus aurifaber , 
bernhardus de warza. henricus de Bechstete civef in Hlemach 
qvam plures alij fide digni. 

An der Urkunde haben vier Siegel gehangen, wovon no 
übrig find, beide ſchlotheimiſche, doch läßt fih, da von den 
ten wenig erhalten ift, nicht fagen, welchen der oben genannten 








dreieckig und haben je zwei große Schafſcheren, das eine in einem Jche 
dad man Holden, daß andere in einem Felde bad man gegittert newer |? 
Tönnte?). 

Die Bereicherung des fchlotheimifhen Stammbaumed durch dick 
Arkunde fpringet in die Augen, Außer dem Truchſeßen Gunther un 
feinem Sohne Gunther, die Herr Hofcath Funfhänel ſchon kennet, 
ſcheinen ‚hier noch bed erſten Gattin Alheid und zwei Töchter, Row 
in. dem Nicolaudflofter zu Eiſenach. Die Urkunde ſcheinet aber neh 
swei .andere Schlotheimer zu kennen, Thoodorious puer ei Frideriem 
preconis dicti de Slatheym : wer find aber dieſe? In einer Urkunde 
ded Klofterd Pforta von 1301 (Wolff Chronik des Klofterd Pforte 
II, 374) ſtehen unter den Zeugen neben einander Ritter Tiheodoricas 
parvus und Ditmar Geier (vultur) von Slatheym. In einer anderes 
Urkunde ded genannten Kloſters, freilid von 1257 (daf. II, 91), wei | 


he die Brüder Gunther und Herman von Slatheim ausgeftellet haben, 
if unter den Zeugen Tylo dictus puer de Querenvorde. Fridericas 
preoonis ift wol verfehieden von dem Friederich von Siatheim, welchen 
Herr Hofrath Funkhaͤnel nennet?). Für die Verwandtſchaft Kunemund 


zeichmung ber Farben, Geflalt ber Scheren und anderer Wappenftüde in dieſer Zeit 
nichts anfomme, ja daß von Farben überhaupt noch keine Rebe fei, glaubte abe 
doch die ſchlotheimiſchen Siegel, da ich Feine Zeichnung beilegen Tann, moͤglichſt ge 
nan befchreiben zu müflen. | 
2) Here Hofrat; Bunfhänel Hält nach brieflicher Mitibeilung ben Theodo- |ı 

2 

i 


1) Als ich dieſe kleine Mittheilung ſchrieb war mir zwar befannt dag auf Be | | 


ricus poer, Fridericas preco, Theodoricus parvus unb Ditmarus vultur de Sist- 
heym nicht für Herren von Schlotheim, ſonbern Leute aus Schlotheim, weile fi 
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Kb, Hermannes von Mila mit den Schlotheimern führt Here Hofe, 
eimfhänel ſchon Belege an. Einen anderen bietet wol jene oben er= 
Shnte Urkunde von 4257, in welcher die Brüder Kumemund und Her ⸗ 
an von Mila auf alles Recht an einer halben Hufe in Hentfeesleiben 
Srzichten, welche die Brüder Gunther und Herman von Slathem an 
Am Kloſterbruder Heinrich von Where und dad Klofter Pforta verkaufen, 
herren Hofrath Bunkhänel Meinung von Hehwig dem Marſchalke fheinet 
nſere Urkunde zu beflätigen, ee 
Beifpiel des Einlagers '). 
[ 
# Urkunde des großhergogl. und herzogl. ſächſ. gemeinſchaftlichen Ar- 
chives zu Weimar, vorher im kurfürſtl. und del. fühf. gemein» 

ſchaftlichen Archive zu Wittenberg. 
y — er een 
om Peflelingerade gebruder vnde Nudiger von deme hayne borgmanne 
Br worbeze. befennen vffenberligen an defeme keynwertigen brhue. 
daʒ vns vnſit genediger Iyeber herre ber hochgeborne fürfte her frederich. 
antgraue hů doringen. Marcgraue zü Myſſen vnde in deme oſter ⸗ 
inde. vnde herre des landis buͤ Plyſſen. Geſazt Hat pie voͤhten. vnde 
wichtluten gl worbeze in soͤlchir wyes. alſo Hy naech geſchrieben 
let. He enſal vns vom der egenanten voͤhtige nicht ſetzen he ader fine 
eben haben vorbehalet vns vnde vnſin erbin vnfhundirt mark ſilbers. 
molhüfches gewichtes. vnde wyze. in der felbin lat gl molhuſin odir 
lı Grforte in fime geleyte ader andirſwo ab he ſich des met und vorey- 
fit vnde wanne he dy fofunge tu wel, daz fal he vns vnde vnſin erbin 
or vorfunbigen dryczenwochen gi worbeze vf daz his. met bryuen 
dir kuntlichen boten. wanne ouch vnſir egenantir herre, ader fine 
12 chen gen 


—— gefchrieben war, erfuht ich won Herren Hofe. Funthaͤnel, 
15 diefe Urkunde ſchen in Schumachers vr. Nachr. und Anmerk, zur Grläut, 
ab Ergänzung der Sachſ. Geſchichte I. Samml. S. 43 ff. gedrucket und von ihm 
58 und 16 feiner Abhandlung benuget fei, daß fie aber bei Schumacher ſchlleße 
it den Worten: Acta hec fünt anno Domini MCCLXXU. Da dieſer Schluß in 
(einer Urkunde fehle, auch fonft noch, Heine Abweichung bei Schumacher Statt 
Inder, fo ſcheinet dieſer eine andere Ausfertigung vor ſich gehabt zu haben, 
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erbin. berliften vns. aber vnſe erbin  vunfhandirt. mark eife very! 6 
fgreben if. 80. ſolle wy aber. unfe erbin daz egenante hus merig| Fi 
met'deme daz dark: gehoͤret. wy daz namen mal gehabim. - eıme mie] F 
geben vnde antworten aue ſuerniſſe und meberrebe — Betzaelte and weh] & 
vorgenante berte oder fine erbin und ober vuſe erbin. hundirt wu! € 
worypandirt. mark · drichuudirt minte aber me welche hit he des dk wu] - 
woͤrde obir ine erbin. daz fol wy en abe Bldn. ame weberrebe. : voh 
Sal: deu ſin hus defte mine fie. aue argeliſt, worde ouch dez dab I 
genante Hh8 worbze verlorn. daz got wende von kriges wegin beveme| { 
dirfichen ame ruͤrte. vnd he fine houbtlute aber fine baner ir fente ie] ! 
ſchade ſotde vffe en gen. vnde fine erbin vnde ſolde dar nach bay ep: | 
nante gelt ſchuldik bliben vns vnd vnſen erbin. alſo vorgeſchrcia 
ſtet, vnde waz wy und an deſeme bryue vorbundin haben Hi tin ı 
keyn vaſeme vörgemanten herren. deme Marcgränen daz ſollen wahl | 
rerbin ouch tn, keyn eme vnde ſinen erbin on argeliſt. Deſe vorgeſche 
ben rede gelabe wy vor vns vnſe erben, Btete.unde gantz Ali haben 
an vile argelit. Duch it. by namen geredet daz dez bidfegenamte hi 
weubege vnfid vorgenanten herren vnde ſiner erbin vffen his fel in Bl 
allen eren noͤten vnde krigen alſo ander ere veſten vnde huͤſer ane 
geliſt. Duch ſollen my vnde wollin alle dy da in deme vorgenantn 
gerichte geſezzen ſint bi worbze. lazen by dem felbin rechte vnde ge 
wonheyt alfo ſy by und fint geweſt ane argeliſt. Tzu orfünde alle def 
vorgefchreben rede vnde Bu eyner fleten beueflenunge vnde betzukniſt 
babe wy vorgenanten. alle vnſe eugene ingefegele an befen bryef gebe» 
get, Der da ift gegebin nach godefgeborten Drygenhundirt Jar. Js 
beme vyrtzegeſteme Jare an deme heylgin funtage der dreualdekeyt. 
Un der Urkunde hängen fünf Siegel. Die beiden erſten gehöre 
den Brüdern von Schlotheim. Das erfie ift rund und hat einen drer 
edichten Schild, deffen lange Seiten nad außen gebogen find. Dajk 
Schild iſt der Länge nach getheilet. Die linke Seite, d. i. die zur rechten 
ded Betrachter, zeiget in, wie es ſcheinet, filbernem Felde, eine Schal 
ſchere, die rechte Seite, d. 1. die zur linken des Betrachters, zwei ſchein 
barlich filberne Querbalken, deren einer den Zuß bildet, in gegittertn | !! 
Felde. Die Umſchrift des Siegeld lautet: ... LVDOLFY . MIL..f!! 
TIS. DE. SLATHEI..... — "Das andere Siegel hat eisal ! 
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bild, gefaltet wie der im erſten Siegel nur Fleiner. Das Siegel 
hat auch diefe Geftalt. Der Schild ift auch hier der Länge nach 
et und zeiget die linke Seite zwei gegitterte Querbalfen, deren 
das Haupt bildet, im ſcheinbatlich filbernem Felde; die rechte 
ite Hat eine Schaff—here in filbernem Felde. Die Umfehrift lautet: 
KARNBOLFRNIVGGE DES no HRan ua" vn 
Die beiden Ludolfe diefer Urkunde find natürlich diefelden mit den 
der Urkunde zu Gotha von 1359 und in jener Urfunde von 1324 bei 
Men, daher die Ähnlichkeit der Siegel mit dem an der Urkunde von 
59. Nach den Siegelm unferer Urkunde zu ſchließen gehöret das 
ander Urkunde zu Gotha dem jüngeren Ludolf zu, Merkwürs 
aber die Abweichung bei aller Ähnlichkeit, denn abgeſehen 
ber etwas anderen Geflalt des Schildes find die Schenkel der Schaf- 
ren auf den Siegeln der beiden Ludolfe an unferer Urkunde von 
40, — ſowie aud) die in ben Siegeln der unter 1. mitgetheilten Urs 
de — oben breit, auf dem Siegel der gothaifchen Urkunde fpit, 
d iſt die Schere, Überhaupt anders geſtaltet. Dann aber find die 
isben. ber Selber und Querbalken der anderen Seite verſchieden und 
det in dem Siegel der gothaiſchen Urkunde der eine Querbalten den 
18.) Alfo führte der jüngere Ludolf 1340 einen anderen ** 
—* *4 
Ich weiß nicht * die Herren von —— 
— von dem Haine (de Indagine). Da das Wappen der von 
agen bei Siebmacher mit dem Siegel Ludolfs an der gothaiſchen Ur- 
nde die größefte Ähnlichteit hat, fo vermuthet Herr Hoft. Funfhänel, 
B die von Hagen zu einem Geſchlechte mit den Schlotheimern gehöre: 
ts Im unferer Urkunde fommen die Schlotheimer mit Nudiger von 
m Haine (de Indagine in der Umſchrift) zufammen vor, deſſen Sie- 
[ aber von den fehlotheimifchen ganz verſchieden ift. 





5. Schlotheimer in Wolffs Chronif des Klofterd Pforta, 
78 Gunther der Truchfeß (des Landgrafen). I, 152, 
90 Derfelbe. 1, 197. 

94 Derfelbe. 1, 217. 
94 Derfelbe, I, 218. ° 
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1196 Burdarb von Siatheim, Canonicus der Stiftskirche (mac 
... ‚oselesiae) zu Kalberflabt. I, 230. 

4800 Unfer (Landgr. Hermans) Truchſeß Gunther. I, 244. 

41895 Unfer (Landgr. Hermand) Truchſeß Gunther von Slothen 
:5 .I, 347. 

4216 Ludof von Slathem, Canonicus der Stiftäfirde zu Halberſtin 

I, 500. 

4859. Bertog von Statheim, Truchſeß des Landgrafen Heinricht ii 
Erlauchten. Il, 55. 

4943 Truchſeß Bertoch von Slatheim. II, 58. 

4867 Guntherus ei hermannus fratres de flathem. II, 00. 
4366 Bertoch der Truchſeß von Sclatheim. II, 155. 

4270 Gunther von Slathem. II, 208. | 

4983 Friederich von Slathayn. II, 211. | 
1801. Ditmar Beier (vultar) von Slatheym. II, 27%. 


4. Kürzlich madte mid Freihert Karl von Reigen 

Bein auf die mir und Herren Hofr. Funkhänel une 
Tannte Mitthbeilung über die Herren von Schlotheim is 
Zittmannd Geſch. Heinrichs d. erlaubten Markgr. z5 
Meißen und im Ofterlande |, 225. 226. 262. 263. aufmerl: 
fam, welde ein unerwarteted Licht über Die Sade ver: 
breitet und einen neuen Stanbpunct für bie weitere For— 
fung bietet. 


2. 
Etwas über bie Herren von Almenhauſen. = 


4. Aus dem großberzogl. geh. Staoatdarhive zu Weimar. 

Ego Iudolfas de Stutirnheim. tenore prefencium'proflteor publice 
roteftor quod boria mea in Ekharfleibe vendidi domino Guuthero 
Jalza et domino Ladewico de Almenhafen cum confenfa coniugis 
» neenon fuccefforum meorum hofpitali in falza allegata. et ne 

vendicio oblinionj tradatur. Teftes ſubſeripſimas. . videlioet 
aus Fridericus de Trivrthe. Dominus Hermannus dietus Stranz. 
nivus Alberius de Sebeche. Dominus Hermennus de vanre. 
ninus alberius de Glizberch. Dominus Eberherus de "Thuffurte. 
nınas Ehehardus !) prepofitas qui folvit eadem bona. 

Auf Pergament. Ungehänget iR das Siegel Ludolfs von Stu⸗ 
heim. Die Urkunde fol aus dem Jahre 1317 fein. 


In einer Urkunde des Klofterd Pforta von 1528 (Wolffs Chronik 
des Klofterd Pforta II, 432 — 454), welche Friederih und Burk⸗ 
hard von Heringen audgeftellet haben, erfcheinet unter den Zeugen 
Heinrich von Almehuſen, der firenge Knecht (strenuus famulus). 


5. Aus dem großherzogl. geb. Staatsarchive zu Weimar. 
Auszug. 
Hand Ezenczernayl und Anna feine ehlihe Wirtin und alle ihre Er⸗ 
verkaufen auf Widerfauf mit Gunft des geftrengen Hand von Almen⸗ 


1) Go if ganz deutlich geſchrieben, aber ohne Zweifel verfchrieben für Eke- 
Ins. 





2. Etwas über die Herren von Almenhaufen. 


n zu Ehtzkeſtete dem Kloſter zu St. Georgen vor Naı 

Gulden an ihrem Werde gelegen an der Unftrut, de 

von dem genannten Hand von Almenhußen, um 

ulden, jährlich auf Weihnacht zu entrichten, doch 

ei ven ſoll dem Erbzinſe den ſie Hand von Almenhußer 
136. Hand von Almenhußen und fein Sohn Hans b 

er Kauf mit ihrem Wißen und Willen und ihrer Gunf 


1426, am 1. Sonntage in der Faften, ald man finget Ir 
in der heiligen Kirche. ) 

Auf Pergament mit dem anhangenden Siegel Hanfes von 
Baufen, das fein Sohn diesmal mit gebrauchet. Das Siegel if 
kaum ſo groß old ein Zweigroſchenſtück, zeiget einen Ring, in ı 

ein einfacher ungefärbter im der Mitte von einem Querbalten 
ſchnittener Schild. Die Umfhrift lautet: sig. s rue r us. 
almenhusen. +. Der durch Punkte angedeutete Theil der — 
unlesbar, auch die Silbe alm iſt ſehr undeutlich. 


4. In einem Copialbuche auf dem Rathhauſe zu Freiburg i 
lange Urkunde Hanfed von Almenhaufen und feined Sohnes 
harts von 4435, von welcher auch Abfchrift im geh. St 
Give zu Weimar. 


AIV. 


Miscellen. 


I. 


Notiz über Heinrich Raspe's Tod. 


Die Nachrichten über den Tod Heinrich Raspe's, ded lehten Land- 
tafen aus dem Mannsſtamm der Ludewinger, weichen bekanntlich von« 
ander ab. Paullini Annal. Isennac. p. 45 unter dem Jahre 1247 
Ut fie zufammen, indem er fagt: Etlicet omnes fere asserant, ex 
tu sagillae venenatae seu telo lethaliter confossum in obsidione Ul- 
ensi anno MCCXLVI oceubuisse Henricum, falsissimum tamen id 
®. Equidem non negaverim, vulnus ibi accepisse, sed in Thurin- 
am reversus Wartburgi dysenteria, non simplici prolluvio ventris— 
U haemorrhoidum fluxu —, et ita non morte repenlina — nec equo 
asus — exspiravil. Die von Struve Rerum Germanic. Seriptor. 
en I. herausgegebene historia de Landgraviis Thuring. berichtet (pag. 
#28) unter dem Jahre 1247; Postea (nachdem er fiegreich gegen Konz 
®, Friedrichs II. Sohn gekämpft) ad Thuringiam reversus venit in 
IStrum Warborg et infirmari coepit et dum. laboraret in extremis, 
Mivit’corpas suum sepeliri apud patrem suum etc. Eben fo das 
Bronicon Sampetrinam in Mencken. Scriptor. Rerum Germanic. Il, 
"261: Eodem anno (1247) praefatus Heinricus Landgravius post 
Weundam profectionem in Sueviam ad propria reversus immatura 
Orte obiit profuvio ventris ele. Siehe Annal. Reinhardsbrunn. 
7225 Wegele. Zerner Ursinus Chronic. Thuring. bei Mencken. II. 
1292: Und darnach zoch konig Heinrich wider: heym yan Du- 
#gen gen Wartbergk vnd nicht lang hernach wart Ehr siech vd 
@rb’ nach Christi geburt M. CC vnd XLVIII. jare: Auch Joh. 


Lil [2 


214 1. Notiz über Heinrich Raspe's Tob. 


Rothe bei Mencke Ill, p. 1736 feßt den Tod Heinrichd in dad J 
1248. Er fagt: Vnde alzo her do wedir yn Doringin quam ı 
Wartberg uff syn sloz, do wolde her den winthir blibin, Do wı 
her in deme selbin winthir krang vnde starb. Endlich berichtet # 
gand Gerſtenberger in feiner thüringifch- heſſiſchen Chronik bei Schmi 
cke monimenta Hassiaca Seite 405: , Konnig Hinrich Lantgrare: 
Doringen,, Furste zu Hessen unde Phaltzgrave zu Sassen, tzochu 
Hessen in Doringen uff das sloss Warperg, do wart er siech az 
kranck, unde starp sunder liebes erben, das geschach nach Gotsg 
bnrt, da man schreib 1246 jare.‘* Daß weder 1246 noch 1248, fa 
dern 1247 das Todetjahr Heinrich Maspe's if, ſteht feſt. Als Mi 
Todestag wird der 15. (fiehe dad Kialendarium necrologicum Thariz 
Br Il, ©. 118 diefer Zeitfprift) oder der 16. Februar (f. Schaind 
l. 0.) angegeben, 

Die neueſten Yublicationen des literarifchen Vereins in 
bringen und zwei Geſchichtsbücher, bie ebenfalld den Tod bed 
fen melden. Dad eine if „das Zeitbud ded Eike von Repgew” 
anögegeben von Maßmann. In der oberbeutfhen Fortfegung & 
Zeitbuches heißt e8 Seite 497: Des ersten jares sines riches (e# il 
Mede von Friedrichs II. Sohne Konrad) do schiet in sin vater 
dietschen landen wider den lantgraven Heinric von Duringen. 

















kom dem künege Kuonrate ze helfe sin swager der herzoge 
wio von Beieren unde anderre herren etwie vil. Also vuor e 
Frankenfurt. do begegente im der lantgrave Heinric mit den bi 
ven unde mit grozer maht und treip in mit gewalt an sant 
lage von Frankenfurt, daz er im muoste entwichen den Rin « 
ze biz ze Brisach. da vuor er uber die brücke. Do karte der 
grave Heinrich wider unde starp an der ruore des selben jares 
verscheit ouch ane erben unde wart begraben ze Isenach. 

Diefe Angabe ftimmt alfo mit der unferer vaterländifchen 
ftien überein, daß der Landgraf nad) feiner Rückkehr an einer 
beit geftorben fei. Dagegen berichtet die „„Wormfer Chronik von du 
rich Zorn“ die von Wilhelm Arnold heraudgegeben und nach dem 
audgeber Seite 2 von 1565 bid 1570 gefchrieben ift, Seite 93 
des: dann auf aurichtung und begehren ellicher bischof 
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hat der pabst kaiser Friedrichen abgesetzt, wider ihn und sei- 
;ohn erstlich erwählet Heinrichen landgrafen aus T'hüringen, so 
ruder war Ludwigs, der S. Elisabeth zum gemahl hat, wel- 
die pfaffen hie und anderstwo den 5 pfennig von ihren benefi- 
gaben, dafs er könig Gonraden widerstand that, davon der land- 
viel gelds bracht. ist aber in dem ersten jahr für Ulm, welche 
könig Conraden beistand, mit einem pfeil erschossen worden. 


Dr. $unthänel. 


15 * 


2% 
Notiz zu dem Namen Biterolf. 


Here Aue hat Band IL, Seite 257 unter ben „Zeugniſſen für 
Sängerkrieg auf Wartburg‘ urkundliche Nahmeifungen über Erfu 
Bürger Namens ‚‚Biterolf!’ gegeben. Indem ich bemerfe, daß bie 
dalckenſtein Hiftorie von Erfurt Seite 73 angeführte Urkunde and | 
Sagittarius Hiftorie der Grafihaft Gleihen Seite 46 mitgethrilt 
füge ich noch zwei Erfurter deöfelben Namens Hinzu. Im einer Urku 
des Grafen Lambert von Gleichen vom Jahre 1217 Fommt Gerda 
Buterolf bei Sagittariud 1. c. Seite 47 vor und Fried rich Ö 
terolf unter den Rathöherren Erfurtd in einer Urfunde von 12781 
Michelſen die Rathöverfaffung von Erfurt im Mittelalter S. u 


Dr. Sunthänel. 


Drei Urkunden über das Dorf Krautheim. 


Diefe Uchunden gefören zur Zeit Liner Öfentigen Ynfalt) und 
werben, da fie fo dem Untergange leicht auögefeßet find, bier mitge- 





Meile. 
Weimar. Bart We 
E 


. VNinerfis chrifi fdelibus ad quos presentes littere peruene- 
int Nos miferatione diuina frater yfnardas Patriarcha anthiochie et 
Erater Ruftanus archiepifcopus Neopatonenfis falutem in domino fem- 
iternam Splendor paterne glorie qui ſaa mundum inefabili illuminat 
«laritate Pia uota ſidelium in fua elementilfima maieftate ſperantium 
Rune. precipue benigno- fauore profequitur dum ipforum deuota humi- 
Aitas fanctorum fuorum merilis et precibus adiuuatur. Cupientes igi- 
*%or ut Eeclefia ‚parrochialis sancti Maurieii in Crutheim Moguntine 
liocefis congruis honoribus frequentetur et ob eius piam interceflio- 
mem apud dominum a chrifti ſidelibus ftudiofius ueneretur Omnibus 
were penitenlibus et confeflis qui dietam Ecelefiam in fefto ipfius 
Saneti Mauricii In dedicatione Ecclefie In feftiuitatibus domini noftri 
Ahefu chrifti, Natinitatis, Cireuneifionis, Epyphanie, Palmarum, 
clionis, Afcenlionis et Penthecoftes. Quatuor feltinitatibus 
fe uirginis Marie.  Natiuitatis, Purificationis, Annunliationis 
ER affumptionis, beatorum Petri et Pauli ac aliorum omnium apoftolo- 
| Zee 
1) Befiper Herr Bibliotheffecrelär Dr. Kräuter in Weimar, 
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rum fofliuitatibus, Et cum in eadem Ecclefia uigilie et miffe celebru 
tur kalendarum caufa deuolionis et orationis acceflerint annuatim nd 
qui plebanum dicte Ecelefie in tranfportatione falutaris corporis & 
mini ad infirmum et eiufdem 'plebani reditum ad Ecelefiam fecati fu 
rint reuerenter, Et qui Cymiteriom ipfius Ecclefie eircuierint er 
tionem dominicam pro omnium fidelium defunctoram falute deu 
orantes. Nos de omnipotentis dei mifericordia beatorum Petri d 
Pauli apoftolorum meritis et auotoritate confili finguli noftrum finge 
las (Juadraginta dies indulgentiarum de iniunclis eis penitentiis mil- 
ricorditer in domino relaxamus. Dummodo loci diocefanus ad ii 
faum confenfam prebuerit et allenfum In cuius rei teftimoniem & | 
gilla noftra deoreuimus prefentibus appendendum . . Datum auinien. 
anno domini Millefimo Treoentefimo decimo feptimo. 1) XII kalendus | 
Nöuembris. Pontifcatu fanctiffimi patris domini Johannis . . pape. 
vieefimi 'fecundi auno fecundo .:. 

Auf Pergament. Da nad der Urkunde zwei Siegel anhängen mb 
ften, (ich aber zur Zeit nur eine gerade in der Mitte angebrachte Chem 
für eines findet, Löcher für die andere Schnur nicht zu fehen find, de 
Pergament ganz auffällig Furz fall unmittelbar unter der letzten Zeik 
zu Ende gehet, die anhangende Schnur fogar in bem leeren Raume we 
lebten Zeile angebracht iſt, fo ift augenfcheinlich rin guted Stück Per 
gamented mit den beiden Siegeln fpäter abgefchnitten und bie Scham 
bed einen — vielleicht auch eine gar nicht zu den beiden Siegeln geh 
tige — zum Scheine in der Mitte angehangen worden. 


2. Nos frater Johannes dei et apoflolice fedis gracia Epifcsgs 
yponenfis vicarias in pontificalibus Reuerendiffimj in chrifto peirs 
ac domioj dominj Iadovici archiepifcopi Maguntine Ecclefie vnineris 
chrifü fidelibus ad quos prelentes perueniunt Selatem in domino fe» 
piteraam CGupientes chrifti fideles ad pietalis opera modis conueniesk* 
bus et de placitis invitare omnibus vere penitentibus et conſeſſis (e 
ad ecclefiam parrochialem in Cruihem manus porrexerint adiutries 
Et gui in fingulis feftiuitatibus videlicet Natiuitatis chrifti Paſch 
Afcenlionis Ponthecoftes Corporis ehriſii Dedicacionis Epyphanie de 

I) 1317. 
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minj-Et:in- fefliuitalibus virginis gloriofe Omnium apoftolorum Patro- 
\ morum Omnium-fanetorum nec non et in die omnium animarım caufa 
 devocionis predietam eceleſiam acceſſerint Quj eorpus chrifti el. oleum 
facrum ‚dum'infirmis portatur devote fequuntur Quj Cimiterium ibi- 
‚dem eireuierint orando pro omnibus fidelibus defunetis Et quj in feros 
tina -pulfacione ob: Reuerentiam. virginis Tria Aue maria dixerint 
\ Tociens quociens fecerint omuia fingula prefchripta Nos de omnipo- 
\ tentis, dei, miferieordia Beatorum petri et pauli apoflolorum gracia 
conſiſi ‚auclorilate qua fungimur deiniunetis. eis penitencijs Quadra- 
‚ginta dies terminalium et: vaum annum venialium indulgenciarum et 
ı nam karenam in domino Mifericorditer Relaxamus Datum Botilfted 
„ Anno dominj M®. ecelxxvnj° +) Octaua faneti francilfi. 
a — * — —— 

s. Bir feier von Gatis gnaden Lantgraue In boringen und 
marcgraue zen Miffen Bekennen vnd thun kuut, offintlichin mit diefem 
brieue, vor vns vnſer erbin erbnemen vnd nochkomen daz vor und ko ⸗ 
mien ſint, heymborgen vormunden vnd menre gemeynclichin dez dorffis 
Crutheym In der pflege czu Bottilſtete gelegin, vnſer lieben getruwen 
vud und Indeſſelbin vnſers dorffis nutzce vnd fromen vorgelegit habin, 
wie dad fie gemeyne habin, genant die Mölberge kleyn vnd groß, vnd 
der Strüneberg bie wol gut vnd nute werdin mochten wynberge datvß 
umachin vnd vns mit gancen vliſſe gebethen, um das egugönnen und 
czugeſtaten, willich man adir perſon vndir yn ſich folliher berge ett- 
licher acker, vndirſtehen wolde, wyngarten daruß zeumachin, daz der 
vnden Inder auwe, ander alſo vil ackers, da kegin widder zeu der ge- 
mieyne, frihe vnd ledig vngebuwet, ſulden legen laſſin, vnd vnſer gunft 

vnd willin darczu zeugebin, Als habin wir dargune, muß. fromen vnd 
beſſerunge, die demſelbin vnſerm dorffe Crutheym, vnd vnſern armen 
luten daſelbs, daruß komen vnd entſtehen mag, mit ſampt gutem vor⸗ 
vnſer heymelichin Rethe vnd lieben getruwen, eigintlichin wol 
Itkant, vnd betracht, vnd yn ſolliche gunſt vnd willen darczu gegebin 
vnd befant, Gebin vnd befennen yn des geinwertiglichin, mit vnd In 
crafft dieſes brieues, Alſo das eyn iglicher vnſer armen luthe zeu Crutt- 

| 1) 1878. 
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heim wer der ſy ſich der gemanten berge, genant Mölberge abir Arie 
berg ettlicher acker noch ſinem vermogen vndirſtehen mag wit wiſſin md 
kuntſchafft, der heymborgen vnd vormunden daſelbs wyngarten derij 
aubumwen vnd zcumachin, vor ſich vnd fine erbin erblichin czuhebn 
boch alfo daz derſelbe als manchen vnd vil ackers vnd geſildes, In im 
mise, arthafftigis ackers, widder czu gemeyne, frihe vnd ledig une 
ſwerit vnd furder vngearbeitt, fal legen laſſin, vnd waz zcinfid, 
ſchoſſte diuſte adir phlichte, vff dem arthafftigen acker, vor geflese 
hette, daz fullen dieſelbin, von ben andern adern, bie fie da kegin, yı 
wyagerten gemacht und angnomen heiten, thun reichen vnd gebin we 
vnd eynemn iglichin geinfherren wen daz an ginge, ane ſchaden, Wi 
daz der acker, der vor gemeyne wirbt gelegin laſſin, gancz fal frihe web | 
vnbefwerit fin, vnd bliben, als icgunt die berge und gemeyne gen 
fint, ane vnſer aber eyns iglichin Inſprache, ane Intrag argelif vn 
generde, dez zcu orkunde habin wir vufer Ingeſigil wiffintlihin, «ı 
dieſen brieff Iaffin Bengen, Sie by fint gewefl, und geczugen ber @d IS 
Graue Bode von Stalberg vnſer hoffemeifter, vnd die gefirengen & 
Buſſe visthum der elder, Er friberih von hopphgarten Ritter, Heer 
rich von hufen marſchalk, Er thomas von bottilftet obirfchriber,, vn 
lieben getrumen vnd beymlichin, vnd ander gloubwirdiger Iufe gum, 
Gebin zeu wymar, nad Criſti geburt vierzcenhundirt jar darnoch 
dem vierpnnddriffigften jare ?) am mittewochin noch Senct vrbans tag 
des heiligen Babiſtis. 
Urkunde auf Pergament mit anhangendem Siegel ded Landgre | 
fen ?). | 
1) 143%. 


7) Die Muhlberge und der „„Struneberg‘ haben ihre Namen verloren, hafe | 
jet die Weinberge md find Artland. 


— — — — — um L— ] 
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4. 


erlwürdiger Ablaßbrief für einen Altar in ber 
Stiftslirche des heiligen Severus zu Erfurt*). 


GVILIERMVS. OSTIENSIS Latinas Tufculanus Alanus 
inenfis Epifcopi Angelus tituli fanete Crucis in Jherufalem Ami- 
tituli fancie Marie iu Tranfiiberim Oliuerius tituli fancti Eufebii 
‚us titali ſaneti Sixti Julianus tituli Sancti Petri ad Vincula Ba- 
azeno tituli fancte Marie. in Porticu Presbyteri Francifcus 
eti Euftachij Theodorus fancti Theodori et Johannes Michael 
te Lucie diaconi Miferacione diuina Sacrofanete Romane ecclelio 
dinales Vniuerfis et fingulis chriftifidelibus prefentes literas in- 
Auris Salutem in domino fempiternam Etfi cuncte ſub fancto- 
. Vocabulis fundate ecclelie digne et reuerenter a chrifüfidelibus 
uententur illas tamen maiori veneratione conuenit honorare que 
beati Michaelis Archangeli funt conftructe uocabulo qui de hofte 
igno triumphans celeflis milicie obtinet prouidentia diuina princi- 
ım Cupientes igitar at Altare fancti Michaelis fitum in Collegiata 
eſia fancli Severi opidi Erffiordienfis Maguntine dioceſis nouiter 
ecepimus per dilectum nobis in Chrifto Venerabilem virum domi- 
ı Jobannem de Echte in decretis licentialum Scolafticum et Ca- 
icum predicte ecclefie fandatum in fuis firucturis et edißiciis debite 
retur ac libris calicibus et alijs ornamentis diuino cultu neceffa- 
augmentelur manulenealur conferuetur et congruis frequentetur 
1) Gigenthum Herren Dr. Kräuter, Bibliotheffecretäre zu Weimar. 
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bonoribus ſideleſquo Chrifti eo libentius denolionis caufa conflumi 
Illad ae ipfius Altaris manutencionem el conferuacionem 
promplius porrigant adiutrices quo ex hoc ibidem dono celeflis grai 
uberius confpexerint fe refectos De omnipotentis dei miferioordng 
beatorum Petri et Pauli Apoftolorum eius auctoritate confili 

et fingulis chriftifidelibus utriufque [exus uere penitentibus et c 

fis qui dictam altare in eiufdem fancti Michaelis et in die ( 
fancloruam ac fancti Johannis Baptifte necnon [anctarım vodecias 
liam Virginum et dominica proxima ante feftum fancti Johannis I 
püfte predictum in qua Anniuerfarius dedicationis ipfius Altaris 
peragitur feftiuitatibus atque diebus a Primis Vefperis ufque al 
eundas Vefperas inclufiue deuote uifitauerint annualim et ad pre 
manus porrexerint adiutrices Nos Cardinales prefati pro fin 
feftiuitatam diebus huiusmodi quibus id fecerint Centum dies 
Iniumelis eis penitenoijs mifericorditer in domino relaxamus ei ı 
bet nofırum relaxat Prefentibus perpetuis fuluris temporibus darstei 
in Quorum omnium et fingulorum fidem et teftimonium premifl 
prefentes literas fieri noftrorumque Cardinalataum Sigillorum Jıb 
mus et fecimus appenfionibus communiri Datum Rome in domis 
noftrarum folitarum refidenciarum Sub Anno a Natiuitate doms 
Millefimoquadringentefimofeptuagelimotercio Indictione fexta die rer 
Vicefimatercia Menfis Februarij Pontihicatus fauctiffimj in Cbri 
patris et dominj noltri dominj Sixti diuina prouidencia pape (at 
Anno Secundo. 

Auf Pergament. Oben und an beiden Seiten mit Arabeften m 
sieret. Die erſte Zeile mit 14 Zoll hohen goldenen, blauen und gi 
nen Buchſtaben. Der erfte Buchſtab (G) etwa 5 Zoll body; dari 
der ganzen Höhe nad) der Engel Michael in langem weißem Kleide 
geſchwungenem Schwerte im der rechten und einer Wage in der lie 
Hand, in deren einer Schale zwei Teufel, in der anderen ein nad 
Kind (die Seele eined Gerechten) mit einem undeutlich gewordenen | 
genftande in den Händen. Der Engel fteht im Vorgrunde eined 3 
led, welches hinten durch hohe Berge begrenzet ift, augenfcheinlid 
Thal des Gerichtes. Dad merkwürdige an diefer Urkunde ift, daß‘ 
zwölf Siegel, welche angehänget fein follen, an den Stellen, wo N 
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erwarten war, famt ihren Schnuren auf das Pergament roth und 
deutlicher Zeichnung gemalet ind. Über ihnen drei reihe Cardinal⸗ 
e, aus den je zwei rothe Schuuren nad beiden Seiten andlaufen, 
ade fo wie man fie über deu Wappen der Gardinäle fiebet. Das 
finalen der Siegel, wovon ich in Teinem Lehrbuche etwas finde, zei⸗ 
an daß dieſer Ablaßbrief nicht die Urfchrift, fondern eine gleichzeitige 
ſchrift it, welche die Urſchrift vertreten fol, 


Weimar. Karl Une. 


} 


5 
Notiz über dns Wappen der Herren von Schlothein 


In dem erften Hefte des bitten Bandes der „Beitfchrift des Bm 
eins für thüringifche Geſchichte ꝛc.“ hat Herr Dr. Funk hänel in Eik 
nad eine Abhandlung „über die Herren von Schlotheim als ehemalig 
Erbtruchfeffe der Landgrafen von Thüringen‘ veröffentlicht und in dr 
felben unter anderem aud das Wappen diefer Familie einer forgfäl 
gen Unterfuchung gewürdigt, Da aber das Schlotheimſche Wayın 
fehr variiert und nach dem Schlußmworte jener Abhandlung nur die vok 
fändige Reihenfolge des in Rede ſtehenden Wappens einen befriedigrr 
den Aufſchluß zu geben vermag, fo erlaube id mir, dadurch zuglah 
einer freundlihen Aufforderung des Herrn Dr. Funkhänel nadtee 
mend, hier einen Meinen Beitrag zu dem fraglichen Gegenſtaude p 
liefern. 

Bekanntlich waren die Herren von Schlotheim lange Zeit Beihe, 
des ſchwarzburg. ſondersh. Dorfes Allmenhauſen und hatten dafelbk W 
zum Jahre 1776 fünf Edelgüter inne. In der Kirche jenes * 
det ſich nun das Schlotheimiſche Wappen noch heutigen Tages dreimd| 
vor, nemlich 

4. auf dem Leichenfteine ded am 27. Januar 1589 verflorbram 

Georg Ernft von Schlotheim; 

2. auf dem Leichenfteine ded am 22. Januar 4619 verftı 

Chriſtoph von Schlotheim (eined Bruderſohnes vom 

genannten) und 
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3. an der Kanzel, welches wahrſcheinlich aus dem Anfange des 17. 
Jahrhunderts ſtammt, da 1601 die Kirche neu erbaut wurde. 
Letzteres, welches illuminirt ift, beiteht aud einem umgekehrten ſchwar⸗ 
m Schilde in weißem Zelde und trägt ald Helmſchmuck fünf Pfauen⸗ 
dern. Sowohl da3 weiße Hauptſchild, ald auch dad darauf verkehrt 
ehende ſchwarze Schild hat einen Goldrand; Helm, Helmdecken und 
auenfedern find vergoldet, die Wappenzier zu beiden Seiten des 
Sauptfchildes aber ift weiß mit ſchwarzem Rande. | 

Die dreiWappen find fi) faft ganz gleich; nur die Form der Haupt- 
Hilde und der Mittelfchildchen weicht etwas voneinander ab, offenbar 
ber foll die, in verfchiedenen Schlotheimfchen Wappen nicht redyt zu 
aträthſelnde, Figur in der Mitte des Schildeß hier einen verkehrt fte- 
den Schild bezeichnen, der auf jedem der drei Wappen in feiner Ges 
alt ganz dem Hauptſchilde entfprict. 


F. Apfelktebt. 









6. 


Dahrestechuuug eines Jenaiſchen Stud. jur. am 
Wismar vom Jahre 1590. 


Die nachſtehende Studienrediuung aus dem Jahre 1500 if 
von Herrn Dr. Crull in Widnar abfchriftlich zu beliebiger 
gefälktgft überferidet worden. Uns ſcheint in verfchiedener Bezi 
die Mittheilung an biefem Orte nicht ungeeignet. Die Urſchrift 
fi im Rathsarchive zu Wismar, Wer der Stubiofud war, der W 
Rechnung außftellte, ift nicht mit Gemwißheit anzugeben. Es ifl 
allen Umftänden nach zu vermutben, daß er aud der in Wismar da 
hervorragenden Zamilie Tancke war. Der Stadtfchreiber Ms 
Tancke zu Wismar flarb 1595. Dr. Martin Tancke war da 
Syndicud 1617 bid zu feinem Ableben 1627. Otto Tancke-and Wi 
mar J. U. D. ward Lübifher Syndicus 1621 geftorben 1637. 


A. L. % Michelſen. 


Ratio pecuniae, quam consumpsi, pöstquam 12. die A 
89. domo Jenam difceflsi, vsque ad 18. diem Mai | 
Anni 90. 


Difcedens domo accepi a carifsimo parente 5} taleros in i 
ptum itineris, quos in itinere Lipziam vsque consumpsi vniverso. 

Viterius accepi 40 laleros, qui faciunt 45 florenos Mifnicos 
15 grolsis. 
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Veni Jenam 24 die Aprilis. Aoceſsi ad menfam Dommi Doctoris 
li) 25 die Aprilis. Ab illo die vsque ad 47 Octobris eiusdem anni 


Sumpsi sequentem summam. 


Viterius. 


Postquam Lipzia difcelsi, coaclus sum nu- Her. grofsl 
merare pro me et suppellectile trausvehenda 2 
. Consampsi in itinere, item Jenae in hospito 
publco . . . . » .. .. 4 
. Numeravi D. Mylio pro mensa a 25 die 
Aprilis vsque ad 17 diem Octobris, qui dies 
35 seplimanas conslituunt . 25 
. Pro depositione, inforipione . . . . 4 
. Pro museo, lecto et lolione vestium per 25 
feptimanas . - 2 0 0 0. . 7 
. Pro privatis leetionibus, disputationibus, 
coniuncto eo, quod in vifcum contributum 
et, item disputalione vna imprimenda . 8 
. Pro libris, nempe Inftitutionibus Minsin- 
geri, item textum Inftitutionum Julij Pacij 
et aliis nonnullis Übrs . » 2» 2.2. 4 
. Pro mensa componenda, pulpitis, sponda, 
sella, item sarlori, sutori, famulo, .pro 
charta, atramento etc. der tegliche pfennind 12 


5} 


47. 


Ina nundinis autumnalibus 17 die Octobris acoepi a 
rifsimo parente A2 florenos Misnicos 48 grolsos. 


Computalis iam prioribus 45 florenis Mifnicis 45 grolsis eonfi- 


stur 88 flor. 42 grofsi. 


at 24 flor. A grolsi. 
Vlierius a 17 die Octlobris anni 89 ad 18 Maij anni 90,- faciunt 
) seplimanas, ‚consumpsi sequenlem summam. | 
4. A festo Michaelis ad festum Pafchae pro ger. grofsi. mummi. 


museo, lecto et lotione 


2. Pro mensa Domini D. Mylii per 12 septi- 


manas 


3. Per reliquas 18 scptimanas . 


8 


Jam abfiractis 64 flor. 7% grols. rema- 
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libris nempe Corpore äuris, iteihprimo ‘nor. groti. » 
tomo-paratillorum Welenbekü . .. 41. — 
Pro lignis in byeme . » vum end — 

veandelis on 2 =. 2 2 per tote 
.  möramer für 4 Ellen dicke bomfeiden pa · 

rien ee 


Stem Zwehn lodt Sure. » » 2. .— 1 
Item Zwehn Ellen Smwartz leinenwendt „ — 2 
8. Pro viridi pamo «vn a — 
9. Sutoriipro ealeis. ». vn 4 — 


jofen vnd wammes vmb zu wen · 
den, 3 par Strumpf zu vnterſchidtlichen ma ⸗ 
len zu flichen, Item ein par ermell zu ma⸗ 
chen, cm für ein viertell Trize, noch einen 
leib von einen alten Wammes zumahen 2 — 
atis leetionibus et disputalionibus. 6 — 
re 
Pro morbo in digito , quem vocant Art cu- 
rando chyrurgo . 2» 2.0.0.1 5 
14. Per 14 dies cum egrotarem eo morbo con- 
sumÜi - = 222. 
15. In nundinis hospitae . . . » » .» » 3 — 
Summa 74. 6gr. 
Coniunge igitur 24 for. 4} grofs. cum 60 taleris, quosn 
accepi, qui faciunl 68 for. 8 gröfs. faciunt 92 Nor. 12% grofs. 
‚ab his abstractis 74 Hor. 6 groſs. remanent 48 for. 6 gr. A 
5 för. abstraclis, quos hospili pro mensa prenumeravi, rem 
13 for. 6 gr., quos spatio medii anni pro omnibus accidentibus, 
supra enumeravi, expendi, excepto vno talero, qui iam adbuc 
superest. 1590. 





1. 
Anfrage 


Wo find 

e Urkunden, fonftigen Riederfchriften und die Rechnungen bes 
lofterd Oldisleben aud der Zeit vor der Einziehung, 

ie über die Ginziehung, bie Abfindımg der Ronnen und Ähnliches 
gangenen Schriften ; die Papiere und Rechnungen der Vorſteher 
6 Klofters? 

a Gopialbüchern der Urkunden des Kloſters fennet der Ginfender 
ed muß aber noch ein drittes geben, 
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dose über bad vormalige Klofter Burgelin bei Stabt-Bürgel be⸗ 
its in der älteren Schrift „Kurze hiftorifche Befchreibung der vormali« 
en berühmten Abtei und Klofterd Burgelin- von dem Edlen von Glei⸗ 
enſtein 1729 verfchiedene bemerkenswerte Nachrichten mitgetheilt, 
md nachdem dasſelbe im ‚‚dritten Zahresbericht ded Thür.» Sächfifchen 
Bereind zur Erforſchung der vaterländifchen Alterthümer 1823”, fowie 
u dem großen Verf „Denkmale der Baukunſt des Mittelalters in Sache 
von Puttrich. 1847’, in feinen Haupttheilen befchrieben worden 
t, könnte es vielleicht überflüffig erfcheinen, nochmald auf diefen Ge⸗ 
eaftand zurückzukommen, und denfelben einer weiteren Beleuchtung 
& unterwerfen. Es dürfte jedoch eine ſolche darin ihre Berechtigung 
den, daß in erfigedachter Echrift faft nur ber hiftorifhe Standpunkt 
Foefaßt, der bauliche Theil aber faft gar nicht berührt worden ift, in 
m beiden letzteren Schriften aber den vormaligen Kloftergebäuden nicht 
Fenige nähere Beleuchtung gewidmet ift, die felbige nach ihrem Um: 
ag und ihrer architektoniſchen Bedeutung wohl beanfprucden können. 
8 find daher die nachfolgenden Zeilen weniger dazu beftimmt, weitere hie 
wifche Nachrichten über dieſes vormalige Klofter beizubringen, als viel⸗ 
hr eine umfaffendere Befchreibung der Klofterbauten in ihrem jebigen, 
D muthmaßlich früheren Zuftand zu liefern, um dadurd die Alter- 
amöfreunde näher mit diefem intereffanten, leider nur zum geringen 
Beil noch erhaltenen Banwerk befannt gu maden und fomit mittelbar 
E die fernere Erhaltung diefes fo vorzüglichen Zeugniffes frühefter 
17* 
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Büste ciurn der cileu Familie won Gänherl, ober Güriiberg, 
gen Yes, inmciäih von der Estt Piryl, auizmmälien. © 
sen Die Eynalien von Gizberz, Dir ruhen Pehiger des Di 
gel waren, zu den augeiebenen Geidlektern Itürmmzent, u 
bereiss im Jaft 1050 eines Hern aan von Gli;ierf urkandlich 
fowıe auch von einem Truaũen ren Gli;zberk im Jabr 1056 dei 
lite Schottenkloſter in Erfurt getitte werte. Das Staumſch 
fer Familie befand fih auf einem boben, zwiihen Jena und Di 

1} In kem kelanzten Earl ‚„ Eptematiide Tariellaxg der Gutrick 
Banlunft rer Oberſachnſchen Länter vom X.— XV. Jabrbandert ven P 
Inb2’’ Außert ich ver Derfafler uber das fragliche Bamrerk in felgenter Wei 
Klofterliche zu Thalbürgel if eins ter anichnlichiien Gebänte remaniſch 
das Srcpartigfeit, Zierlicgfeit und Pracht in nicht geringem rate in ſich vı 
E. 23. 

2) Pia ex intentione commota Fgo Bertha per inconsolabilem obitr 
Wulıheri et Frutris Eckberti de Glitzberk post Inchoationem Monasteri 
liensis ommin bona hereditaria cum Consensu Nostrorum Consanguineon 
nis de Kirchlerg et Lutholdi de Glitzberg pro remedio animarum Ds 
Ontilise Parentum ibi aepultoıum ad Inungurationem VII piarum sororum 
gatlonem in Honorem Dei et 8. Mariae Virginis proprietatis jure consec 


Damluıl Iran Christi sit vobis qui volnntatem meam nullo tempore com 


mittunt,, aunotleaime Jesu Mercedem illis restituas in futuro. Anno M.! 
die #. Georgi. 
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genen Berg, norböftlih ded Orts Kunik, gelangte nach Audfterben 
er Familie in den Befiß der deutfchen Kaifer, und Fam endlich in den 
ia der Herzöge von Sachſen, während dem ed im fog. Bruderfrieg 
tört wurde. Nur weniged Mauerwerk und einige Ummallungen bes 
men dermalen noch die frühere Wohnftätte der vormaligen Herren 
Glizberk. 

Nachdem durch den Biſchof Udo von Naumburg die Beſtätigung 
neuen Kloſters Ciſterzienſerordens vom Pabſt Innocenz II. einge⸗ 
und ſolche vom deutſchen Kaiſer Lothar nach Diplom vom Jahr 1136 
firmiert worden war, wurde auch durd) Bermittelung des Erzbiſchofs 
Ubert von Mainz diefem Klofter der Schub des Kaiſers Friedrich im 
r 4138 zugefichert. | 

Die Schutzgerechtigkeit über dad Ktlofter wurde früher wohl von 
Herren von Glitzberg befeffen, gelangte nach dem Ausſterben diefer 
silie jedoch in die Hände der Markgrafen von Meißen und Landgra⸗ 
von Thüringen refp. der Herzöge von Sachſen, da nach einer im 
ih. geh. Staatsarchiv zu Weimar in Abfchrift befindlichen Urkunde 
Markgrafen Heinrich ded Erlauchten vom Jahr 1255, derfelbe feine 
ſehmigung zu einem von dem Klofter beabfichtigten Grundſtücksver⸗ 
r ausſpricht. 

Nah Inhalt mehrerer Notizen, welche fi) in den älteren Kloſter⸗ 
fiern befinden und in dem bereitd angezogenen Wert Thuringia sa- 
abgedrudt find, ift ber Bau der Kloflerfirche im Jahr 1142 beendigt, 
Ausführung der Wohn- und Wirthfchaftdgebäude der Conventualen 
e erft im Iahr 1150 bewirkt worden, worauf im Jahr 1172 durch 
Abt Eborinud der Bau der beiden öſtlichen Thürme vorgenommen, 
ı endlih im Jahr 1199 durch den Abt Hilarius die fog. Himmeld- 
rte oder dad Portal am weſtlichen Eingang erweitert wurde. 

Weiter gebt aus obengedachten Klofterregiftern hervor, daß im 
vr 1449 das öftlihe Chor der Kirche erweitert, und im Jahr 1499 
: Sapelle zu Ehren der heiligen Anna im nördlichen Thurme ange: 
„ auch im Jahr 1488 das zeitherige Nonnenklofter in ein Klofler 
Benedictinermönde umgewandelt wurde, melde letztere Verände— 
g duch ein Diplom ded Herzogs Wilhelm III. von Sachſen ihre Be- 
gung erhielt. Aus einer großen Anzahl, theild in dem Werk Thu- 
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ringia sacra, theils in dem großh. geh. Staatsarchiv zu Weimar in! 
ſchrift befindlicher Urkunden ift ferner erfihtli, wie während dei 
gen Beſtehens dieſes Klofterd demfelben viele und reiche Gelenk 
Grundfrüden und Zinfen gemacht worden find, und wie baburnd 
Vermögen deöfelben fih auf eine anfehnliche Höhe erhob, fewir ! 
aud die Äbte ded unter der Oberaufficht des Bifchofd von Nauml 
fiehenden Klofterd ein bedeutendes Anfehen genoffen, und in ihren fü 
lichen Audfertigungen fi) ded Eingangs „von Gottes Gnaden“ bi 
ten. Welche bedeutende Stellung diefed Ktlofter in der Kirchenwell 
nahm, dürfte übrigend auch daraus hervorgehen, daß noch in je 
Zeiten von der päbftlichen Gewalt ÜÄbte von Burgelin ‚‚in partibe 
fidelium‘‘ ernannt werden). 

Bon weiteren, bie Schilfale des Klofterd betreffenden Ereigr 
liefern übrigend die obengedachten Urkunden nur eine fehr fpi 
Ausbeute, und geben folche nur Kenntnid von verfhiedenen Irrn 
bes Klofterd mit nachbarlihen Privaten und Ortichaften, WBerhem 
gen mit dem Biſchof zu Naumburg, fowie endlich bie Namen und 
tirungszeit der achtzehn Klofteräbte, deſſen vorletzter, ein Gear 
Watzdorf, fi) fehr um das Kloſter verdient madte, und deflen I 
Abt Michaelid im Jahr 1524 von den aufrühreriihen Bauern vr 
ben wurde. Die Namen der Priorinnen find nicht befannt. 

Nach einem falt vierhundertjährigen Beſtehen diefed Kloftere n 
dadfelbe endlich von dem KHurfürften Johann Friedrich dem Großm 
gen von Sachſen im Jahr 1550 aufgehoben, deifen Einkünfte zu En 
dien und Dotationen für Kirchen und Schulen beftimmt, und dem 
die vormalige Klofterfirhe zur proteftantifchen Kirche für den Ort 
bürgel und fieben eingepfarrte Ortſchaften eingerichtet, wobei mar 
Beſtimmung traf, daß die Unterhaltung der Kirchdachung der | 
haft, die Inftandhaltung ded übrigen Kirchgebäudes aber von 
fäntlihen eingepfarrten Gemeinden getragen werben: folle. 

Nachdem in jener Zeit wahrfcheinlich der Chor mit Querſchiff 
Borhalle eingelegt worden war, fiheint die Einziehung der beiden: 

1) Nach einer im großherzogl. geh. Staatsardyiv zu Weimar befindlichen 


bem Siegel bes Kloſters verfehenen Urkunde befand fich auf felbigem tie Abbi 
bes h. Georg, den das Klofier gewidmet war. 
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ſendecken im Kirchſchiff, fowie die Einlegung der beiden Wbfeiten und 
eifweife Zumauerung ber Arfadenöffnungen, nad einem in felbigen 
findlichen, mit der Jahreszahl 1581 bezeichneten Mauerfleine zu ur« 
eilen, erſt in diefem Zahre vorgenommen worden zu fein, bei welder 
elegendeit wohl auch die Herftellung der inneren Emporen, Kirch 
ınde und Weiberftühle bewirkt worden fein mag. Won den Conven⸗ 
alengebäuden feinen übrigend mehrere noch längere Zeit geilanden 
ı Haben, da nad fol. 96b der ıc. Gleichenſtein'ſchen Schrift von dem 
erzog Bernhard von Jena im Jahr 1675 die Erlaubnid ertheilt wurde, 
Steine vom alten Kloflergemäuer‘ zum Bau einer neuen Kirche in 
em 3 Stunden weſtlich von Thalbürgel gelegenen Ort Kleinlöbichau zu 
erwenden. 

Im allgemeinen konnte die Lage des ehemaligen Klofterd ald eine 
ehr günftige bezeichnet werden. Denn nicht allein befaß dasfelbe eine 
reie, gefunde Lage auf einer mäßigen Anhöhe auf der Abenpfeite des 
Drts Thalbürgel, mit freundlihen Bli in den nahen Thalgrund und 
He bewaldeten Umgebungen, fondern es verbanden fi mit diefen Vor⸗ 
kügen auch noch die Vortheile eines feſten Baugrundes und die Nähe gu⸗ 
Ber Baufleine, forwie denn auch das nahe fließende Gewäſſer die Anlage 
Ber nöthigen Fiſchteiche und Mühlen geflattete. 

Wie bei den meiften deutfchen Klofterfichen damaliger Zeit war xagem 
Isach bier die Kiche von Morgen nach Abend zu gefcllt und diefelbe — 
wur allgemeinen nach dem Typus der Älteren chriſtlichen Kirchen in Baſi⸗ baut 
Tenform aufgeführt, wonach das mit gerader Balkendecke verfehene 
Nittelſchiff, Querſchiff und Chor erhöht, die an erſteres ſich anichnen« 
wen Abſeiten nebit öſtlichem Chorſchluß aber niedriger gehalten und durd) 
Wefe ſchon Außerlih in die Augen fallende Kreuzform der Haupttheile 
Be fumbolifhe Beſtimmung ded Bauwerks für den chriſtlichen Gultus 
mgedeutet wurde. Auch hier begann die Kirche auf der Abendſeite mit 
er, die ganze Breite des Kirchfchiffe einnehmenden Vorhalle, woſelbſt 
die Gläubigen fi zum Eintritt in das eigentliche Gotteshaus vorberti⸗ 
'eten, und die fonach den Übergang aus der äußeren weltlichen Umge⸗ 
>ung in die Räume des inneren Gotteshauſes bildete. An diefe Vor⸗ 
Balle ſchloß fi auf der Morgenfeite das Schiff der Kirche mit dem brei⸗ 
teren Mitteltheil und den beiden ſchmaͤleren und niedrigeren Nebenfeiten, 


eVor⸗ 
alle, 
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in welchen drei, durch zwei Arkadenftellungen getrennten, Räume 
die Släubigen während ded Gottesdienſtes aufhielten. Denfelben: 
hatte wohl auch das öſtlich anfloßende breitere Querfchiff mit feiner 
leren Bierung, wenn ſchon deſſen Räume wohl auch zu Aufſtellun 
Altären gedient haben mögen. Die Eden zwifhen dem Langkhil 
Querfchiff wurden durch zwei hohe Thürme eingenommen, Te 
des fateinifchen Kreuzes wurde wie gewöhnlid durch den quadt 
geformten Chorbau mit dem Hochaltar gebildet, an den fih ax 
Morgenfeite eine große balbzirkelförmige Niſche zu Aufftellung de 
ſchofsſtuhls ſchloß. Den quadratifhen Chortheil umgaben auf zwei 
ten Meinere, zu Aufſtellung von Altären dienende, ebenfalls hal 
gefchloflene Chortheile. 

Auf der Süpdfeite der Kirche lag dad Cimeterium nebfl dem 
felbe umgebenden Kreuzgang, an welchen fi auf drei Seiten bie] 
gebäude für den Abt und die Gonventualen anſchloſſen, wogeg 
zum Stlofter nöthigen Wirthſchaftsgebäude nebſt Hofraum auf der? 
feite der Kirche ihren Plab fanden. — Leider haben fi von der ı 
Anzahl der früheren Kloftergebäude nur wenige und felbft diefe i 
veränderter Geſtalt erhalten, weshalb es dermalen ſchwer ift, | 
Bild der früheren großartigen Bauanlage des Klofterd vergegenwi 
zu können, 

Nach dieſen, die geiftlihen und weltlichen Verhältniſſe, for 
allgemeine Dispofition des ehemaligen Klofters betreffenden Rotize 
den wir und zu der näheren Befchreibung der Kirche, und zwar 3 
zu der-auf der Abendfeite derfelben gelegenen Borballe. 

Wie aud den no übrigen Theilen diefer Vorhalle zu entn 
beftand diefer zu Vorbereitung der Gläubigen und zu Aufnahme 
einige Zeit von dem kirchlichen Verbande ausgeſchloſſenen Perfor 
nende Raum, dad fog. Paradied, aus einer größeren mittlere 
von quadratifher Grundform, und aud zwei danebenliegenden | 
ren Räumen, die mit der mittleren Halle je durch drei anfehnlich 
denöffnungen verbunden waren. 

In der Mitte der weftlihen Umfaffungsmauer diefer Vorh 
finden fih noch die unteren Theile ded nach dem Klofterhof zug 
Haupteingangs der Kirche, neben welchen auch noch dad große, 
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lung der nördlichen Nebenhalle dienende und aus zwei nebeneinander⸗ 
zenden, durch eine freiſtehende Säule getrennten Öffnungen beſtehende 
nfter vorhanden iſt, deſſen Gegenſtück in der ſüdlichen Nebenhalle wie 
tere ſelbſt ſich jedoch nicht mehr erhalten hat., 

Sowohl die an der oberen Schiffmauer nach der mittleren Vorhalle 
ch ſichtbaren Mauerverzahnungen und die ſehr ſtarken Umfaſſungs⸗ 
id Mittelmauern der Vorhalle, als auch der 2 Fuß ſtarke Vorſprung 
r letzteren gegen bie anſtoßenden Schiff- und Abſeitenmauern laſſen 
ich Analogie mehrerer noch vorhandener Kloſterkirchen damaliger Zeit 
rmuthen, daß die drei Vorhallen einen befonderen höheren Bau gebil- 
t und aus zwei Stockwerken beftanden haben, was mit ziemliher Ei» 
erbeit von dem mittleren Theile, mit Wahrfcheinlichkeit aber von den 
ebenhallen angenommen werden kann, da nur auf diefe Weife ein ge- 
Figer Zugang zu dem oberen Raum der mittleren Halle zu ermöglichen 
r. Doc dürfte ed ſchwer fein, über die Anzahl und Formen diefer 
erfiode eine fihere Anficht zu gewinnen, indem weder Zeichnungen 
x fonflige Nachrichten über die frühere Geſtalt der Kirche vorhanden 
d, noch fonft die noch übrigen Gchäudetheile hierüber beftimmte An⸗ 
‚Eungspunfte zu geben vermögen !). 

In jeder der beiden flarfen Mauern zwifchen der mittleren größe⸗ 
⁊ Vorhalle und den beiden Nebenballen zeigen fich drei offene Arkaden, 
Pen jedoch, wie noch jet aud den Innenfeiten der Nebenhallen zu er» 
»en, urfprünglich vier vorhanden waren, von denen aber die beiden 
Lichen Öffnungen nach der mittleren Vorhalle hin zugefeßt wurden, 
3 fpäter das in letzterer befindlihe Portal erweitert worden if. Das 
eh waren diefe Arkaden urſprünglich in der Weiſe disponiert, daß auf 
>er Seite der Halle zwei durch einen Mittelpfeiler getrennte, und mit 
wem großen Bogen überfpannte Bogenflellungen vorhanden waren, 
Ken jede wieder aud zwei durch eine freiftehende Säule gefonderte Off- 
Ingen befland, Aus zwei Kreuzgewölbeanfängen in ber öftlihen Mauer 





1) Obſchon viele Klofterfirchen damaliger Zeit auf der Abenpfeite mit zwei Thür: 
n verfehen find, fo laffen doch die in der Vorhalle unferes Kloftere noch vorhan- 
ten Untermauerungen durchaus nicht auf das Vorhandenſein folder Thürme fchlies 
t, wofür übrigens auch die Eurze Zeit nach dem Ban der Kirche ftattgefundene 
Mührung zweier hoben Thürme auf der Cftfeite der Kirche fprechen bürfte. 


246..  XVI Über bad vormalige Klofter Burgelin 


der Vorhalle ift zu erſehen, daß die große mittlere Vorhalle mi 
halbkreisförmigen Ktreuzgewölbe bededt war, wogegen bie beid 
tenhallen je durch zwei kleinere Kreuzgewölbe mit mittleren Bu 
ihre Bedeckung erhielten. 

Obſchon die mittleren Arkadenftellungen durch w hohes Alter ı 
geren Mangel einer oberen Bededung zum Theil fehr gelitten hi 
find diefelben doch noch foweit erhalten, um daraus Die ebenfo 
als reiche Ausſchmückung diefer Bautheile erfehen zu Fönnen. 9 
und Fräftig profilierten Sodeln oder Bafen ſtehen die vier Fuß 
mittleren Arkadepfeiler, deren Leibungen, wie die darüberſtehend 
zirfelrunden Bogen, nad beiden Seiten zu mit Heinen Eckſaͤu 
fehen find, zwifchen denen in flachen großen Hohlkehlen flarfe, 3 
viertheil ihrer Stärke vorfpringende Säulen hervortreten, dei 
mit attifcher Bafe und reichgeſchmücktem Capitäl in fog. Würfelfo 
fehen ift, und deren Vorfprung fi) wie die Rundungen der E 
Edfäulen in der Bogenleibung mit gleihmäßigem Wulſte fortfeh 
wänbeleibungen und Bogen werden dur ein fräftiged Kämpft 
getrennt, deffen Profil die bekannte umgekehrte attiſche Bafld 

Ein beſonderer Reiz wird dieſer Vorhalle durch die obenerr 
beiden freiftehenden Säulen zwifchen den beiden weftlihen Bogen 
gen verliehen, von denen die nördliche jedoch ihrer früher darü 
findlich gewefenen Bogen beraubt ift und daher jegt ganz ifoliert 
Diefelbe wurde zeither ald Untertheil der nad der Reformation 
Kirche aufgeftellten Kanzel benußt und ift erft neuerlich wieder an 
früheren Ort aufgeftellt worden. Jede diefer Säulen von furz 
fhwerer Form befteht aus einem Bräftigen Poftament, auf welch 
eigentliche Säule mit Fuß, Schaft und Capitäl ruht. Der Säu 
zeigt noch das in jener Stilepoche übliche fteile attifche Profil mi 
ediger Unterplatte, oberem und unterem Wulſt und zwifchenlie 
ftarfer Einziehung nebft den vier, dem romanifchen Stil eigent 
hen, von den Platten bid an den unteren Wulſt reichenden Ble 
feln, über welchen Fuß fi) dann der oben 18 Zoll ſtarke, nur 
hohe Säulenfhaft mit oberer Verjüngung, jedod ohne Ausba 
erhebt. Auf dieſem Säulenfchaft ruht ein großes Capitäl in ort 
nach unten zu halbzirkelförmig auslaufenden Würfeld, der dafelb| 
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sen Altragal begrenzt wird, deffen Obertheil aber feinen Schluß, und 
e zu Yuflage der Archivoltebogen erforderlihe Größe noch durch einen 
irken Auskrageſtein mit Platte erhält. Gleichwie dem romanifchen 
auftil gemäß durch ebenerwähnte untere Edblätter eine ebenfo zweck⸗ 
ABige ald anfprehende Bafid für die Säule gewonnen wird, ebenfo 
ad auch den vier oberen Eden ded Auskrageſteins vier Blätter zu Si⸗ 
erung gegen den Drud ber dbarüberfiehenden laftenden Bogen beige: 
gt. Die vier Seitenflächen diefer ziemlich fehwerfälligen Capitäle zei⸗ 
en die in jener Zeitepoche öfter vorkommende Verzierung eines in Bo» 
enform herabhangenden, mit Perlenreihen umgrenzten Tuchs, unter- 
alb welcher Formen die in Rundung audlaufenden Flächen mit reichen 
lrabesken und Perleneinfaffungen in gut disponierter Weiſe ausgefüllt 
nd. 

Wie bereitd oben bemerkt, wird ber weſtliche Schluß der Vorhalle, 
md fomit der ganzen Kirche, durch eine ſtarke, aus Werkſtücken con- 
truierte, 10 — 12 Fuß hohe Mauer gebildet, in welcher außer einem gro- 
jen gefuppelten Fenſter in der nördlichen Vorhalle auch noch die Über- 
refte der vom Klofterhof in die mittlere Vorhalle führenden großen Thür 
ſichtbar find, deren doppelte, weit geöffnete Leibungen auf ber Außen» 
ſeite reiche romanische Gliederungen zeigen, die ihre frühere halbzirfelför- 
nige Überwölbung aber verloren hat. Die Sohlbank diefer Thür liegt 
recht im Niveau mit dem noch vorhandenen Fußboden ber Vorhalle, 
ondern befindet fi folhe um einige Fuß gegen lebteren erhöht, wes⸗ 
mib man früher mitteld einiger Stufen von dem höher gelegenen äuße⸗ 
en Kloſterhof in die Vorhalle hinabſteigen mußte. Welche Kormen und 
Berzierungen die große weftliche Giebelmauer befeflen hat, läßt ſich der- 
Aalen nit mit Beftimmtheit angeben, da felbige von der Dispoſition 
® oberen Theile ded Vorhallenbaues abhängig waren, hierüber aber, 
ie pereitd bemerkt , keine fiheren Nachweiſe vorliegen. Aus gleichem 
runde läßt fi) auch über das frühere Ausfehen der Seitentheile der 
Orhalle feine beſtimmte Auskunft geben. 

Auf der Morgenfeite waren die drei Vorhallen durch eine Mauer 
var dem anftoßenden eigentlihen Kirchſchiff getrennt, die fih zum größ« 
m Theil nur noch in der mittleren und füdlihen Vorhalle erhalten hat, 
Rd in deren Mitte die einzige, aus der Vorhalle nach dem Kirchſchiff 


dem über das vormalige Klofter Burgelin bei Stabt-Bürgel bes 
eits in der älteren Schrift „Kurze biftorifche Befchreibung der vormali« 
en berühmten Abtei und Klofterd Burgelin. von dem Edlen von Glei⸗ 
venflein 1729 verichiedene bemerkenswerthe Nachrichten mitgetheilt, 
nd nachdem dasfelbe im ‚‚dritten Jahresbericht des Thür.» Sähfiihen 
Zereind zur Erforfchung der vaterländifchen Alterthümer 1823’, fowie 
a dem großen Werk „Denkmale der Baufunft ded Mittelalters in Sache 
m von Puttrich. 1847“, in feinen Haupttheilen befchrieben worden 
ſt, koͤnnte es vielleicht überflüffig erfcheinen, nochmals auf diefen Ge⸗ 
enfland zurüdzufommen, und benfelben einer weiteren Beleuchtung 
w unterwerfen. Es dürfte jedoch eine ſolche darin ihre Berechtigung 
Inden, daß in erfigedachter Schrift faft nur der Hiftorifche Standpunkt 
ufgefaßt, der bauliche Theil aber faft gar nicht berührt worden ift, in 
m beiden letzteren Schriften aber den vormaligen Kloftergebäuden nicht 
ejenige nähere Beleuchtung gewidmet ift, die felbige nach ihrem Ume 
ng und ihrer architektoniſchen Bedeutung wohl beanfpruchen können. 
8 find daher die nachfolgenden Zeilen weniger dazu beflimmt, weitere hie 
riſche Nachrichten über dieſes vormalige Klofter beizubringen, als viel- 
ehr eine umfaflendere Befchreibung der Klofterbauten in ihrem jeßigen, 
ad muthmaßlich früheren Zuftand zu liefern, um dadurch die Alter- 
umsfreunde näher mit diefem intereflanten, leider nur zum geringen 
Beil noch erhaltenen Bauwerk bekannt zu machen und fomit mittelbar 
if die fernere Erhaltung diefed fo vorzüglichen Zeugniffes frühefter 
17* 
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Kunfithätigkeit_hinzumirten!). Bereits ift für felbiges ein I 
Intereſſe rege geworden, und muß es dankbar anerkannt werde 
demfelben in neueren Zeiten auch von Seiten ber betreffenden 
Behörden diejenige Aufmerkſamkeit und thätige Bürforge gewidn 
die eine fernere Erhaltung und allmähliche Reftauration dei 

Sicherheit erwarten läßt. 
ae Aus einer, in dem befannten älteren Werk: ‚Thuriaga 
ver das p. 755, und in „Schultes’ Directomum diplomaticam*‘ p. $ 
— gedruckten Urkunde2) geht hervor, daß eine Frau Bertha ve 
berk, Gemahlin Heinrichs des Markgrafen, ſich im Jahr 111 
anlaßt fand, unter Zuſtimmung ihrer Verwandten, Otto von 
berg und Luthold von Glizberk, zum Seelenheil ihrer Verwandt 
mian und Dttilie und zur Ehre Botteb und der beiligen Sangfrı 
ria ein Klofter für fieben adelide Jungfrauen zu fliften, uud al 
flätte einen der edlen Familie vom Glizberk, oder Gleitberg, 
gen Platz, ſüdweſtlich von der Stabt Bürgel, audzumählen. Ci 
tem. die Dynaſten vom Blizberg, bie gleichzeitig Wefiger des Dit 
gel waren, zu ben angefehenften @efchlechtern Thüringens, u 
bereitd im Jahr 1030 eines Hermann von Glizberk urkundlich 
fowie auch von einem Dynaſten von Glizberk im Jahr 1036 dad 
lihe Schottenkloſter in Erfurt geftiftet wurde. Dad Stammſch 
fer Familie befand fi auf einem hohen, zwifhen Jena und Di 
DD Im dem befannten Werk „Syſtematiſche Darftellung der Entwide 
Baufunft der Oberfächfifchen Länder vom X.— XV. Jahrhundert von 8 
1852°' äußert ſich der Verfaſſer über das fragliche Bauwerk in folgender Wei 
Klofterficche zu Thalbürgel ift eins der anfehnlichfien Gebäude romaniſche 
das Großartigfeit, Zierlicgfeit und Pracht in nicht geringem Grade in fich ve 

©. 23. 

2) Pia ex intentione commota Ego Bertha per inconsolabilem obitu 
Waltheri et Fratris Eckberti de Glitzberk post Inchoationem Monasteri 
liensis omnia bona hereditaria cam Consensu Nostrorum Consanguineoru 
nis de Kirchberg et Lutholdi de Glitzberg pro remedio animarım Da 

Olttiliaxe Parentum ibi sepultorum ad Inaugurationem VII piurum sororum 
gstionem in Honorem Dei et S. Mariae Virginis proprietatis jure consec 
Domini Jesn Christi sit vobis qui voluntatem meam nullo tempore conı 


mittunt, sanctissime Jesu Mercedem illis restituas in future. Anno M.i 
die 8. Georgi. 
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genen Berg, norböftlicd des Orts Kunitz, gelangte nach Auöfterben 
jer Familie in den Beſitz der deutfchen Kaifer, und kam endlich in dem 
fiß der Herzöge von Sachſen, während dem es im fog. Bruderkrieg 
Rört wurde. Nur weniged Mauerwerk und einige Ummallungen be= 
hen dermalen noch die frühere Wohnflätte der vormaligen Herren 
n Glizberk. 

Nachdem durch den Bifhof Udo von Raumburg die Beflätigung 
I neuen Klofters Cifterzienferordend vom Pabft Innocenz Il. einge 
It und folche vom deutfchen Kaifer Lothar nad Diplom vom Jahr 1136 
firmiert worden war, wurde auch durch Vermittelung des Erzbiſchofs 
yalbert von Mainz diefem Klofter der Schuß des Kaiferd Friedrich im 
ihr 1138 zugefichert. 

Die Schußgerechtigfeit über das Klofter wurde früher wohl von 
s Herren von Glitzberg beſeſſen, gelangte nach dem Außfierben diefer 
milie jedoch in die Hände der Markgrafen von Meißen und Landgra⸗ 
' von Thüringen refp. der Herzöge von Sachſen, da nad) einer im 
55. geh. Staatdardhiv zu Weimar in Abfchrift befindlichen Urkunde 
Markgrafen Heinrich ded Erlauchten vom Jahr 1255, derfelbe feine 
nehmigung zu einem von dem Klofter beabfichtigten Grundſtücksver⸗ 
f ausfpridt. 

Nach Inhalt mehrerer Notizen, welche fih in den älteren Kloſter⸗ 
iftern befinden und in dem bereitd angezogenen Werk Thuringia sa- 
abgedrudt find, ift der Bau der Klofterfirche im Jahr 1142 beendigt, 
Ausführung der Wohn» und Wirthichaftdgebäude der Conventualen 
x erſt im Jahr 1150 bewirkt worden, worauf im Jahr 1172 dur 
ı Abt Eborinus der Bau der beiden öfllihen Thürme vorgenommen, 
d endlich im Jahr 1499 durch den Abt Hilariud die fog. Himmeld- 
sete oder dad Portal am weftlihen Eingang erweitert wurde. 

Weiter geht aus obengedachten Klofterregiftern hervor, daß im 
dr 1449 das öftliche Chor der Kirche erweitert, und im Jahr 1499 
e Capelle zu Ehren der heiligen Anna im nörblihen Thurme ange: 
t, auch im Jahr 1488 das zeitherige Nonnenklofter in ein Klofter 
- Benedictinermönde umgewandelt wurde, welche letztere Verände- 
19 durch ein Diplom des Herzogs Wilhelm III. von Sachſen ihre Be⸗ 
'igung erhielt, Aus einer großen Anzahl, theild in dem Werk 'Thu- 
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unbeflimmt. Die beiden erfigebachten Gräber find übrigens der 
forglichft wieder in ihren früheren Zuftand verfeßt worden. 

Wie bereitd oben gedacht und wie fi) aud den noch vorka 
Gemwölbeanfängen in den Eden der mittleren und Nebenhallen m 
flimmtheit entnehmen läßt, war früher die mittlere Vorhalle mit 
halbzirkelfoͤrmigen Kreuzgewölbe quadratifcher Grundform, jede % 
benhallen aber mit zwei, durch einen Quergurt getrennten Areny 
ben aus leichten ZTuffiteinen bedeckt, weshalb denn die Gewöll 
früher jedenfalld mit Kalkputz verfehen und nad Analogie ähnliche 
ballen mit paffenden Malereien gefhmüdt waren. Das nädfk 
zur Überwölbung der mittleren Vorhalle Sag wohl zunächſt in di 
durch erzielten fiheren Bußboden des Oberſtocks, doch mag dabe 
auch die damit gewonnene paffende Umgrenzung bed nach oben | 
telförmig gefchloffenen Portald mit eingewirft haben? Mit der 
wölbung der mittleren Halle ftand aber aus conftructiven und 
ſchen Rüdfichten die Überwölbung der beiden Nebenhallen in naht 
bindung. 

Kann übrigend ſchon aus den ungewöhnlich ftarfen Bo: 
manern auf deren Beflimmung zur Tragung eined Oberftodd de 
hallenbaues gefchloffen werden, fo läßt fich die frühere Eriftenz ei 
hen, wenigftend uber der mittleren Vorhalle, auch noch aus d 
handenen liberbleibfeln eines Gurtfimfed auf der Morgenfeite d 
dem Portal ftehenden Giebelmauer des mittleren Kirchfchiffg ent 
da diefer Gurtfimd wohl ald Brüſtungsſchluß einer offenen Arke 
lung in einem Raume diente, wofelbft ehemald fih die Nonne 
rend des Sotteddienfted in der Kirche ungeftört aufhielten, wie 
in aͤhnlicher Weife no in der Klofterruine zu Paulinzelle fi 
und auch an anderen älteren Klofterfirchen vorgefunden mirt 
anderer Zwed gedachten inneren Gurtfimfes dürfte ſchwer zu find 
Zu diefem Nonnendor gelangte man wahrſcheinlich durch eine 
Mittagfeite desfelben angebrachte Thür, an weldhe Erite ein Al 
bäude mit den Zellen der Conventualen grenzte, deſſen Eriftenz f 
aus einer dicht an die Kirche ftoßenden großen, mit Meinen ge 
ftern verfehenen Mauer entnehmen läßt. 

Durch die erfi in neuerer Zeit bewirkte Aufräumung der X 
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Schutt und hohem Gefträudh, ſowie durd die hierauf erfolgte mä- 

Wiederinftandfeßung diefer Räume mitteld Ergänzung ded Mauer: 
3, Aufſtellung der nörblihen Arkadenſäule, Bedeckung des Por⸗ 

u. ſ. w. hat die Vorhalle ſo ziemlich wieder ihre frühere räumliche 
dehnung gewonnen; doch bleibt es bedauerlich, daß die zu dieſen 
lichkeiten angewieſenen Mittel nicht auslangend waren, um auch die 
auration des Portald und der nördlichen Arkaden bewirken zu kön⸗ 

wodurch, nebft der Wiederanffiellung der beiden früher weggenom⸗ 
en Portolfäulen, die Vorhalle einigermaßen wieder ihr früheres An⸗ 
rz gewonnen haben würde. 

Bezüglich des dermaligen baulichen Zuftandes der Vorhalle ift noch 
gedenken, daß die mehr oder weniger erhaltenen Mauern derfelben 
nolen feine fchüßende Bedeckung beſitzen, ſondern einen unregelmäßi- 

ruinöſen Zuſtand zeigen, daß jedoch das in die mittlere Vorhalle 
‚zeifende, bis vor kurzem ebenfalls unbedeckte und von Geſträuch 
Hwucherte Portal neuerdings eine ſchützende Bedachung erhalten hat, 
sach denn wenigſtens diefer Haupttheil der alten Stkofterfirche gegen 
‚ere Zerflörung geſichert ift. 

An die weſtliche Vorhalle ſtößt unmittelbar dad große Kirch nie ai 
ff, eine fog. Pfeilerbafilifa, das aus einem noch lebenden hohen feiten. 
Btelfhiff von 136° Länge, 34’ Breite und 542° Höhe befteht, an das 
auf jeder Seite ein, durch Pfeilerarfaden mit erfterem verbundened 
reuſchiff (Abſeite) von je 107 Länge, 153° Breite und 24°’ Höhe an⸗ 
te, die beide jedoch dermalen nicht mehr vorhanden find. Tas Kirch: 
MH war in der Art disponiert, daß die wagrechten Dedeugebälfe der 
ven Abfeiten noch über den Arkadenbogen des Mittelſchiffs lagen, und 
Finfeitigen Abfeitedachungen bis zum Untertheil der in den oberen 
üffmauern angebrachten Fenfter reichten, deren Anzahl und Größe 
@ngend war, um dem mittleren Kirchfchiff das gehörige Licht zu ver: 
Fen. Leider ift diefe urfprüngliche, durch Abwechfelung der Formen 
Elare Darftellung des baulichen Zwecks vortheilhaft in die Augen 
Rde Anlage dermalen nur in fehr unvellfländiger Weife noch vor- 
en, indem nad Säcularifation des Klofterd und demnächfliger Ap- 
izag der chemaligen Klofterfirche für den proteftantifhen Gottesdicnft 
Ehe einer totalen Umwandlung unterworfen wurde, wobei nicht 
KL. 18 
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allein die beiden Abſeiten bis auf das Brunswert-gänjlich abgeb 
die nach denfelben ausmimbenden unteren rkabenöffnungen ber 
ren Schiffnauern bis zum’ Kämpferſims der erſteren gmgemen 
die oberen Halbzirkelförmigen Arkadenöffnungen mit Feitern an 
wurden, fordern auch das frühere‘ hohe Mittelfchif in ſeht M 
Weiſe durch zwei eingezogene Bwifchengebäfle:bi6 zum Scheitel ie 
gedachten Fenſter erniedrigt worden tft. Es faͤllt Daher fegwer, 1 
ein deutliches Wild des früheren Zuſtandes dieſes Kirchſchiſſt ga u 
dad, wie auß ber nachfolgenden Beſchreibung näher herworgefet! 
fi durch Großartigkeit der baulichen Anlage und angemeffen‘ 
mentierung deren einzelner Theile * in früherer Be 
vortheilhaft dargeftellt Haben mag. | 

Um ebenſowohl den mittleren hohen airchſchifmauern die / 
Stabilität zu verſchaffen und die Rebenhallen in Verbindung n 
Mittelſchiff zu bringen, als auch für die in den Abſeiten bed 
Kirchgaͤnger den nöthigen Überbii nach dem auf ber Norgeche 
Kirche ſtehenden Hodhaltar zu gewinnen, find in dem Knteetfel 
biefer Mittelmauern fieben große Arkadenöffnungen angebracht, iu 
ſechs freiftebende,, 6° lange, 5%’ breite Pfeiler und zwei halbe € 
pfeiler mit darüber befindlihen Bogen gebildet werden, wobe 
nicht, wie in älteren romanifchen Kirchen üblich, Pfeiler mit frei 
den Säulen abwechſeln oder Säufen allein angebracht find, ſonder 
Pfeiler in gleihmäßiger Form und Entfernung ſich fortfeßen. $ 
bauliche Dispofition möchte indeffen als ein befonderer Worzug 
Mede ſtehenden Bauwerke anzufehen fein. Denn wenn aud zu 
werden kann, daß die früher üblichen Säulenftellungen eine min 
bemmte Verbindung des Mittelfchiffd mit den beiden Rebenhel 
möglichten, und die Säufenftellungen an ſich allerdings ein freie 
fehen als die ſtaͤrkeren Pfeiler darboten, fo wurde dagegen durch di 
lerftellungen ein günfligere®, den unteren Tragfräften und derı 
WMauerlaſt entfpreended Anſehen gewonnen, zumal dabei hier m 
ſchweren Pfeiler durch Abfaffungen der Ecken und reiche Glieder 
ein leichteres Anfehen erhielten. Es beſteht nemlich jeder einzelm 
fer zunaͤchſt aus einem unteren flarfen Baſament mit unterer ieh 
| oberer beiten Abfaſſung, über weicher: ich wer hohr oblonge Mi 
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: erhebt, deſſen abgefhrägte Eden ſechs ftarfe Klebeſäulen zeigen, 
it Sodelfimfen und verzierten Sapitälen verfehen find. Der Ober: 

der Arfadenpfeiler wird durch ein kräftiges Kämpfergefims mit obe- 

Hatte, Wulf, Einziehung und unterem ſchmäleren Wulſt nebft Zwi- 
gliedern befrönt, dad auch über den vorfichenden Kuppelfäulen weg⸗ 

und dafelbit mit winkelrechten Berfröpfungen verfehen iſt. Auf 

m ſtark ausladenden Simd erheben fi nun die mächtigen Pfeiler- 
n in balber Zirfelform, und zwar mit denfelben arditeftonifchen 
bern und Profilen, wie folhe an den unteren Pfeilern bemerklich 
. fo daß jede der Rundungen der unteren Halbfäulen fih in Form 
z ftarfen Wulſtes in den Archivolten fortfeßt. 

Es ift ſonach auch bei diefer Pfeileranlage das bei romanischen Fen⸗ 
ı und Thüren übliche Princip der auf beiden Seiten fich öffnenden 
ungen fefigehalten, das mit der Verhinderung von Beihädigungen 
en winfelredhten Eden, aud noch eine belebte Anficht und erleichterte 
chſicht nad der Chornifche und dem Hocaltar verband. Dieſes fo 
beilbafte, von der antiken und modernen Baumeife ganz abmeichende 
acip fand übrigens bereits bei den romanischen Bauten flete Anwen» 
g und entwidelte fi fpäter als charakteriſtiſches Kennzeichen des ſo⸗ 
annten gotbifchen Bauſtils. 

Leider wurden durch die obenerwähnten Vermauerungen der Unter⸗ 
le der Arkaden auch die, in den verſchiedenartigſten Muſtern gebil⸗ 
a Capitaͤle der 84 noch vorhandenen Halbſäulen zum großen Theil 
Bedt, weshalb die erfieren nur wenig oder doch in fehr unvollfom- 
ser Weiſe noch zur Evidenz gelangen. Die fraglichen Arkaden gehen 
xh nicht bi zum Kreuz oder Querſchiff der Kirche, fondern es ſetzt 
das Kirchſchiff bie dahin durch zwei, 22° lange, durch die im Jahr 
a eingebauten Thürme gebildete Mauerflähen fort, bie ebenfall 
sur Schiffdecke reihen und unten durch zwei große Bogenhallen bes 
‚ oben aber durch zwei mädtige, auf Kämpferfimfen ruhende Gurt» 
'zı begrenzt werden. 

Von den die Arkadenpfeiler deckenden Kämpferſimſen fleigen zwi- 
rt den Untertheilen der Ardivolten lothrechte, durch Platte und einige 
Der gebildete Lefinen bis zu einem in mäßiger Entfernung über den 
ipvolten angebrachten Gurtfimd heran, unter welhem auf der Nord: 

- 18 * 
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feite ein mit reichen Arabesken verzierter Steinfried in mehrfachen b 
ftern angebracht ift, wogegen auffallendermeife auf der Sübfeite ra 
„ Surtfimd ohne foldhen verzierten Fries fichtbar wird. Durch diefe, I 
mittleren romaniſchen Bauftil eigenthümliche Lefinenverzierung aan 
rabmung der Archivolten wird zwar den beiden nod ganz 
Arkadenftellungen ein weiterer, fehr anfpredender Schmuck 

doch kann nicht in Abrede geflellt werden, daß dadurch die unteren 
der Schiffmauern einigermaßen in Misverhältnid zu den Obertheilenl 
fer Innenwände fommen, da oberhalb der gedachten reichen Ardi 
und Umrahmungen die Mauerflähen ganz glatt ohne jede 
bis zur Dede des Kirchſchiffs Hinaufgehen, und folhe nur af} 
Seite durch acht aroße Fenſter belebt werden. Indeſſen möchte 
zu berüdfichtigen fein, daß eine den unteren Theilen analoge reide 
zierung der oberen Theile diefer Wände deshalb weniger gebotest 
ſchien und daher wohl auch nicht angebracht wurde, weil folde ba 
bedeutenden Höhe des Kirchſchiffs von 542’ und bei dem kurzen 
tel vom Kirhfußboden aus doch nur fehr unvollftändig ins Ange 
fen fein würde, auch die oberen Wände bereitd durch die ziemiih 
Ben Fenſter mit breiten, nad innen fich erweiternden Zeibungen 
lihe Belebung beſaßen. Es wäre jedody möglich, daß die leeren 
flächen zwifchen den Ardivoltenumrahmungen und Senftern, der 
nifhen Ornamentierung gemäß, urfjprünglid) mit Wandgemälden 
ziert waren, obgleich fi) von ſolchen dermalen gar Feine Epur 
det und die Wandflüchen nur die rein bearbeiteten Werkſtücke in 
anfpredhenden Naturfarbe zeigen. Indeſſen mögen felbft diefe en 
behandelten Mauerflächen deshalb früher ein vortheilhaftes Anfchen 
geboten haben, weil die Fugen der großen Steine in wagerechta 
nien durchlaufen und die Stoßfugen der winkelrecht bearbeiteten 
ſtücke überall einen regelrechten Verband zeigen. 

Wenn fonach die oberen Theile diefer Innenwände eine großt 
fachheit befißen und auch die mit halben Zirfelbogen gefchloffenen 
fer nur mit breiten ſchrägen Leibungen ohne weitere Verzierungen 
ſehen find, fo find dagegen die Außenfeiten und Zenfler der 
Theile des Kirchfchiffe mit mehr Schmuck bedacht worden. Denn 
allein find die in anfprehenden Verhältniffen geformten, 3 Zuß b 
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aß hohen Fenfter mit einer ftarfen Gewandungdverhreitung und Präf- 
- Wulfiverzierung umrahmt, fondern ed ift aud) jedes zwifchen den 
tern liegende Wandfeld durch eine vor der Mauer ſtark vortretende, 
einem vorfpringenden Gurtſims ftchende Halbfäule mit Sodeln und 
itälen geſchmückt; auf welchen leßteren dann cin dad Ganze Eräftig 
eBender Bugenfried in bekannter romanifcher Form aufrupt, der dem 

Werkſtücken beſtehenden Dachſims ald Unterlage dient, 

Bo die unteren Enden diefer mit Gliederwerk umrahmten Bogen 
t auf den Halbfäulchen felbft aufruben, find ſolche unten mit kleinen 
Holen oder durch Menfchenföpfe gefchloffen, wodurd der ganze Fried 
ſehr belebte und anfprechende Form gewinnt, fowie denn überhaupt 
Außenfeite diefes Banwerks dur diefes in feinen Elementen ein- 
e, in feiner Ganzheit jedoch reihe Gefimd ein ebenfo eigenthümlicher 
vortheilhaft in die Augen fallender Schluß nach oben verfchafft wird. 
? befannt, bildet diefer, aus mehr ald halbzirfelförmigen fortlaufen- 
Bogen beftehende Fried cin charakteriftifches Element ded romani- 
Bauſtils, und ſcheint ſich ſolches aus dem älteren lombardiſchen 
fims mit kleinen Conſolen und darauf ruhenden wirklichen Bogen 
ickelt zu haben. Dieſe ganze Wanddecoration gewährt übrigens 
mehr ein zwar ernſtes, jedoch günſtiges Anfchen, als erſtere ſich auf 
Zlatten Mauerflächen gehörig abhebt und auch dieſe Wandtheile, wie 
Innern, aus großen regelrechten Quabderfleinen conftruiert find. 
Gedachte äußere Wandfeiten haben ſich im allgemeinen noch gut er⸗ 
n, doch find durd die vieljährige Einwirkung der Nordwellwinde 
Steine der nördlichen Front infofern etwas afficiert worden, ale 
e eine dunkelgraue finftere Farbe angenommen haben, wogegen bie 
ne auf der füdlihen Front noch ganz ihre urfprüngliche helle Farbe 
n. 

Bei der an dieſem Bauwerk ſonſt bemerkbaren künſtleriſchen Be- 
lung der baulichen Formen, ſowie bei fonftiger conſequenter Durch⸗ 
ung ded romanifchen Bauftild muß es daher überrafhen, daß bie 
en Frontwände des Kirchſchiffs in einzelnen Theilen verſchieden von 
nder aufgeführt worden find. Während nemlich die unteren Arfa- 
fih auf beiden Seiten ganz gleich geflalten, find nicht allein die 
rfenfter der Nordfeite mit halben Zirkelbogen, diejenigen auf der 
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Eädfeite aber.mit flachen Spigbogen geſchloffen, und bem fübliuhen 
genufries eine größere Bogenanzahl ald anf der Nordſeite gegeben, ſa 
dern eb. iR auch, wie bereitö erwähnt, ber innerliche nordliche we | 
Jeies anf der Suͤdſeite ganz weggelaſſen worden. Es Lärfte eiintüik: 
füywer fein, über die Motive dieſer auffallenden Werfegbedeuheitend 
genügende Auftlaͤrung zu geben, ba and ber vom zc. Bepfiel 
x. Puttrich dafür angenommene Grund einer- fpöteren 8 | 
zung der füblihen Srontmauer nach einem Brand.ber Ricäk wi _ 
bereitd zur Zeit des in Aufnahme gefommenen gothifägen Be 
dat nicht als audlangend betrachtet werden fan, weil einetchcc 
aligemeine Sonftruction beider Mauerfeiten in Arbeit und * 
dieſelbe If und auch ſonſt conſtructive Bedenken einer ſolchen e 
Mamerauffübrung entgegentreten, anderntheild aber die Garn u 
füntichen Senfter ebenfo wie bie auf der nörblihen Seite bAnAEEN 
auch der darüber befindliche Yried, mit Ausnahme der vermeheim 

gen; .diefelben Formen wie auf der Nordſeite zeigt. “ 
:Mllem Bermuthen nach berubt die verfchiedene Behanblung de f 
ben: Mauerfeiten vielmehr darin, daß während ded mehrjährigen # 
der Kloſterkirche die ſüdliche Mauer etwas fpäter als die nörbiike 
geführt wurde, wobei, wie bei romaniſchen Bauten öfter vorf 
von dem Baumeifter Abänderungen beliebt und damals ſchon 
gothiſche Formen eingeflochten wurden, wenn nicht, wie von x. 2 
in feiner Geſchichte der Architektur bemerkt wird, ſolche Werfd 
ten der beiden Srontfeiten ihren Grund in einer ſymboliſchen Bede 
diefer Seiten und in der verfchiedenen Benutzung der zugehörigen 
den Abfeiten haben. Übrigens wurde bei romaniſchen und get 
Bauwerken eine zu firenge Beobachtung fummetrifcher Formen nit 
folgt und kommen dergleihen Abweichungen bei folhen Banten } 
fig vor. 

Eine ähnliche, ebenfalls mit den architeftonifchen Regeln nicht 
übereinftimmende Unregelmäßigfeit äußert fih darin, daß bie 
ber oberen Fenſter nicht mit den Mittelachfen der darunterftehenden 
kadenöffnungen fchneiden, indem fich bei acht Fenflern nur fieben 
Lenöffnungen vorfinden, mithin die reſp. Mittel nicht aufeinander 
fen. Doch mag biefe, jet allerdings fehr bemerfbare Unregelm 
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rüber dedhalb weniger fühlbar gewefen fein, weil bei den fehr hoch lie- 
enden Senftern und der ziemlichen Mauerfläche zwifchen Arkaden und 
Fenſtern ein ſcharfer Vergleich der beiden Achfen nur ſchwer vorgenom- 
nen werden fonnte, von außen aber die inneren Arfaden wegen der vor= 
tebenden Abfeiten nicht gefehen werden fonnten, und die in leßteren be⸗ 
indlichen Fleineren, den Arkadenöffnungen correfpondierenden Fenfter 
iußerlich nicht direct mit den höher und mehr zurüdgelegenen oberen 
Fenſtern in Vergleich famen. Dad Motiv diefer ungewöhnlichen Dispo: 
ſition dürfte wohl darin feine Erklärung finden, daß bei einer regelrech— 
ten Achſenſtellung der Arkaden und oberen Zenfter die leßteren dann in 
fine zu weite und ungünftig ausfehende Entfernung von einander ge- 
fommen fein würden, fowie denn aud durch eine Verminderung der 
beren Fenfter von 16 auf 14 Stück die Erleuchtung ded Mittelfchiffs 
vefentlich beeinträchtigt worden wäre. 

‚Bezüglich der weitlihen Giebelmauer des Mittelſchiffs oder der öft- 
ihen Mauer der Vorhalle oberhalb des obengedadten Hauptportals ift 
roch folgendes zu gedenken. Es wurde bereitd oben bemerkt, daß ber 
ntere Theil diefer Mauer bid zur Brüftungshöhe über dem Deckgewölbe 
ver Vorhalle mit einer offenen Arkade zwiſchen Kirchſchiff und Nonnen» 
hor verfehen war. Diefe frühere, jedenfall? günftig in die Augen fal- 
lende Arkadenftelung ift leider jegt nicht mehr vorhanden, fondern ed 
it, wahrſcheinlich bei Gelegenheit der Wegnahme ded Oberftod8 über 
ber Vorhalle, die jetzige, bis zum Dach reichende Giebelmauer aufge: 
führt worden, die dermalen den weftlihen Schluß der Kirche bildet, und 
bei ihrer ganz gewöhnlichen Konftruction aus kleinen Bruchſteinen und 
yei gänzlihem Mangel äußerer Decoration in grellem Sontraft zu den 
veiden anftoßenden verzierten Langſeiten des Kirchſchiffs fleht. 

Der obere Schluß des ganzen Mittelfchiffd wurde, wie jett noch, 
uch eine gerade Holzdecke und nicht durch ein Steingemwölbe gebildet, 
vofür, außer dem gänzlichen Mangel jeder Gewölbanfänge und der, 
vegen geringer Mauerflärfe der Schiffmauern fonft nöthig gewefenen 
iußeren Strebepfeiler und Widerlagdbogen, auch noch die Analogie ähn- 
icher Klofterficchen zu Paulinzelle, Petersberg, Kloſter-Lausnitz u. a. 
pricht, und wie foldes überhaupt bei den romanischen Baſilikenkirchen 
iblih war. Doc möchte nicht zu verfennen fein, daß durch rine Über: 
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wölbung de& mittleren Kirchfchiffe ſtatt der geraden Dede bad 
feßen der Kirche Sehr gewonnen haben würde, da hierdurch eine 
organiſche Verbindung ber unteren und oberen Theile gewonmen 
damit: bad Miöverhältnid zwifchen den hohen Obermauern und 
durchbrochenen Arkaden gemifdert worden wäre, wie foldhes.bei 
ren überwölbten Kirchen damaliger Zeit deutlich zu Tage tritt. 
wohl die beiden fpäter eingelegten Zwifchenballenlagen, ald nf‘ 
oberfie, den früheren Schluß der Kirche bildende Dachbalteniage au 
ren Urfprungs find, fo ift dermalen bie frühere Conſtruction mub 
ration der letzteren nicht mehr mit Sicherheit zu beſtimmen, uud Dal 
ed zweifelhaft, ob die noch in der Kirche des 4 Stunden von Ahelbingl 
‚entfernten Orts Taupadel befindlichen Deckenbalken Theile der vorm 
gen Kloſterkirche find, zu welcher erfteren, im Jahr 1678 neu erbaut 
Kirche nachweislich Materialien der alten Kloſterkirche Burgelin ver 
det wurden, und welde Balken allerdings durch das an felbigen email 
liche eigenthũmliche Schnitzwerk auf ein ſehr hohes Alter hindeuten. Re 
Maßgabe noch vorhandener Kirchendecken damaliger Zeit waren md 
auch hier die Felder zwiſchen ben vortretenden berzierten Ballen ben 
eingefehobene ſtarke Bohlen ausgefüllt und diefe Balkenfelder wir 
durch gefchlte Querleiften in einzelne Quadrate oder Füllungen aby 
theilt. 

Wie die oberfte Balfendede über dem mittleren Kirchſchiff, if au 
das darüber befindliche Dachwerk nicht mehr das urfprüngliche, fon 
läͤßt folched durch Conftruction und Beſchaffenheit der Hölzer bie Ep 
ren fpäteren Urfprungs erfennen. Weil aber bei einer, wegen fs 
haften Dachwerks nothwendig gewordenen Erneuerung bdesfelben de 
wohl die alten Dachziegeln wieder vermendet morden wären, liegt! 
Bermuthung nicht fern, daß bei der im Jahr 1572 dur Blitzſtrahl w 
anlaßten Einäfherung ded nördlihen Thurmaufſatzes auch das übri 
Dachwerk des Mittelfhiffe nebſt deffen Hohlziegelbedeckung mit vi 
Brand zerflört und demnächſt dad Dachwerk nebft Ziegelbelag ernen 
worden fei, mobei dad Dach die dermaligen Giebelabwalmungen erhi 
und die früher üblichen Hohlziegel, von denen fidh in dem umgeben! 
Bauſchutte viele Überbleibfel vorfinden, durd Plattziegel erfegt w 
ben find. Allem Vermuthen nach befaß das frühere, in gleichmäßi 
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böhe über dem Mittelfchiff, Querfchiff und Chor fortgehende Dad: 
die jeßige mäßige Dachhöhe, wie folche, ald Neminifcenz an ihren 
nifhen Urfprung, an den meiften Bauwerken romanifchen Stils 
rklich if. u | 

Um den beiden nchen dem Mittelfchiff gelegenen Abfeiten die ges 
e Höhe zu geben, ohne dadurch die oberen Kirchfenfter ungebührlich 
fzurüden, war, wie fih aus den an ben anftoßenden Thürmen 
bauenen Dachleiftenvertiefungen erkennen läßt, den Dachungen auf 
Abfeiten eine flächere Röfche ald auf dem Dach des Mittelfchiffe 
ven. 

Ald man nah Säcularifation des Kloſters die zugehörige Kirche für 
roteftantifchen Gottesdienft der Gemeinde Thalbürgel und noch fies 
anderer eingepfarrten Gemeinden einrichtete, wurde dad Mittel: 
diefer Kirche zu diefem Zweck ald auslangend erachtet, und wur⸗ 
yeshalb außer dem Obertheil der Vorhalle, dem Querfchiff, Chor, 
gang u. ſ. w. auch bie beiden Abfeiten eingelegt, zugleich aber, 
er Kirche den äußeren Schluß und die erforderliche Höhe zu geben, 
either offenen Arkaden (nad einer in einem Stein noch vorhande- 
Jahreszahl wahrfcheinlih im Jahr 1581) bid zum Kämpferfims zu= 
nert und eine untere Balkendede eingezogen. Man würde übri« 
die Srößenverhältniffe diefer Abfeiten jetzt kaum noch beflimmen 
n, wenn nicht neben gedachten Dachröfchenvertiefungen an den 
men auch noch die vorhandenen Lageröffnungen der Abfeitenbalfen 
endlich das vorhandene Grundwerk jett noch einen fiheren Nach⸗ 
über die Ausdehnung und Kormen diefer Nebenbauten abzugeben 
öchten. Danach waren diefe 4074’ langen, 253° breiten und 24° 
ı Abfeiten nach außen mit einer 3° flarfen Mauer gefchloffen und 
en, wie das mittlere Ktirchfchiff, gerade Balfendeden, über denen 
ie einfeitigen Dachſparren bis zum Untertheil der oberen Schifffen⸗ 
rftredten, wofelbft deren Anfallpunfte unter einem vorfpringenden 
ergurtgefims eine fichere Auflage fanden. Wenn nun auch die ge: 
Balkendecken im Schiff und Nebenhallen noch nicht auf das Nicht: 
mdenfeiit einer Überwölbung der letzteren fchließen laffen und die 
ten vieler romanifchen Kirchen mit gerader Schiffdecke, mit Stein- 
(ben bededt find, fo ift eine Überwölbung derfelben hier doch des— 


\ 
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. gaib nidht anzuuchmen, weil ſich au den ash verhanbenen Acke 
ieru nirgenbö Spuren von felhen Bewälben vorfinden, uud eir 
derer Grund zu einer ſelchen Bedecung hier wit wrleg. 

Welche Decoratienen die Yußeumanern der Abſeiten gehabt 
in zwar bermalcn wicht genau zu befliuumen, bach Lüßt ſich mad U 
ber übrigen Bautheile und äfelicher Kiranlagen bamaliger 3 
muthen, baß felde mit Heinen Halbzirkelförmig gefihloffenen 8 
verſehen waren, zugleich aber außer einem Geodcifiund wohl aui 
sberen Beogenfried mit Dadfimd, vieleicht an KBanbiäuleufel 
wie am oberen Mittelfchiff,, befeflen haben. Um den Blick von 
uch außen zu beigränten, waren die Abfeitefenfier wohl, wie 
siemlih hoch über dem Fußbeden angebracht, fewie bewm.feibi 
romeanifgen Baußil entſprechend uud im Sinne deö Dammaligen | 
ſchen Ritus, zu Gewinnung einer inneren feierlien Dämmerm 
mäßig groß, jedoch des befferen Anſehens wegen gleich deu aber 
Bern mit breiten inneren uud äußeren Leibungen umrahmt gewei 
mögen. | | 

Aus den Seitenräumen der Borhalle führten früher keine 
nach den Abfeiten, dagegen fand, wie fi) nod) jebt zeigt, eine I 
and der nördlichen Abfeite nad) dem anftoßenden Thurm md ı 
nad) dem Querſchiff ſtatt, ſowie denn auch von der ſũdlichen Abſe 
eine Communication mit dem anſtoßenden Kreuzgang vorhanden 9 
fein mag, was ſich jedoch erft nach Unterfuchung des verſchũttetes 
werks der füdlihen Abfeite mit Beſtimmtheit herausſtellen wird. 
jelbe gilt auch von einem etwaigen Ausgang aus der nörblüchen ! 
nad) der Straße zu. 

Jemehr aus obenſtehender Befchreibung des Kirchſchiffs mit 
ten hervorgeht, welches vortheilhafte und großartige Anſehen I 
nere dieſer Theile in früherer Vollſtaͤndigkeit gehabt haben mag, 
mehr ift es zu bedauern, daß ſolches eine fo große Zerförung ui 
unflaltung erfahren mußte. Denn nicht allein ift außer der in 
unpaffender Weiſe bewirkten Zumauerung ber unteren Theile der 
benöffnungen zwifchen den Eciffpfeilern auch die frühere auſe 
Höhe der Kirche durch Einziehung zweier Balkenlagen zu Wuflay 
fiöcalifger Getreidekörner for bis auf die Hälfte erniedrigt, und b 
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m Inneren ein überaus gebrüdtes, den Längen- und Breitenverhält- 
iſſen dee Kirche nicht entfprechendes Anfehen gegeben, fondern es find 
uch auf beiden Seiten doppelte Emporen mit ſchwachen Tragfäulchen, 
taftenftände und ein Orgelchor mit großem unteren Berfchlag ange 
racht worden, woburd zugleich die fhönen Arkadenftellungen nebft de» 
tm Umrahmungen und Arabeöfenfriefen zum großen Theil verftedt wor⸗ 
m find. Rechnet man hiezu noch die vielen aufgeftellten Weiberftühle, 
18 moderne Kanzelgeftell mit neuem Sakriſteianbau, ſowie endlich den 
Etar und die Orgel mit moberner Umgebung, fo ift leicht zu ermeſſen, 
elche Deformitäten dieſes anfehnliche Bauwerk erlitten bat und welches 
ichſt unangenehme Anfehen dasfelbe daher in feinen halb alterthümli« 
en, balb modernen Formen dermalen befikt. 

Eine grelle Deformierung der Außenfeite der Kirche (namentlich 
r nördlichen Frontfeite) wird jett noch durch eine, die Treppe zu der 
srdlichen Empore im fi faffende hölzerne, ganz einfach behandelte Ca⸗ 
ıde veranlaßt, und wäre daher, nachdem bereits eine auf der Mittage- 
ite geftandene flörende Cavade in neuerer Zeit entfernt worden, aud) 
e Einlegung der erfteren fehr zu wünfhen. Einige Ausgrabungen auf 
en jebt mit Graswuchs und Obſtbäumen bedeckten Abfeitepläßen haben 
geben, baß die Fußboden in den Abfeiten mit demjenigen im Mittel- 
hiff im Niveau liegen und wie letzterer mit Sandplatten bedeckt waren, 
bſchon wegen der fpäter im Schiff angebrachten Weiberftühle mit Die- 
ng jet nur wenige Spuren davon noch bemerflih find. — Allem 
zermuthen nad dürften fih unter diefem Dielboden auch noch ältere 
Irabfleine vorfinden. 

Auf Seite 12 der mehrgedachten Gleichenſtein'ſchen Schrift befin- gr Ban 
t fich die aus einem Klofterregifter entnommene Notiz, daß im Jahr 
174 die beiden öfllihen Thürme dur den Abt Thegenhard be⸗ 
ündet worden feien, wonach alfo die Aufführung diefer Thürme nur 
ennige Zeit nach der im Jahr 1142 erfolgten Vollendung der Klofter- 
cche ftattgefunden hat. Die Beftätigung diefer Angabe ergibt fi) fo- 
ohl durch den Mangel von Steinverzahnungen zwifchen den fraglichen 
hürmen und anftoßenden Mauern des Kirchſchiffs, ald auch durch die 
rfchiedene Konftruction und Verzierungsweiſe leßtgedachter Bauten, 
dem die Thurmmauern zwar noch denfelben romanifchen Stil wie die 
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Schiffmauern zeigen, denfelben jedoch eine weientlih mindert So 
in der Ausführung ald den Schiffmauern gewidmet ift, und name 
die am Kichfchiff angewandte Quaderfteinbefleidung Hier. nicht bemu 
wird, Aus der fpäteren Aufführung gedachter Thürme möchte m 
fließen fein, daß die Klofterfirche urfprünglich mit Feinen hin 
fondern nur mit einem höheren Borhallenbau auf der Abendfeit: 
fehen war, und daß die Aufführung zweier Glockenthürme erſt 
für angemeffen erachtet wurde, ald, wie weiter unten angedeutet 
den wird, fich gleichzeitig auch das Bebürfnid eined neuen Chor 
Querſchiff herauäftellte, und diefe Bauten nebft den Thürmen dan 
gleich zur Ausführung gebradht wurden. 

Wenn daher auch eine folhe Baufolge anzunehmen ift, fo 
biebei do in Frage kommen, ob die fpäter aufgeführten Thürn 
Stelle der früher länger ald jetzt geweſenen, aber eingelegten € 
mauern getreten find, oder ob dad Kirchſchiff urfprünglich ſchon m 
weltlichen Seite der Thürme abfchloß und Iehtere nebft Querſchif 
Chor an die Stelle ded an das Kirchſchiff anftoßenden, früher notf 
dig vorhanden geweſenen Chord getreten find. Da jedoch die erftere 
nahme wegen der dann zu bedeutenden Länge ded Kirchſchiffser 
MWahrfcheinlichkeit für fich hat, fo fcheint vor Aufführung der Thi 
bed Querfchiffs und Chors der frühere Chor unmittelbar an dem jel 
öftlihen Schluß der Schiffarfaden geftanden zu haben, der jedoch da 
wohl nur eine. mäßige Größe gehabt und vielleiht nur aus einem 
mit Apſis und Nebenabfiden beftanden hat. 

Die beiden, in ihren Untertheilen faft noch ganz erhaltenen Th: 
find in die beiden Eden ded Langfchiffd und Querſchiffs fo einge! 
daß ihre Außenfeiten theilweis die Innenfeiten des mittleren Kicchf 
und Querfhiffs bilden, Jeder derfelben von 254 Fuß Länge undı 
foviel Tiefe flieg in gleicher Form und Höhe mit wenig merflichem 
fa, ohngefähr 90 Fuß, bis zu dem früheren, jebt aber nicht mehr 
handenen Dachſims empor, über welchem fi nad) Analogie ähnl 
Klofterfirhen damaliger Zeit wohl nur eine hölzerne, mit Sciefeı 
deckte Epiße in vierediger oder wohl auch achtediger Form erhob. ; 
ift ein fiherer Nachweis über die frühere Form diefer Epite, ſowie 
darüber, ob die Srontfeiten der Thürme, wie häufig vorkommt, fi 
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‚he Frontons endigten, deshalb jegt nicht möglich, weil der nörbliche, 
eilweid in Ruinen liegende Thurm dermalen gar Feine Bedachung mehr 
fißt, der füdlihe aber in feinem Mauerwerk zwar noch die Auflage 
8 oberen Thurmaufſatzes, nicht aber die urfprüngliche Bedachung be⸗ 
alten bat, und letztere in neuerer Zeit durch ein hohes achteckiges Stock⸗ 
ert mit moderner italienifher Haube erfeßt worden ift, 

Beide Thürme waren früher in ihrem Erdgefhoß mit Kreuzgewöl⸗ 
en bededt, oberhalb derfelben aber mit mehreren Balfenlagen zu Auf: 
tellung der hölzernen Thurmtreppen verfehen, von benen mehrere im 
ũdlichen Thurm fih noch erhalten haben. In jeder ber Thurmfront- 
nauern unterhalb der Dachſpitzen waren, wie jett noch an den Innen» 
jeiten des ſüdlichen Thurms erfichtli und bei den im romanifchen Stil 
aufgeführten Thürmen üblich, zwei gefuppelte, je durch eine freiſtehende 
Eäule getrennte Bogenfenfter nebft oberem, zur Auflagerung der Bogen 
dienenden Kragftein angebracht, um ebenfowohl für den Schall der an 
tiefer Stelle befindlihen Gloden Ausgang zu gewinnen, ald auch dem 
Ehurm felbft einigen Schmuck zu verfhaffen. Eine weitere erhebliche 
fortſetzung des Mauerwerks oberhalb gedachter Thurmfenfter erfcheint 
icht als wahrſcheinlich; denn einestheils war es dem romaniſchen Bau⸗ 
il eigenthümlich, dergleichen Fenſterſtellungen meiſt nur im oberſten 
Theil des Thurms anzubringen und dadurch demſelben einen angemeffe- 
en Schluß zu verfchaffen, anderntheild aber würden auch die durch 
tele Fenſter durchbrochenen, nur 34 Zuß ſtarken Mauern nebft weiter 
‚arauf folgender Dachſpitze nicht mehr die erforderliche Stabilität darge: 
roten haben. 

Wie bereits bemerkt, wurde der nördliche Ihurm im Jahr 1572 
zurch den Blitzſtrahl getroffen und brannte damals deflen Spige mit un: 
berliegenden Balfenlagen ab, nach welcher Zeit derfelbe jedoch nicht wie- 
Ber aufgebaut wurde, fondern in feinem Obertheil in Trümmer zerfiel, 
sind damit wohl auch den Einfturz des unteren Kreuzgewölbes nach ſich 
zog, deſſen Gewölbeanfänge in den Eden noch zu bemerken find. Im 
Untertheil der öftlichen Seite diefes Thurmes ift eine nad) dem anfto- 
Senden Querſchiff ausmündende große offene Arkadenfiellung mit zwei, 
urch eine freiftehende Säule getrennte, Bogen angebracht, melde vor- 
IR gliche Bauanlage erft in nenefter Zeit Durch Herausnahme der Mauer- 
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 aubfüllungen in den Urkobenöffiiiegen zus vollen Anſicht gelangte, 
- einer fasten, durch Baſament unterflühten. freiſtehenden Gänke 
remaniſchem WBürfelcapitäl und barüber befindlichen reichgegle 
Kampferſins ruhen nemli zwei halbzirkelformige Gurihogen, % | 
Yen beiden anderen Seiten. ihre Lagerung auf zwei vorforingenben,. 
bemfelben Kämpfergefimö befrönten Pfeilern haben, uund über we 
Kuppeiftellung ſich dann noch ein, in halbem Zirkel gebildeter werke 
tender Rifchenbogen wölbt. Die ganze, in großen Werkſtüden ui 
* füßrte Arkadenſtellung trägt noch dad Gepräge des romaniſchen Mall 

in. feiner beſten Entwidelung und gewährt burg gäuflige Bermen, | 
gute Uuöführung ein ſehr vortheilhafted Anſehen. GBedachte Boge 
lung wurde wahrſcheinlich gugemauert, als im Jahr 1409 ber Part 
raum biefed Thurms zu einer, der heiligen Anna gemwidmeten, Cpl 
eingerichtet und an ber öfllihen Seite berfelben ein Altar feine € 
fand. In berfelben Zeit wurde auch bie aus biefem Raume neh: 
udralichen Mbfeite führende, jet mit Spikbogen gefchloffene Afir,.X 
ren urfprüngich romanifche Uinlage in ihrem. Grundwerk noch ediauiil 
lich iſt, hergeſtellt, wie ſolches durch eine auf der äußeren wörtl 
Thürleibung befindlihe Infchrift, als: 

Anuo DMI MCCCCXCIX ADESTO HEV TERCIA ANNASI 

inclita. | 
angedeutet ift, welche Infchrift vermuthlich auf die Anrufung der bi 
na ald Schubpatronin der Getrauten bei den in diefer Capelle vorge 
menen Trauungen zu beziehen fein dürfte. Die füdliche Thür 
zeigt die Inſchrift: 
Sanct Anna zur Seligkeit. 

Eine früher aus diefem Raume nad dem Kirchfchiff führende, 
Rundbogen gefchloffene Offnung ift wahrſcheinlich erſt zur Zeit der 
lage gedachter Kapelle zugemauert worden, ſowie denn wohl aud 
das zu beflerer Erhellung der Capelle nöthige große, mit Spi 
geſchloſſene Fenfter auf der Rordfeite des Thurms hergeftellt wurde, 
fen Obertheil bereits mit Fiſchblaſen⸗Maßwerk in fpätgothifchem 
verziert iſt. Won diefem nördlichen Thurm haben ſich die Mauern th 
nody in der Höhe der mittleren Schiffmauern erhalten und zeigen | 
in ahren Obertheilen nur noch Spuren der Zerflörung und T 
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falls; doch liegt die Befürchtung einer baldigen gänzlichen Zerſtö— 
‚ derfelben hier nicht fehr nahe, indem ſowohl die folide Steinver- 
ung ded Mauerwerks, ald auch die jebige Feſtigkeit ded Kalkmörtels 
r Mauer felbft ohne obere Bedeckung noch eine ziemlihe Dauer 
t. 

Ganz ähnlich dem ebenbeſchriebenen nördlichen Thurm iſt der auf 
Mittagſeite ſtehende, welcher ſich bis auf die frühere Bedachung 
oberen Sims, in ſeinem Mauerwerk wahrſcheinlich noch in ganzer 
e erhalten hat. Die Mauern dieſes und des nördlichen Thurms 
yen nicht, wie ſonſt bei romaniſchen Thürmen üblich, durch wagrechte 
fe und lothrechte Leſinen belebt, ſondern gehen in ununterbroche⸗ 
Höhe bid zum früheren Dachſims und obengedachten achtedigen Auf: 
fort, und zeigen außer einigen Pleinen, zur Erhaltung der Treppe 
enden Zenflern, nur die unterhalb des obenerwähnten Dachfimfed 
idlichen gefuppelten Schallfenfter, welche jedoch, wahrfcheinlich zu 
rer Unterſtützung des in fpäterer Zeit aufgefeßten hohen Thurmauf- 
8, fall ganz ausgemauert und daher jet nur noch von der Innen: 
ded Thurms zu bemerken find. Es kann nicht in Abrede geftellt 
ven, daß dieſe faft zu einfache Behandlung der Außenfeiten diefer 
rme fehr von den Thürmen ähnlicher Klofterfirchen abweicht und 
entlich in auffallendem Contraft zu der reihen Decoration der ans 
nden Kirchſchiffmauern fteht. 

Durch diefen, zu noch befferer Verbreitung bed Glodenfchalld er- 
en hoben Thurmauffag mit adhtedigem Geſchoß von Bleichwerk und 
yefchweifter italienifher Haube, fowie durch die überziehung der 
ren Mauern mit weißem Kalfpuß wurde dem Thurm und gleichzei« 
yer ganzen kirchlichen Bauanlage ein überaus unpaffender moderner 
rafter verliehen und fomit dad äußere Anfehen diefed alten Bau⸗ 
8 wefentlich beeinträchtigt. Bei der im Jahr 1524 ftattgefundenen 
aubung ded Klofterd feheinen übrigens auch die früher auf diefem 
rm befindlich gewefenen Gloden entfernt worden zu fein, da von 
drei jeßt auf demfelben befindlichen Glocken nur noch eine, und zwar 
: Jahr 1515 mit der Inſchrift Ave Gloriosa, aus älterer Zeit ſtammt, 
ſelbſt diefe nicht zum früheren Kloftergebäude gehört, fondern folde 
ı 20. Bleichenfteln aus der Kirche des nahegelegenen Orts Beulbar, 


. ei; De e xvr dv vg in Ba, 
ro —2R die Kirche zu eingepfarrt wurde, m 





u Verem Ort teandfoelert morden-iR. Zu bey in befagtem. Thurn 

3 'ufgehängten Glocken gelangt man jetzt durch eine, dan der früßere 

- ren Arkadenſtellung angebrachte Thuͤre mittelſt einer fielen Trey 

Mlohſtufen, wogegen man früher, ald die Parterreräumg ber 9 

noch überwölbt waren, wahrfheinli von dem Dachbobden.bed 4 
baͤudes and in bie beiden anfioßenden Thürme gelangte. 

- Sehr würde bie Anficht der Abendfeite des füblichen Zen 
winnen, wenn auch deren untere, jebt zugemanerte Arkadenſtellu 
ber geöffnet würde, für welchen Zall dann bie jetzt fehlende Bein 
wieder zu ‚ergänzen wäre. Noch ift bezüglich des füblichen She 
bemerken, daß aus deſſen Parterreraum nicht, wie im nörblichen 2 
eine Thüröffnung nach der anftoßenden Mbfeite führt, und baß, u 
reits oben angedeutet, ber Raum zwifchen ben beiden SChürmen d 
ben durch einen höchft ſtoͤrenden zweiftödigen hölzernen Einbau mil 
rer Safriftei und oberem Kirchenfland eingenommen "wird. 

Rum Un bad öftliche Ende des mittleren Kichfchiffe und die Afficgen 
he. ten ber Thürme fchloß fi früher dad Querſchiff der Kirche ( 
sept), durch welches der Querflügel eines lateinifchen Kreuzes ale @ 
form der ganzen Kirchenanlage gebildet wurde. Es befand bdiefer J 

theil aus einem mittleren, von vier großen Gurtbogen umfdlo| 
Raum von quadratifcher Form (die fog. Vierung) und aus zwei o 

gen Nebenfeiten, welche drei Theile zufammen die bedeutende Längı 

112’ mit 54° Höhe und 32° Breite befaßen, und ſich ſonach in ber: 

der Schiffmauern fortfeßten, wie ſolches ſowohl aus den noch vorh 

nen Reften der früheren Schiffmauern ald auch aud den zu Auflage 

ded Balkenwerks dienenden Kragfteinen in den Thürmen deutlich be 
gebt. Weiter ift aus den, unmittelbar mit den Thürmen verbuml 
Mauerfleinen ded Querfchiffs zu entnehmen, daß die Thürme nit 
ftumpf an das etwa ſchon vorhanden geweſene Querfhiff angefekt, 
dern letzteres gleichzeitig mit ben Thürmen und wahrfcheinlich aud 

„ ben öftlihen Chortheilen aufgeführt worden war. 

Da die weſtliche Seite des Querfchiffd zumeift durch bie nod 

bandene große, nad dem Mittelfchiff ſich öffnende Bogenöffnum 
fog. Porta triumpbalis), fowie durch die an beide Seiten deöfelbe 
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ıden Thürme gebildet wurde, fo befaßen die beiden übrigen weſtlichen 
auertbeile des Querfchiffs nur noch eine mäßige Länge, deren Ober- 
ife, wie aud den zum Theil noch vorhandenen Gewandflüden zu ente 
hmen, je mit zwei mäßig großen, durch fehräge Leibungen eingefaßte 
nfter verfeben, und deren Obertheile durch halbzirkelförmige Bogen 
Ichloffen waren. 

Diefe Tenfter find mit keinem äußeren Gliederwerk umgeben, wos 
ich fih auch an diefem Bautheile bie verfchiedene Behandlung des 
merfchiffs und des Langfchiffs deutlich ausſpricht, an welchem letzteren 
e Zenfler mit Gliederwerk umrahmt find. Im Untertheil der an den 
lichen Thurm anftoßenden Flügelmauer hat fi) noch eine, aus dem 
merfchiff in den früher daranftoßenden Kreuzgang führende anfehnliche 
hür erhalten, welche dem romanifchen Bauftile gemäß mit einem, un⸗ 
n wagrecht, oben balbzirkelförmig gefchloffenen Thürfeld und davor⸗ 
etendem Gurtbogen gefchloffen if. Auf der Außenfeite dieſes Thür⸗ 
8 laffen fi) noch die Spuren eines erhaben gearbeiteten Kreuzes, je⸗ 
ch ohne fonftige Verzierungen, erkennen, 

Bon den beiden Giebelfeiten dieſes Querſchiffs haben fi nur noch 
— 9 Fuß Hohe Mauern erhalten, die jet ald Brfriedigungen eined an 
= Stelle des Querfchiffs befindlichen, dem Ortsſchullehrer überlaffenen 
Bfigartend dienen. Von einem gegliederten Sodelwerf, nod von den 

den Gebaudeecken der Giebelmauern fonft üblichen Lefinenverzieruns 
Fr iſt auffallenderweife Hier nichtd zu bemerken, und fcheint jede diefer 
Tebelmanern außer der auf der Mittagfeite noch vorhandenen, aus der 
zche in dad anftoßende Gonventualengebäude führenden Thür, nur mit 
ei oberen größeren Zenftern verfehen und höchftend mit einem wag⸗ 
Bien Fries befrönt gewefen zu fein, über dem dann ein mit einigen 
mftern und einer durchbrochenen Schlußrofette belebter Dachgiebel auf- 
mũ hrt war. Das frühere Vorhandenſein ſolcher Dachgiebel ſtatt der 
© wohl zuläffigen Abwalmungen des Dachs möchte deshalb anzuneh⸗ 
nr fein, weil faſt alle ähnlichen Dachanlagen an Kirchen damaliger Zeit 
E foldhen geradauffteigenden maſſiven Dachgiebeln verfehen waren, 
erdem aber auch durd Aufführung folder Giebelmauern die äußere 
Euzform der Kirche noch deutlicher hervortrat und dem Gebäude, ne⸗ 
R der Thunlichkeit, die zu Erhalkung des Dachbodens erforderlichen 
Ex. 19 
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Fenſter anbringen zu Fönnen, zugleich ein wefentlich vortheilh 
fehen und eine folidere Dadronftruction gegeben wurde. Eit 
“ nördlichen Giebelfeite befindliche, mit Spikbogen gefchloffene kle 
iſt jedenfalld neueren Urſprungs. 

Bei dem damaligen Sinn für Ausfhmüdung der inneren 
wände mit Malereien ift übrigend wohl anzunehmen, daß di 
unteren Wandflächen in den Nebentheilen ded Querfchiffe Früher 
- fereien verziert waren, da ohnedem diefe großen, nicht durch F 
lebten Wandflähen ein ziemlih monotoned Anfchen dargebot 
würden. 

Von der öftlichen Seite ded Querſchiffs hat fih nur der ſüd 
genpfeiler in der mittleren Vierung mit einem daranfloßend: 
Chormauer, fomwie ein ohngefähr ſechs Fuß hohes Stud des n 
Bogenpfeilerd der Vierung erhalten, wodurch fi alfo die frühe 
men auch diefer Seite mit Beftimmtheit erkennen faffen. Hie 
fand fi der, bei Beſchreibung der weftlihen Querfchiffmauer er 
Porta triumphalis gegenüber früher ein gleich großer, mit der 
genden Chorbau verbundener Gurtbogen, auf deffen beiden Se 
zwei breite, mit halben Zirkelbogen bedeckte Mauervertiefungen ı 
fen, aus deren inneren Leibungen in ziemliher Höhe über dem 
ben je zwei hohe Confolen mit oberen Stämpferfimfen vortreten, 
Auflager für die inneren Gurtbogen zweier Heineren Nebenniſch 
ten. Wie aus einem folhen nod vorhandenen Kämpferſims hen 
waren felbige mit der bei romaniſchen Bauten mittlerer Epodı 
vorfommenden Würfelverzierung verfeben, die aus einer oberen 
Platte und einer darunter befindlichen geradlinichten Schräge befl 
welche mehrere Reihen Fleiner vor= und zurüffpringender Wür 
gearbeitet find, die eine fehr belebte, günftig in die Augen fallen! 
zierung bilden, Solde, aud an den Kirchen zu Kloſter-Lausnit 
linzele, Echulpforte und am Dom zu Erfurt bemerfbare Wür 
gehören befanntlih zu den rigenthümlichen Verzierungen des m 
romanifhen Bauftild, Oberhalb der letztgedachten beiden Chor 
gen febten ſich nun die öftlihen Mauern des Querſchiffs im de 
ber übrigen Mauern bid zum Dachgebälfe fort, und waren erſte 
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t gleihen Senitern wie auf den drei anderen Seiten des Querfchiffe 
efeben. 

Unter den vier Mauerfeiten des letztgedachten Kirchtheild gewährte 
nach die öſtliche Muuerfeite ded Querfchiffd die meifte Abwechfelung der 
yrmen, und mag foldhe früher mit ihren großen Gurtbogen und dem 
fick nad) dem Chor und der großen Halbnifche, ſowie mit ihren beiden 
ebenballen ein fehr impofantes Anfehen dargeboten haben. 

Wie bereitd.oben gedacht, wurde derjenige mittlere Theil ded Quer⸗ 
ziffs, der durch die Verlängerung des Hauptfhiffd nach dem Chore zu 
wchfchnitten war (die Vierung), von vier Wandpfeilern nebft vier gro- 
n, balbzirkelförmig gefchlofienen Gurtbogen begrenzt, welche leßtere 
‚ger den mäßigen Wandvorfprüngen die ganze Breite ded Querſchiffs 
nahmen und bei einer Lichtenhöhe von 49 Fuß faft bie zum Dachge⸗ 
[E reichten. Nach der eben angedeuteten Dispoſition wiederholte fich 
ber auch bei dieſem Querſchiff die bei romanischen Kirchenbauten typi« 
e quadratifche Grundform der mittleren Vierung nebft Umſchließung 
rfelben durch vier große Gurtbogen, wobei jedoch die Nebentheile der 
ierung nicht die häufig vorkommende quadratifche, fondern eine ob« 
nge Form befiten. Jeder der eben gedachten, aus mächtigen, rein ge⸗ 
rbeiteten Werkſtücken beftehenden Wandpfeiler ruhte auf einem reichge- 
liederten Bafament und war beim Anfang der Bogen mit einem, aus 
berer Platte und umgekehrter attifcher Bafe beftehenden Kämpferge⸗ 
md befrönt, über dem fi dann in fhön geſchwungenem Halbfreis der 
eiftehende, aus regelmäßigen Werkſtücken conjtruierte Gurtbogen nebft 
bermanerung erhob, deſſen nächfte Beltimmung zwar in Tragung des 
achgebältd über der Vierung beftand, der zugleich aber auch in an⸗ 
Pechender Weiſe ald Fortſetzung der anſtoßenden Schifftheile diente, 
'üder murben bei der fpäteren Einlegung des Querſchiffs auch zwei dies 
> vier mächtigen Bogen zerftört und nur der öftlihe Bogen zwifchen 
aı beiden Thürmen, ſowie der von dem füdlihen Thurm nad dem füd« 
Ken Chorpfeiler zugehende Bogen, vielleicht zu befferer Stabilität des 
Dlichen Thurms, belaffen. Obgleich diefe noch erhaltenen, höchſt gün- 
g in die Augen fallenden Gurtbogen in forglider Weife ausgeführt 
ud, fo hatten doch die Einflüffe der Witterung auf diefe freiftehenden, 
rabedeckten Bogen nachtheilig eingewirkt, und fland zu befürdten, daß 

19* 


bis über dad Dach hinausgehenden vieredigen oder auch 
bau nachweiſen, fo liegt doc die Wahrfceinlichkeit ein 
deshalb hier nicht vor, weil derfelbe ganz in der Nähe di 
nicht ganz an feinem Pla geweſen wäre, übrigens au 
bogen in ihrer noch fihtbaren Stärfe faum die erfor! 
zur Tragung eines ſolchen maffiven Aufſatzes dargebote 

Ebenfowenig wie ein größerer Überbau über der n 
fheint auch eine Überwölbung derfelben, wie ſolche 
riß der Kirche in dem befannten Werk „Denkmalent 
Mittelalters in Sachſen von Puttrich, 15. und 16, $ 
geben ift, wahrſcheinlich, da von einem ſolchen großen 
ben zum Theil noch vorhandenen Eden der Burtbogen r 
Merkmal vorhanden, eine folhe Wölbung in Verbind: 
allen Seiten anftoßenden geraden Balkendecken aber auc 
ſtiges Anſehen dargeboten haben würde. — Sowie daf 
und Querfdiff gleihmäßig mit wagrechten Balfendeden 
fo fegten fi) über felbigen auch bie darüber befindlichen 
mäßiger Höhe fort. 

Auch der Fußboden in dem Querfchiff befand fid 
vorhandenen Pfeilerbafamente und Ausgangsthüren in 
mit dem Rußboden im Haupticiff. doc iſt ber erfter: 


bei Stadt» Bürgel. 9373 


tomanifchen Bafilikenkirchen jener Zeit befand der Chor aud einem 
die Vierung fich anſchließenden großen Anbau von quadratiſcher 
uindform mit daranliegender halbrunder Chorniſche (Apfis) und aus 
i, auf beiden Seiten des mittleren Chors liegenden, ebenfalls halb⸗ 
elförmig geſchloſſenen, Anbauten (Apfiden), von welchen anſehnli⸗ 
Bauten ſich jedoch nur die ſüdliche Seite des mittleren Chorraumes 
zweidrittheil ihrer Höhe und die Grundmauern der übrigen Chor⸗ 
ten in ſolcher Höhe erhalten haben, um aus letzteren noch einen fichen 
Schluß auf deren frühere Ausdehnung und Grundform machen zu 
ten. 

Durd den großen öfttichen Gurtbogen ded Querſchiffs gelangte man 
Ihft in den gegen dad Schiff etwas erhöhten mittleren Chorraum 
ziemlich gleicher Breite wie dad Hauptſchiff, deſſen ſüdliche und 
liche Umfaffungsmauern gleihe Höhe wie die Kirchſchiffe befaßen 
deffen öflliche Seite dur) eine, dem eben gedachten Gurtbogen glei« 
de, Bogenöffnung eingenommen wurde. Welche obere Bedeckung 
mittlere Chorraum gehabt habe, erfcheint zwar dermalen zweifelhaft, 
ift nach Analogie der meiften romanifhen Bafilifenfirchen zu ver⸗ 
yen, daß derfelbe nicht, wie in dem ıc. Puttrich'ſchen Werk an⸗ 
utet, mit einem mafliven Streuggemwölbe, fondern in Harmonie mit 
gleich Hohen Schifferäumen mit einer geraden Balkendecke verfehen 
fen ſei. Zu Erhellung bed mittleren Chord waren in jeder Seiten⸗ 
er zwei Senfter gleich denen im Querfhiff angebraht, fowie denn 
lauch die Außenfeiten der Mauern, conform den anftoßenden Quer⸗ 
'mauern, mit einem romanifchen Bogenfried und mafliven Dadfims 
eben geweſen fein mögen. Oberhalb des großen öſtlichen Gurtbo- 
| an dieſem Chorraum erhob fi) eine gerade Dachgiebelmauer, gleich 
n an ben beiden @iebeln ded Querfchiffd, wodurch dad oberſte Kreuz⸗ 
: der Kirche deutlich bezeichnet wurde und bie zugleich ald fichere 
ehnungsmauer für die Bedachung der öſtlich anftoßenden Chorniſche 
te. In dem mittleren, um einige Stufen gegen dad Querfdiff er⸗ 
en Chorraum war früher der Hochaltar aufgeftellt, wogegen die Sei⸗ 
yande deöfelben durch feſte Stühle für die beim Gotteddienfte fungie- 
en Geiftlihen eingenommen wurden, von denen jedoch fowie von 
Altar und den am Anfang ded Chors geflandenen zwei Kanzeln 
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(Ambonen) fich nichtd mehr erhalten hat. An den großen öfllichen Ge 
bogen des Chors Ichnte fi endlich als würdiger Schluß des ganzen dx 
werks die zu Aufſtellung des Stuhl für den Klofterabt oder den Biſte 
beflimmte große Chornifhe an, deren äußere und innere Form ram 
halben Zirfel bildete und die, wie üblih, mit einem mächtigen Kume 
gewölbe von Stein bedeckt war. Die Mauern diefer Nifche waren w 
muthlich mit einigen oberen Fenſtern verfeben, doch ift nicht wahridie 
lich, daß die Bedachung diefer Nifhe, wie ſolches noch an den Ühr 
reften der chemaligen Klofterfirhe in dem zwei Stunden entferın 
altenburg’ihen Ort Kloſter-Lausnitz!) und fonft erfichtlich, ſchon mi 
dem Anfangspunkt der Kuppel begonnen babe, vielmehr läßt ſich bri 


bedeutenden Höhe diefed Punktes über dem äußeren Fußboden und ki! 


der bedeutenden Umfänglicgkeit der Kuppel annehmen, daß, wie m 
vielen anderen romanifchen Kirchen, ſowohl zu größerer Feſtigkeit in 


großen Eteinkuppel, ald au zu Gewinnung vortheilhafteren Anjchem, 


bie Rifhenmauer äußerlich noch mit einer Arkadenſtellung überfeht wer, 
und daß erft oberhalb diefer Mauer die halbfonifhe Bedachung der Rike 
ihren Anfang genommen habe. Nicht minder läßt fidy nach Analert 
ähnlicher Kirchen vermuthen, daß, weil aus conftructiven Gründen fir 


Halbkuppen aus poröfen Kalkfteinen gefertigt und dann mir Koltea] 


verjeben waren, diefe große uppelfläche in angeneifener Weiſe mit R 
lereien aus der bibliihen Geſchichte gefhmüct gewefen fei. Die Un: 


» Fr m m 70 o—-_ 


theile der Chormaneru mögen wohl, wie üblih, mit reichverzierten Im 


pichen bebangen gemwefen fein. 

Ten alten Klofterregiftern nad) wurde jedoch dieſe Halbrunde Cie 
nifhe im Rahr 1449 gänzlich eingelegt und durch einen fünfieinen 
Chorſchluß mit äußeren Strebepfrilern in gothiſchem Stil erjegt, der 
Grundwerk nebfl gegliederten Sodeln und Bruchſtücken von gegliederA 
Wölbe⸗-Rippenſteinen fi bei einer Fürzlich vorgenommenen Ausgraäbre: 
vorgefunden bat. Die VBeranlaffung zu diefer, die Gleichmäßigke 
des Bauſtils ſehr beeinträchtigenden Chorveränderung dürfte mehl d 


1) Es möge bier bemerft werten, daß in dem, furz nach der Stiftens ” 
Jahr 1140 aufgefuhrten Kleiter Kleſter-Lausnitz fh nur ned das Gier und ©r 
fehiff erhalten haben, mithin daſelbſt gerade diejenigen Bautheile nech verbr” 
find, die bei der Kirche des Kloſters Yurgelin fehlen. | 
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einer leicht möglichen Echabhaftigfeit der großen Halbkuppel oder auch 
in der Abfiht, dem Chor mehr Raum und Licht zu verichaffen, zu fu- 
hen jein, und liegen von folhen Chorveränderungen fehr viele Bei⸗ 
fpiele vor. 

Dicht an die Seitenmauern des hohen mittleren Chorraums lehnten 
fi die beiden Eleineren Nebenchöre oder Apfiden an, deren Vorder⸗ 
"räume von je 16 Fuß Länge und 17 Fuß Breite, nad) Andeutung ber 
in der noch ſtehenden Chorwauer erſichtlichen Widerlagspunkte, mit Ton- 
nuengewölben bededt waren, und an welche fi auf der Oftfeite halb⸗ 
runde, mit Steinfuppeln bededite Nifchen anfchloffen. An der noch ſte⸗ 
benden Mauer zwifhen dem mittleren Chor und den füdlichen Apfiden 
find noch die Reſte eined oberen Gurtſimſes erfenntlich, unter dem fidy die 
Bedahung der früheren Nebenhöre anlchnte. Glüdlihermweife haben 
fih bei einer neuerlichen Aufgrabung an beiden Eeiten des mittleren 
Chors nod ziemliche Reſte reiner Mauern diefer Nebenchöre vorgefun- 
den, aus denen die eben erwähnte Dispofition derfelben mit Beſtimmt⸗ 
beit hervorgeht, und die auch hier eine forglihe Konftruction aud regel- 
mäßigen Werfftüden erkennen laſſen. Gleichwie der mittlere Chorraum 
waren dieſe, ebenfalld durch einige Stufen erhöhten anfehnlihen Neben⸗ 
höre zu Aufftellung von Altären beflimmt und durd einige Fenfter 
erhellt. 

Bon einer unterirdifhen Grabcapelle (Crypta), wie folde unter 
den Chören ber älteften Kirchen romanischen Bauftild häufig vorfommen, 
finden fi bier weder durch befondere Erhöhung des mittleren Chor- 
raumd, noch dur Fenſter in dem Sockelwerk ded Chors oder ſonſtiges 
Fundamentwerk Epuren vor, und läßt fi das etmaige Borhandenfein 
einer ſolchen Crypta bier um fo weniger vermuthen, als überhaupt 
die Anlagen dergleichen unterirdifher Chorcapellen in der Mitte des 
412. Jahrhunderts nur felten noch vorkommen. 

Mit den eben befchriebenen drei Chorbauten fand nun das groß- 
artige Kirchgebäude auf der Morgenfeite feinen Abſchluß, und mag das» 
felbe früher in feiner Vollftändigfeit mit feinen drei halbrunden Niſchen 
und hohem mittleren Chorgiebel ein cbenfo belebtes ald würdiges Anfe- 
ben dargeboten haben, 

Wie der ehemalige Pla des Querſchiffs wird auch die Stelle der 


ä 
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drei Choͤre jetzt durch einen, dem großherzoglichen Juſtizamtman 
geräumten Grasgarten eingenommen, der jetzt nur durch eine, 
den nebenliegenden Gartenraum hervortretende Erhöhung, ſowie 
die in ſelbigen hineinreichende Chormauer eine anderweite frühen 
flimmung errathen läßt. 

Aus der Beichreibung diefed Kirchbaues dürfte nun hervor 
daß bei diefem Bau nicht allein eine großartige und zweckentſpri 
Dispofition beobachtet, fondern daß auch derfelbe in zwar einfache 
Fünftlerifcher Weiſe ausgeſchmückt war, weshalb denn felbiger in 
früheren Vollftändigfeit nach allen Ceiten hin ein würdiges ha 
volled Anfehen dargeboten haben mag, und daher deshalb und 
feiner ungewöhnlicy großen Dimenfionen den-bedeutendften roma 
Kirhenbauten Thüringens beigezählt werden Fonnte?). 

Bevor wir und zu der Befchreibung der übrigen, früher zuı 
fter gehörigen Bauten wenden, mögen erfi noch einige Bemer! 
über den bei diefem Kirchbau in Anwendung gefommenen Baufl 
bie Decorationdweife, fomwie über deſſen Conſtructionsa 
Platz finden. 

becera, Wären auch Feine fiheren urfundlihen Nachweiſungen über! 
nei bauungszeit der fraglichen Klofterfirche vorhanden, fo würden doc 
Fire, die Befonderheiten de8 dabei in Anwendung gefommenen roma: 
Bauftild ziemlich fihere Anhaltspunkte für die Zeit ihrer Erbaumı 
zugeben vermögen, da foldhe bezüglich der baulichen Formen unt 
zierungsmeife ganz die harafteriftifhen Kennzeichen derjenigen En 
hingsperiode des romanifhen Bauftild an ſich tragen, wie folcher 
Mitte des 12. Jahrhunderts, alfo in der auch urkundlich nachgewi 
Bauzeit der Kirche in Deutfchland vorberrfhend war. Nachdem 
lich der romaniſche Rundbogenftil feit der Zeit, wu überhaupt in D 


1) Aus den beiden Tafeln T. und IV. des befannten archäclogifhen Werke 
ſtematiſche Darftellung der Entwicelung der Baufunft in ben oberfächfifche 
bern vom X.— XV. Jahrhundert von Buttrich ”, auf denen die Grundri 
in deſſen größerem Werk näher befchriebenen älteren Klofterficchen in Oberſachſ 
gleihem Maßſtab aufgezeichnet find, ift zu entnehmen, daß die Kirche des 
ligen Kloſters Burgelin in ihrer früheren Vollfländigfeit unter allen den größtı 
chenraum einnimmt. 
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nd größere Bauwerke aufgeführt wurden, bei folhen Bauten in An⸗ 
endung gefommen war und fi) mehr und mehr ausbildete, hatte der- 
Ibe in der Mitte ded 12. Jahrhunderts den Höhepunkt feiner Entwide- 
ng erreicht, und machen ſich deſſen Eigenthümlichkeiten denn auch an 
sferem Bauwerk bemerklih. Diefelben fprechen fi vornehmlich in 
nem einfachen und zweckmäßigen Grundplan, fowie in einer natürlis 
en Entwickelung diefer Grundformen in ihren höheren Theilen auß, 
it welchen Borzügen fi weiter eine Einfachheit der Kormenbildungen 
nad ein confequent durchgeführter Stil verbindet. Wird nun auch bei 
efen und ben übrigen romanifchen Bauten mittlerer Epoche diejenige 
jantaſtiſch⸗ grotteske Verzierungsweiſe vermißt, welche fi) in Belebung 
re Ornamente durch Verflechtung von Menfhen= und Thiergeftalten 
ltend macht und dadurch einen charakteriftifhen Ausdrud gewinnt, fo 
ird diefer Mangel doch durch die mindere Schwerfälligkeit der früheren 
auformen und durch die oben angedeuteten wefentlihen Vorzüge voll 
ndig erfeßt, und kann deshalb dem romanifchen Bauftil mittlerer Epo⸗ 
: mit Recht eine bevorzugte Stelle in dem Entwidelungsgang der Ars 
teftur zugewiefen werden. 

Im allgemeinen wiederholen fi auch bei diefem Bau die diefer 
tilepoche eigenthümlihen Formenbildungen, namentlidh die günftige 
faſſung der Mauereden, der Bogenfried am Dachſims, das Würfel: 
itäl und die Anwendung der Halbfäulen; doch treten bei dieſem Bau 
ge Eigenthümlichkeiten hervor, die fi bei anderen romanifchen Baus 
ı minder bemerflich machen und daher eine befondere Erwähnung ver» 
nen. 

Es find nemlich die Verzierungen der Seitenfelder an den hier vor= 
sımenden Würfelcapitälen nicht, wie früher üblih, über den Körper 
3 Gapitäld hinaus, fondern faämtlich in der Weife des neugriechifchen 
auftild nur ſchwach erhaben über der Grundfläche des Capitäls grarbei« 
;, wodurd zwar der Effect der früheren plaftifchen Capitäle theilmeig 
rloren geht, dagegen aber die Grundform derfelben minder verftedt 
ed und die eigentlihe Beftimmung ded Capitäls ald baulichen Vermit— 
lungsgliedes zwifchen der oberen Bogenlaft und der unteren tragenden ° 
äule zur deutlichen Evidenz gelangt, zugleich aber auch die anſpre— 
de Zortfegung der unteren Säulengliederungen mit denen der Ars 
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Fadenbogen minder unterbroden wird, Aber auch Hinfichtlich di 
lage und tehnifhen Ausführung der Arabedfenverzierungen felb 
bier mehr ald bei anderen romanifchen Bauten eine befondere | 
thümlichkeit hervor. Denn nit allein läßt fi in der Ausführn 
Blätter» und Rankenwerks eine noch der altgriehifchen Behand 
weife fih nähernde Bearbeitung erfennen, fondern es find aud t 
pitälverzierungen durch originelle, den neugriedhifchen und ara 
Bauſtilen ſich nähernde Verſchlingungen der Rippen, Bänder, 9 
ten und Perlenſtäbe gebildet, und die einzelnen Blättertheile ſcharf 
Mitte vertieft bearbeitet. Sowohl dieſe Eigenthümlichkeiten, al 
beſonders die an den Capitälen und Arabesken häufig vorkommend 
lenverzierung, wie ſolche fehr häufig auf Münzen und ornamental 
zeugniffen buzantinifcher Künſtler bemerkbar find, ſowie endlich d 
fi vorfindenden Neminifcenzen griechifcher Blätter- und Arabeil 
men maden es fehr wahrfheinlih, daß bei unferem Kirchenba 
weder neugriechifche Künftler mitgewirkt haben, oder doch byzanti 
Einfluß fih geltend gemacht hat, weldhe Annahme übrigens du 
mit Sicherheit nadhgewiefene damalige Einwirkung byzantinifcher . 
ler bei deutfchen Kirchenbauten noch mehr an Wahrfcheinlichkeit geı 
Im allgemeinen läßt fi bei Anwendung der Verzierungen eine pi 
Bertheilung erkennen und wird der einfahen Würde der Bauf 
nirgends durch Überladung Eintrag gethan, fowie denn aud fü 
Berzierungen mit ebenfo großer Mrcurateffe als auffallender Gle 
Bigfeit bearbeitet find. Wie bereitd oben bemerkt worden, zei 
größte Theil der Säulencapitäle die tupifhe Würfelform der ältere 
mittleren Stilepodye und wird nur an einzelnen Sapitälen der Ar 
pfeiler die fpätere Kelchform bemerflid. Sämtliche Säulencapitä 
mit den verfchiedenartigfien Muftern von Perlenbändern, Balı 
und Nanfenverfhlingungen verziert, unter denen fi die früh 
Hanptportal geftandenen größeren Zäulencapitäle durch reiche, den 
biſchen Teppichſtil fid) nähernde Berfhlingungen befonderd auszei 

Wenn fehon bei der früheren Bedeutung und dem Reichthum de 
ſters vorausgeſetzt werden kann, daß die Kloſterkirche eine große 2 
kirchlicher Geräthe, Bilder, Chorſtühle, Kelche u. ſ. w. beſeſſen 
ſo haben ſich doch von ſolchen Gegenſtänden nur ſehr wenige noch 
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ten, und ift daher anzunehmen, daß erftere entweder im Bauernkriege 
zerflört und entwendet wurden, oder, wie diefed bei dem vormaligen 
-Klofter zu Capellendorf urkundlich nachgewieſen ift, vor der Zerftörung 
-bed Klofterd- zeitig entfernt und in Schutz gebradt worden find. 

Unter den noch erhaltenen Gegenftänden ift zunächfi ein alter Weih⸗ 
-Peffel "zu nennen, der aus einer drei Fuß im Durchmeffer baltenden 
Schale von Sandftein befteht und auf einem runden Poflamente ruht. 
Außer einem ftarfen oberen Wulſt mit Plättchen und einem unteren 
ſchmäleren Wulſt finden fih an diefem Weihkeſſel weiter Feine Verzie⸗ 
zungen vor, weshalb folder ein fchmwerfälliged Anſehen darbietet und 
nur rückſichtlich feines jedenfalld fehr hoben Alters einiged Intereſſe ge= 
' währt. 

Reichere Formen zeigt ein vor dem jebigen Altar ſtehender, noch 
jegt benuäter alter Taufſtein mit unterem Poſtament, Säulenfchaft und 
oberer achteckiger Schale, auf deffen oben geradlinichten, nach unten rund 
außlaufenden vier Seitenfeldern zwei Engeldföpfe nebſt Sonne und hal« 
bem Mond (wohl Einnbilder der Schönheit und Reinheit) angebradt, 
die vier anderen Seiten aber aud Palmettenverzierungen in romaniſchem 
Stil ausgefüllt, jedoch mit Peiner Inſchrift oder Jahreszahl verfchen 
find. Stil und Ausführung diefed noch gut erhaltenen Taufſteins ma⸗ 
chen ed wahrfcheinlich, daß derfelbe ebenfalld ein ſehr hohes Alter befikt, 
und vielleicht gleichzeitig mit dem Bau der Kirche angefertigt worden ift. 

In einem Verſchlag unter der Orgel wird außer einigen, ber neues 
ren Zeit angehörigen Grabmälern in Stein und Holz ein zum größten 
Theil noch erhaltenes, früber wahrfcheinlich in einem Altarfchrein geſtan⸗ 
denes Heiligenbild in Holz, die ſitzende h. Maria mit dem Leichnam des 
Heilands auf den Schoß daritellend, aufbewahrt, da8 mit Malerei ver: 
fehen und mit eingefeßten Perlen gefhmüdt war, von melden leßteren 
fi noch eine Anzahl erhalten hat. Die Behandlung und Ausführungss 
weiſe diefes, nur einen mäßigen Stunftwerth beſitzenden Bildes eben def» 
fen Anfertigung in die Mitte des 15. Jahrhunderte. -- Vie intereffan: 
ten Reſte zweier ehemaliger Chorftühle in gothifhem Stil find in neue- 
ter Zeit in die Antiquitätenfammlung auf der Wartburg aufgenommen 
worden. 

In Bezug auf die Conſtruction und Ausführungsmeife des fragli» 
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hen Bauwerks ift folgendes zu gedenken. Es ift bereitd oben angeber 
tet worden, daß der Bau diefer Kirche in der Mitte des 12. Jahrhu— 
derts, alfo in einer Zeit aufgeführt wurde, wo in Folge ded damalige 
religiöfen Sinned und der Macht der Geiftlichkeit viele und große Bew 
ten gefchaffen wurden, und deshalb auch Die Bautechnik bereits eine % 
bere Stufe ald in dem voraudgegangenen Jahrhundert gewonnen hatt. 
Eine ſolche läßt fih nun auch bei diefem Bauwerk, namentlich an ter 
älteren urfprünglichen Theil deöfelben erkennen. Denn nicht allein fi 
bei felbigem bereits die folideren Arkabenpfeiler flatt der früheren wen 
ger baltbaren Eäulenarkaden angebracht, fondern es ift auch überall da 


Mauern die nöthige Stärke gegeben und überall eine kunſtgerechte Stein | 


verbindung im Auge behalten worden. 

Sehr Fam dem Bau die befondere örtliche Lage desſelben zu Eist- 
ten, da bie in mäßiger Tiefe unter dem Oberboden ſich hinziehenden 
ftarfen Sandfleinlager dem Bau einen fehr foliden Grund verfchafften, 
weshalb denn auch an den einzelnen Theilen ded Bauwerks, troß ſeht 
hohen Alters, nur wenig auffallende Senkungen fihtbar geworben fi. 
Bon weiterem Vortheil für den fraglihen Bau war ed ferner, daß in 
nicht zu weiter Entfernung von der Bauftelle fi fehr ausgezeichnete 
Sandfteinbrüche vorfanden, und die dafelbft gebrochenen, meiſt fehr 
feften Steine, von theild ind grünlich « grauliche, theild in dag gelbröth- 
liche fallender Farbe, in ziemlich großen Dimenfionen brechen, fo def 
man nicht genöthigt war, zu dem Hauptbau die zwar ganz in der Nähe 
brehenden, jedoch minder feften Sandfteine verwenden zu müffen. Mü 
befonderer Sorofalt find die Pfeiler und großen Gurtbogen im Sue: 
Schiff nebft den darüber befindlihden Mauern aufgeführt, indem bei erfir 
ren meift nur lagerhafte Werkftüde von angemefjener Stärke verwen 
det, auch bei Ichteren beide Seitenflähen mit ganz rein bearbeiteten 
Quadern aufgeführt und im Innern mit gehöriger Mauerausfüllun 
hergeftellt wurden. Bei einer ſolchen Conftructiondweife war es dem 
auch möglich, den fonft üblihen Kalkputz auf der inneren Mauerſeit 
gänzlich wegzulaffen und folhen in fehr anfprechender Weife nur durd 
bie reinen, glatt bearbeiteten Mauerflädhen mit regelrechten Steinfugen 
an Mauern und Fenſtergewölben, ſowie durch die gleihmäßige, feht 
gut in die Augen fallende Farbe der Steinquadern zu erfeßen. Mit dier 


An — ee nn 


bei Stadt: Bürgel. 281 


r forglihen Ausführung des Mauerwerks fand endlich auch die ebenfo 
renrate ald gleihmäßige Bearbeitung der aus Sandfteinquadern gefer- 
gten Gefimfe, Frieſe und Säulen in Verbindung, weshalb denn ſolche 
vie ihren Präftigen und fcharfen Profilen ſich auch überall vortheilhaft 
uf den eben bearbeiteten Wandflächen hervorheben. 

Eine etwad minder forgfältige Ausführung des Mauerwerks zeigt 
ch außer an den Chorpfeilern nebft Querbogen an den reinen Mauern 
er Thürme und Chortheile, da das Mauerwerk bier nur aus regelmä- 
igen, fonft gut bearbeiteten Mauerfteinen befleht, die an dem Lang: 
Hiff angewandte Quaderbeffeidung aber bier nicht in Anwendung ge: 
ommen iſt. Der forglichen Herftellung der Kreuzgewölbe in den Vor⸗ 
allen mit leichten poröfen Zuffiteinen ift bereitd oben gedacht worden. 

Bon den, an den Quabderfleinen der mittelalterlihen Bauwerke 
Aufig vorfommenden, zum Aufziehen der Werkftüde dienenden Zangen⸗ 
schern, ſowie von den öfter angebrachten Steinmeßzeihen ift an den 
Steinen dieſes Bauwerks deshalb nichts zu bemerken, weil diefe Stein- 
ertiefungen und Merkmale erft in fpäterer Zeit, ald mit Einführung 
ed Spitzbogenſtils die Baubrüderſchaften die kirchlichen Bauten in die 
ande nahmen, in Anwendung kamen. Ebenſo werden an diefem Bau 
ie in fpäterer Zeit fehr häufig vorfommenden Infchriften und Zahred- 
ahlen über den Beginn und die Fortſetzung des Baued gänzlich vermißt. 
ber die Modalität der Ausführung, namentlich auch über den Bau⸗ 
seifter dieſes Baues ift nichts bekannt, doch ift zu vermuthen, daß, weil 
s jener Zeit die Baubrüberfchaften noch nicht eriftierten, ber fragliche 
Zau, wie damals üblich, von kenntnisreihen Klofterbrüdern entworfen 
nd unter Zuziehung tüchtiger Werfmeifter geleitet wurde, wobei nad) 
Imalogie einiger, in jener Zeit in Thüringen ausgeführten Klofterbau- 
en wahrfcheinlih Mönche aus dem Klofler Hirfhau in Schwaben mit- 
ewirkt Haben mögen. 

Über die frühere Ausfüllung der Senfteröffungen ift nichts befannt, 
ind bleibt es zweifelhaft, ob ſolche mit bunten Glasgemälden, oder wie 
leichfalls häufig vorfommt, nur aus Fleinen runden oder thombenför- 
nigen, mit Blei verbundenen weißen Glasſcheiben ausgefeht waren, 
vbſchon fich auffallender Weiſe an den oberen großen Fenſteröffnungen 
keine Spuren einer Fenſterbefeſtigung vorfinden. Dermalen find bie 
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cheren Grußeröffnungen im ea mit übel ei aubfegenken lesen 

: Bon huhernen Thüren iſt ußer.d ber oben beſchriebenen Par 
hin mehr vorhanden. - Wad. bie ehemalige-WBebachung: der Alude ı 
Thuͤrme betrifft, fo läßt fich nad Maßgabe der vielen, in den fait 
Melabenanömanerungen unb Schuttenhöufungen ſich vorſindenden iin 
Bde :und nach Maßgabe älterer kirchlicher VBanwerke vermuthen, | 


Ba Kirchgebaͤude mit fogenannten Hohlziegeln bedeckt war und: uk 


Thürme, der ſicheren Bedeckung wegen, eine Schieferdachnug befel 
Bermeien iſt dad Kirchdach mit gewöhnlihen Zungenziegeln Hebel 

. Mach dieſen Bemerkungen über die Decorationd- uud Gonfiranit 
weile bed Kirchbaues ſchreiten wir zur Beſchreibung der übrigen, ‚ 
vormaligen Kloſter gehörigen Bauwerke. 


ge Ki Wie bekannt, befindet ſich bei den meiften älteren Kioferbuniug 


bauten. 


ger. Dachung verfehen oder auch zuweilen mit Gebäuden überfel 












zn ebener ‚Erde liegender anfehuliher Corridor, der entweder. mit 


uud. gur Leibeöbewegung: der im Kloſter lebenden Sonventualen, 
zu kirchlichen Proceffionen diente. Um bei folhen Corridors ( 
gängen) diefen Zweck mit thunlichfier Gewinnung von Licht um 
zu verbinden, wurde diefer, meift aus drei oder vier Slügeln 
bende, den Gottedader (Eimeterium) umſchließende Gang auf der 
tagfeite der Kirche angebracht, auch, um dem Licht und der Luft 
lichſt Zugang zu verfchaffen, in der Regel nur einftödig aufgeführt, 
ber inneren Seite aber mit großen Arkadenöffnungen ohne Fenſier 
feben. 
Ein folder Kreuzgang (ambitus) war feüber auch bei unferem 
fter vorhanden, der feine Stelle auf der Mittagfeite der Kirche 
zwar vom füblihen Thurm an bis zum Anfang der wefllihen 
fand, von dem jedoch nur die Subftructionen noch vorhanden find. 
wohl aus diefem Grundwerk, ald aus verfhiedenen, an einer af 
Süpfeite der Kirche noch flehbenden großen Mauer vorhandenen. 
den gebt hervor, daß diefer Kreuzgang vier gleich lange Flügel 
4107 Fuß Länge und 114 Fuß Breite befaß, die einen faft quabr 
Raum umfchloffen, ber wohl auch hier zur BegräbnfRätte ber 
tnalen gedient haben mag. - Aus den wenigen Überreſten biefes 
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ganges ift weiter zu entnehmen, daß derfelbe wie gewöhnlich nur aus vier 
einflödigen, mit einfeitigen Dachungen verfehenen Gebäuden beftand, 
von denen jeder Flügel mit acht Kreuzgewölbefchlägen und mit ebenfo- 
viel großen Arkadenöffnungen nad der inneren Seite zu verfehen war, 
welche letztere aber bereitd den gothifchen Spißbogenftil und obere Maß⸗ 
werföverzierungen zeigen. Wit ihren Rüdfeiten lehnten fich dieſe Gänge 


auf der Mittagfeite an die füdliche Abfeite der Kirche, und aufder weht: . 


lichen an das, in einer großen Mauer zum Theil noch erhaltene, Zellen- 
haus, wogegen folche auf den Süd - und Morgenfeiten fi an die früher 
Bier geftandenen Abteigebäube lehnten. Hiernach befaßen diefe Umgänge 
äne foldhe Höhe, daß deren obere Bedadyungsenden nur bi unter die 
einen Fenſter in den anftoßenden höheren Gebäuden reichten, wie fol 
Ses aus den in erfigedacdhter Mauer noch vorhandenen Kleinen, mit 
Spitzbogen geichloffenen Fenſtern nebft darunter befindlihen Gurtfime 
Bu entnehmen ift, und wie folcyed bei derartigen Streuzgangdanlagen 
überhaupt üblich war. Ferner iſt aus den, an gedachter Mauer bemerk⸗ 
»aren Gemwölbdienften und Blenden erfihtlih, daß, wie fhon angedeu- 
et, die Kreuzgänge nicht in dem romanischen Stil der Kirche, fondern 
»ereits im Spißbogenftil aufgeführt waren, deren Herftellung daher in 
dejenige Zeit fallen mag, als den alten Stlofterregiftern nad von dem 
Ebert Aldertus im Jahr 1215 das Nefectorium ded Klofterd erbaut wurde 
wud gothifhe Formen bereitd Eingang gefunden hatten. An der hohen, 
Wut der Mbendfeite des Kreuzgangs ſtehenden Mauer zeigt fih außer den 
Bwvähnten Meinen Benflern und Gewölbblenden aud noch eine gut er« 
rltene, mit Rundbogen überwölbte Thür, die den Eingang aus dem 
Y&er fiehenden weſtlichen Klofterbau nach dem anftoßenden Kreuzgang 
ſdete. 

Von den inneren Schiedmauern und der weſtlichen Fronte dieſes 
Webaudes iſt dermalen jede Spur verſchwunden, weshalb von deſſen frü- 
derer Einrichtung nichts nähered anzugeben ift und nur vermuthet wer- 
Ben kann, daß felbiged außer dem Refectorium, Küche, Wirthſchafts⸗ 
Päumen und oberen Zellen auch den Haupteingang vom Kloſterhof in 
Daß eigentliche Kloftergebäude in fich gefchloffen habe. 

| Da übrigend nad) einer, von ꝛc. Gleichenflein aufgeführten No« 
Na der Abt Hugo (der im Jahr 1255 der Einweihung des Klofterd zu 
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Eifenberg beimohnte) im Ambitu oder Kreuzgang begraben woi 
und leßterer zur Begräbnisflätte von Äbten und Mitgliedern voı 
Familien gedient haben mag, fo ift e8 nicht unwahrſcheinlich, d 
bei Wegräumung der an Stelle des früheren Kreuzgangd jebt 
drei Ruß hoch aufgehäuften Schutte neben dem alten Fußboden ı 
Bruchſtücken der Kreusgangsarfaden auch manche intereffante Gr 
vorfinden werde, 

Nach den auf fol. 14 der Gleichenſteinſchen Schrift enthalter 
tigen wurden bereitd im Jahr 1150 auf der Mittagfeite der Kir 
bäude zu „Wohnungen für die Sanctimoniales‘‘ aufgeführt, wob 
im allgemeinen die bereitd oben angedeutete Gebäubedispofition ı 
größeren Gebäudeflügeln, anliegenden Kreuzgängen und inneren 
terium flattgefunden haben mag; doch bleibt es zweifelhaft, ob d 
mald natürlich in romanifhem Stil aufgeführte Kreuzgang ben 
Zahr 1215 wieder eingelegt, und mie der, nachweislich in got 
Stil aufgeführte weftlihe Flügel in diefem Stil erneuert, oder n 
fer Theil allein in diefer Weiſe hergeftellt worden ift, was ſich « 
Aufgrabung der Stätten des ſüdlichen und öfllihen Kreuzgangs 
berausftellen wird. 

Bon den früheren, auf der Morgenfeite des Kreuzgangs gei 
nen Bauten geben nur noch wenige Subftructionen und Schutta 
fungen, fomwie eine aus dem anftoßenden Querſchiff der Kirche befin 
mit den Leibungen nad außen gefehrte Thür Zeugnis; dagegen | 
eine ftarfe, 8 — 10 Zuß hohe reine Mauer mit äußerem Fußſockel, 
ein auf der Seite nach dem Cimeterium aufgefundened, 20 Quad’ 
großed Grundwerk und ein noch vorhandener, ziemlich großer 
neben dem jetigen Brauhaufe auf dad frühere Vorhandenfein eine 
geftandenen anfehnlihen Gebäudes hin, das ſich wahrſcheinlich auc 
nach der Stelle des auf der Abendfeite anftoßenden jebigen Brauh 
vielleiht auch auf das danebenſtehende Amthaus ausgedehnt haben 
obfhon an diefem feßteren, erfl im Zahr 1701 aufgeführten drei 
gen Gebäude durchaus Feine Mefte älteren Bauwerks bemerkbar 
Die dermaligen Zweifel über die Ausdehnung und Formen diefes @ 
bed, das wegen feiner günftigen Lage nach Mittag und wegen fı 
licher Ausfiht auf die angenehme Umgegend wohl ald Wohnung fi 
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‚bt und die höheren Stioftergeiftlichen gedient zu haben fcheint, werben 
yenfalld erft nad weiterer Aufgrabung an der füdlichen und öftlichen 
Seite des vormaligen Kreuzgangd ihre Löfung finden, wenn gleich die 
mere Einrichtung diefer Gebäude wohl auch dann noch dunkel blei⸗ 
m wird, 

In der obengedachten ſüdlichen Sodelmauer, die jeßt bie Grenze 
ach dem Nachbargehöfte bildet, zeigt fih dermalen noch eine große mit 
lundbogen überwölbte Thüre, ſowie fih ein folder Ausgang auch in 
m weſtlich anftoßenden Brauhauſe noch erhalten hat. Auf der Mit- 
gfeite des ebenerwähnten, zu Erpeditionen für das dafige Juſtizamt 
ürgel und Wohnungen für zwei Suftizbeamte eingerichteten Amthau⸗ 
B und weiter nad Abend hin liegen mehrere große, früher zum Klofter 
börige Zifchteiche, zmwifhen denen, in kurzer Entfernung von dem 
mthaufe, die Einfohrt in den ſüdlichen Theil ded Kioftergehöfted durch 
Rauern und einen befonderen Thorbau mit zwei hohen Spikbogen und 
saffiver koniſcher Dachbedeckung gefchloffen wurde, der noch im Jahr 
B10 vorhanden war, in neuerer Zeit aber bid auf einige Mauertbeile 
Engelegt worden if. Bon biefer, den früheren umfänglihen äußeren 
Biofterhof in fübnördlicher Richtung durchfchneidenden Fahrſtraße zieht 
in weftliher Richtung eine Mauer hin, bis folche ſich an eine andere 
ß nördlicher Direction anfıhließt. An der Innenfeite diefer füdlichen 
ofmauer fiehen mehrere unbedeutende Nemifengebäude, deren Stelle 
her wohl auch von einigen zur Kloſterwirthſchaft gehörigen Bauten, 
B Werfflätten, Backhaus, Sremdenlocale u. ſ. w, eingenommen wa⸗ 
a. — Der Raum zwifchen gedachter füdliher Hofmauer und dem gro⸗ 
wu, auf der Außenfeite gelegenen Teiche wird durch einen dem Juſtiz⸗ 
wumann überwiefenen Garten eingenommen. 

Am Anfang der weltlichen Hofmauer ftehen außer einer, mit Spitz⸗ 
gen bededten, in Sandfleinwerfftüden conftruierten Einfahrt noch zwei 
ÜB älterer Zeit herrührende Bauwerke. Dieſe Gebäude, die nad An- 
Be und innerer Ginrichtung, wie jett, wohl auch zur Kloſterzeit 
. Wirthfchaftsräumen gedient haben mögen, bilden die weitlihe Be⸗ 
@nzung bed ehemaligen Klofter- und Wirthſchaftshofes des jetzigen, 
I großh. Kammergut Gniebsdorf gehörigen Vorwerks Thalbürgel, 

D iſt jedes dieſer 119 Buß langen, 36 Fuß tiefen Gebäude mit zwei 
LI. 20 
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maffiven Stodwerten und hohem Ziegelbad verfeben. In deu 
terregefchoffe ded nach Mittag zu gelegenen Bauwerks hat fi ein ı 
liche, mit Tonnengemwölbe bededited Gemach, und in dem neben 
den Raum zwei freiftehende runde Säulen von Stein erhalten, 

Unterftüßung eined Zwifchengebälfd dienen, und oberhalb deflen | 
achtedige maffive Pfeiler zur Auflage der Träger ded Dachgebälli 
den, wogegen die Umfaffungsmanern durch fpätere Fenſter⸗ und 
anlagen ihr früheres alterthümliches Anſehen verloren haben. G 
ches hat ſich jedoch noch an dem oberen höheren Bauwerk erhalten, 
ih an felbigem nicht allein mehrere der mit Abfaffungen verf 
fhmalen Senfter erhalten haben, fondern aud deſſen maffive Di 
beimauern noch mit Bräftigen Wbtreppungen von Werkflüden b 
find, wodurch diefem alten anfehnlihen Bauwerk ein vortbeilhafte 
ſtes Anfeben verliehen wird. 

Die nördliche Seite ded ehemaligen Klofterhofd, von dem nörkl 
Theil des letztgedachten Gebäudes an bis zur Kloſterkirche, wird! 
ein, in feinem Mauerwerk wohl erhaltened Scheunengebäube, fi 
durch eine neuere Thorfahrt und endlich durch die fogenannte U 
frohnvefte eingenommen, welche lettere ebenfalld neueren Urfprung 
Wegen der nahen Kirche fcheint früher hier Fein Gebäude geftande 
haben, und befand ſich auf diefer Seite außer dem erwähnten & 
nenbau wohl nur noch die nördliche Ausfahrt, deren in den älteren! 
fterregifteen Erwähnung gefchieht. 

Bedauerlichermweife ſteht das unanfehnliche zweiſtöckige Frohw 
Gebäude der fhönen Borhalle der Kirche überaus nahe und wird del 
bem gehörigen Überblid® derfelben wefentlicher Eintrag gethan. 

Eine gleihe Benadhtheiligung der Umgebungen der Kirde ı 
durch dad auf der Abendfeite der Kirche, im Kloftergehöfte ſtehende, 
Jahr 1581 gebaute Amthaug bewirkt, indem, menngleich biefei; 
ftödige maffive Gebäude mit vorftehendem Treppenthurm an ſich 
Fein ftörendes Anfehen darbietet, ſolches doch durch feine nahe Ste 
bei der Kirche den gehörigen Überblid des öftlichen Theile derſelben 
hindert, und, wie das nicht ferne neue Amtögebäude, durch feine nen 
Bauformen in ſtörendem Miöverhältnid zu den älteren würdigen gu 
ber Kirche ſteht. 
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ehöftes ift endlich noch zu gedenken, daß dermalen von ber nord⸗ bes —* 
yen Ede der Vorhalle bis an die nordweſtliche @iebelfeite bed Quer- 
3 fidh eine alte, jetzt ſehr verfallene Befriedigungdmaner hinzieht, 
: welche ein ziemlich breiter, jet ald Obfigarten benutzter Raum 
hen der anliegenden Fahrſtraße und dem Kirchichiffe gebildet wird, 
daß von ber norböftlichen Ecke des gedachten Querſchiffs an eine 
alls alte, noch ziemlich gut erhaltene, 10— 12 Fuß hohe Umfrie⸗ 
ıgömauer nebit anftoßendem Staket fi bis an dad chemalige ſüd⸗ 
Mbteigebäude fortfegt und dadurch einen ziemlich großen Grafegar- 
mf.der Morgenfeite des vormaligen Chors umfchließt, der jet auf 
Morgenfeite durch die Sahrfiraße, auf der Mittagfeite aber durch 
bargrundſtücke begrenzt wird, und ehedem wohl ald Kloftergarten 
bt worden fein mag. 

Unterhalb bed öftlichen Theild des ebengebachten vormaligen Klo⸗ 
artens und der anliegenden Fahrſtraße befinden ſich verſchiedene, 
mäßig in Sandſtein ausgehauene unterirdiſche Gänge von mäßiger 
te und Höhe, deren Eingang zwar in dad, in feinem Untertheil 

aus der Kiofterzeit ftammende Gafthofsgebäude ausmündet, die 
edoch allem Vermuthen nach früher in weltliher Richtung bis zum 
aligen öftlihen Eonventualengebäude fortfehten und theilmeid ald 
räume für das Klofter benutzt worden fein mögen, da von foldyen 
en fich, außer dem Keller am Brauhauſe, nirgends eine Spur vor⸗ 
t, der Grabung anſehnlicher Kellerräume aber in den oben gedach⸗ 
Klofterregiftern befondere Erwähnung gefchieht. 

Auf der Nordfeite der Kirche und jenfeitd des Fahrwegs befindet 
ver große Gottedacker des Orts Thalbürgel, deſſen umfängliche Um⸗ 
igungdmauer nach den vielen in felbiger eingemanerten Bruchſtücken 
Sapitälen, ardhiteftonifchen Gefimfen, Werkſtücken und Dachziegeln 

zum Theil aus dem Steinmateriol der eingelegten Kloftergebäube 
führt worden zu fein ſcheint. 

Bor der Reformation befand fih im Ort Thalbürgel eine der h. 
balena gewidmete, zum Klofter gehörige Capelle, die aber fpäter 
fegt und ber Platz einem dafigen Einwohner ald Bauftelle eines 
nhaufed überlaffen wurde. 
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An mäßiger Entfernung von dem Ort Thalbürgel und oberh 
der weſtlich von felbigem gelegenen großen Fiſchteiche laſſen fich in ein 
niebrigen Graben und wenigem Mauerwerk noch die Spuren bei, fi 
ber zum Kloſter gehörigen Borwertd Kaltbaufen erkennen, I 
nach einer Notiz in dem Gleichenflein’fchen Werk fol. 107 im Jahr 16: 
auf Anordnung des Herzogd Bernhard von Jena eingelegt und h 
Steinmaterial mit zum Bau einer neuen Kirche in dem eine Stunde m 
Thalbürgel entfernten Ort Taupadel verwendet wurde. 

Bon der auf dem Berg zwifchen Stadt- und Thalbürgel gelegen 
Capelle zum 5. Georg, weiche wohl gleichzeitig mit dem am Fuße ik 
Berged gelegenen, im Jahr 1208 von der Gemahlin des Grafen Bf 
gang von Kirchberg geftifteten Hofpital aufgeführt wurde, find berw 
len nur fehr wenige Überrefte vorhanden, wogegen das Iehtere felbi, p 
doch in einem neueren Gebäude, jebt noch beſteht, an dem Außer 
noch ein ältere Heiligenbild mit zwei, ben gefreuzigten Heiland m 
einen Abt darftellenden Holzftatuetten bemerkbar ift. 










Über das vormalige Klofter Burgelin finden ſich in nachveni 
ten Schriften einige weitere Notizen: 

4) Kurze biftorifche Befchreibung der vormaligen berühmten 
und Klofter Burgelin, von dem Edlen von Sleidenin 
Jena 1729, 

2) Thuringia sacra, Francoforti 1731. p. 754 seq. 

3) Puttrich, Denfmale der Baufunft des Mittelalterd in Cat 
I. Abtheilung, 15. und 16. Lieferung ded Il. Bandes, m 
1847. ©. 18 — 21, 

4) Dritter Jahresbericht ded Thüringifch » Sächfifhen Vereins zu 
forfhung des vaterländifchen Alterthums, 1823, ©. 42. 

5) Adr. Beier, Geographus Jenensis, Jena 1665. 

6) Hirfhing, Klofter: Lerikon. 

7) Schulte, Directorium diplomaticum, p. 203. 

8) Falkenſtein, Thüringiſche Chronika, ©. 1321. 

Eine, wenn aud nicht ganz richtige, geometrifche Aufnahme 
jehigen Kirche nebft Umgebungen wird in dem Bureau des groß 
Oberbaudirectord in Weimar aufbewahrt. 


XVII. 
as Hoſpital Mariä Magdalenä zu Gotha. 


Kreisgerichtsrath Dietrich zu Gotha. 








Eine der älteften Stiftungen für Wohlthätigkeitszwecke in Thürin⸗ 
gen 'ift dad Hofpital Mariä Magdalenä in Gotha. Dasfelbe befikt im 
feinem Archiv noch eine reichhaltige Sammlung von Urkunden, aus 
welchen ſich die frühere Gefchichte beöfelben ziemlich volltändig darftellen 
up. Eine genaue Durchficht diefer Urkunden bat, nach der Mitthei- 
fung in Tentzel's Suppf. II. hist. Goth. p. 765, im Jahr 1541 und 
den vorhergehenden Jahren flattgefunden, bei welcher fih der berühmte 
damalige gothaifche Seneralfuperintendent Myconius offenbar am leb⸗ 
Safteften betheiligt hat. Won feiner Hand finden ſich nod auf mehreren 
Urkunden Auffchriften, von denen einige feinen Eifer gegen den Pabft 
wrıd verfchiedene Sinrichtungen der katholiſchen Kirche vecht deutlich be⸗ 
"zanden?). Indeſſen war im Laufe der Zeit und bei dem öfteren Wech⸗ 
@T des Aufbewahrungdortd der Urkunden, vielleicht auch bei einem ber 
<ahlreihen Brände, durch welche Gotha heimgefucht worden ift, ber 
be famte Urkundenſchatz des Hofpitald wieder durcheinander gerathen und 
ng, nur von wenigen gekannt und gewürdigt, im Depofitum biefer 
Enftalt. Mit Genehmigung der flädtifchen Armencommiffion, welche 
Mir mit danfendwerther Bereitwilligkeit dad Hoſpitalarchiv zur Verfü. 
ung geftellt bat, babe ich ed unternommen, die fämtlihen vorhandenen 
Iteren Urkunden neu durchzuſehen, zu ordnen und ein möglichft voll» 


— 
1) So ſteht auf einem Indulgenzbrief des Auguſtinergenerals Julianus de Salem 
x die Mitglieder der Marien Brüderfchaft zu Gotha, d. d. 18. April 1443, von 
iner Hand folgendes: 
Dyſe Briff ſeynd nichts nug, handeln vonn Pabits unnd Pifchoff Gnad unnd Abs 
las. von Meßfingen. von der Mönche Effen unnd Trinken, und die armen Sechs 
len im Fegfeuer die auch darvon fabt werben follen sc. 
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von FIUAOLPRT p. 128. otttits AOGEDTUTT ſinden — 
Folgenden einen kurzen Abriß der Geſchichte biefe: 
theilen ). 

Über den Stifter und dad Stiftungsjahr desſell 
nungen der älteren Schriftfteller audeinander. Sagitt 
Tentzel (S. 52) führen an, daß die Meinung ver 
bad Hofpital fei von der heiligen Elifabeth gefliftet, un 
dazu noch aus hinterlaffenen handſchriftlichen Notiz 
„Anno 1223 ift ein Ritter Lazariten Ordend aus Ur 
fabeth in Thüringen kommen und hat mit fürſtl. N 
Eomterei in Gotha famt einem Hofpital angerichte 
welchem die Stiftungdurfunde vorgelegen hat, nim 
wig IV. (VI.) ald den Stifter an, wie eine von feiner 
Notiz auf der Rückſeite der Urkunde beweilt?). be 
eigene Meinung dahin, daß dad Hofpital vom Land; 
zwar mit Zuftimmung, aber ohne felbfithätige Mitr 
mahlin gegründet worden fei, auch verwirft berfelbe 
damals ſchon Lazariten dad Hofpital übermwiefen erha 
der Stiftangdurfunde fcheint mir die leßterwähnte An 
tige zu fein. Diefe Urkunde, welche ein Eleined Quc 
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nmt, bis auf die in Uncialbuchftaben gefchriebenen Cingangdworte 
: Minusfelfehrift ded 13. Jahrhunderts gefeprieben ift und an wel⸗ 
ch dad noch ungefähr bis zur Hälfte erhaltene Neiterfiegel des Land⸗ 
ı Zudwig befindet, lautet wörtlich fo: 
[a nomine fancte et individue Trinitatis. Ludewicus Dei gra- 
‘buringie Lanigravius et Saxonie comes Palatinus. Presentis 
ris generacio adeo vicio cupiditatis dinoscitur fubjacere, ut dif- 
ne quis invenialur, qui non ab ejus inquinamentis contaminari 
tur. Et quoniam brevis est hominum memoria, faepius legitime 
in oblivionem deducuntur et invidorum malicia destrui altemptan- 
Hinc inde prudentibus visum est, ut pacla quelibet vel contra- 
we lapfu lemporis viciari cernuntur feriplure amminiculo provide 
Auentur. Omnibus ergo hanc paginam respecturis vel audituris 
are volumas, quod nos domum Hlildegardis in Gota fponie offe- 
119) Hofpitale conftituimus, matris nostre dilecte et uxoris fra- 
ne noftrorum perfeclo accedente consensn. Si quis autem huic 
emorate domui pro suorum redemptione deliclorum domus aut 
s civitatis reditus aliquos obtulerit omni revocacione semota, 
taaliter ftabilimus. Ne vero hujusmodi donacio in pofterum in- 
um malicia fea oblivionis ignorancia valeat infirmari, presentem 
am fecimus conscribi et [igilli noftri impreffione roborari. Hu- 
i teftes sunt Comes Ludewicus, Comes Burchardus, Albertus de 
kenstein et Syboto frater suus, Ulricus de Tullestete ?). 
Diefelbe ergibt alſo zunächft mit Sicherheit nur foviel, daß ein 
zraf Ludwig von Thüringen bad Haus in Gotha, welches eine ge⸗ 
Hildegardis von freien Stüden dazu angeboten, zu einem Hoſpi⸗ 
ſtimmt und als folched beftätigt hat; fie erwähnt aber nichts davon, 
mßer dem genannten Landgrafen noch andere Perfonen Mitflifter 
en feien; nur der gewöhnliche Conſens der nächſten Familienglie⸗ 
R mit angeführt. Es folgt daraus, daß die Anficht, die heilige 
betb ſelbſt fei die Stifterin ded Hofpitald, eine durchaus unrichtige 





) nicht offerentes, wie Sagittar liell. 

) Die Urfunde if zwar bei Sagiltarius p. 233 und bei Tengel Suppl. hist. 
11. pag. 53 ſchon abgedruckt, doch glaubte ich, fe nicht unpaffend nochmals 
ıit abdruden laſſen zu bürfen, weil biefelbe nach mehreren Richtungen hin von 
Ge und nicht jenem Lefer dee Sagittar ud Tentzel fogleich zur Hand ifl- 


m. Zr Det Gh Belt Bahelt: ga Burfa 


4E. :Die-Uetunbe enthält aber auch nicht Die geringfit Siuheuiung 
über ; daß dieſes new gefliftete Hoſpital von Mufzig-uue fu · die Mel 
bei Bnjeriten · Ordei Gefkiummt gereſen, oder -Denfeibenaäähelp.df 
" geben worden fei, währenk man bei. bee. Wutfüputichficit-bun Fake 
weht anuchuen Fast, daß. diefer Listen ſchwerlich ger erweäßuen.se 
baffen ſein wärbe, wenn Die Sache. ſich fo verhalten ‚Hätte. Zen 
Veühalb and dieſe Unficht- aid wicht hiuläuglich begrünbet gankiuel] 
iumal-überbied die Chrouiſten, welche die Abholung der peiligen il 
beth in Ungarn erzählen, nicht bad miudeſte davon erunäfsen, Aufl 
md da Ihm Befalge Bitte bed Drbend vom heiligen Ana 


© Bee Spieiget Ser Dagegen. Di gruen iu 
Kumplioßrd unb bie Sosstnentung bar bamik rfansar 


weorch or ber verſchiedenen tHäringifchen Laudgrafen er 

wii ald der. Stifter anzufehen:if. Sapittar. lifrret € Saft 
dehingeſtelit; ebenſo nach if Auslolpki Geik. diplom: Hl: 
Tentzel erwähnt zwei Anſichten, nad welchen bie Stiftung 
989 erfolgt fein foll; er ſelbſt entſcheidet ſich für daS Jahr sen; 
dem er der Meinnng bed Myconius beitritt, von deſſen Hand I 
einer Schachtel, in welcher die Urkunde lag, noch die Worte f 
„Spitahls Marie Magdalene Stifftbriff, Beſtättigung md Weir 
Anno 1233. Mir fcheint auch bier Tentzel's Meinung ven Du 
zug zu verdienen. Sein Hauptargument bildet eine Vergleihuug, 
che er zwifchen der Bier in Frage ftehenden Urkunde und einem 
fethaft von Landgraf Ludwig IV. (VI.) herrührenden, dad Moſter N 
genthal betreffenden Diplom vom Jahr 1222 angeftellt hat. 

bat fi nemlich herausgeſtellt, daß nicht nur in beiden Urkunden 
Niefelben Perfonen ald confentierende Verwandte aufgeführt 

(in der Beorgenthäler Urkunde find le fogar genannt: „cum 
Sophie matris mee et Elizabet uxoris, ego el fratres mei He 
Raspe et Conradus), — fondern daß namentlich bad Siegel dei $ 
grafen mit dem an der Hoſpitalurkunde befindlichen Bruchſtücke dei 
geld ganz genau übereinftimmt, ja daß fogar die Handſchrift in 
Urkunden ganz diefelbe it, fo daß beide von demfelben el 
Sanbgrafen geichrieben zu fein ſcheigen. Die. Gleichbeit der @iege 
i acch DPD eng rar wien Bas 
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mit bem fol. 482 ber Thuringia sacra erfihtlichen Abbrude ded 
rfiegeld Ludwigs IV. unter einer Urkunde von 1227, die Beile⸗ 
verfchiedener Streitigkeiten zwifchen den Ktlöftern Reinhardsbrunn 
Beorgenthal betreffend, und beided zufammengenommen bürfte wohl 
chen, um mit ziemlicher Gewißheit gerade biefen Ludwig bie frag« 
Urkunde zufchreiben zu Fönnen, Nimmt man aber dies einmal ald 
hend an, fo [äßt fi dann das Stiftungsjahr des Hofpitald auf der 
: Seite durch dad befannte Jahr der Verheirathung Ludwigs mit 
beth von Ungarn (1221) infofern näher beftimmen, ald danach die 
nde, da fie der Gemahlin ded Landarafen bereitd mit Erwähnung 
nad) 1224 (oder noch in diefed Jahr, aber nach der Hochzeit) fal« 
mB; anderfeitd erwähnt die Urkunde unter den darin mit aufge 
em Verwandten noch nicht ded im März 1223 gebornen Sohnes ded 
grafen Ludwig, Hermann, was nad dem damaligen Gebrauche 
rlich unterlaffen fein würde, wenn derfelbe damals fchon geboren 
en wäre; es ift alfo mit großer Wahrſcheinlichkeit dafür anzuneh« 

daß die Urkunde vor dem März 1223 abgefaßt worden iſt. Ich 
e deshalb die Stiftung des Hoſpitals zwifchen 1221 und den März 
ſetzen; ob die weitere Bonjectur Tentzel's, daß diefelbe erft nach 
tüdtehr bed Landgrafen von der 1222 mit feiner jungen Gemahlin 
nommenen Reiſe nach Ungarn erfolgt fei, genügend begründet er» 
t, laſſe ih dahingeftellt. . | 
Iſt es nun auch, wie bereitd erwähnt worden ift, nicht ald erwie⸗ 
nzufehen, daß dad Hoſpital Mariä Magdalenä fogleich bei feiner 
ng den Rittern des Ordens vom heiligen Lazarus überwiefen wor« 
fi, fo finden wir doch dasſelbe fehr früh ſchon diefem Orden unter» 
bei welchem ed ſodann bie zu deſſen Auflöfung geblieben ift. Schon 
ihr 12329 weißt der Pabft Gregor IX. den Erzbifhof von Mainz 
idcefan von Gotha an, den Brüdern bed dafigen Hofpitald die 
bnis zur Anlegung einer Capelle und eined Kirchhofd, fowie zur 
ng eined eigenen capellanus zu ertheilen. Offenbar find hier Anter 
Brüdern des Hoſpitals“ fchon die Ordensbrüder des heiligen La⸗ 
gemeint, da der Auddrud fratres in diefem Zufammenhange regel« 
nur von einer geiftlihen Brüderfchaft gebraucht wird und auf die 
pital verpflegten Perfonen nicht wohl bezogen werden kann, über: 
ıber auch fchon zwei Jahre nachher (1231) in einer weiter unten 
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896 ZUVIEL. Dei: Hohe Maik Rugelmi: a Gef. 
wäher. zu berührenden Urkunde dieſe frutren huagikalie" de Gele 
ten 'Bufah „‚fretres Bel Lezuriide: partiben transmartäist 
it auf ein Heineb Deterpergamentblatt geſchrieben, wit der gewill 
Dieibulle dieſes Pabſtes verſehen nud and: Peruflum von: 
im 3. Jahre von Sregort Vontiſteat (cife-4220):batintt; Fe} 
glei; einen Dewein bafür,..daß Die Baubgräfe Ailfeber) Aüge 
Jehr für dad Hofpital In Gotha interefiert Hat, denn Me: en 
veßfelben gemachte Werieilligung war. durch fe Domi Pebt cube 
ben, wie folgende Worte der Urfuube dartfum: iz parts di 
Christo flie B..reljete olare memerio Lantgrevü Turingie fü 
huwiliter supplicatum eto: 1). NRach ‚erfolgter Tberweifung dab 
tals an bie Bagariten"murde — wie: fh mit Sicherheit aabt 
Urkunden rückwärtt fließen läßt. — das Berhültais ven 
daß dieſer Drden Inhaber des Hauſes und Der Güter dei € 
wurde, damit aber bie, ohnedies in feiner Ordendregel Gegen 
pllichtung: übernahm: die Armen und Kranken in demſelben ga 
gen. Daß indeffen ſchon damals eine gewifle Zahl zu verl 
Derfonen fe beftimmt geweien fei, wie Tentzel S. 58 and di 
tiz des Sagittar ermwähnt?), läßt ſich durch nichts mit Bewil 
gründen; richtig iſt es jedoch, daß man in fpäterer Zeit hie 
gezweifelt hat | 
Nachdem die „„fratres ordinis militie Sc! Lazari Hierosolyı 
wie fie in den Älteren geiftlichen Urkunden ftetd genannt zu wer 
gen, von dem Hofpital zu Gotha einmal Beſitz ergriffen hatten ı 
jelbe ald eine wirkliche Commende diefed Ordend, welche umt 


1) Die Bulle iſt abgebrudt im Sagittarius p. 234 und Bei Tentzel! 
Der Abdruck Tengel's iſt correcter. Sagittar hält das E. (Cliſabei 
oben abgebrudten Satze für die Abbreviatur von et, allein ber betreffende 
entipricht im Original ganz genau bem großen E im Worte Ex und fanz ı 
nigengfür et gelten, als dieſes Wort in der Urkunde mehrfach vorkommt, 
vollſtaͤndig ausgeſchrieben if. Auch if ja die Bezeichnung ber Vornames 
bloßen Anfangsbuchftaben in den Urkunden bes 13. Jahrhunderts etwas 
wöhnliches. 

2) „Die erſte Fundacion biefes Spitahls foll wie fein anno I 
©, Vinben⸗ vor 10 Männer und 11 Weiber.« 
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> magisier ober commendator ſtand, conftitwiert worden war!), 
e ed nit nur mit geiftlichen Privilegien und Indulgenzen reich bes 
fondern auch mit Zuwendung weltliher Güter nicht unerheblich 
Dt. | 
In erfterer Beziehung ift zunächft ein an den Magiſter und bie 
er vom heiligen Lazarus in Gotha gerichteter Indulgenzbrief Pabſt 
cenz?’ IV. vom 7. Februar 1353 zu erwähnen, welcher allen, die 
jeit des Pfingfifefted und noch acht Tage nachher in der Kirche des 
ktald beten und beichten, einen 40tägigen Ablaß verheißt?). Inter 
ter ift aber eine zweite Bulle desſelben Pabfted, welche allen Erz⸗ 
fen, Bifhöfen, Übten ıc. verfündigt, daß den Lazariten des Hofpi- 
zu Gotha dad Recht verliehen worden fei, einmal im Jahre in 
ı Kirchen Almofen einzufammeln, und fle auffordert, denfelben hier⸗ 
eine Hinderniſſe in den Weg zu legen, fie vielmehr in der Aus⸗ 
ig dieſes Rechtes zu ſchützen. Dieſelbe weiſt zugleich die Eingangs 
nnten Perſonen an, die Lazariten ohne Gebührenanforderung zu 
aben, ihre Kirchen und Gottedäder zu weihen, und verbietet, von 
s einen Zehnten zu nehmen; fie verleiht fogar den Lazariten dad 
t, daß, wenn fie auch in einem ercommunicierten Orte fterben, 
ı dennoch ein kirchliches Begräbnis zu Theil werden foll, und daß 
er Ankunft ihrer Almofencollectoren in einem mit dem Bann beleg- 
Drte, zum Behuf ihrer Sammlung dennoch einmal im Jahre die 
he geöffnet und Gottesdienſt gehalten werden foll, und ertheilt end» 
allen Geiſtlichen, melde ſich auf einige Jahre dem Orden anſchlie⸗ 
wollen, die Zufiherung, daß ihnen inzwifchen ihre Pfründen vor⸗ 
Iten bleiben follen, Sie fließt mit der gewöhnlichen Androhung 
Ercommunication gegen die Zumiderhandelnden und iſt datiert von 
wsiun non. Jul. (alfo vom 7. Juli), im 14. Jahre ded Pontificats 
ocenz' IV., mithin, da biefer 1245 den päbfllichen Stuhl beftiegen 
vom Jahr 12542). Die ganze Faſſung diefer Bulle zeigt übrigens 
ich, daß ed dem Pabſt Innocenz weniger darauf anfam, dem Hoſpi⸗ 
n Gotha Privilegien zu verleihen, ald vielmehr darauf, durch die 
ilten Vorrechte dem Lazaritenorden überhaupt eine größere Aus» 
1) Eonf. die demnächft im Tert erwähnte Urkunde, 


2) Abgedruckt bei Tentzel Suppl. II. &. 606. 
8) Abgedruckt bei Tentzel ll. ©. 607, 


on Mu Dad Hofpitel: Morik Mogieims. gu Getcha 
beeitung: zu verfchaffen ;: wand freilich nur. theilweiſe gelungen IR, 
et’bisfer in Ungarn und Italien ziemlich verbreitete Drden is 
kan mie zu einer: irgend. erheblichen Uuäbeheung: gehracht 
= Much die Didcefanbifchöfe Gotha’, die Erzbiſchoſe vom. 
gunbigten:bab. Hoſpital mit sentgen-geiftlichen Pripkisgien.: : 
Gostet. verlich laut Urkunde vom 1; April 4268 alles 
Derke am gedachten Gefpital sinen 2otägigen UbleßR), zum 
Sifpof.Wermer findet ſich noch die Urkunde: vor, durch weite e:d 
Bulle, des Pabſtes Urban IV. (gegeben .zu Monte Fiodeeme- mei 
29; Beptembor 1263) publiciert, welche alle von:beffen Worgingenäg 
wog, IV. den Bazariten ‚verlichenen Privilegien belätige. - Pea 
Isfin-V. mahm Ach infoferu ded Hofpitald an, als er Durch: eine.a) 
















Neapel kom 37. Rovembsr-4204 datirrte Bulle> > den Prinz aediiig 


astt Sol‘, Ylarii.de Fontanete (Piotavieneis digoessene) beauftragte :c 
Wäter-ded Hoſpitals, welche. unerlaubterweife veräußert werben Sell 
wieben. ve revocieren und -gegen ‚bie Widerſpenſtigen, zumter -Melfeie 
jeiang:iber-Mppellation, wit kirchlichen euſaren vorgefchreitung. ig 
Ve Erfolg dieſer Maßregel habe ich indeffen leider nichts in Erfehe 
bringen Fönmen. Pabſt Bonifaz VII. endlich beflätigte 1298 gleichfel 
dem Lazaritenorden und dem Hofpital zu Gotha alle von feinen Worgir 
gern ertheilten Privilegien, Indulgenzen und Eremsionen *). 
Die Zuwendungen weltliher Güter fcheinen theild für -ben Zayaeb 
tenorben, theild für das Hoſpital in Gotha fpeciell beſtimmt geweſen p 
fein, allein es ift hierin kein Unterfchied gemacht, ſondern alles u 
wendete ald Ordensgut behandelt worden. 
. Die Gebrüder Heinrich, Hartmann, Hermann und lie bei 
Seldrungen ſchenkten dem Lazaritenorden die Gapelle zu WBranmäreit 


9) Dies beweift eine Notiz In einer noch fpäter von mir zu ertväknenden Br 
Funde des Johanniterprovincials Johannes Rösner zu Wildungen nud Weſenfeld, u 
er von ben damals aufgehobenen und dem SJohanniterorben etmerleibten Lazarikıs 
fagtı „Nachdem bie zu Marsulia ober nacher zu Ungarn und Welchen Landen ge 
hen und zu tiutſcher Nacion Tein Haus mehr denn Gotha gemieyßen barh 
fantem Eltzabetten etwan geſchantzt und funbirt wär befunden 10.‘ Gotha die 
ID. p.51. 

2) Die Urkunde fiche bei Tenpel ©, 606. 
8) f. bei Teutzel ©. 614. Br | 
4) Die Bulle IR abgebrudt bei zn — . 


— — 
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Brundrode) wit deren Einkünften von Adern und Gärten, wie bie 
nrüber ertheilte Beflätigungdurkfunde bed Erzbiſchofs Siegfried von 
Rainz vom 18. December 1231 audweift!). 

Im Jahr 1350 ſchenkte eine Matrone zu Gotha, Namens Billib, 
em Kofpital vier Ader Land, behielt fi) aber für ihre Lebenszeit die 
yälfte der Ernte und nach ihrem Tode ihrer Schwefter Irmentraut 
Irlich zwei Walter Getreide davon vor. 

Unterm 28. April 1253 überwiefen Conrad von Altmühlhaufen, 
taboto von Diedorf und feine Gemahlin, fowie Conrads Schweflern 
a den Lazaritenorden die Kirche zu Breitenbach (auf dem Eichsfelde) 
sit allen Zubehörungen, nachdem deren Oheim, der Reichsminiſteriale 
Berner von Sciverftein, diefer Kirche erſt den Hof zu Breitenbach 
eſchenkt und biefelbe gewiffen Mönchen übermwiefen hatte, die aber 
ob freqguentem loci destructionem‘‘ deren Befiß wieder aufgegeben 
itten. 

Unterm 6. September 1262 beſtätigte Landgraf Albrecht dem Ho⸗ 
ital alle feine Güter und biöherigen Erwerbungen und verlieh demfel- 
ra zugleich das Patronatrecht zu Teutleben. In der darüber audgefer- 
gten Urkunde nennt fi Albrecht nur Thuringie lantgravius et Saxo- 
e comes palalinus, aber nicht mehr auch Markgraf von Meißen; als 
engen find darin genannt comes Fridericus de Bichlingen, magister 
‚avehardas canonieus Nuemburgensis, dominus Volradus et dominus 
Irieus fratres de Kolditz, dominus Fridericus senior de Drivorde, 
ominus Berthous dapifer de Slatheim 2), Gerhardus noster nolarius 
| quam plures. 

4375 ſchenkte eine gewiſſe Bertradid von Tullftete dem Hoſpital 
men Obfigarten, legte demfelben aber dabei zugleich die Verpflichtung 
uf, dem Auguſtinerkloſter davon jährlich zu Michaelis zwei Pfund 
Bachs abzugeben. 

1388 traten Swicherus von Botenflein mit feiner Gemahlin Adel⸗ 


1) nicht 1230, wie Madelung annimmt. Die Urkunde iſt abgebrudt bei 
engel S. 56. 

2) Es ift dies offenbar derfelbe, welchen Herr Hofrat Bunfhänel in feinem 
uffag, ©. 188. Bo. II. der Zeitfchrift des Vereins (2. u. 3. Heft), unterm Jahr 
263 und Herr Karl Aue ebenbafelbfi S. 208 aus ber Wolfffchen Chronik bes 
loſters Pforte unterm Jahr 1266 aufführt. 
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heid und feinen Kindern ihre Anſprüche auf gewiffe Güter zu Be 
bad an den Komthur und die Ordensbrüder dafelbft gegen 5 Mar 
bers ab; ed war alfo damals fhon Breitenbach zu einer, wenn au 
Komthur zu Gotha vielleicht in gewiffer Hinfiht untergeorbneten 
doch im ganzen felbfländigen Commende bed Lazaritenorbend | 
dent). 

1290 überließ Heinrih von Meldingen eine area bei Sa 
weiche Landgraf Albrecht zur Erbauung eined Hoſpitals herz 
hatte, zu gleichem Zwecke und mit diefer ausdrüdlichen Bedingu 
Lazaritenbruder Gottfried von Waldtorff und deffen Nadhfolgern. 
biefe area wurde fpäter der gleichfalld dem Gothaer Hofpital zuge 
fogenannte Neſſelhof errichtet). 

Ebenſo hatten ſich die Lazariten auch in dem Orte Wadenf 
feftgefeßt- und einen Hof dafelbft gegründet, zu welchem fie vom 8 
von Stein 1268 deffen Güter zu Kuperſule (Kupferfuhle) hinp 
ten®). 4295 überließ ihnen hierzu Landgraf Albrecht fchenkumgd 
auch noch die Gerichtsbarkeit über die dem Orden zugehörigen Leu 
Kırpferfuhl, mogegen der Orden freiwillig einen Recognitiondzin 
1 Malter Hafer und einem jungen Huhn offerierte +). 

Befonderd war ed aber der Lazaritenhof zu Braundrode (m 
Grafſchaft Manäfeld), welcher ſich rafch vergrößerte, denn zu di 
kamen in Folge einer Schenfung der Gebrüder Albert und Fried 
Strafen von Wernigerode, alle diejenigen Güter, welche dieſelben! 
den Tod Bertholds von Overenheldrungen erhalten hatten 5), und m 
dem erwarb berfelbe auch noch vom Grafen Friedrich von Rabin 
circa A Hufen artbared Land und A Siedelhöfe zu Oberheldtu 
fowie 70 Ader Holz am Teufelöbergd). Co hatte am Schlui 
13. Jahrhunderts der Lazaritenorden mit feiner Commende zu ( 
fhon ganz anfehnlihe Befigungen in Thüringen erworben, ind 


1) Das Original befindet fih im Gothaer Stadtrathsarchiv, ein Abdt 
Sagiltar. p. 237. 

2) Die Urkunde ift abgebrudt bei Sagiltar. p. 239. 

3) Tentzel ©, 66. 

4) Urkunde Nr. 15 des Hofpitalarchivs. 

5) Urkunde Nr, 16 des Hoſpitalarchivs. 

6) Urkunde Nr, 17 des Hoſpitalarchivs. 
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3er der genannten Komthurei zu Gotha bereitd den Hof zu Braund- 
a mit anfehnlicher Länderei dafelbft und zu Oberheldrungen, die Kom 
irei zu Breitenbach mit Zubehör, den Hof Wackenhauſen mit Kupfer» 
l und den Neffelhof bei Tambach inne hatte. Bas ihm unterftellte 
fpital zu Gotha erhielt aber im Jahre 1293 noch einen befonderen 
hutz, indem Landgraf Albrecht feiner (dritten) Gemahlin Elifabeth 
m Arnshaug) die Aufficht über dadfelbe übertrug, was diefe in einem 
a Gotha unterm 29. Auguſt 1293 erlaffenen Ausfchreiben befannt 
ht, indem-fie zugleich anordnet, daß künftig alle, dad gedachte Ho⸗ 
tal betreffenden Angelegenheiten bei Vermeidung ihrer Ungnade nur 
ter ihree Mitwirkung zu erledigen feien!). Bon diefer Zeit an bes 
nad alfo fchon neben dem Orden, von welchem das Hofpital abhing 
> unterhalten werden mußte, noch eine befondere Aufſicht über dad» 
e von Seiten ded Landeöheren, und diefe ſcheint, wenn fie auch mei⸗ 
8 wenig auffällig geübt worden fein mag, doch nie ganz wieder auf. 
Ört zu haben, wie fih aus dem fpäter zu erwähnenden Befehl des 
:3098 Wilhelm an deu Stadtrath zu Gotha vom Jahre 1444 ſchlie⸗ 
‚ läßt, | 

Auch dad 14, Jahrhundert brachte den Lazariten und reſp. bem 
ſpital Maris Magdalenä nicht unanfehnlihe Erwerbungen. 

1504 übertrugen zwei Herren von Helbrungen, beide mit dem 
namen Friedrich, den Lazaritenordenäbrübern zu Braunsroda dad 
tronat der Kirchen zu Bretla und Bernsdorf gegen Übernahme einer 
nofenfpende ?), und 1312 beftätigte Pabft Clemens V. nicht nur 
je Abtretung, fondern aud) dad von den Grafen Albrecht und Her⸗ 
nn von Gleichen an diefelben abgetretene Patronat der Kirchen zu 
ramar und Helmoldesdorf, fowie die Abtretung diefer Kirchen felbft 
» ihrer Ginfünfte 3). 





1) Abgedruckt bei Sagiltar. p. 240. Das an der Urkunde befindliche, fehr fchön 
iltene Siegel ſtellt die Landgräfin in fiender Stellung dar, in der einen Hand 
Wappenfchild mit dem Thüringer Löwen, in der andern den Wappenſchild mit 
: Helm und den Kleeblättern (2) haltend. 

2) Die Urkunde fiche bei Sagillar. p. 240. 

3) Die betreffende päbfllicde Bulle, datiert von Avignon den 21. März 1312, 
abgedrudt bei Tenpel ©. 620. 

U. 21 
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41317 überließen eine Witwe Bertradid Gutmann und deren <a 
zu Siebleben dem „Komthur und ben Proviforen bed Sofitel: 
Sotha’ ein Viertel Land zu Siebleben gegen eine Rente von 3] 
ter Gemangkorn !), welche ſich nach dem Tode bed einen Verkäufe 
2 Malter mindern und nad dem Tode beider ganz aufhören ſel 

Im Jahre 1327 erwarben die Lazariten dafelbft Fäuflich von 
hard und Albert von Brandenberg?) 24 Hufen zu Goldbach mit 
eigenen Curia, an weldhen früher dem Ritter Heinrich von Mik 
Lehnsherrlichfeit zugeltanden, die diefer aber, beſage befonderei 
tunde, zu Gunften ded Burkhard von Brandenberg aufgegeben 
ingleihen einen Begräbnisplat für 55 Mark Silbers 2). Auch be 
genannte Bettelsherrenmühle (Bettilfcherrin) war Eigenthum ber 
riten geworden *), aber fhon im Jahre 1545 überließ fie der 
wieder an den Müller Günther von Salza und deffen Erben gegen 
Verpflichtung, dem Hofpital wöchentlich 1 Scheffel Korn und j 
4 Pfund Geldes, 1 Sand und 2 Hühner zu geben und alle Arten Zuf 
für dasſelbe unentgeltlich und unvermeßt zu mahlen®). 

Außer diefen Grundflühderwerbungen hat das Hofpital jekeiel 
auch manchen Zind und manches Kapital (in der Form wiederkäuflge 
Zinfen) überwiefen erhalten; fo z. B. 1390 von einem Bürger Gott 
Dietrich Gräfenhan, verſchiedene Zinfen in Sundhaufen, welde dit 
für 134 Pfund Pfennige von Lutze und Zrike von Farrenrode erfuf 
hatte und über welche fpäter noch die Lazariten mit den nachmaligen Dr 
fiter der Burg Farrenrode, dem Bitter Heinrich von Hufen, in Cfl 
famen, ber durch einen Vergleich im Jahre 1443 beſeitigt worden # 


1) Tenpel ©. 0632 liest Die betr. Stelle der Urkunde fe: ‚31 maldrus cor 
myeti frumenti‘“ und weiß nicht, was dies bedeuten ſelle, indem er wicherhelt 16 
fihert, daß die Stelle im Triginal fo und nicht anders laute. Allein die ven = 
verglichene Originalurkunde hat ganz deutlich das Wort: commizti frumenti, m‘ 
alfo damit nichts anderes ale das jugenannte Gemanglorn gemeint. 

2) Der erſtere war Ganenicue zu Et. Maria in Grfurt. 

3) ſ. bei Tengel ©. 64. 

4) Daher ſtammt aud) wohl der noch jegt üblide Name diefer Mühle, u 
bie Lazariten Das Recht hatten, Almofen einzujanmeln. 

5) Die beit. Urkunde nennt als damalige Ordensglieder im Gonvent zu Ge 
Herrn Nicolaus von Grfurt, Komthur, Heinrich Schaffenicht, einen Prieter, Bra 
Heinrich von Dune, Bruder Günther von Wide und Bruder Heinrich Spetilim 
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uch Die Kirche unterließ nicht, den Lazariten noch manche Gnade 
n zu loffen. Nachdem fchon 1814 ein neuer Altar im Hofpital 
t und vom Mainzer erzbifhöflihen Vicar Johannes geweiht wor⸗ 
r, erhielt die Kirche deöfelben im Jahr 1322 eine große Anzahl 
en, welche ein Bifchof Otto (episcopus ecclesiae Camerensis) 
ı heiligen Lande mitgebracht hatte, und dazu einen A0tägigen Ab⸗ 
alle, welche in der gedachten Kirche jene Reliquien verehren. 
wähnte Indulgenzbrief zählt eine fehr große Anzahl Reliquien 
d darunter recht interefiante Stüde; auffällig ift ed aber, daß 
erfi im Jahre 1404 von dem Bicar des Diöceſanbiſchofs, pater 
as, beflätigt worden iſt. 

ie erſte Hälfte des 15. Jahrhunderts war gleichfalld für das Hoſpi⸗ 
ı eine ziemlich günflige Zeit. Die Kirche desſelben wurde vergrö- 
d verfihönert !), ein neuer Kirchhof wurde angelegt, neue In⸗ 
en wurden ertheilt, Bilder in der Kirche geweiht (1427) und 
Atliche Erwerbungen fehlten nicht. So trat 1405 der Scholafli« 
Marienkirche zu Gotha, Johannes Halbing, den Lazariten einen 
tehenden Zind auf einem Haufe in Gotha ab?); 1442 überließ 
rger Hand Echarbt einen Theil der Zinfen, die er vom Kloſter 
rdtsbrunn gekauft hatte®), dem Hofpital, und der Dedant der 
kirche, Dieterih Zange, binterließ demfelben letztwillig einige 
ieten zu Holzhaufen an der Wachſenburg, einiger anderen Zind« 
ngen nicht zu gedenken. 

erhaupt ſcheint fich der Lazaritenorden um diefe Zeit doch in Thü⸗ 
etwas weiter ausgebreitet zu haben, denn jeßt ift in mehreren 
em fchon von einem Landkomthur diefed Ordens in Doringen die 
ud ed wird neben den Commenden zu Gotha und Breitenbach 
ch noch eine foldhe zu Braunsroda genannt, wo ber „Land⸗ 
4 feinen Sit gehabt zu haben ſcheint. Auch werden jegt die dem 
zuftebenden Patronatöpfarteien zu Teutleben, Bretla, Berns⸗ 





Dies geht aus einer Bulle des Mainzer Vicars Henricus vom Jahre 1404 


Die Abtretung erfolgte vor gehegter Gerichtsbank unter Vorfig des Schult« 
andgraf Balthafare, Dietrich von Molsleiben. 
bierüber fiche Thuringia sacra pag. 166. 

21* 
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dorf, Horſtmar und Helmoldeödorf regelmäßig mit Ordensglieder 
feßt?). Selbſt die Päbfte hielten ed nicht für zu gering, ſich ſpecie 
die Beſetzung diefer Komthureien zu bekümmern. Go weißt u 
44. Juni 1404 der Pabft Bonifacius IX. den Dechanten der R 
kirche zu Erfurt an, die durch den Tod des Präceptors Weyrich erl 
Stelle ded Lazaritencommendatord in Gotha dem Bruder dei d 
Hofpitald, Heinrih Marquard, zu übertragen, fofern derſelbe bie 
gen Kenntnifje befüße und fich verbindlich mache, die Annate*) de 
ligen Stuhle zu überlaffen. Die hierzu erforderliden Kenntni 
fiehen in ‚‚bene legere, bene construere et bene canlare ao co 
loqui latinis verbis; die damaligen Einfünfte ded Hofpitals werd: 
30 Mark Silberd angefchlagen ?). 

Allein von der Mitte des 15. Jahrhunders an fcheint der I 
bed Ordend vom heil. Lazarus in Thüringen und mit ihm der bed: 
tald zu Gotha begonnen zu haben. Mehrere Urkunden deuten | 
bin, daß die Lazariten ſchon damals nicht mehr die Mittel befaßen 
ihnen obliegenden Ordenspflichten — Krankenpflege und Wohli 
keit — in dem Umfang wie früher zu erfüllen, oder daß die Ein 
in diefer Zeit mehr zur Befriedigung der gefleigerten Bedurfnij 
Ordensglieder ald zum Beiten der dem Orden zugewiefenen Stift 
und namentlich des Gothaer Hofpitald, verwendet worden find, . 
fpricht fon ein Befehl ded Herzogs Wilhelm vom 11. Auguft 14 
den Stadtrath zu Gotha, fi) des Hofpitald anzunchmen und Vo: 
der für dasſelbe zu beftellen *), fowie ein Schreiben des Landgrafer 
wig von Heffen an Herzog Wilhelm vom 6. April 1446, worin dı 
tere erfucht wird, dad Hofpital zu Gotha zur ordentliden Abgal 
Zinfen an bie demfelben zugehörigen, auf dem Nefjelhof wohnendı 
zariten zu veranlaffend). Noch deutlicher fpricht aber für den 
menden Verfall der Umftand, daß, ald im Jahre 1455 verfchiedene 


1) Bei Teutleben ftand den Landgrafen das jus praesentandi zu, lant I 
von 1436 bei Tentzel ©. 320, 

2) Die Einkünfte von diefer Stelle während des erften Jahres. 

3) Die Bulle ift außerdem noch intereffant wegen der barin enthaltenen 9 
auf den damaligen Gegenpabft Bonifaz' IX., Clemens VII. Sie if abgern 
Tenpel S. 650f. 

4) fiehe bei Sagillar. pag. 241. 

5) Das beir. Schreiben befindet fi im Stadtrathsarchiv gu Gotha. 
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eparaturen in der Hofpitalfirche nöthig wurden, um bie Koſten dazu 
—ußzubringen, Herzog Wilhelm durch ein befonderes Ausfchreiben zu 
__ ailben Gaben hierzu auffordern mußte, bis endlich im Jahre 1478 der 
endkomthur und das geſamte Capitel des Ordens Sci Lazari in Thü— 
N ingen — wie es in der Urkunde heißt: „weil dad Hoſpital Mar. Magd. 
Taui vaſt Schulden und merglichem Unrath iſt beladen, den zufürkommen 
md das das obgedachte Hoſpital in vorigen Stand bracht und widder 
ufgeruckt mochte werden“ — das Hoſpital mit allen ſeinen Zubehörun⸗ 
„sen in Gotha dem Ordensbruder Gregorius Becker allein überließ, mit 
em Worbehalt jedoch, nichts davon zu entziehen oder zu veräußern). 
Bregorius Becker ſcheint aber auch zunächſt nur für ſich geſorgt und das 
Ho ſſpital ſehr karg behandelt zu haben; wenigſtens ſah ſich der von Her⸗ 
‚sog Wilhelm mit der Aufſichtsführung über das letztere beauftragte 
Stadtrath genöthigt, fich desfelben anzunehmen und 1482 mit dem 
MEandkomthur Conrad Flindberg (anftatt ded Hauskomthurs Becker) 
"einen Vergleih auf 10 Jahre einzugehen, nad welchem letterer den 
AArmen im Hofpital nicht nur 18 Malter Korn und 6 Malter Gerfte 
Hährlihen Zins von Klaus Mohlhuſen zu Goldbad überließ, fondern 
auch noch 2 Malter Korn aus dem Hofpital zu reichen verfpradh ?). 
| Zwar erhielten die Lazariten zur Aufbefferung ihrer Umftände noch 
manche Privilegien, wie 3.8. dad Recht, auf Grund eines päbftlihen 
Ablaßbriefs einen Almofenfaften in die Marienkirche ftellen und Almo- 
fen dafelbft in Empfang nehmen zu dürfen (1480 3), ingleichen die noch- 
malige Beftätigung der Privilegien und Indulgenzen für ihre Höfe zu 


= 1) Das betr. Document ift vom 23, Juli 1478 und nennt als damalige Ordens⸗ 

<= glieder Gonrab Flinsberg, Landfomthur, Jehannes Gluwer, Heinrich Trebra, Jos 

hannes Britfehel, Ichannes Schaumwintebel, Conradus Smet, Nicclaus Lubelff, 

-. Sohannes Greve, Marcus Studeling, Matthias Eichhorn (fpäter Landkomthur) und 

u Heinrich Hildebrant. An der Urkunde befindet jich Das größere Conventoſiegel, wels 

— ches drei Heiligenbruſtbilder darſtellt mit der Umſchrift: 8. conventus in Alemannia 
fratrum Scti Lazari militum de Jerusalem. Das kleinere Ordeneſiegel des Land⸗ 

komthurs, ſowie des Kemthurs zu Getha zeigt das achtſpitzige Ordenekrenz mit je 
— einem Stern und einem Halbmond in den fich gegenüberftehenden Eden. 

— 2) In dieſer Urkunde (Hoſpitalarchiv Nr. 52) iſt ſchen von zwei „Vormündern 
der armen Leute im Spital““ die Rede; es waren dies damals tie Rathemeiſter 
Heinrich Krugk und Gothard Jehn. 

3) Gotha diplom. IH. pag. 4. 
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Braundroda, Breitenbach und die Kirchen zu Horſtmar zc. (1483)'\ 
zwar machten fie auch noch einige Erwerbungen an Zinfen und Gay 
lien (1451 und 1455) und fuchten fi durch Weräußerungen eingeien 
Beſitzungen noch länger zu erhalten — fo wurde der Hof zu Kupferjch 
einem gewiffen Hand Jäger auf 50 Jahre gegen verfchiebene Zicke 
überlaffen, wie ein in diefer Angelegenheit gefällter Schiebsfprud W 
Schultheißen Fritze Kompriß zu Eifenach und des Amtmanns Ganl wm 
Stutterheim zu Gotha bemeift?) — ; allein alles dies bielt den Um 
gang ded Lazaritenordend in Thüringen nicht auf. Bei diefem Zußel 
des Verfalles wird ed auch den Lazariten ſchwerlich möglich geweſen fen 
dem an fie gelangten Ausſchreiben des Herzogs Wilhelm und der ik 
in Abfchrift zugefertigten Bulle des Pabfted Sirtus IV., weide 5 
Unterftüßung des zu Rhodus von den Türken hart bedrängten Joheus 
terordend auffordern, irgendwie zu entſprechen, wenigſtens if ed 
nicht möglich geweien, darüber, daß ſolches geſchehen fei, irgend em 
beſtimmte Notiz zu erlangen. 

Endlich im Jahre 1489 erfolgte die Kataſtrophe; Pabſt Iw 
cenz VIII. hob im Conſiſtorium vom 28. März 1489 zur Kräftiges 
des Johanniterordens die Fleineren Ritterorden auf und verleibte few 
allen ihren Rechten, Häufern und fonftigen Brefigungen dem Iobami 
terorden ein. Die in notariell beglaubigter Abſchrift mir vorliegen 
Bulle nennt ald aufgehoben die Orden der fratres Sci domini sepukt 
ordinis ScH Augustini zu Serufalem und der fratres militiae Sci La 
zarı de Bethlehem et Nazareth, ebenfalld zu Serufalem ; die Yublic 
tion der Bulle an den Prior und Konvent in Gotha erfolgte burd N 
Nichter de3 erzbifhöflihen Stuhld zu Mainz auf Nachſuchen des Johe 
niterfomthurs Petrus de Swalbach und des magister ordinis Johann 
Haflelheim 14913). Auf Grund diefer päbftlihen Bulle fuchten fi 
nun die Johanniter fhleunigft in den Befig der Güter des Lazariten 





1) Urkunde des Hefpitalarchivs Nr. 53. 

2) Die Urkunde hierüber ift batiert vom 26. Januar 1456 und befindet fi u 
Hoſpitalarchiv Nr. 44. 

3) In Frankreich und Italien wurde ber Orden ſpäter wieber hergeſtellt; 
legterem durch Pius IV. 1565, in erflerem Lande erfi auf Betrieb Heinriche I 
buch Paul V. 1607. Herzog Philibert Gmanuel von Savoyen vereinigte ihn uni 
Suflimmung des Pabſſes Gregor AL. mit dem Draen nam heiligen Morig. 
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»rdend zu fehen und dies feheint ihnen — obſchon nad einer Rotiz 
Zenbel’d zum Jahr 1508) nicht ganz ohne Kampf — doc) ziemlid) 
rel gelungen zu fein. Die Gommende in Gotha übernahm von dem 
DBazaritenorden der Yohanniterfomthur Johannes Rösſner?) mit allen 
ren AZubehörungen, indbefondere mit den Gütern zu Braunsroda, 
WBreitendbah, Wackenhauſen und den dem Orden zuftehenden Kirchen, 
Batronaten und Zinfen; dabei wurbe dem, damald im Haufe zu Gotha 
gefeilenen Lazaritenordensbruder Petrus Clopſtein der lebenslängliche 
Fnnſitz darin vorbehalten?). Dieſer Petrus Clopſtein hat auf die fer⸗ 
wern Schidfale ded Hofpitald einen mwefentlihen Einfluß gehabt. Er 
war fchon ald Knabe von feinen Eltern zum geiftlihen Stande beftimmt 
send diefelben hatten ed durch Seldfpendungen möglich gemacht, daß er, 
Baum 10 Jahr alt, in ein Klofter ded Predigerordend aufgenommen 
wworden war. Hier blieb er einige Jahre; als jedoch nach deren Ver⸗ 
Kauf Die Ordensregel verfchärft und hierbei denjenigen Novizen, welche 
Vich der firengeren Regel nicht unterwerfen wollten, der Wiederaustritt 
Freigeſtellt wurde, machte er von dieſer Erlaubnid Gebrauch und trat 
arun in den Lazaritenorden ein, deffen Commende in Gotha er zur Zeit 
ver Auflöfung dieſes Ordens bewohnte. Hier fcheint er anfangs ber 
Übergabe an den Johanniterorden Schwierigkeiten in den Weg gelegt, 
fowie auch für feine Perfon Gerwiffensferupel wegen des Übertrittd in 
Dielen Orden gehabt zu haben; allein diefe wurden durch eine von 
dem päbftlihen Pönitentiarius, Bifchof Julianus von Oftia, erlangte 
Bulle *) befeitigt, und nun trat Clopſtein in den Zohanniterorden und 
wurde unter dem Komthur Röoſner Prior der Commende zu Gotha °). 
Sohanned Rööner war ſchon ein bejahrter Mann und fcheint ihm die 
Komthureigefchäfte ganz überlaffen zu haben, wenigftend war er ed und 
. nicht Rööner, welcher 1501 mit Confend des Stadtrathed zu Schmal» 
n 1) Equites ordinis $. Johannis bona Brunsrodana Lazaritis hospitaligque Go- 
thano exiorserunt variis excommunicationum miuis citationibusque peremtoriis etc. 
2) Dies ergibt eine Urkunde von 1518, auf welche ich fpäter zurückkommen 
„werde; ſiehe diefelbe bei Tengel ©. T10f. 
3) ftehe die nemliche Urkunde. 
3) Sie ift von Jahre 1500 und aus ihr find auch die verjlehenden Notizen über 
z das frühere Leben Glopfteins genommen, Abgerrudt it diefelbe bei Tengel S. 707. 
5) Dies geht hervor aus einer Urkunde des Iohannitercapiteld zu Speier vom 
Jahre 1518, welche bei Tentzel S. 710 f, abgebrudt iſt. (fiche unten.) 


» u” ® 
. r 
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leſden den zum Gothaer Hoſpital gehörigen Meffeipuf neh Bukch 
einen gewiſſen Heintz Gebawer auf 40 Sabre überließ,. der ferner 
vom gelhalfegen Stadtrath gegen Übrrieffung zweier Binfe Ton a1 
‚u Ochiäing Pfennige die: Befreinng ber Hänfer- und Gofealtum beit 
tal. vom. Spitalhef an bia an die Gtabimener bew.allen' Eeſq 

echnen, Boden u. ſ. w. erlangte und der ſich 1510 seen it S 

gu Yulde aid Behnäßeren der-Hofpitalgäter- zu Möndesheufen u 

Gehölze zu Flachtland und Im Wythengrunde mit Diefem Mätere 

une beleihen und fig einen Lehubrief darũber anöfertigen [ish *). 

dieſer Stellung blieb Glopflein bid 1618; in dieſem Jahre: aber 

\ er durch Beſchluß des deutſchen Generaltapiteis des Sohaiten 
zu. Speier an die Stelle des wegen Wilteröfchwäcde abtretenden (abe 
ter, 4519,: noch ald Baublonıthur zu Wildungen unb MDefeufelb ı 
führten) Johannet Nösner zum Romthur. in Gotha erwählt unbe 
der durch ven Notar Weudelin Popp feierlid; eingeführt, auch in 
Gigenfaft durch ſchriftliche Reverſe der ij unterſtellten Ordenti 
autdrũcklich anerkanut ). So traf ihn die Reformation. : Zwei 
dad große Werk kaum von Luther begonnen, aber doch ſcheinen bi 
hanniter und unter ihnen auch Clopſtein die bedeutenden Folgen, 
die neue Lehre für fie haben könnte, zeitig geahnt und danach ihre 
regeln ergriffen zu haben, um für alle Fälle dem Orden foviel als 
(ich zu retten. Ganz auffallenderweife und ald ob er die fpätere | 
larifation vorausgefehen hätte, beginnt nemlid Petrus Clopftein 
nad) feiner Beftätigung zum Komthur die dem Orden gehörigen @ 
befigungen zu veräußern und ſich dafür Geld» und Sruchtzinfen be 
zu laffen, welche er weniger der Einziehung für unterworfen er 
mochte, als liegende Gründe. So wird von ihm ſchon 1518 de 
zu Breitenbach an ben früheren Hofmeiſter daſelbſt, Heinrich Se 
und deffen Eheftau, gegen Übernahme der Laften und Entrichtung 
9) Die Urkunden hierüber befinden ſich im Stadtrathsarchiv mad im He 
archiv unter Nr. Sie und 678, 

2) Die Urkunde iſt abgebrudt bei Tentzel ©. 710f. Die auf der Aug 
derfelben befindlichen Anerkennungserflärungen find ausgeſtellt von Anthonius 
Sangerhausensis commendator, frater Jacobus Ryemann, plebenus in Bretla 
hannes Kotze pater dbmus in Gotha, frater Johaunes Surshaffe, plebau 


Teutleben, frater Johannes Cori, frater Johannes Catmana et frater Ha 
Toepfer. 
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hrlichen Zinfed von 10 Gulden in Erbpacht gegeben und diefe Abtre⸗ 
mg von dem Landkomthur in Thüringen und Heflen zu Wildungen 
ad Wefenfeld, Iohanned Nößner, (1519) fowie nachträglich (1555) 
m Herzog Johann Friedrich beflätigt 2). Im Jahre 1520 wurde' das 
leide mit den Gütern der Ordend zu Braundroda vorgenommen, welche 
lopſtein mit Zuſtimmung bed Sonventd und des Ordensprovinciald Jo⸗ 
nned von Hattſtein gegen einen jährlichen Zind von 60 Gulden an den 
rafen Ernft von Manndfeld abtrat, obſchon fie nad) damaligem Werth 
er 100 Gulden abgemworfen haben follen. Die Abtretung diefer Gü⸗ 
: wurde von Serzog Georg von Sachſen, in deſſen Landestheile fie la⸗ 
n, fandeöherrlich confirmiert. 15202). Auch eine Bulle ded Pabſtes 
emens VII., welche fi in notarieller Abfchrift im Hoſpitalarchiv fin« 
t und den Johannitern wiederholt alle ihre Rechte und Privilegien be⸗ 
tigt, ſcheint nach einigen darin enthaltenen Andeutungen mit darauf 
rechnet geweſen zu fein, die leßteren zur unerſchütterlichen Feſthaltung 
red Befißed, gegenüber den Neuerungen Luthers, aufzumuntern, allein 
efelbe erreichte, wenigftend beim Komthur Clopſtein, ihren Zwed nicht 
ehr. Denn ehe noch die gedachte Bulle in deſſen Hände gekommen 
in Eonnte (1523), hatte ſchon Clopftein, melcder eingefehen haben 
ochte, daß es für die Dauer vergeblich fei, fih dem Eindringen der 
en Lehre entgegenzufiellen, und daß er namentlich für feine Perfon 
ht viel übrig behalten werde, wenn die ohnedies ſchon fehr zufammen- 
fhmolzenen Güter des Hofpitald wieder zunächſt für den urfprüngli= 
en Stiftungszweck, alfo für das Hofpital felbft und nicht für die Or: 
nöglieder verwendet werben follten, unter Zuftimmung bed Herzogs 
obann von Sachſen mit dem Etadtrath einen Vergleich gefchloffen, 
ich welchem er nicht nur den Wiederaufbau zweier Gebäude des Hofpi« 
[8 aufichert und fi) wegen verfchiedener Zinfen vergleicht, fondern auch 
on alle Capitalien des Hofpitald (unter Vorbehalt vierprocentiger Zin« 
n für ſich) an den Stadtrath abtritt, das ihm zuftehende Verkaufsrecht 
; Getreide und feinen erimierten Gerichtsſtand in weltlihden Sachen 
fgibt und fich überdies verpflichtet, in drei Jahren, vom nächften Mi⸗ 
velistage an, die ſämtlichen Güter des Hofpitald an die weltliche Hand 


4) Gotha diplom. III. p. 50 et 5l. 
2) Gotha dipl. III. p. 53 et 54. 
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zu loffen!). Diefem Vergleich folgte fhon 1525 ein zweiter, bei 
welchen Clopſtein zwar bie fümtlihen Güter des Hofpitald zur Us 
haltung der Armen an den Rath wirklich abtritt, ſich jedoch ben Rich 
brauch davon auf Lebenszeit vorbehält und nur von deſſen Ertrag, 
außer ben bereits für dad Hofpital abzugebenden 11 Schod Erbzind we 
64 Walter Korn, noch weitere 11 Schod Erbzins den SHofpitaliten p 
überlaffen verfpricht 2). Endlih im Jahre 1534 ſchloß Clopſtein, wer 
cher inzwifchen felbft zur neuen Lehre übergetreten war und fich verke 
tathet hatte, einen nochmaligen Vertrag mit dem Rath ab, zufolge de 
fen er demfelben nun auch außer der bereitd abgetretenen Subflang im 
KHofpitalgüter die Nußung derfelben überließ und ſich dafiir eine jährlike 
Rente von 100 Schock Grofchen gothaifcher Währung (wovon nad fe 
nem Tode noch ein Theil feiner Ehefrau verbleiben follte) ausbeden 
übrigens aber fi zur Leiftung aller Bürgerpflidten, wie Wachen x, 
gleich jedem andern Bürger, bereit erflärte®). Er verlieg das Hefe 
tal, bezog ein von ihm erfaufted Haus in der Jüdengafle und lebte de 
ſelbſt ruhig bis zu feinem, im Jahre 1559 erfolgten Tode *), 

So fam der Stadtrath, welcher bisher (frit 144%) nur neben ben 
Lazariten⸗ und SRohanniterorden ein Auffichteredht über dad Hoſpitel 
Mariä Magdalena geübt hatte, auch in den vollen Befiß der Güter de— 
felben, die freilich fehr zufammengefhmolzen waren. Der Neflelhe 
war bereit länger veräußert. Die Güter zu Kupferſuhl und Wade 
haufen, welche nach Ablauf der auf 50 Jahre beftinmten Erbpacht 
zeit®) wieder zurüdgefallen waren, verkaufte der Rath noch in demſeb 
ben Jahre, 1534, nebft den bazu gehörigen Gehölzen im Flachelem 


1) Urkunde Nr. 79 des Hefpitalarchive. 

2) Die Confirmationsurfunde des Herzogs Johann zu diefem Vergleich if ver | 
Sct. Elifabethentag 1525, während der Vertrag ſelbſt am Martinetag Deafelben Jak 
res zum Abfchluß gefemmen war. Abgedrudt ift berfelbe bei Tengel S. Ti. 
und in der Gotha diplom. III. p. 50 sq. | 

3) Urkunde Nr. 85 des Hoſpitalarchivs; abgedruckt bei Tenpel ©. 745 j. 
und in ber Gotha diplom. III. p. 57 sq. 

4) Die Nachricht der Gotha diplom. III. p. 59, daß Glopftein 1538 fchen ge 
fterben fei, iſt falſch; es liegen mir feine eigenhändigen Quittungen über bie vex 
Stadtrat zu bezichende Rente vor und biefe reichen bis zum Quartal Luciä 1539: 
eine frätere Quittung ift nicht vorhanden, 

5) fiche oben beim Jahr 1X56, 
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ud Wycthengrund an dern Rath zu Salzungen für die Summe von 
8450 Gulden!) Die Güter zu Breitenbach, in Abſicht deren man 
Eufhon 1555 den Heinrich Schmidt beftimmt hatte, die frühere Übereig- 
anngöurfunde zurüdzugeben und die Güter vom Stabtrath zu Lehen zu 
Swrhmen, fielen zwar noch einmal (1542) in Folge eined Vertrags, den 
cber Rath mit den Nachkommen ded Erbpachterd Heinrich Schmidt abge⸗ 
zfehloffen hatte, gegen Bezahlung von 400 Bulden an den erfteren zurüd;; 
iallein eö entſtanden darüber erhebliche Differenzen mit Kurmainz, wel- 
Thes die Behusherrlichkeit über diefe Güter beanfpruchte, weshalb im 
Sabre 1543 der gothaifche Stadtrath diefelben an die Gebrüder Knorr 
tür 1800 Gulden verfaufte?). Die weiteren Streitigfeiten, welche ſpaͤ⸗ 
ser deshalb noch entitanden, erwähnt Tentzel ©. 778. 

Noch mehr Differenzen entitanden aber wegen der an den Grafen 
ruft von Mannöfeld abgetretenen Braunsröder Güter. Diefe fuchte 
ver Math, auf Betrieb ded Superintendenten Myconius, mit einem gro« 
Gen Aufwand von Mühe und Gelehrſamkeit und mit Beihülfe des Kurs 
fürften wieder zurädzuerlangen, allein ohne Erfolg, da Herzog Georg 
von Sachſen, in beflen Gebiete diefelben lagen, die von ihm beftätigte 
Abtretung um fo mehr aufrecht erhielt, ald er der neuen Lehre feindfes 
Kg gegemüberfland. Ja, der Graf von Mannöfeld verweigerte bafd 
baranf andy die Zahlung des ftipulierten Zinfed von 60 Gulden an dad 

« Sofpital, indem er behauptete, daß nicht dieſes leztere, fondern der 
m SIobanniterorden durch feinen Komthur ihm die fraglichen Güter abge⸗ 
= treten und daß beffen Provincial ihn angewiefen habe, nad) dem Über- 
u tritt und der Berheirothung Clopſteins die Zinfen nicht mehr an dieſen, 
fondern an den Komthur Anaftafiud Schmalz zu Weißenfee zu zahlen. 
Hierüber wurbe von beiden Theilen viel gefchrieben und geftritten, aber 
die Sache Fam nicht ind Reine; ed ftarb darüber der Graf Ernft von 
n Mannöfeld, der Herzog Georg (1539), deſſen Nachfolger, Herzog Hein⸗ 
rich (1541), fowie der Kurfürft Johann Friedrich, welcher mit Herzog 
: Morit zufammen die Sache wieder in die Hand genommen hatte, und 
die Heldrunger Güter gingen in andre Hände über, bid endlih Kurfürft 
Auguſt den Streit dadurch beendigte, daß er die Sache vor cine Com- 
miffion zu Leipzig verwies, von welcher diefelbe dahin geordnet wurde, 

1) Der Kaufvertrag befindet fih in den Acten des Hoſpitals. 

2) Tengel ©. 766. 
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naf das Hoſpital einen Theil Der verfallenen Zinſen nachgezahlt un 
BZuſicherung pünftliger Entrihtuug für die Zuknuuft erhielt!) 3 
Bine beſtanden bis auf. die neueſte Zeit und fd erſt im Jehre 


von .der kunigl. preußifchen Regierung zu Merfeburg abgelöft wei 


357 Die Beſthungen in Gotha endlich, weiche aus den Bebäuliäk 
Bifen,:B Hufen Landes und verfigiebenen Wieſen, Gärten und 3 
beſtanden, übernahm der Stadtrath, welcher auch Die von Gin 
ben Hoſpital vorbehaltenen Patronatrechte au den Kirchen zu 
mar, Hefmoldeſdorf und Dadubten*) b bis ind vorige Jahrhundert h 
er ausübte. .. 

MDas Hofpital blieb feit Glopfeint Zeit fortwäßrenb unter ber 
alten bed Stadtraths. Die bereit) auter Herzog Wilhelm aufge 
Ooſpitalordnung wurbe zeitgemäß revidiert), der Nermögendh 
des Hoſpitals dur eine Purfürkitihe Commiſſion, beſtehens uud € 
von. Bangenheim und Meldior von Wechmar, mit Zuztehung bed 
conine, gehörig feſtgeſtellt, wobei die Urkunden ben Bormünber 
gemeinen Kaſtens übergeben wurden, die Zahl ber Sofpitaliten, u 
urſprünglich nur 21 (10 Männer und 11 Frauen) betragen hatte, u 
auf 24 (12 Männer und ebenfoviel rauen) erhöht und an die € 
der baufällig gewordenen Kirche im Jahre 1541 dad Vorderhaut 
Hofpitald erbaut. Bon da ab bieten die mit demfelben vorgegang 
Veränderungen Fein hiſtoriſches Intereffe mehr dar. Das jetzige H 
talgebäude ſtammt erft aus dem vorigen Jahrhundert; am 24. Or 
41716 wurde der Grundſtein zu demfelben gelegt und im folgenden < 
ift, nach der über dem Portal befindlichen Infchrift, der Bau bee 
worden. 


1) conf. die barüber ergangenen alten Acten im Hofpitalarchiv. 
2) Gotha diplom. III. p. 52. 
ö) Gotha diplom. III. p. 47. 
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Arkunden 


zur 


Geſchichte der deutſchen Ordens - Ballei 
Thüringen. 


Mitgetheilt 
von 


Zohanunes Boigt. 


Dan vergleiche hierzu bie im erſten Bande dieſer Zeutſchrifi 
gedrudtte Abhendlung Aber die deriſche Ordens» Balld Thüringe 





1. 
Jem Erwirdigen Geistlichen herren Ludwig von Erlichsbawsen 
unserm Hoemeister duitschs Ordens meinem gneidigen 
Obersten mit aller erwirdickeit. 


Erwirdiger gneidiger lieber herre Homeister Mein schuldige un- 
lertanige gehorsam sein ewrn gnaden mit willen zuvoran bereit Als 
lieh ewrn gnaden zu dem merern male schriftlichen und muntlichen 
Iurch michs selbs und die mein furbracht han die beswernufs solcher 
grolser schulde, damit die Baleyen und hewser unsers orden in Do- 
fingen und meilfen gelegen beladen sein, Dorumb die Amplute und 
brüder deffelben unsers Ordens dorinnen wonnende mit gerichten und 
ander beswernüfle vast beirangt werden, und dabey gemeldet, das 
Ich derselben Baleyen nicht meren vermoge zu helffen, und das auch 
mein Gebietiger durch die kriege und swere lantlewffe dieser lande 
beswert und mit Ir selbs sachen und schulden beladen sein, das sie 
zicht meren gehelffen mogen damit dieselbe Baley ufs schulden kum- 
men und bey unserm Orden behalten möcht werden, und als ich nehst 
von ewru gnaden herufs mit den meinen getzogen und gen Doringen 
tammen byn han Ich bruder Melchior von Newneck Comethur zu 
Zornecke und meister Mertin meinen dynner hinder mir doselbst zu 
Boringen gelaffen und zu meinem gneidigen herren herren Friderichen 
and bern wilhelm gebrüder Herizogen zu Sachsen etc. geschicket und 
&6 demütiglichen laffen anruffen und biten zu helffen und zu raten 
wege zu suchen damit die Schuldner Ir schulden nach glichen bil- 
ieken dingen und vermöglikeit derselben Baleye und hewser betzalt 
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und die alt erber Baleye bey unserm Orden furter behalten 

werden, und die Ampllüte und brüder deffelben unsers Ordes 
herschaften wonnende doruls nicht vertryben würden, Also 
die egenanten Comethur und meister Merlin uf das mole nicht 
an denselben meinen gnädigen herren mogen erlangen dann ( 
den Schuldenern geschrieben baben, sich glympfllichen und no 
moglickeit der Baleyen und hewser umb Ir schulde wolten lafl 
den und gutlichen veriragen und etliche von Ir beden Reten 
meinen zugeschickt und den bevolben, mit der Baleyen Schul 
umb Ir schulde belffen zu leydingen und wege zu suchen daı 
Ir schulde betzalt mochten werden, Also haben sich etliche $ı 
ner und der mererieyle dorion ergeben und Ir halbe verseffene 
tzalte zinse von den nehsten vier Jaren vergangen abegelafle 
wollen fürter ye von zweintzig gulden ein gulden zinfses je 
nemen alsferre das Inn solche Ir halbe verseflene ziuse in kür 
zalt und versichert werden, das Jun fürter von zweinlig guld 
gulden zinises jerlichen und gewielslichen geben und ulsgerich 
den, Ob aber das nicht geschee, wolten sie sich Ir alten schuld 
halten und gen derselben Baleyen gebrawchen in aller malfen : 
und solle Inn solche beteydigung und Ir zusagen gantze dor: 
schedlichen sein. Solche derselben Schuldner meinunge und 

men die egenanten Gometlur und meister Mertin au mich bracl 
Also habe ich sie mit rate ellicher meiner Gebieliger dornoch in . 
wieder hin inn zu den egenanten meinen gnädigen herren von 
sen geschickt und Ir gnade lalfen anruffen, die Baleyen und h 
unsers Ordens in Ir herschaft gelegen mit Iren Armen lüten ı 
gehorende etliche Jare von Atzung [rondinst und ander besw 
damit die grols beladen weren zu ledigen und zu freyen, danı 
selben hewsern solche atzung und [rondiust zu swore weren un 
mochten Ir schulde an bewptgelt und zinsen in keynem wege 
beizalen. So mochten auch die brüder unsers Ordens itzunt Jı 
herschafften wonende der schulde halben nicht pleiben, Ir g 
wolten dann Iun damit gnädiglichen helffen und solche besweı 
ein zyt abstellen, Also hat mein gnädiger Hertzog Friderich 
naut die hewser under seinen gnaden gelegen und die Armeı 
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Bortzu gehörnde von Atzung und frondinst vier Jare nehst nach einan- 
Ber volgende gefreyei, delsglichen mein gnädiger her Hertzog Wil- 
selm bifshere gen denselben hewsern und den Iren in der zyt seines 
Hegiments mit atzunge und frondinsten gar giympfflichen und gnä- 
diglichen sich gen unserm Orden und der Baleyen gehalten und Inn 
zugesagt, das fürter auch also zu halten und zu tun. Gmnädiger her 
Kioemeister, dweil nu die genanten mein gnädigen heren sich so 
gnädiglichen gen unserm Orden und der Baleyen beweisen und die 
Schuldener der merer teyll sich umb Ir schulde haben laffen gütlichen 
Enden in maffen obgerürt und in hoffnung bin die andern Schuldener 
werden das auch tun, so haben mich die egenanten Gomethur und 
meister Mertin der Baleyen und hewser aller gelegenheit eigentlichen 
underricht das Ich hoffe das mit ewr gnaden hülffe wol wege zu fin- 
den sein, damit der obgemelten Baleyen stee zu helfen, das die 
zu ewigen zylen bey unserm Orden pleiben möge und nicht davon 
entpfrembdei werde. Hirumb so ruffe Ich ewr gnade an demütigli- 
eben als meinen gnädigen obersten mit gantzem flifs bitende, das ewr 
guade der obgemelten Baleyen helffen wolle mit Seclhsftawsent gul- 
den, und ob ewr gnade der zu diesen zyten nicht vermöcht heruls 
zu geben oder uszubrengen, so wolt Ich ewrn gnaden zu willen die 
hie in den landen versuchen uszubrengen umb drewhundert gulden ye 
von zweintzig gulden ein gulden zinſs jerlichen davon zu geben alls- 
lang bifs Ir die beizalen mogent, also das ewr gnade den jhennen 
die solche gelt leyen würden verschreibung dafür tette noch noturffi 
das sie hewptgule und zinfs sicher seiu möchten und wilfen wie und 
von weme Inue die wieder betzalt sollen werden. Ob aber dieser 
wege ewrn gnaden nicht beheglichen wolt sein, das dann ewr gnade 
der obgemelten Baleyen jerlichen mit drewhandert gulden zu hulffe 
und stewr kumen wolt solange bils solche Sechstawsent gulden gantz 
von Jaren zu Jaren betzalt würden und sich des also für ewr gnade 
und ewr nachkomen aber noch noturfi verschreiben, damit dersel- 
ben Baleyen uſs schülden geholffen und bey unserm Orden behalden 
moge werden, Augesehen das Ich und mein Gebieliger Siebentzehen 
Tawsent gulden fur die egenant Baleyen beizalt haben, die wir noch 
jerlichen gen Speyr mit grofsem schaden diesfes gebiets und fürter 
III. 22 
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noch gelegenheit diefs gebieis als Ich ewr gnade muntlichen 
serifflichen underricht han Ich und dieselben mein Gebietigı 
nicht mer vermogen zu heißen, Auch uusers gemein Ordes er 
nutze und gedeyen und bedencken wo solche Baleye zu ewr g 
zylen ewrs Regiments vergeen und unserm Orden entpfreimbdi 
werden was gerüchts unglympfis und schaden ewrn gnaden ums 
und unserm Orden davon enlsten und grols hindernufse uls und 
landı gen Prülsen zu unsers Ordes gescheflien zu ziehen gesche 
zu grolsem mercklichen schaden denselben landen kummen mocl 
ewr gnade wol diese swere sachen geirwlichen zu herizen ı 
und sich hirinnen gnediglichen beweisen, das die obgemelte I 
bey unserm Orden pleibe und behalten werde, Als ich und mei 
bieliger ewrn gnaden gantze wol gelrawen und gerne gehorsam 
verdynnen und noch unserm vermögen auch getirwlichen dortz 
willen wollen beholffen sein, und bit des ewr gnedige versch: 
antwort bey diesem boten mich moge dorsoch wiflen zu ri 
Geben zu Horneck am Sontag nehst vor Sanct michels tage Ann 
Lildo, 

’ Öberster Gebieliger in dwtschen ı 

wälschen landen dwischs Ordens 


2. 

Wir bruder Marquart genant Zollern von Rotenstein La 
menlur der Balye zu Duringen Teuczsches ordens des Spytals 
frauwen zu Jerusalem Nicolaus spies in der alten stat Cunrat kh: 
in der Nuwenstat zu Mulhusen pferrer, Dyele von Wertere kı 
tur zu allenburg Peter der vilsche kumentur und pferrer zu . 
Fridrich der Rüzzer kumentur zu Nelstede, Otte von Wurni 
mentur zu Varola Fridrich selpwelde hus kumentur zu Lye 
Nycolaus der Gorix hus kumentur und pfarrer zu zwezen der. 
zu Düringen und des Tuezschen ordens vorgenant Die sammun; 
knechte der pfarrin und husere egenant bekennen offenlich an ı 
brief, Daz wir mit gulem willen fursihticheit und bedochten 
eintrechliclichen verkauft haben und verkaufen von allen den 
vorwercken korn gelte wisen ap der obley zu allen gullirn ge 
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ber zinsen und gülte gesucht und ungesacht die do gehören zu den 
rgenanien pfarren und Husern die sie yeczunt habin und die do 
„soch do zu kumen und uff allen den Husern die sie veczunt habin 
2 die do hernoch do zu kumen und uf allen den Husern und guten 
» vorgenanlen Balye gemeinlich zu Duringen umb ehafflt not und 
ıualde der selben pfarren und husern und der ganczen balye zu Dü- 
gen Den Erberse herren heru Dyetrich vor Margareten Techan 
ras Johanse Orthen dem eltsten kanoniken und dem ganczen Cap- 
ei zu Erfurt zu unser unser frauwen gelegen in Meinzer bystum 
'ay und zweynzig marg geldes loliges silberz ewigez zinses wizz 
d were also zu Erfurih geng und geb ist zu bezaln uf yeglich 
zchnasten Sehsthalp marg loligez silberz umb zwey hundert marg 
d umb vier und sehezig marg lotigez silberz wyzze und were Er- 
rtscher egenant, Die sie uns genczlichen nüczlich geben bezalt 
d gewegen haben und wir von In in der stat zu Erfurth egenant 
apfangen und uf genomen haben und sie auclı in nucze der balye 
arre und husern egenant gewant haben, Also Jdaz wir, oder unser 
sohkomen oder unser eine die dorumb von In gemant werden oder 
jrt oder wen sie die gulte und zinse vorbeschriben geben verwisen 
ker verkauflien alle zit in der goltwasten, also daz vor beschriben 
# Sehsthalp marg löliges silberz zu Erfurth oder zu Mullusen vor 
nd in der munzze wie sie allerliebst wollen bezaln und leysien sul- 
m under unsern kosten, arbeyt und schaden on allerley hinderniffe 
wgezeg und arglist, Und wir Phylipps von Byckenbach meyster des 
uezseben ordens in Teuczschen und in Welschen landen benennen 
z diser obgen. kauff mit allen vorbeschriben und noch beschriben 
scken und arlickeln mit unserm verhengnilfe willen und wilfen ge- 
behen ist und wollen und sollen doran sin, daz der kauf genczli- 
en und unverbrochenlich gehalden werde, Auch daz diser kouff 
wbeschriben und rede an allen stucken und arlickeln von uns und 
ser nochkumen gancz und unverbrochen gehalten werde So vorzi- 
m wir uns widersproche bezugniffe, daz uns daz gelt niht bezalt 
 eder vergulden und anders aller hilffe freyheyt bantvesten privile- 
a und brief die wir yeczunt haben, oder hie noch behalten und er- 
’erben mochten und allen Rehten rehlen, ez sy an geriht, oder uz- 
22* 
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wendig gerihica hilick sunderich gemeyk oder offenbar de v 
do mit wir uns behelfer verbrecken sier verschresicken moch 
vorgenanten 'kauff alle saummnet oder’ein töyl End wir breier'] 
von bickenbsch meyster in Tuczschen und is‘ welschen fand 
duärt'zolluer von Hotenstein Lantkumeuter;: Pferr&r,: kauen! 
vont und sumiung:vorgendni zu oimm gezugniffe und merer a 
aler diser vorgeschiriben stücke and arlickel also vom:aiie ver 
ben sin daz die gehalten werden stete und vesle geben wir & 
verüigélt wit unsren Ampte Insigelen der die Convent und 
mil uns gebruchen Do man 'zalt von unsers herren. Erish 
Dräczehenhundert Jor in dem sibenden und: sehozigsien der 
Sentag s6 man singt Heniinisoere in der vasten. '  : 


‚ Bristol wit 6 noch vorhandenen und 4 verlorenen re 


DR Een — 
“Wir Frederich Rüzser . . Laritkomendur der Balye zeı 
gen Dütsches Ordens wüser frowin.zcu Jherassiem Ceurad- 
in der Aldenstad .. Wittelhe von obern Wymar in der Ne 
zcu Molhusen pfarrer Tylo von Werterde zeu Neyistete fi 
von oweleyhin zcu zweizen Peter von viltsch zcu Eger ı 
Plawe komendure der Balye und des tuschen ordens vorgenat 
Samenunge und knechte der pfarre und‘ huse egenant. B: 
offenliche an disem briefe allen den die en sihen oder hore: 
daz wir met guten willen und bedachtin mute Eintrechtiklich 
kouft haben und vorkoufen an disem briefe Recht und Redeli 
allen den guten vorwerken höfen husen Czinsen Reynten un 
die itzunt gehoren zu den pfarren husen und höfen vorben 
ouch gehoren zu allen den pfarren und husen der gantzen E 
Doringen und die hie nach da zcu komen mogen dorch eh: 
und schulde der selben pfarre huse und Balye zu Doringen 
nant der Erbern magit hesen von Norihusen dyenerin des 
herrin hern Johannis Orihen prabestis zcu Dorla vier marg 
silber geldes Jerliches und ewiges zcinses wizze und were, 
Erforde genge und gebe ist zu bezcalen ie zcu der wilvaste 
marg lotiges silbers er odir eren selegereiern . . den Erbern h 
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ar Johan Orthen vorgenant. . bern hinrich Silberbuthe und hern 
erlache howerange vicarien der styfle zu unser frowin zu Erforde, 
» sie verschiede oder andern ere selegerelern ob sie die seizie, 
mme achte und viertzig mark lotiges silbers, die uns von der vor- 
buanten hesen wegen nutzlich und gentzlich bezalet sin und gewe- 
pm bat, und wir die vorbaz in nutz der pfarre huse und Balye ege- 
mb gewaut haben, also daz wir und unse nachkomelinge oder un- 
ne eyn die dar ume gemanl werden, von er, odir ere selegerelern, 
tür weme sie die vorbeschriben Cinse gulde und gulde get bescheidet 
pewisel oder vorkouft, Siyften. klostern personen sü sin geystlich 
der werlilich. an erme leben odir nach erme Lode, alle zeit in der 
Vithvasten also vorbeschriben ist, eine marg loliges silbers zcu Er- 
srde in der muntze odir dar vor bezalen und leiste sollen undir unsen 
osien erbeit und schaden, ane allerleye hindernilfe vorzcog und 
ile alle ane argelist, Der selben Cinse Bekennen wir den Erbern 
ern Johan Orthen probeste zu Dorla hern hinrich und hern Gerlache 
rorgenant eren selegerelern. und andern. ob sü sü kore oder setzie 
vye die weren, also dye vorgenant kouferin en die bevalen hat, zcu 
getruwer hant, alse eren selegeretern were aber daz wir vorkoufere 
egenant oder unser nachkomenlinge den vorgenant Czins nicht en- 
jezalten zcu allen den lag gezeiten also vorbeschreben ist, Was 
leane die dicke genante kouferin, eren gelruwe hendlern oder scle- 
eretern, oder weme sü daz bevele, dar uff schaden koste lelen, an 
otelone an briefen an gerichten geystlicher oder werltlicher. die sol- 
m und wollen wir und unser nachkomelinge gulliche bezalen und 
chien mei dem vorsezsen Cinse ane argelist und weder rede Ouch 
at uns die vorgenante kouferin die gunst und fruntschaft getan, met 
ren geirawe hendern oder weme die egenant gulde gebort nach sa- 
ange des briefes, das wir und unse nachkomelinge mogen den ege- 
unten zcins weder koufen zcu welcher zcit wir wollen, umme achte 
nd viertzig marg loliges silbers Erfortscher wizse und were und ge- 
richte also da vorbeschreben stet, daz gelt zcu bezcalen in der 
süntze zu Erforde met einander der vorgenant kouferin, odir weme 
ü daz bescheiden vorkouft oder gegeben helle und bevolen oder be- 
rele Ouch ist geret ob die obgenante kouferin oder ere gelruwe hen- 
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dere, oder weme sü die gulde verkoufte gebe beschiede o« 
wiste das wir oder unse nachkomelinge wollen und sollen d 
oder den met unsern briefen von nuwenne vorschriben, al 
dez not ist ane weder rede und geverde. Were ouch daz di 
nant hese vorschiede er denne wir den egenant Czius weder 
so sollen ere selegerete, den zcins oder daz gelt des wederko: 
an eine vicarien in der vorgenante styftonge unser frowin za 
er und erin eyldern zu troste. Unde wanne wir begeren 
obgenant Czinses verkoufunge der obgenanten kouferin un 
der verschriben ist von eren wegen, von uns und unsen na 
linge gentzliche ane alle verbrechlikeit werde gehalden, So 
wir uns wedersprache bezcugnilfe, daz uns daz gelt nicht 
sy oder vorgulden und anders aller bulfe fribeit hantvesten uı 
die wir und der ordin iczunt haben oder hie noch erwerben a 
und alles rechlin ez si angerichte odir uzwendig gerichtes, 
che sunderliche oder offenbar, da von oder dar mete wir uns 
vorbrechte oder vorschrenke mochten den vorbenanten keou 
ment oder ein teil, und des rechlin daz da sprechet, das 
verzignilse nicht entoge. Des zcu eime bezügnifse und bek 
und mer sicherheit daz alle dise ding vorbescheben. rede. 
stete und gancz gehaldin werden, Geben wir frederich Ri 
Lantkomendur zu Doringen, Thilo von Werterde frederich vı 
leyben peter von viltsch komendure obgenanten und Conrad 
und Wicethe von obern Wymar pferrere zu molhusen vorge 
sen brief Besegelt met yngesegeln unser amichte der die C 
und die Samenunge der egenant pfarre hüse der Balve zu D 
mel uns gebruchen. Deses koufes sint gezeüge . . die erber 
rin Meister Dyettrich vor margarethen lechan zen unser fro 
Erforde. her Johans von frankenford techan zu hünefelt (?) 
Sander vicarie zu unser frowin vorgenant Johans vor Botic! 
und erberen lüte gnug. Geben noch golis geburte Dritzen 
iar in dem Nün unde sechezigesten Jare an dem nesten man: 
sente Phillippi und Jacobi tage der heyligen zweif botin. 

Original (von 7 Siegeln ift nur eind nod vorhanden, 
Funde ift als caffiert durchſchnitten). 
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| | 4. 
. Dem grosmechtigen hern hern Conrade von Erlingeshusen 
hoemeystere zu Prüsen unserm gnedigen lieben hern. 


Unser Inniges gebeih und willige dinste zuvor, gnediger lieber 
berre. Wirthun uwer gnade gutlichen wiffen, das wir bie der Ba- 
lie zu Doringen uwers gnaden ordins, vor etlichen Jarn zinfse ge- 
kauft haben, von gelde, das zu unser kirchen gegebin was, golis- 
Sinst damit zumeren und enthalden, das wir dann yre versigelte 
brieve han, von den lantkumpthur und Stadhelder und gemeynichlich 
aller anderer kumpihare und vorstendir der huser in der genanten Ba- 
He gerorende, die dann zu der czyt gewest sind, und vor sich und 
alle ire nachkomen verschrieben und versigelt haben, soliche zcinise, 
die genante balye uns etliche zeyt gutlichen gegeben und bezcalt hat, 
Abir itzunt innwendig zcwen Jarn, had uns die vilgenant balie so- 
liche unser verschrieben zinlse vergehalden und nicht beezalt, und 
wißdir unser geystliche farderunge, die wir noch lute yrer brieve 
an sie ihun millen, sich beruffen an den Stuel zu Rome, in mey- 
nunge, mit uns umb unser vorschrieben zein/se zu krigen, des wir 
uns dann met gots und des rechten hulffe meynen uffzuhalden, wie 
wol wir das ungerne thun und doch darczu gedrungen werden, des 
wir dann bifsher zu grolsem schaden komen sin, und villichte furder 
thun müffen, und uns not were eyn solichfs zu clagen fursten und 
heren, das sie ire brieve und Sigille nicht meynen zu halden, das 
wir nwern gnaden und dem ganczen ordin zu erin und zu liebe bifs- 
her verhalden und nicht gethan han, noch Ihun wulden, wir hellin 
dann uwern gnaden und ettlichen andern uwers gnaden ordins prela- 
ten und heren, eyn soliches vorbracht und geschrieben. Hirumb 
goediger lieber here bethin wir uwer gnade, wulle die genanten 
kumpthure und vorwesere der huser der genanten balie vermogen 
underwiefen und darczu halden laffen, das sie uns soliche unser ver- 
schrieben und vorseffen zinfse beczaln und geben wullen, ane lenger 
uffczog, und fardern unsern schaden und gnug zu ihun yren brieven 
und Sigeln, Also das uns des nicht noth werde andern fursten und 
heren von yne zuclagen, das sie uns yre versigelte brieve nicht hal- 
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den wullen, wie vor berurt ist, und heiien sio oynigerleye bohellingy 
da durch sie meynten, das wir yns za kurtz theithom, sal uwerge 
und andere uirers guaden erdims in’ diese Tanden unser weiui 
sin zw'eller redelicheyt, gtiche fraittschallt und:rochte, "unit delle 
die-selbin: awer gaada walle-»ber soliche auser gebet ‚ab sie dirulbt 
fIeken wulden , ya koyu hiesiand und auch-Rioht. gusiaden;; das 
gusdgn. ordins: versiondere, dea wwer gaadö. und. der erdim aa: 
vornemen- in dom hoffe zu Tiome habet, die.genents Balye: 
wesie- ader keyne zulegunge ader helfe ihn, Also wir dena um 
guide. und dem ganizon ordın. wel-zugeiruwen, das: wollen wies) 
usyerm gebothe und womyle wir magen, goyn uwon guade mukän | 
ondin alloezyt gernp.zardionen, und.biiben dep uwor: geulige: 
(Geben uadir beyder unser-Irauwen und sanct Sevors kirchen lager 
gell..der wir zu sachen gobruchen, uf Dinstng nach ‚unser raum: 
je visitacionis, Anno. oio. (Puadragesimonono. 5 
TOT u Tocband and Capitiell unser Äramwen wabı 
Zu  sanel Severs kirchen zu Erffart. 



















5. 
Nuttzung und schulde der Balleye zcu Doringen 
Anno ‚etc. XLVI. 


Der Ballye zcu Thuringen zcugehorung mit jerlicher nutzung unde 
schulde alse dye mitsampt yren husern in wesin stehen unde uff Ser 
lagk Cantate Anno dni NCCCCXLVIII eygentlich ufsgegangen 
unde vorizeychint sint, in molsia her uoch geschrebin stehet. 

Dye Ballye zinset uff widderkauff jerlich, 
Item XL gulden Bertoldo vom Riffe zcu Molbusen uf IIIIJCXXX gar 
den. 
Item LX gulden dem Stiffie unser Frawen zcu Erfurt uf VII XXX ge 
den. 


Item 1jCII gulden dem Süßte zeu sanct Sever zcu Erfurt uf 
XIXCLXXXVI gulden. 


Item XVI galden dem Stiffio zoar Numburgk uff 110 gulden. 
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a XXIIII gulden zowen vicarien zcur Numburg uff IIIC gulden. 

n XXI gulden eyner vicarye zcu Zcytz uff I1j© gulden. 

a XVI gulden kerstan von Jhene burger zcur Numburgk uff 

IO ‚gulden. | 

a XXV gulden dem hospital zcu Erfurt uff I11j© gulden. 

an X gulden dem Schoffir zcu Wymar uff I0 gulden. 

w XV gulden Funken zeu Wymar uff 1j0 gulden. 

a CCXLV gulden XXX Jhener scheffil korns ye eyn scheffil vor 

gulden. XIllj eymer wyns, ye eyn eymer vor I gulden ange- 

lagen, thud XXVillj gulden Isack Joddin unde sinen erbin uff 

IIIj.IIIIC gulden. 

n VICXXXV gulden gen Spyr uff XIIM-VIIC gulden. 

Jumma XIIjOXXXVIIj gnlden zcinfs uf XXIIM. IIIJXLVI gulden 
hoypgeldis. 


e Ballye zcinset uff Iybgeding 
n XL gulden den Matstetin zcur Numburg uff II Iybe. 
e Ballye ist schuldig au notiger schulde VIOXIIj gulden. 
Dy Ballye had XIIII huser dye jerlich phlegin zcu rochin. 
n Eger eyne pharre. 
n Schillen eyn Clostir. 
an Molhusen dy Aldestat eyne pharre. 
n Molhusen dye Nuwestat eyne pharre. 
n Wymar eyn pharre. 
Plawen eyne pharre. . 
Slowilz eyne pharre. o 
‚Adorff eyne pbarre. 
Richinbach eyne pharre. 
Aldinburk eyn hof. 
Halle eyn hoff. 
Neylstete eyn hoff. 
Liebestete eyn sloff. 
Zwetzin eyn hoff. 


626 xxill. Uctunden gie Geſchichte 
TI te na — mi arg 
Zwetzin des huses jerliche: nutzung Anno dni MC X 
ya Ust gegangen: :;: — u. 
‚Item XXXI gulden XVII gr. an stenden zeinsen zcu Zeweun 
Item IX gulden IX gr, II. an sichendin zeinsen zeu Winisnk 
Item X gulden von öpphir geschatz,.. 0... 
‚Item Vilj malder 1 schefül,korns, das malder vor IH golden Vijai 
- der-Ij,schefil gerste das malder vor Il gulden XXIII} malder bi 
das malder. vor 1 gulden angeslagen, an stehender * 
EX gulden xy nme 
Summa jerlicher nutzung CXIIllj * xu ar· u⸗ 
Das hufs had>auch zeu zeinse HCXL’huner XVIii gense: 
Das hufs had eynen backoffin ym dorffe zeu Zewetzin da von geh 
dem huse daz halbeteyl. 
Das hufs had eynen men. zen Jhene — 2— 
wyꝛ·. * a 
Das hufs had XXYI FE — 
Wingartin da von gefellit dem huse das halbeteyl, eyne 
am Glysperge had LX ackir, eyne holtzmarke am Tatenberge 
by LX.ackir, eyne holtzmarke an dem Voytholize had LX 
und im Kuwental eyne holtzmarke geacht af III ackir, ist 
borneholtz, wesewachs zen XVI fudern hewes unde buwel 
ackir mit zewen phlugen, 
Das hufs gibit zeu ewiger gulte 1j sch. I vil, gerstin thud j 
Vgr. zeu Deiz, dem pharrer zcu Dornbürgk. 
Das hufs ist schuldig an notiger schulde ICXLIT gulden. xvun 
nach luthe der Jorrechenung. 
Das hufs had alle wertliche gerichte zeu Zewetzin und Wiıti 
Das huſs ist dinstbar mynem heren bertzogen Wilhelme von 
zeu hoffedinste unde in herfarte mit eynem wagin und III 
din, unde auch dye Jeger unde hunde zcu haltin. 
Das hufs had II heren mit dem Crutze, das ist der Statheldir 
1 pristirbruder unde XX personen gesindis. 
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Liebestet des hulses Jornuntzung mil sampt sinem wesin. 


em XXVIIj gulden XVlllgr. II an stehendin zcinsen zu Liebestet. 
em XIX gulden Xli gr. IX an stehendin zceinsen zcu Goltpach. 
em IX gulden von geschoffe zcu Goltpach. 
-XII gulden an opphir geschatzit. 
-XXVIII malder V scheffil korns das malder vor III gulden VIlllj 
maldir II scheffil gerstin das malder vor II gulden XXVIj malder 
haffern das malder vor I gulden angeslagin zcu gemeynen Joren an 
stehendir gulte. 

Summa jerlichir nuttung 1jCXLIlII gulden VI gr. 


ſas huls had auch zcu zeinse IIIFCXIIII huner XXII gense unde Xi lem- 
mer zcn ostern. 

Ias huls had ye von eyner ackir den dye menner ym gerichte zcu 
Liebstet mit weythe befelben XXVI phennige und heyfet lothgelt. 
em ye von eynem trad weyts zcu malen VI phennig und heyset 
tratgelt. 

em das huls had zcwene backoflin zcu Liebestet und Phefülboch da 
von gefellit dem huse daz halbeteyl. 

as huſs had ackir zeu dryen phlugen den es buwel, und wesewas 
zcu XIIII fuder howes. 

em eyn holizmarke had das hufs Iyd an dem flure zcu Liebestet ge- 
achtet uf IllI© ackir unde ist bornehoktz. 

as huls had wertliche gerichte zcu Liebestet und Goltpach in dorffern 
und feldin. 

as hufs had vorsatzi Wolsborn das Jorff mit siner zeugehorunge 
mit namen daz gerichte XIIII malder IIfj scheffel korn XIIII mal- 
der Illj scheffel gerste I malder III schefel haffern I scheffel mons 
III veril. erweyfs 1j gulden VIllj gr. jerlichs zeinses XXXVI huner 
I lamp und eynen backoffin ym dorffe Petir Ganse und sinem bru- . 
der vor VIljSVI gulden dem huse Neylstet zcu gute. 

las hufs ist schuldig an notiger schulde noch Innehald der Jorrech- 
nung 1jCXLVI gulden llli gr. II M. 

Jas hufs had Ill herren mit deme crutze der sint zwene prister unde 
XIIII personen gesindis. 


u 
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. .... „ Neylstete des hafs Joragtzung. 
Item KLVIE galden. Vigr. an stendin ‚Beinein. 
Ing, XL ‚Gulden an XVi boffen 'verlofsin, . 

xv gulden vom opphir. geschatzt. 

- Vi gulden von der 'schoßtrit. vermit. BE 

‚ XI} malder korns das malder vor iij gulden vi milder gen 

u. malder vor j gulden je malder haffern vor j galden angeslı 
an stehender guide und detzman ‚thud xLj gulden XV gr. 
_ Item III malder korns j malder gersten ufs der möl —X pr 

Ver... _ 

Sammz jerihir. nultung yevum; gulden yı E 

Das hofs had auch zcu zeinse, XXXI huner ande. DIE | 
Das hufs had ‚waste gater dyo habin A Ilj malder gersiin u. 
Fr ‚der 1 veru. ‚haffern, 


* 


wynwachs, wesewachs zeu XV fudern hawes, wydia Et 
‚tor unde. eynen walt by Jorgenthal genant der Streckir ges 
tet an M. ackır. 
Das hufs gibbit zcu ewiger gulde Il scheffil korus zcu detzman ke 
Pharrer zcum Thenstet XVIIIIj gr. 
Das hufs zeinsit uff widderkauf 
“Item XXvi gulden zcygeler uff IIIIjCXL gulden. 
Item XX gulden zcu sanct Pelir uf HCXL gulden. 
Item VII gulden gudbyer uff LXX gulden. 
- XXI gulden der altirluten uf 11CX gulden. 
- XIX gulden gen Dorla uff IIO gulden. 
- XXX gulden molslebin uff IIICXXX gulden. 
-XVII gulden XXIII gr. der Groytschin uff IIC gulden nan 
henrich von Witzleben. 
Summa CXLIII gulden XXIII gr. zeinfs uf XVIICXL guldea 
hoyptgeldis. 
Das hufs ist schuldig an notiger schulde noch Inhalt der Jorrechse 
‚VOXXXVII gulden, 
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Bas hufs had dry pbarlen zen Iyhen eyus zcu Gotha, Merxlebin unde 
Tutlebin. 
Das hufs had II heren mit deme cratze dise sint pristir dnde XII per- 
sonen gesinde. 
Das hufs ist dynstbar mynem heren hertzogen Wilhelm von Sachsen 
mit eynem wagin nude IIII pherdin zcu hofledinste und in berffart. 


Aldenburgk dis hufses Jornutzung. 
Item VjCXXVIi gulden an stendin zeinsen. 
- IX gulden IX gr. von den nuwen lolsackern. 
- XVII gulden vor getreyde zcinis zu Judischaw. 
- I gulden von dem guthe zcu Fockindorf. 
V gulden vom oppbir geschaczt. 
=  Xilj gulden von dem huse Schillen. 
-CXXIIIj scheffil korns, den scheffil vor j gulden, XXIllj schef- 
6l weifen, den scheffil vor j gulden Vi gr. CXiIllj scheffil gerstin 
den schefül vor XXIIII gr. CXXIX scheffil haffer den schefhil vor 
All gr. angeslagen an stehendir gulden, thud an gelde CXLVII gul- 
den Ill gr. 
Summa jerlichir nultzung VIIjCXVIII) gulden XII gr. 
Das hufs had auch zea zoinse JjOXII huner II gense VI lemmir, VIII 
wynachtbrot IIII sc. eyger VIll kese. 
Das hufs buwet mit III phlugen unde had IIII ackir wynwachs da von | 
gefellit daz halbteil, wesewachs zcu XXX fuder hawes, eyn holtz- 
marke geachtet uff Illl© ackir, ist borneholtz, So had man uls der 
iyne des jors 1j0 fuder holzis zcu bornen adir zcu buwen. 
Das hufs gibbit zcu Iybgedinge LXIl gulden uff IIII personen. 
Das huls zeinsit uff widdirkauff 
Item XX gulden dem Thumprobste uff IIO gulden. 
-Xj gulden hern kaufmanne uff CXX gulden. 
- XI gulden hern lobeda uff CXX gulden. 
- X gulden hera krothinphul uff C gulden. 
- IX gulden hempline uf C gulden. 
- LXXX gulden dem Cappittel uff IXO gulden. 
Summa CXL;j gulden zcinfs uff XVO gulden houpigeldis. 


330 XV Urkunden zur Geſchichte 
Des hafs gibhil zeu ewiger gulde Vj schefäl kerms Ij sohefll 
gen Rodawe. 
Item I schefäl korn I-scheflil haffern zcu berngetreyüe. 
Item I thonne hering uff daz Slofs Ind VI gulden. 
Summa VIj scheffil Korna Ilj scheffel hefiern I Ikone heringl 
VII) gulden XV gr. 


Das hufs ist schuldig an notiger schulde IjCXLj gulden IIIij gr 
Innebaldung der Jorrechnung. 

Das huls had wuste guler dye babin vor getzytken gegeben ! 
gulden Villlj gr., XXXVI schefül korns IHj schefül weysen Ill 
filerweyfs XLI schefül gerste, XX schefßl haffern, wan d 
satzt wordin, so worde der nultzung so vile deste meheı 

Das hufs had IIII heren mit dem orutze, der sint Hl prister, 
schuler I trappirirsknecht H sychin ym Spittal 5 schuhmeistes 
ehe I keiner I hoffeknecht li hertin und X person gesindis 

Das huls ist dinstbar mit IIII pherdin und I wagin mynem hen 
Sachsin in herffarte und zcu hoffedinste. 


Schillen, des Clostirs Jornuttzung in seinem wesin, so 
ilzunt steht. . 
Item HjCXLVII gulden XVj gr. Ij heller an zcinsin. 
LX gulden vom opphir geschatzt. 

- Ill gulden geacht von lemmir und kelbir, zehinden zcu sg 
nen Joren. 

- ij malder V schefßl korns das malder vor V gulden, Ilj 
V scheffil haffern das malder vor II gulden angeslagen zcu 
man thud XXII gulden XXV gr. 

-XXlII malder gerste daz malder Ill gulden angeslagen thud 
gulden an stendin zciusen zcur grunawe. 

- Ij malder korn von der möl tud Vilj gulden. 

- XV malder kora 1j malder ll scheffil weyſs daz malde 
VI gulden angeslagin Hj malder gerste unde XXVI malder h 
von ruchin zcendin geschalzt zcu gemeynen Joren us den 8 
zcur Clufsenitz und Weddera ihud CXLIIIj gulden. 

Summa jerlicher nuttzung VI@lj gulden Xj gr. Ij heller. 
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6 hufs had auch zn zeinse XIIII schak huner XXIII kapkan Vi schok 

KVIll eyger X lemmer. 

5 hufs buwei mit II phlugen zcn der früne, und had Ij ackir weyn- 

garten, wesewachs zcu XXX fuder hawes, VI welde mit allır 

layd uff des Clostirs eygen unde hophgartin eyne notlorfft. 

a hufs had geistlich gerichte so wyd dye Probestye ist, das regirt 

eyn probst und wertlich gerichte uff des ordins eygen in XVIII dorf- 

fern daz geburt eynem Compthur zcu regiren, unde dye fune (?) 

yon den armen lutbin. 

u huſs bad IX kirchlehen zeu Iyhen, Gythan (Eythan?) dy pharre 

in der stad, Rochlitz dye pharre in der stad, Seliız, Hermesdorff, 

Syfürsdorf, Weddera, Clusuitz, Honkirche unde Nidderngrefän- 

kayn, der sin Il bestalt mit hern des ordins. 

w.bufs gibbit zcu ewiger gulte II scheffil korns gen Rochelitz, tud 

j gulden XX gr. 

is hufs zcinsit uf widirkauff III gulden korn lobeda uff XL gulden. 

Item Xillj gulden dem huse Aldinburgk uff CXXV gulden. 
Summa XVIj gulden uff 1jCXV gulden, 


s hufs ist schuldig an notiger schulde CXXIIII gulden XIII gr. 

u hufs had wusie guter dye habin vor getzylen gegebin Il gulden 
XVIII gr. VIII malder gerste. 

s huſs had XI beren mit dem crutze der sint VII prister Il schuler- 
aruder unde II leyenbruder, I Official eyn husschryber, I kelner 
II koche unde XIII personen kuechte unde mayde. 

s hufs ist dinsibar mynen heren von Sachsen mit IIII pherdin unde 
I wagen zcu hoffedinste unde in herffarte, unde auch lager zcu hal- 
in den Jegern unde hunden. ’ 


- Reychinbach des hufes Jornulizung. 


m XLVII gulden an stendin zcinsin. 
XX gulden vom opphir geschatzt. 
» I gulden von eyner fyscherye. 
- XV schefül korns den schefül vor j gulden Xli gr. X scheffil 
gerste den schefhil vor j guldea XXX scheläl haffern den schefüll 


662 un KVUL Melendeu-jur. Gehichte ı-: 
er IX gr. angeslagen, geschatzl zou:gemeynen Joren von 
rachin zcendin uf dem lande ıbkud XXVi} gulden. 
tem H schefül kerns. I gabeiHl hallocn ua stand gulia nad Hip 
« :JHl a . u. in 
- Bumma jerichir — —— ——e— * wve. 

Dis Anfs hat such "ion zohse XVI banar Il kese I schek e 
fIf ateyne unsleiz. 

Das kafs bewei mit dynem phluge und had wesewaths zcu XM 
dir hawes, eyne holtzmarke in der Goltsöh unde IH kirdl 

'zeuverlyhen, Mylen, zcur Plon unde Jüdishawe. 

Das 'hufö had versatzt XLI scheläl koras XXXV schefll ge 
“It schefäl haffern V scheffl erwils: allenbur'gisch mes zes. 

 sehawe vor Ilj gun: 

Das ln ware gr dy ba vr tl gain VE 
IX gr. 

| Dis Yfa ist vobüldig an nötiger selinlde L. Gulden xX gr. noch! 

der Jorrechnung. 

Das hufs had IIII heren mit dem crufze dyo sint pristir I schuleme 
I knabin III meyde III kuechte. 

Das huſs ist dinstbar mynem heren von Sachsen mit II pherdia 
j wagin in herfarte. 


Wymar des huses Jornultzung. 
Item XXIllj gulden VI gr. an stendin zcinsen. 

- L gulden an opphir geschatzt. 

-XVI gulden von unser frawen messe. 

-XVI malder IIIIj schefül I vert. korns das malder vor Ill 
den XIIII malder IIII schefßl gersin daz malder vor II ga 
ande IIII maldir I schefüil haferna das malder vor I gulden a 
slagin an stendir gulde, thud XCII gulden VIlj gr. 

Summa jerlicher nuttzung XIjCXXXIj gulden XIIlj gr. 


Das hufs had auch zeinse XC huner VIII 1 gense Il lamp XUj 3 ı 
letz Vj 4b wachls. 
Das hufs buwet den ackir mit ] phluge und bad wesewachs zou j 
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der hawes ande I holtz genant in dem Rengistbache an LXXX ackir 
geacht. 

Jas hufs had wuste guter dye habin vor getzythin gegebin VIj gul- 
den X gr. I malder IIlj scheffil korn I malder Bbereie I malder 
III scheffl haffern. 

Jas huls gibbit zcu ewiger guld I #5 wachs gen obern Wymar unde 

. der phortin tud XII gr. 


M huls zcinsit uff widderkauff V gulden XX gr. dem probste zeum 


Nuwenwerke uff LX gulden, Item IIII gulden hern mathiam bur- 
san uff XL gulden. 
Summa IX gulden XX gr. uff C gulden. 


Das hufs ist schuldig an notiger schalde XXXV gulden XXIII gr. 
Das hufs had V heren mil dem crutze sint prislir I schulemeister 
I mayd I Coventschuler unde II buwknechte. 


(Auf gleiche Weile find auch die Häufer Adorf, Plauen, Eger, 
Slowitz, Halle und die beiden Häufer in der Alt- und Neuftadt ver- 
wichnet.) 

Am Schluſſe aller Verzeichniffe heißt ee: 

Jumma aller nuttzung der balley unde hufser IIIIM. IIjMXXXVIII gul- 
den XXVIlI gr. Ij heller, IINIIICXIII huner, CXXX gense, XXX 
lemmer, XXIII kaphan, LXIX kese, XXXIIIL schock eyger, 
XXVIII wynachtbrot, LXXVj 3b unsletz unde Vj 4b wachs. 

Jumma ewiger gulte XLIX gulden XV]j gr. I ganfs II huner. 

Jumma allir widderkauff zeinse der balleye unde huser XVILICIII gul- 
den VIII gr. zeins uff XXVIILM gulden hoyptgeld. 

Summa allis Iybgedingis der ballye unde huser CXXXVIIII gulden. 

Summa allir noligen schulde IIIIM. XIIIIj gulden XVI gr. IIA\. 

3amma der personen LXXXVI heren mit dem crutze, der sint 
LXXIX prister VII rittirbruder VII wertliche cappellan IX schul- 
meister VI phrundener unde CXLV personen gesindis, darinne le- 
gin dye buwknechte dye den ackir buwen mit XXIII phlugen. 


Dar obbir had dye ballye pharren besatzt mit heren des ordens, 
dy nicht uff rechenung sitizin, noch in der obgenauten summen der 
personen legin. 

II. 23 


‘ 


888 XVII. Urkunbani ait Veſchichte ten entf Orbend Dallei I 
5 #721 Rem: Sabrelt- Bye: phiarre. TIL pristirbrader. 
Item zeur tbanne Ill pristirbrader. 
re 1 m werrAscha-Ihgrislirbrader.« «0 - 
ange ih. = "wer Albomnenih L-prisurbruder. 
- zen Saltze I pristirbruder. - 
ana »aurı tu: zen Melderfl I:pristirbruder. .. 
- zca Plonschwitz I pristirbruder. 
ea yitsıı uαur Plota I:pristiebruder. 
—XBR BE ı "zei 'kirskaw „I prisürbruder. 
, zcur Weddera I pristirbruder. -.; 
non Sylärstorff I peislirbruder.. : 
au Biz/ mine ‚Bumpis, XVI.haren. 22e56 —F 
Eu -sia: auelı pietantzen i eilichin’husern da von man jerlich 
dve in der obgesohrekin wettzdng nicht legin. 
Dya,pietantze. æen Molhnsen „ff der Aldenstat had jerlich XL 
„ Fr mplder korns daz malder yor ; j.gulden X gr., XU 
gersiin, daz malder vor XXIII gr., IX maider haffern d 
der vor XV gr. angeslagen an stendin zeinsen, tud XXVj 
XIII gr. 
* Summa LXVj gulden XIII gr. 


Dye pietanize zu Aldenburgk had XLVj gulden XV gr. an 
zeinsin. 

Dye pyetantze zcu Eger had XXIX gulden LIIII gr. III A, } 
kar korns daz kar vor I gulden I kar gerstin vor j guldeı 
XXXVI kar haffern daz kar vor j gulden angeslagin, lud LII 
den X gr, an stendir gulte. 

Summa der nullzung LXXXIIIIj gulden III gr. ITIE A 


Nota dye Custeryen zcu Eger, Plawen, Schillen, Aldenburk, 
und Neylstet sint unsirs ordins. 


XIX. 


Das thüringiſche Bataillon in Ruhla 
im April 1813. 


Don 


Guftav Emminghans. 


23* 


Das Thüringer Land war feit dem Februar 1813 von franzöfifchen 
wind auswaͤrtigen Rheinbunddtruppen völlig geräumt bie auf Erfurt. 
Seit Ende März umfchwärmten preußifche und ruffifche Feine Detafche- 
ments diefe Feſtung. In den einzelnen thüringifchen Herzogthümern 
wurden, nachdem Rapoleond Gefandter, St. Aignan, diefen Höfen 
unterm 14. März angezeigt hatte: „Qu'il n’y avait pas un inslant a 
perdre pour recomposer en entier et au complel leur contingent (regi- 
ment des Ducs de Saxe); que la Baviere, le Wirtemberg, le Grand- 
Duc de Hesse venaient de le faire et m&me au dela, et qu’il ne don- 
tait pas, que les Princes de Saxe n’imilassent leur exemple:‘‘ in 
diefem Sinne Anftalten getroffen, deren Schwierigkeit man ermeffen 
wird, wenn man bedenkt, daß von dem im 3. 1812 nach Rußland mar- 
ſchirten Regimente (2800 Mann) noch Fein einziger Mann zurüdge- 
kehrt war. 

Wir theilen eine Reihe von Actenftüden mit, welche den, gewiß 
in manchem befriedigenden Nachdenken Stoff liefernden, Verlauf eines 
reigniffes fchildern, das ald Erfolg Berichte, wie nachftehend, her» 
Horrief: „In der Schlacht an der Katzbach, am 26. Aug. 1813, zeich⸗ 
nete ſich ganz befonderd durch Unerfchrodenheit in höchſt bedenklicher Lage 
das thüringifche Bataillon aus, das aus den zu den Preußen übergegan- 
Zenen Sothanern, Altenburgern und Weimaranern gebildet worden 
war)’ 

1) fe Börfter, Gefchichte der Befreiungskriege 1813, 1813, 1815. Dritte, 
Aufl. 8.1. 1857, S. 668. 
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l. 

Schreiben des weimarifhen Geheimen Raths von Boigt m 
St. Aignan v. 30. März 1813: „on a leve sueressivemen! aulan 
de conserits, qui par le pelit nombre d’ofliciers et sous - alficiers, @ 
se trouvent au depot A Weimar, pouvaient dire exerees; l’on aval 
à altendre l’indicalion où ces lrouppes doivent être dirigees. elle 
indieation n’ avant pas encore Ele donnee, et des nouvelles confr- 
mées nous elant parvenues 1) du mouvement retrograde du seul corm 
des trouppes frangaises el allices, qui fussent encore entre celte vile 
et P’ennemi, Monseigneur le Duc a donne l’ordre, que toutes ks 
trouppes disponibles et dressees, qui se tronvent ici, sc meltrsien 
en warche des aujourdhui pour se rendre a Gollia, ou ellcs doiven 
altendre les ordres ulterieures de la Gour de Gotha, à qui est le wm 
de la direction superieure du conlingent reuni ?).“* 


II. 

Rapport des weimariſchen Majord von Linker an den Herzg 
von Weimar: „Euer ꝛc. zeige ich an, daß ich-von der Herz. Gotbe 
fhen Kriegecommiffion die Ordre erhalten babe, mid nach Rukla r 
Santonnirung zu begeben. Marfhquartier Tietendorf den 1. kr. 
1813. 


I. 

Docirung über den Beftand des in und bei Ruhla ftatione 
ten Bataillong v. 11. Apr. 1813: „Erſte Compagnie: Meining 
Capitain von Buttlar, im Ganzen 86 Mann Meininger, 22 M. Bar 
maraner. Zweite Comp. Goth. Capitain von Gräfentorf, zujammn 


1) Gigenhändiger Befehl des Herzogs vom I. März: „Morgen früh 
ber Sch. Regierungsrath Beigt nadı Jena zu fenden; Er hat die Bürgerſchaft zufaw 
menzurufen und ihr ernitlich ven Befchl zu ertheilen, daß felbige bei dem (Sinruda 
ber Rufen ruhig fich verhalte, und feine unnüge Freudenebezeigung ſich crlaute, 
zugleidy fell Sr dem Prorector und den Anfpectoren der Eächfifchen Yandeefinter ta: 
felben Befehl mittheilen und fie für Pefelgung desſelben refvenfabel machen. dt 
bie Ordnung in der Reſidenz im Sinn dieſes Befehls wird das Polizeicollegium fer 
gen und fur deſſen Musführung haften.‘ 


2) Beruht auf dom Staatsvertrag v. 1. Dec. 1506, weburd die Herzöge ten 
Rheinbunde beitraten. 
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IM. Dritte Sompagnie Hildburghauf. Premierlieutenant von Bofe, 
| Ganzen 47 Hildburgh., 47 Weim. Vierte Comp. Weimar. Cop. 
nn Boyneburgk, zufammen 97 Mann. Dazu Stab nebft Horniften 
id Knechten 22 Mann.’ 


IV. 

Ordre ded Herzogs von Gotha, 13. Apr. 1813: „Der Major 
n Linker in Ruhla erhält unter den gegenwärtigen dringenden Um- 
nden die Anweifung, das unter feinem Befehl ftehende Bataillon de 
ırche ohne den mindeften Verzug audeinandergehen zu faflen. Das 
mtingent von S.:Weimar bat fih in das Eiſenachſche zu begeben, 
pie die Sontingente von S.: Hildburghaufen und S.- Meiningen fich 
nfolls in ihr Vaterland zurückzuverfügen haben, Die dazu nöthige 
rection und Legitimation wird der Major von Linker durchgängig er- 
ifen, ſowie demfelben unverhalten bleibt, daß in Anfehung des hieſi⸗ 
ı Contingents die nähern Befehle befonderd zugegangen find.’ 


V. 

Capitulation: „Zwiſchen dem Kön. Preußiſchen Rittmeiſter 
rafen von Pinto und dem Herz. Weimariſchen Major von Linker iſt 
gende Capitulation vorgenommen worden: die Herz. Weimariſchen 
»uppen ergeben ſich zu Kriegsgefangenen, werden entwaffnet, behal⸗ 
ı aber ihre ſaͤmtliche Bagage und werden transportirt. Die Offiziers 
halten ihre Degen und find auf ihr Ehrenmwort zu verpflichten, nicht 
jen die K. Dreupifchen Truppen, oder deren Aliirte zu dienen. Die 
andportirung wird der Herr Kommandant der K. Preuß. Truppen 
dimmen. Diefe Gapitulation hat nur fo fange Gültigkeit, bis der 
irchl. Herzog von Weimar diefelbe genehmigt. Ruhla am 12. (?) Apr. 
135. Graf Pinto. Linker, Major.” 


v1. 

41. Herzogl. Goth. Refeript an das Juſtizamt Tenne— 
rg (bei Waltershaufen): „Uns ift durch Unfer Kriegsrollegium zur 
ntniß gefommen, daß die in Ruhla, Schwarzhaufen und Winter: 
in (fämtlich im Amte Tenneberg) gelegenen Truppen ded H. Sächſi⸗ 
en Bundescontingentes am geftrigen Tage durch Preußifched und Ruf 
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fifches Militär aufgehoben worden. Da Wir über die nähern Um 
diefed Vorgangs fobald wie möglich genau unterrichtet zu feyn ı 
gen, fo begehren Wir, ihr wollet unverzüglih an Ort und St 
Schultheißen und andere Perfonen, welchen von dem angezeigte 
gange Kenntniß beiwohnt, über -die erwähnten nähern Umſtänd 
führlih vernehmen, und die Protocolle ſchleunigſt anber ein] 
Gotha am 14. Apr, 1813." 

2. Auszüge aud Protocollen des Juſtizamts Tenn 
über Abhörung von Predigern, Zörftern, Ortövorfichern und ı 
Einwohnern der Orte Ruhla, Shwarzhaufen und Winter 
vom 14. April 1813: „In meinem Haufe lag der Major von! 
in Ruhla im Quartier. Geftern Mittag trat plögli an die Stel 
Weimarfhen Soldaten, der vor der Thür Schildwache fland, ı 
Preuß. Hufar mit gezogenem Säbel; mehrere Preuß. Hufaren dr 
in dad Zimmer ded Herrn Majors und bolten ihn ab. — „A 
geftern Mittag in Ruhla in dad Onartier des Weim. Adjutante 
Mauderode Fam, nachdem ich Preuß. Hufaren mit gezugenen € 
und Piftolen durch den Ort hatte fprengen fehen, ſah ich den von. 
derode mit dem Kapitän von Boyneburgf, dem Major von Linke 
einem Preußifchen Offizier an einem Tiſche fiten; leßterer und de 
jutant fohrieben und wechſelten Schriften aud. Alsdann wurden 
lihe vor dem Haufe aufgeftellte Soldaten von 25 Preußiſchen Hı 
nad Schwarzhauſen zu abgeführt.‘ — „In Schwarzhaufen Fam a 
Nachmittag der Major von Linker mit einem Preuß. Offizier unt 
10 Preuß. Hufaren mit gezogenen Säbeln an. Die hier liegende 
thaifchen Truppen mußten unter Gewehr treten. Der Major voı 
fer redete die Gothaiſchen Offiziers an: ,,, Meine Herren, est 
Alles geändert: 1600 Mann Ruffifche Avantgarde ſtehen in der C 
von Arnfladt und wir follen und mit ihnen vereinigen.’ Ders 
mann von Gräfendorf entgegnete Verſchiedenes; endlich reichte ı 
Preuß. Offizier die Hand; diefer rief den verfammelten Soldat 
fie follten ihre Zornifter behalten und zu dem Regiment nah X 
ftein marſchiren. Vor dem Abmarfch erhielt der Hauptmann vor 
fendorf durch einen eiligſt berbeigefommenen Poftillon eine Eſte 
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bdem er fie erbroden und gelefen !), bändigte er fie dem Preuß, 
izier einz diefer äußerte: ,,, ‚nun ift ed zu ſpät.““ — „Nachmittags 
Ihr geftern kamen nach Winterfiein, wo Meiningifche und NBeimarfche 
uppen einquartirt lagen, 16— 20 Preußifche Hufaren mit gezogenen 
bein. Nachdem fie mit den einquartirten Offizieren geredet, verfam: 
ten diefe ihre Truppen; cin Offizier fagte zu leßteren: „„wir find 
angen, Gegenwehr kann nichtö helfen, weil die Ruffifche Armee in 
Nähe iſt.““ Bald darauf nahmen fämtlihe Truppen unter Beglei- 
ig der Preußen den Weg nach Friedrichsroda. Die Waffen wurden 
F dur die letztern requirirten Wagen fortgefahren.‘‘ 


vi. 

Weimariſches Geheim Eonfeil-Protocoll vom 14, April 
18, „Gegenwärtig Se Durdl. der Herzog; Se Durdl. der Erb⸗ 
n3; Herr Präfident von Fritzſch; Herr Vicepräf. von Müffling ; 
erzeichneter Scheimer Rath. Bei St Durdl, dem regierenden Her⸗ 
Bat fidh dato der K. Prenß. Rittmeilter Herr Graf von Pinto ange⸗ 
Det und eine Gapitulation, die er am 12. Apr. d. 3. mit dem Mas 
bon Linker über die zu Ruhla erfolgte Gefangennehmung der hiefigen 
dem Bataillon de marche des Herzogl. Sähfifchen Regiments ſtehen⸗ 

Truppen abgefhloffen, im Original überreicht und darauf angetra= 
„ daß, da diefe Sapitulation nur fo fange ihre Gültigkeit haben folle, 
des Herzogd Durchl. folde genehmigt haben würden, eine unver« 
liche Erklärung abgegeben werden möge, ob diefe Genehmigung er» 
it werden foll, oder nicht. Hierauf haben Ihro Durdl., nad) vor⸗ 
giger Deliberation im Geheimen Gonfilium, die Refolution gefaßt, 
ce Genehmigung zu jener Gapitulation zu verfagen, und ſolches dem 
een Grafen von Pinto im Geheimen Conſilium eröffnen zu laffen. 
Inun derfelbe auf Einladung in dem Seſſionszimmer erfhienen, fo 
Ihm, in Gegenwart ded Herrn Erbprinzen Durchl. und der Mitglies 
des Geheim Konfilium, befannt gemacht worden, daß des regieren« 
ı Herzogd Durchlaucht bei Ihren Verhältniffen fih nicht entfchließen 
nten, die vorgelegte Kapitulation zu genehmigen, und überlaffen 
Bten, mit den gefangenen Truppen nad Kriegsgebrauch zu verfaß- 
1) S. Rr. IV. oben, 
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ven. Die Truppen wurden biebei zu guter Behandlung empf 
welche der Herr Graf mit Höflichkeit zuficherte, und fogleid wied 
ging. Nachrichtlich: G. Voigt.‘ 


Yıll. 

Rapport ded Majurd von Linker d. d. Jena 16. Apr. ’) 
an den Herzog von Weimar: „Als ich in Gemäßheit der erhe 
Ordre mit den meinem Commando anvertrauten Truppen am 31. 
von Weimar ab nach Ruhla marjdirt, am 3. Apr. eingetroffen 
und dafelbft mein Stabdquartier genommen hatte, übernahm u 
daranf die übrigen Herzogl. Contingente, weldye in den vom t 
quartier mehrere Stunden entfernten Dörfern Schwarzhaufen und 
terftein einquartirt wurden. Bor mir lag die Feſtung Erfurt, 
mit franzöfifhen Truppen befebt ift; auf meiner rechten Flanke 
nicht allein ein Corps Kön. Beyerfcher Truppen bin, fondern nad 
Nachrichten waren fat alle Städte von Würzburg aus über Cobi 
Salzungen mit franzöfifhen Truppen beſetzt; und an meiner 
Flanke defilirten franzöfifhe Truppen, welde ihre Patrouillen 
die Gegend von Gotha vorſchickten; nah Eifenad zu waren am I’ 
8000 Mann Franzoſen angefagt. Ber franzöfifhe Gefandte St. ' 
befand ſich fortwährend in Gotha, fo daß alle diefe Umſtände zuſe 
genommen jede VBermuthung, daß ich überfallen werden könnte, 
erflicten, zumal da man anders nicht wußte, ald daß vom Fein 
Leipzig und Altenburg noch nichtd vorgedrungen fen. Ich glau 
ber, da nicht die mindefle Spur vom Feinde ausfindig zu made 
die Truppen, welde noch ſämtlich Recruten waren, in den Waffe 
zu müffen; fo wurde die Zeit vom 3. bid 13. Apr. zum Krerc 
gewendet. An diefem Tage, nachdem ich von Exerciren wieder 
rückt war, wurden ſämtliche Truppen auf die unvermuthetſte & 
Ihren Santonnirungen von einem ftarfen Detahement Preußiſch 
faren in dem Augenblid überfallen, als fie, um umquartirt zur 
unbewaffnet in verfchiedenen Truppe fanden, und zu @efangen 
madt. Diefer Umftand, fowie die Schnelligkeit des eingerüdfter 
des, welcher fowohl mich als auch ſämtliche andere Offiziere beı 
. » Nachtquartier des gefangen transportirten Bataillons. 
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r Duartieren zu Gefangenen gemacht hatte, machte alle etwaige Ver⸗ 
igung unmöglich, und nöthigte mid), mich zu ergeben; befonders 
zir Feine ſcharfen Patronen hatten und deshalb jede Vertheidigung 
gwedlofe Aufopferung der Leute geweien wäre. Dad Nemlidhe war 

mit den andern Herzogl. Gontingenten der Fall. Dies ift der 
ze Hergang der Sache, welchen ich bereitd durch den Adjutant von 
aderode Eurer Herz. Durchl. babe melden laffen; ich Hoffe dadurch 
T Verfahren in das Licht geſetzt und mich hinlänglich entſchuldigt zu 
mn, und daß Höcfidiefelben fi) dadurch überzeugt haben, daß ich 
rw den erwähnten Umfländen zu Erhaltung der mir anvertrauten 
unfchaft anders nicht handeln Funnte, als gefchehen if. An Euer 
rchl. unterftehe ich mich deshalb diefen Rapport zu ſchicken, weil ich 
t im Stande bin, denfelben an den Herren Herzog von Gotha zu 
wbern. Ich bin von Euer H. D. Gnade überzeugt, daß Höchſtdie⸗ 
en das Weitere deshalb gnädigft anbefchlen werden. von Linker.’ 


IX. 

Schreiben St. Aignan’d an den Goth. Geheimen Rath 
Frankenberg d. d. Gotha 22. Apr. 1815. ,, La conduite de 
le major a Linker, commandant les nouvelles levees des contin- 
; de LL. AA. SS. les Ducs de Saxe, paraissanl condamnable 

tous les rapports et la capilulalion honteuse, qu'il a conelu avec 
cier Prussien, Gomte de Pinto, meritant d’ötre jugee avec la 
ıöre severite, j'ai Phonneur de Vous demander de faire traduire 
le champ Mr le major de Linker devant une commission militaire 
Etre juge suivant la rigueur des lois.“ 

X. 

Urtheil!) der Herzogl. Gothaifchen außerordentlihen Militär- 
nmif fion d. d. Gotha 12. Aug. 1813. „Dieweil der H. Weim. 
or, Johann Auguft Ludwig von Linker, der unterm 24. Apr. d. I. 
rig erlaffenen, zeitig in den in Gotha erfcheinenden Allgemeinen 
eiger, in die Gothailche Zeitung, in den zu Nürnberg erjcheinenden 
refpondenten von und für Deutfchland und in die Zeitung des Groß- 
ogthums Frankfurt eingerüdten, Edictal-Citation ungeachtet, in dem 


1) Weder eröffnet, noch vollſtreckt. 
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heutigen von der auf Befehl unfered gnädigften Herrn H. D. in der 
. Ten obhabenden Obercommando der gefammten Herzogl. Sächſ. Ges 
gente niedergefeßten Militär » Commiffion wegen der am 13. obbriay 
Monats von ihm gefchehenen Übergabe des unter feinem Befehl ok 
denen Bataillond der Herzöge von Sachſen Durchl. und der deikalh 
ſchloſſenen Kapitulation anberaumten Termin nicht erfchienen, ſon 
ungehorfamlich ausgeblieben ift, mithin aud die ihm in bemeidter © 
tal Citation nachgelaßne Rechtfertigung über fein bei der Übergek 
ned Bataillond in feindliche Gefangenſchaft beobachtetes Venehme: 
bewirkt hat; fo ift benannter Major von Linker deſſen, daß er ſid 
mädhtigt hat, das ihm anvertraute, aud H. S. Weimarfchen, Im 
fhen, Meiningifhen und Hildburghaufifhen Truppen zufammesy 
te, unter feinem Commando fi) befundene, und auf höchften Br 
den Ortfchaften Ruhla, Schwarzhaufen und Winterflein in Cam— 
rung geftellte Marfch » Bataillon ohne einige Gegenwehr durch rin 
13. Apr. d. 3. mit dem K. Preuß. Nittmeifter Grafen von Pinte, 
commandirenden Offizier der K. Preuß., an Anzahl der Gonting 
Mannſchaft bei Weitem nicht gleichfommenten Truppen, yflidte 
abgeſchloſſene Capitulation in feindliche Gefangenfchaft zu geben, 
geftändig zu achten, und daher derfelbe dieſes in den Kriegsgeiegen 
pönten Vergehens halber nicht nur feiner Würde als Offizier zu 
feßen und zu caffiren, fondern auch mit zwölfjährigem Arrefie ar 
Veſte Leuchtenburg, fobald man feiner babhaft werden Fann, zu 
“fen; übrigens aber alle durch fein Benehmen verurfahte Schäden 
Koften zu erftatten ſchuldig. Won Nechtöwegen. Reyher, Capi 
Schnultheß, Cap.; Knauth, Major; von Keifel, Obriſt; von Ba 
beim, Gen.» Major und Commandant; Freislich, Ober⸗Auditer 
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1. 


die Ausgrabung auf dem Hausberge bei Ziegenhain 
in dem Jahre 1757. 


Nachſtehender, in dem geheimen Staatdarchive zu Weimar befindli- 
Ser, von dem den Kennern der thüringifchen Gefchichte wohl befannten 
Spamelius, meinem vor 100 Jahren lebenden Borfahren im Amte, 
gemachter Auszug möchte des Druckes in diefer Zeitfchrift wohl werth 
fein, zumal da von diefer Audgrabung in Drudichriften nichtd zu finden 
iſt als die kurze und irrige Nachricht, welhe Wiedeburg ©. 47 ſei⸗ 
ner „kurzen Nachricht von dem uralten fogenannten Fuchd = Thurm bey 
Yena ꝛc.“ (Iena 1784) gibt. 


Weimar. 8. Aue, 


Extracte 

nus dem Falcic. Actorum Camer. die auf Veranlaſſung Ernit 
Shriftian Supens, zu Ziegenhavn, anbefohlene Eröffnung 
md Durchſuchung des fogenannten Hausberges dafelbft, we- 

gen ein und anderer angeblich darinnen zu befindenden 

Antiquiteten betr. Ao. 1757. 
l. 

Schreiben Chriftian Ernft Supend, an den HI. Vice-Pre- 

fident von Kalb, d. d. Ziegenheyn, d. 7. May, 1757. 
ıc. Denfelben fann ich nicht verhalten, wad manßen, bey etl, 
Innwohnern unfers Orts Ziegenhayn, bei 50. Jahren eine Rede ge⸗ 
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gangen, es fey auf unferm Hausberge, wo vor Zeiten die Sch 
ftanden, ein Gewölbe vorhanden, mit einer eifernen Thüre vı 
Lebt vor weniger Zeit ließ fih ein Bürger und Schuhmacher, 
Herrmann, aus Jena, auf dem Zürfienkeller vernehmen, er 
Gewölbe auf unferm Berge vor 60. Jahren offen gefeben, er 
ches eidlich ausfagen müſſen, allein, da der Jenaiſche Prinz 
ftorben fey, wäre dieſes nicht weiter fommen. Deko den 1.D 
Jahres reſolxire ih mich mit unferm Richter, und nehmen un 
ftien Mann im Dorfe, der 80 Jahre it, Hann Michael Bo: 
‚auch lange gefprochen von dem Gewölbe, der wied den Ort an 
mußten junge Einwoßger einfchlagen, da funden wir 1. fchöne 
Stufen in Kalk gegoffen, 2. ein zund Lob, da wagte fi 
Wendel und fuhr ein, der findet einen Gang, 8 bi8 9 Ellen 
Berg, ſchön gehauen, daß man gerichtd gehen kann, darauf ı 
anbey gebracht, da fuhr Auguft Kahle au nun ein. Da f 
zurückkamen, melden fie, hinten fey Erde verfallen, alfo liefen 
weiter was vornehmen, bid wir weitern Befehl erhalten. Viel 
Sott unferm Durchl. Landesherrn einen Schatz da aufgehoben 
überlaffen wir Ew. Hochwohlgeb. Excell. die weitere Verfügu 
bald, denn es ift alles weltfündig. Im übrigen ꝛc. 


ll. 

Hierauf wurde von Fürſtl. Renthkammer allhier dad Eupifche S 
an Hl. Conlistorial-Rath und Amtmann Mehlern, und 
Amtd-Nenth=Secrelarium, Joh. Tob. Thiemen in Zena ı 
nicitt, und unterm 12. May 1757. nomine Sereniflimi an 
ben relcribirt: 

x. Ob Wir nun wohl bey einer nähern Unterfuchung feir 
zeige Schätze zu finden Feinedmweges vermuthen, fo mödten Wir: 
zu Unferer Curiolitst willen, zu welchem Ende diefe Gänge g 
und ob nicht eine oder die andere Anliquitiet fih vorfinden möchtt 
begehrten dabero hiermit gnädl., ihr wollet euch mit Zuziehung 
dem Supifhen Schreiben benannten Perfonen an vorbefagten $ 
geben, und darinnen weiter behutfam nachſuchen laſſen, auch n 
finden iemanden, damit nichts veruntrauet oder entwendet werde 


41. Die Auögrabung auf dem Hausberge bei Ziegenhain 1757. 349 


ny fothaner Arbeit und Auffuchung zur Aufficht verordnen, dann, wie 
Bed vorgefunden worden, — — euren pflidtmäßigen Bericht anhero 
chorſamſt erflatten ıc. 

Welcher Bericht den 14. Jul. d. a. nochmals erinnert wurde. 


I. 
luszug aud dem Berichte ded Hl. Confiftorial-Rathe und. 
Umtmannd Mehlerd, und ded HI. Amts⸗Renths-Soecr. 
Thiemend, d. d. 21. Jul. 1757. 


ic. So haben wir nicht ermangelt, am 23. Maya. c. und mit 
bernieldten (in dem Supiſchen Schreiben angeführten) Perfonen auf die 
Ahe gedachten Berges zu begeben, und den bereits eröffneten Gang in 
Ingenfchein zu nehmen. Diefer hatte feinen Anfang auf der Seite nach 
zegenhayn zu, und gieng von da nach der Prießniger Seite zu, in 
eiß gehauen, ohngefähr 12 Ellen lang, war aber faum 2 Ellen tief 
ater der Erde, und fo flach und enge, daß fein Mann aufgericht darin- 
en ſtehen Fonnte, und gieng fodann zu Tage aud. Der Jenaifche 
schuhmadher, Herrmann, weldhen wir auch mit auf den Berg befcie- 
em hatten, referirte, daß er obngefähr vor 60 Jahren, eben an dem 
‚age, da er zum erflienmahl zum Heil. Abendmahl gegangen, mit feis 
en Mitfchülern auf diefen Berg fpabieren gegangen, und da er mit 
tlichen auf der Seite ded Bergd nad) Jena-Prießnitz zu gegangen, wä⸗ 
en fie vor eine eiferne Thür gefommen, welche offen gemefen, und ein 
roßer Schlüffel daran geftedet. Sie hätten hierauf fih zu den übrigen 
erfüget, und ihnen erzaͤhlet, was ſie geſehen, bey ihrer gleich geſchehe⸗ 
en Zurückkehr aber die eiſerne Thür nicht wieder finden können. Da 
sn hin und wieder ſich rudera von einer Grundmauer zeigten, fo ha⸗ 
ze wir durch den Maurer und einige Taglöhner einfchlagen laſſen. 
® hat ſich auch bald ein anderer geraumlicherer in Felß gehauener, 
>er mit Schutt angefüllter Gang gefunden. Diefer ift uhngefähr 4 El⸗ 
zu tief unter der Erde, 4 Ellen hoch und an manchen Orten 3 Ellen 
Peit. Nachdem wir einige Zeit lang diefe Arbeit blos mit Taglöhnern 
Prrichten laßen, baben aber beforgten, daß folches allzu koſtbar fallen 
Bafte, haben wir einige Amtd- Dörfer vermocht, daß fie einige Tage 
Suter der Aufficht des Maurerd, deme wir noch einen Tagelöhner zuge 

III. 24 
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geben, den Bang zu räumen ſuchten. Es ift auch biefer Gau 
50 Ellen fang geräumet, und unter dem Schutt beykommende K 
und Eifenwerf, ingl. ein Obrband von einem Degen u. ein Br 
ftein, ingl. ein halber Bractcat gefunden worden. In diefem I 
bat fi) auch ein Brunnen gefunden, aber fein Waſſer darinnen, 
nun fcheinet der Gang in der Mitte des Berges weiter hinauf, i 
‚fogenannten Fuchsſsthurm, zu gehen; ein Fleck davon aber ift ein 
audgemauerter Brunnen entdedet worden. Nachdem folder ei 
5 Ellen tief geraumet, findet fi ſchon ein klares helles Waſſer, 
achtet noch Steine u. Schutt genug darüber find, und ift nur ji 
wundern, daß dad Waſſer nicht ſchon laͤngſt auf ein oder der a 
Seite audgebrohen. Ohnweit des Brunnend bat ſich eine mit! 
durchgerädeten Saalfande angefüllte Grube gefunden. Colders 
ſcheinet e8 faft, ald wenn die Gänge nur darzu gedienet, um von 
auf diefen Bergen geftandenen alten Schlöffern von einem zum a 
kommen zu fönnen, und haben wir daher am Bten hujus nach andı 
vorgenommener Braugenfcheinigung mit weitern Aufräumen Yı 
nehmen laffen ꝛc. 


IV. 
Copia Beridhtd Zürftl. Canımer an Sereniffimu 
d.d. Weimar zur Wilhelmsburg, d. 28. Jul. 1757. 


Burchlauchtigfter Herzog 
Gnädigft-regierender Landes-Fürſt und Herr! 

Ew. Hochfürſtl. Durchl. geruben aus anliegendem I 
Actor. Camer. Sic, unterthänigft referiren zu laffen, mas maße 
die fol. 1. befindliche Anzeige Ernft Chriflian Supend zu Ziegen! 
daß ſich ein unterirrdifcher Gang am fogenannten Haußberge gefu 
mit Genehmigung ded Herrn Premier-Miniftire und Stadthalters, 
ren Grafend von Bünau, mie fol. 2. dem Fürftl. Confiftorial- 
und Amtmann Mehler fo wohl ald den Amtd-Renth- Seeretario ; 
men zu Jena, Auftrag zur nähern Unterfuhung getban, und ſe 
den rückſtellig geweſenen Bericht erinnert. Als nun diefer fol. 4. 
benebſt dem gleichfalls hier beygehenden Paquet, morinnen dasie 
was fi vorgefunden, befindlich ift, eingegangen, fo haben ( 
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bochfärſti. Darchl. davon gegenwärtigen unterthänigften Bericht 
iir Besichung auf die fol. A. ſeqq. erfichtliche commisſariſche relation 
Matten, dabey aber zugleich nicht verhalten follen, wie ganz wahr« 
deinlich, daß die entdeckten Gänge dazu gedienet, daß man in vorigen 
siten von einem Berge zum andern ald wo felbften Schlößer geftandten 
uter der Erde kommen fönnen. Gleich wie aber außer denen in dem 
Yaquet befindlihen Dingen und dem Brunnen fich nichtd weiter vorge: 
waben bat; So geben Ew, Hochfürſtl. Durchl. wir fubmisfeft 
wbeim, ob der gefundene Brunnen, welder aber unfers ohnmasgeb⸗ 
hen davorhaltens, weiln niemand dieſe Gegend bewohnet, auch nie⸗ 
kanden nüzlich, ſondern vielmehr denen vorbey paslirenden Menſchen 
ud Vieh bey Nachtgeit nachtheilig ſeyn könte, ausgeräumet, oder aber 
enebſt dem Eingange des unterirrdiſchen Ganges wiederum verſchüttet 
verden fol. Unter Erwartung desfallßigen gnädigſten Verhaltungs⸗ 
xefehis verharren wir in respectueufefter Treue und Gehorſam. 
Ew. Hochfürftl. Durchl. 
Unſers gnaͤdigſt⸗Regierenden Landes 
Fürſten und Herrn 

deimar zur Wilhelmsburg unterthänigft-treu gehorſamſte 

db. 28. Jul. TOT, Fürſtl. Sach. zur Cammer verordnete 

Præſi dent, Vice Præſident, Räthe und 
Asfesfor dafelbft. 
Heinrih Rudolph von Bindoff. 


3 Gülcke. 
V. 
Copia Refolutionis Serenisſimi auf vorſtehenden 
Bericht. 


‚d Cameram Vinarienfem womit derſelben, daß die in den unterirrdi⸗ 
ſchen Gange am Hausberge gefundenen Sachen auf die hiefige Biblio- 
theo gegeben worden, zu wißen gethan u. zugleich aufgegeben wird, 
den Eingang zu ermelden Gange und den darinne entdedten Brun- 
nen wieder verfchütten zu laßen. 

8.8.6. E. A. C. H. z. S. V. u. H. R. 2. G. Aus einem 
zerichte vom 28% elapsi und dem hierbey wieder angefchloßenen Fasci- 
24 * 
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eulo Actoram iſt Und der Erfolg der, wegen bed am Hausben 
Ziegenhayn gefundenen unterirrdifhen Ganges, angeftellten U 
hung fo wohl, ald was ihr dieſerhalb zu Unferer gnädigften Er 
fung überlaßen, mit mehrern gehorſamſt referirt worden. Ru 
wir zwar eure Muthmafung, wegen ded Urfprung® und eben 
Endzwecks fotbanen Ganges nicht unwahrfcheinlih; Nachdem abı 
ger gegenwärtig eben jo wenig, ald der darinne angetroffene Bi 
jemanden zu einigen Nuzen, vielmehr beyde denen vorbey pasl 
Menſchen u. Vieh bey Nachtzeit zum Nachtheil gereichen Fönneı 
baben wir, daß eurem Vorfchlage nah, ermeldter Brunnen 
dem Eingange zu dem unterirchifchen ange felbft hinwiederr 
ſchüttet werden follen, reloluirt und begehren dannenhero gnädii 
wollet dad nöthige hierunter gebührend veranftalten, wobey 
übrigens, daß auf Unfern Befehl die in mehr gedachten Gange 9 
nen und von eud) mit anbero eingefandte Sachen auf die fürſil. 
ihec allhier gegeben und dafelbft verwahrlich beygelegt worden, 
richtl. unverhalten laßen. An dem ıc. und ıc. Geben Wein 
Wilhelmsburg den Aaten Aug. 1757. 


Serenissimus. 


Anhang. 

Bon dem gewelenen Dorfe Echlendorf!) geht eine Say 
ih in Jena hörte. Es follen nemlid mehrere Leute, die zum 
aud genannt wurden, einige Mal, ald fie an den Ort, wo ed lag, I 
ein Pleined Dorf und einige nach alter Weife gefleidete Bewohn 
Dorfes mit grimmigen Mienen und Geberden gefehen haben. 
darauf fei alles verfchwunden. Mehreres erinnere ih mich nid 
Die Wüftung Schlehendorf wird mehrere Male ermäh 
“einem in der erften Hälfte ded 16. Jahrhunderts und zwar vor 
verfaßeten Erbbuche des Klofterd Bürgel, welches im großherzog 
herzogl. ſächſ. gemeinſchaftlichen Archive zu Weimar ſich befindet. 

1) Vergl. Wiedeburg a. a. O. S. 40 und Zeitſchrift bes Vereine fi 
Geſch. u. Alterthumsfunde 3. Bo, 2. u. 3. Hft. ©. 136. 
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eſem Grbbuche hatte Ludwig Stodheim, Bürger zu Jena, einen Ader 

Schlehendorf, ein anderer, Ridel Apell, einen Baumgarten, der 
unge Apell dafelbft Holz auf dem Berge und (den) Leiten zu Schlehen« 
ef, die Kaftenherren, dann Wolf Drudicerf zu Jena einen Wein- 
irten zu Schlehendorf. Es war damals ſchon Wüſtung oder Flur. 


W. K. A. 


2. 


Gedicht 
auf das ſächſiſche Wappen. 
(Aus dem gemeinſchaftlichen Archive zu Weimar.) 


Jacob Preuß, Landzeugmeifter!) Johanns des Beſtändigen 
Johann Friederichs des Großmüthigen, Kurfürſten zu Sachſen, ſe 
Sprache nach ein Franke aus der Gegend von Rürnberg, übergab 
nem Herren (dem Kurf. Johann Friederich) als Geſchenk zum mı 
Sabre 1535 eine von ihm verfaßte, 1552 vollendete „LandsOrdn 
uber die Artolorey Inn Meins Genedigiften, Herren Zurftenn: Th 
ben, der Sechſſiſchen Meichſiſchen Vnnd Döringfen, Lendern ıc. fü 
Andernn Herfchafften fo darzue geherig”, auf welche er nadfichen 
Gedicht folgen läßt, welches ded Gegenftanded wegen wol eine S 
in diefer Zeitfehrift verdienen möchte. 


Aug Gottes Erafft 
Durch wellihen alle werd feind erfchafft 
Onn denn mag nichts befhehenn 
Das müffend alle velder vor Jehennn 
Iſt difer Statt vnnd Regimennt ?) 
Der myndern Zall im xxxij Jar volendtt 
Zw mwolfartt Ernn Fruchtt vnd gut 
Churfurſtlicher Durchleuchtigkeit, dem Sechſſiſchen biut 
1) Später Feldzeugmeiſter, geſtorben 1538. 
2) Gr meinet feine Artillerieordnung. 
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Derfelbigenn Eerlihenn Nammen vnd ſtammen 
Bederffennd ſich dis Stats nit ſchammen | 
Lannd vnd leut dardurch Zwbehaltten 
Macht ein hertz Jung vnnd altten 

Hoch vnnd Nidern ſtendenn 

Zw gut in ſelbs vnd iren kindenn 

Wor der thiranen muth 

Die nichts begeren dan Chriſtenn bluett 
Begerenn Zuuerderben das Edell krautt 
Schenn Grienn im ſchiltt ſicht wie ein Raut 
Schwartz Farb vnnd gell 

Wirtt nit gar fehl 

Ime Sachſſenn ſchildt 

Auch Etwas giltt 

Jede Farb ir artt vermag 

Schwartz zeigt die Nacht vnnd nit denn tag 
Gell grienn dorbey 

Seind gutter Edler farben dreu 

Iſt es die warheit was ich ſag 

Schwartz farb bedeut Jamers Clag 

Die Jetzt in allenn landen iſt 

Des Clagt ſich Mancher werder Chriſt 
Sechs gelber ſtraſſenn find ich darbey 
Dormit der ſchildt gantz Edell ſey 

Beſſer wappen werden nit geſehenn 

Das Müſſend mir alle Heroldt ver Jehen 
Denn ſchwartz vnnd gehll 

Das iſt nit fehll 

Die Sechs ſtraſſenn von gold ſein Rott 
Erlangenn die Ritter in der Noth 

So dieſſelben Eerlich fechtten 

So ſeind ſy heren nit gleich den knechtten 
Das iſt das Edell wappen fein 

Dardurch ein grienes krentzlein Rein 
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- xx. Wheerlen. 
mod, det Ber dartz den file iR wachen. 
zoll geziertten ſchilt zw Sachſſeun 
Brienn Farb fur tugent hatt 
it wachſſenn Gruuen frue vnd Spat 
rienet das heillig gotlich wortt, 
t man Jetzt Manich Jar gehortt 22* 
Dar Zw an Erbenn land leut vnd Eeren J 
Wachſſent beid mein Genedigiſter vnd genediger a 
Was fol ich weither vom Prenlein fagen 
Man mags woll Zun Eeren tragen 
Es Ziertt die Hernn Mi gfaltt 
Darzw viell Jungftawen Jung vnnd alt 
Kronn megen auch tragen Zrawen mit Eeren 
Sy feiennt bey Furſtenn oder Heren 
Alfo iſt das gwappen gank 
Giptt ſunen ſchein und Edlen glank 
Das Frenklein giptt freud fpringt hoch am dank, 
So bitter Fraut find ich nit mehe 
Es thut dem Bapft vnd thiranen wehe 
In irenn augen vnnd Hethenn 
Des krauts Bitterkeit pringt in grewlichen —* 
Raut iſt gang bitter und ſaur 
Ab dem Rimpfft ſich Mancher baue” 
Denn diſes bitter faur kraut “ 
Nider warff fein blut fleiſch vnnd haut 
Wie fol dan difenn Zartten veldiein gefhehenn - 
Die ded krauts art nit wellent fehenn 
Was es in feiner Craft fur tugent hatt 
Sy follennt woll kommen viel Zw Spatt‘ 
Inn difem Chriſtlichenn ‚gartten ‘ 
Wechſt noch ein kraut heiſt Lang warttenn . 
Das macht das bitter ſaur kraut 
BWirtt viell in diſem gartteun gebauett 
Ich mein das des Creutz ſey darauß gemacht 
Das ſich die weltt fo gar nicht achtt 


* 


2. Gedicht auf dab ſaͤchſiſche Wappen. 857 
Band ſunderlich die geifllichen thiranen .... 
Muffennd darob weinen vnd Jannen 
Des fü fi zw lebt muſſend fchammen 
Roch find ich eim ſchildt ein wappen Zartt 
Sur war von Edler gutter artt 
Darin fiend Ritterlih Inftrument 
Darmit die feind werden erpientt 
Zwey ſchwert Greuß weiſe geftalt furwahr 
Gantz Edell Rein weiß fchen und Clar 
Iſt daſſelb wappen gepildtt 
Das obertheil im felben ſchildt 
Schenn heitter hell weiß und liecht 
Dardurch Finſter und dundel wirtt Zw Nicht 
So dan ih die warheit fag 
Sp bedeut das weiß feld denn liechtten tag 
Der vns dad liecht Fan Zeigenn an 
Scheid die Finfter und dundel bien dann 
Das Zeigt dad ſchwartz barunder frey 
Was dad heil liechtt fey 
Das weiß veld weißheit bedeut 
Die fol man prauchen in dem fireit 
Dar Zw dad ſchwert in Ritters handt 
Dad gott gab in dad Saͤchſſiſch landt 
Bud auch die Chur zum Römifchen Reich 
Das was gott gefellig und gantz gleich 
Dem kaiſer dad ſchwertt vor fieren vnd tragen 
Das fi die Armmen nit beclagenn 
Sy ſeind verlaffenn aller orit 
Bonn keifer Churfurften bie und bortt 
Sp Nempt dad fchwert zw Ewer bant 
Zw gut dem Chriftlihenn Lanbtt 
Gant feurig biuttig und Rott 
Sparend nit im der Chriftenn noth 
Der keiſer ift loſſ vnd fchlofft ſchier 
Darumb ſo wils gezimen dir 


XX. Miseellen. 


Was fol ih viel daruon fagenu 

Schwertt vor fieren vnd tragenn 

Heift nit noch oder mit, funder vor hien dan 
Das troft fih Mancher Ehriftenn man 

Was weiß vnd fhwark im ſchildt bedeut 
Die underfheidt dad wappen gipt 

Ich weiß Fein farb fo liechte nit 

Die beſſer vnderſcheid gipt 

Denn fhwarg vnd weiß 

Do Merk mit fleuß 

Do fe auff Zederman 

Was did mappen zeigett an 

Schwartz farb bedeut die Finfter Nacht 
Denn tag die fun mit Irem practt 

Dad wirtt erfent 

An dem Firmament 

Das der tag die Nacht beſchendtt 

Ih Mein es fen dad werde liechit 

Das der Bapft hat gar vernicht 

Dad gegen Mitter Nacht ift gangen Auff 
Vnnd ſchellig macht denn Bepfliihen hauff 
Was aber die Zwey ſchwert auff fih tragenn 
Daruon laß ich die prophetten fagen 

Es ift fein ſchertz vnd ſags furwahr 

Iſt ietzt geſehen Manich Jar 

Schwert vnnd ſunſt Mancher hant woffen 
Mich bedunckt es ſolt Niemand ſchlaffenn 
Etwan ſchwert am hymell blut Rott 

Eins theils ſchlugen einander todt 

Ire ſchwertt voll flammen Feur vnd Funckenn 
Mich will gleich ſchier beduncken 

Es ſeind die ſchwert Rott in Sachſßner Landt 
Es verdrieß geich Etlich oder thue in And 
Es ſeient gotloß oder Baptiſten 

Ire anhang oder Falſch Chriſtenn 


1.9: Gedicht auf dab: fächffhe Wappen. : 
So fag ih offenbar vnd frey . 
Der fchwert feind zwey vnd nit dreu 
Eins gegen Orient 
Dad ander gegen Drident 
Schneidenn follent durd alle Landtt 
So dem Ewangelium feind befandt 
Wider des teuffeld Regiment 
Die all mit feurenn ſchwert verprent 
Inn dem ſchildt feind noch zwey Zeichen 
Die mochten woll zwey Treuß erReichenn 
Das ſeind die Crentz vor der Handt 
Die ſollennt zwingen alle landt 

Alſo feind der Creutz dren 

Sag id fur wohr ed ſey 

Sy zeigenn mir die trinitatt 
Das wappenn kumpt auß gotted Math 
Der behuett und alweg frue vnnd Spat 
Vom vatter fun vnd heiligem geieft 

Ewig anfang’ on End er heift 
Amer werende trinitat 
Einig in feiner Maieftatt 
O Spiegell gotliher weißheit 
Erleucht Menfchliche bledigkeit 
Das ſich ein Jeder halt vnd yeb 
Inn weißheit vnd gotlicher lieb 
Die er Je vnd imer geweſen iſt 
Verleih ſy denn zw Jeder Friſt 
Die ir auß gutten grund begerenn 
Darmit ſy ſein wortt nit verkeren 
Dir zw lob Ewige gottheit 
Vnnd Ehrn Furſtlicher Oberkeit 
Hat mir die vrſach gegebenn 
Sp ich verſich nit lang Zw lebenn ” 
Dis Ritterlich wappen vnnd Furſtlich bluett 
Zw Nutz Ehrn Frucht vnd gut 


560 XX. Miseelen. 2. Gedicht auf bad ſachſiſche Wappen. 
Difenn Statt vnd Nutzlich Regimient 
Gepracht zw giudfeligem Enndt 
sv Amen. V: . 


Sihe auff es gilt | 
Das Kraut Stat Ime Sacſſennſchildt. 


Jacob preuß alzeit thum vnd feltten weife 

Der in feinen fahen praucht ſchlechten fleuß 

Das ich mit meiner that beweife 

Bund foldt gleich. Jederman ded Naren Lachen 

So will ich den prophetten Zw feinem lugner Maden. 


Beimar. Sarl Ur 


8, 
In dem Berzeihniffe der Johanmes Nothen 
betreffenden Urkunden 


&. 21 — 44 diefes Bandes. 


In dem Berzeichniffe ſelbſt, alfo von S. 27 an, finden ſich folgende 

wndfchler. | 

27 3. 5 lied ehrbaren. 3.4 I. Kolmacz. 3. 20 I, anbangenbe. 

3 3% I. Houemeiſter; dafelbfi I. Fund. 8.27 I. vicary. 

528 3: 13 I. unf. oder unferer. 3.181. Frymar. 3.23 1. vicary. 

5 39 3.8 [. drizcenhundert. 3. 11 I. kund. 3. 23 I. Binfe. 3.20 
- |, Teycſcher. 3. 33 I. Pinkirnayl. 

3,50 3. 10 I, an wen. 3. 12 I. Luczelo. 

3.51 3.5 1. fund. 3.8.91. Kirche. 3.29 I. Zinfe, 

5,33 3. 19 1. Gaße; dafelbf I. Untergaße. 3. 39 I. otlirflachin. 

5.58 3. 15 I. jaͤhrlicher. 3. 23 I. unf. oder unferer. 

5.55 3. 12 I. Frauen. 3.13 1. reinifhe. 3. 14 ift dad Komma zu 
freien. 3.171. überwiefen (bewifit). 3. 30 I. abgeichrebin. 

86 3.7 v. u. I. welche. 

w 37 3.5.1. Mgneten. 3.5 I. unf, oder unferer. 3.9 I. Gaße. 
3.97 für deren ift ohne Zweifel zu lefen davon. 

303. 7 v. u. l. Kirche. 

40 3.10. In der Urſchrift ſtand ohne Zweifel feldegliches. 

;. 42 3. 10 iſt der Punct zu ſtreichen. Zu den Worten „daß Dithe⸗ 
ih” u. ſ. w. fehlt das Zeitwort. J 

5.43 3. 11 I. ſpecialiter. 


Weimar. K. Ane. 


ausgemauerter Brunnen entdedet worden. Nachder 
5 Ellen tief geraumet, findet fih fehon ein klares helle 
achtet noch Steine u. Schutt genug darüber find, un 
wundern, daß das Waſſer nicht ſchon längft auf ein 
Seite ausgebrochen. Ohnweit des Brunnend bat ſich 
durchgerädeten Saalſande angefüllte Grube gefunden 
ſcheinet es faſt, als wenn die Gänge nur darzu gediene 
auf dieſen Bergen geſtandenen alten Schlöſſern von ei 
kommen zu können, und haben wir daher am OAten huj 
vorgenommener Braugenfcheinigung mit weitern Auf 
nehmen laſſen ıc. 
IV. 
Copia Berihtd Fürſtl. Cammer an Ser 
d.d. Weimar zur Wilhelmsburg, d. 28.. 
Durchlauchtigſter Herzog 
Gnäpdigfi=regiereuder Landes⸗Fürſt und “ 
Ew. Hochfürſtl. Durchl. geruhen aus an 
Actor. Camer. Sid unterthänigft referiren zu laffen, 
die fol. 4. befindliche Anzeige Ernft Chriftian Supend 


hab Reh at. unbamsunuhsican Mann Bu a Urmaoı nenaahane A meei 


41. Die Ausgrabung auf dem Hauöberge bei Ziegenhayn 1757. 351 


Bodtürftl. Durchl. davon gegenwärtigen unterthänigften Bericht 
mit Beziehung auf die fol. A. ſeqq. erſichtliche commisſariſche relation 
etfatten, dabey aber zugleich nicht verhalten follen, wie ganz wahr⸗ 
Meinlich, daß die entdeckten Gänge dazu gedienet, daß man in vorigen 
Beiten von einem Berge zum andern ald wo felbften Schlößer geftandten 
unter der Erde fommen können. Gleich wie aber außer denen in dem 
Raquet befindlichen Dingen und dem Brunnen fich nichtd weiter vorge 
fanden hat; So geben Ew. Bochfürftl. Durchl. wir fubmisieft 
anbeim, ob der gefundene Brunnen, welder aber unſers ohnmasgeb⸗ 
lichen davorhaltens, weiln niemand dieſe Gegend bewohnet, auch nie⸗ 
manden nüzlich, ſondern vielmehr denen vorbey pasſirenden Menſchen 
and Vieh bey Nachteit nachtheilig ſeyn könte, ausgeräumet, oder aber 
benebſt dem Eingange ded unterirrdiihen Ganges wiederum verſchüttet 
werben fol. Unter Erwartung desfallßigen gnädigften Verhaltungs⸗ 
Befehls verharren wir in respectueufefler Treue und Gehorfam. 
Ew. Socfürfil. Durchl. 
Unferd gnädigft-Regierenden Landes 
Fürſten und Herrn 

Weimar zur Wilhelmsburg unterthänigft - treu gehorfamfte 

d. 28. Jul. ITST., Fürſtl. Sach. zur Cammer verordnete 

Prefident, Vice Præſident, NRäthe und 
Asfesfor dajelbfl. 
Heinrih Rudolph von Bindoff. 


I Sülde. 
V. 
Copia Refolutionis Serenisfimi auf vorſtehenden 
Bericht. 


Ad Cameram Vinarienfem womit derfelben, daß die in den unterirrdi- 
fhen Gange am Hausberge gefundenen Sachen auf die hiefige Biblio- 
thec gegeben worden, zu wißen gethan u. zugleich aufgegeben wird, 
den Eingang zu ermelden Gange und den darinne entdedten Brun⸗ 
nen wieder verfchütten zu laßen. 

8.8.68. E. A. C. H. z. S. V. u. H. R. L. G. Aus einem 

Berichte vom 28° elapsi und dem hierbey wieder angeſchloßenen Fasci- 

24 * 


2. 


Gedicht 
auf das ſächſiſche Wappen. 
(Aus dem gemeinſchaftlichen Archive zu Weimar.) 


Jacob Preuß, Landzeugmeiſter!) Johanns des Beſtändigen um 
Johann Friederichs des Großmüthigen, Kurfürſten zu Sachſen, ſeinn 
Sprache nach ein Franke aus der Gegend von Rürnberg, übergab fe 
nem Herren (dem Kurf. Johann Friederich) als Geſchenk zum nen 
Jahre 1535 eine von ihm verfaßte, 1552 vollendete „Lands Ordnunz 
uber die Artolorey Inn Meins Genedigiften, Herren Zurftenn - Thun: 
ben, der Sechſſiſchen Meihfifhen Vnnd Doͤringſen, Lendern ıc. fan 
Andernn Herfchafften fo darzue geherig“, auf melde er nachſtehende 
Gedicht folgen läßt, welches des Gegenftandes wegen wol eine Stel 
in diefer Zeitfchrift verdienen möchte. 


Auß Gotted Crafft 
Durch wellichen alle werck ſeind erſchafft 
Onn denn mag nichts beſchehenn 
Das müſſend alle velcker vor Jehennn 
Iſt diſer Statt vnnd Regimennt?) 
Der myndern Zall im xxxij Jar volendtt 
Zw wolfartt Ernn Fruchtt vnd gut 
Churfurſtlicher Durchleuchtigkeit, dem Sechſſiſchen blut 
1) Später Feldzeugmeiſter, geſtorben 1538. 
2) Er meinet ſeine Artillerieordnung. 


4. Die Uudgrabung auf dem Haudberge bei Ziegenhain 1757. 353 


efem Erbbuche hatte Ludwig Stodheim, Bürger zu Jena, einen Ader 
ı Schlehendorf, ein anderer, Nidel Apell, einen Baumgarten, der 
nuge Apell daſelbſt Holz auf dem Berge und (den) Leiten zu Schlehen- 
ref, die Kaflenderren, dann Wolf Drudicerf zu Nena einen Wein⸗ 
arten zu Schlehendorf. Es war damals ſchon Wüſtung oder Flur. 


W. K. A. 
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XX. Miserllen.- . 
Das noch der Zwerch durch dem ſchildt iſt br 
Ime woll geziertten ſchilt zw Sachſſeun . 
Was Grienn Farb fire tugent hatt u; 
Thutt wachſſenn Grunen frue vnd Spat 
Do grienet das heillig gotlich wortt/ 
Hat man Jeht Manich Jar gehortt 4 
Dar Zw an Erbenn fand leut vnd Eeren 
Wachſſent beid: mein Genedigifter vnd genebiger Her 
Was foll ich weither vom Prenlein ſagen 
Man mags woll Zun Eeren tragen 
Es Ziertt die Hernn Manigfaltt 
Darzw viell Jungfrawen Jung vnnd alt 
Kronn megen auch tragen Framen mit Gere 
Sy feiennt bey Furftenn oder Heren 
Alfo ift dad gwappen gang 


Giptt ſunen ſchein und Edlen glank 


Das Prenglein giptt freud ſpringt hoch am dank 
So bitter kraut find ich nit mehe 

Es thut dem Bapſt und thiranen wehe 

In irenn augen vnnd Hettzenn 
Des krauts Bitterkeit pringt in grewlichen ſomerbenn 
Raut iſt gang bitter und faur 

Ab dem Rimpfft ih Mander baur“ 

Denn difed bitter faur kraut 

Nider warff fein blut fleiſch vnnd haut 

Wie foll dan difenn Zartten velcklein gefhehenn - 
Die des krauts art nit wellent fehenn 

Was ed in feiner Crafft fur tugent hatt 

Sy follennt woll kommen viel Zw Spatt 

Ian difem Chriſtlichenn ‚gartten 

Wechſt nod ein kraut heiſt Lang warttenn 

Das macht das bitter ſaur kraut 

Wirtt viell in diſem garttenn gebauett 

Ich mein das des Creut ſey darauß gemacht 

Das ſich die weltt ſo gar nicht achtt 


Vꝛr 
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Derfelbigenn Eerlichenn Nammen und ftammen 
Bederffennd fih dis Stats nit fchammen | 
Lannd vnd leut dardurch Zwbehaltten 
Macht ein hertz Jung vnnd altten 

Hoch vnnd Nidern ſtendenn 

Zw gut in ſelbs vnd iren kindenn 

Wor der thiranen muth 

Die nichts begeren dan Chriſtenn bluett 
Begerenn Zuuerderben das Edell krautt 
Schenn Grienn im ſchiltt ſicht wie ein Raut 
Schwartz Farb vnnd gell 

Wirtt nit gar fehl 

Ime Sachſſenn ſchildt 

Auch Etwas giltt 

Jede Farb ir artt vermag 

Schwartz zeigt die Nacht vnnd nit denn tag 
Gell grienn dorbey 

Seind gutter Edler farben dreu 

Iſt es die warheit was ich ſag 

Schwartz farb bedeut Jamers Clag 

Die Jetzt in allenn landen iſt 

Des Clagt ſich Mancher werder Chriſt 
Sechs gelber ſtraſſenn find ich darbey 
Dormit der ſchildt gantz Edell ſey 

Beſſer wappen werden nit geſehenn 

Das Müſſend mir alle Heroldt ver Jehen 
Denn ſchwartz vnnd gehll 
Das iſt nit fehll 

Die Sechs ſtraſſenn von gold ſein Rott 
Erlangenn die Ritter in der Noth 

So dieſſelben Eerlich fechtten 

So ſeind ſy heren nit gleich den knechtten 
Das iſt das Edell wappen fein 

Dardurch ein grienes krentzlein Rein 


. - s : 
Was fol ich viel baruon fagemm 00.5 
Schwertt vor fieren vnd trageun 
Heiſt nit noch ober mit, ſunder vor hien dau 
Das troſt ſich Mancher Chriſtenn man 
Was weiß vnd ſchwartz im ſchildt bedeu t 
Die vnderſcheidt das wappen gipt 
Ih weiß kein farb fo liechte ni 
Die beſſer onberfiheid gipt 7 1 
Denn fhwarg vnd weiß I 
Do Merk mit fleuß 1a 
Do ſech auff Jederman Ve 
Was did wappen zeigett am 
Schwartz farb bedeut die Finſter Nacht 
Denn tag die fun mit Irem —* 
Das wirtt erkent 
An dem Firmamen 0% —W 
Das der tag die, Nacht beſchendtt J 
Ich Mein es ſey das werde liechtt 
Das der Bapſt hat gar vernich 
Das gegen Mitter Nacht iR. gaugen Auff 
Vnnd fhellig mat dem Beyſtiſchen hauff 
Was aber die Zwey-fchwert:auff ſich tragenn - 
Daruon laß ich die propfetten fügen. - 
Es ift Fein ſchert vnd ſagt furwaht 
IM iett geſehen Manich Jan 
Schwert vnnd ſunſt Mancher hant.wofen - : 
Mich bedunckt ed ſolt Niemand ſchlaffene 
Etwan ſchwert am hymell hlut Rott 
Eins theils ſchlugen einander todht 
Ire ſchwertt voll flammen Feur vnd Bunte 
Mic will gleich ſchier bedunken . 
Es feind die ſchwert Rots in Sachfpmer Santı. 
Es verdrieß gMich Eilich oder thue in And 
Es ſeient gotloß oder Septilen :. 
Ire anpagg oder Falſch Chrißenm,, 
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So ſag ih offenbar vnd frey 

Der ſchwert ſeind zwey vnd nit dreu 
Eins gegen Orient 
Das ander gegen Ocident 

Schneidenn ſollent durch alle Landtt 
So dem Ewangelium ſeind bekandt 
Wider des teuffels Regiment 

Die all mit feurenn ſchwert verprent 
Inn dem ſchildt ſeind noch zwey Zeichen 
Die mochten woll zwey Creutz erReichem 
Das feind die Crentz vor der Handt 
Die ſollennt zwingen alle landt 

Alſo ſeind der Creutz dreu 

Sag ich fur wohr es ſey 

Sy zeigenn mir die trinitatt 

Dad wappenn kumpt auß gotted Rath 

Der behuett und almeg frue vnnd Spat 
Vom vatter fun vnd heiligem geieft 

Ewig anfang on End er heift 

Imer werende trinitat 

Einig in feiner Maieftatt 

O Spiegell gotlicher weißheit 

Erleuht Menſchliche bledigkeit 

Das fih ein Jeder halt vnd yeb 

. Jun weißheit vnd gotlidher lieb 

Die er Je vnd imer geweſen ift 

Verleih ſy denn zw Jeder Friſt 

Die ir auß gutten grund begerenn . 
Darmit fy fein wortt nit verferen 

Dir zw lob Ewige gottheit 

Vnnd Ehrn Furſtlicher Oberkeit 

Hat mir die vrfach gegebenn 

Sp ich verfih nit lang Im lebenn ” 
Die Nitterlid wappen vnnd Furſtlich biuett 
Zw Nug Ehren Frucht vnd gut . 


| Diſenn Statt vnd Nutzlich —— | 
Gepracht zw gluckſeligen Enwdt -- 


‚in Um. nu: - vet. 


Sihe auff es sift, Er | 
Das Kraut Gtat Is ——E—— 


Jacob preuß cheit tum yo ‚ethen meife W 

Der in feinen ſachen prautht ſlechten len. u: -, 

n Dad ich mit weiner that bewelfes.:.. 12:2. n-1, ». 4 
Bund feldt glei. Jederman Dei Maren, Deden.. - 
Eo willig den —— bu (ui. Moden. 
mn Bett A 
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3. 
Zu dem Berzeichniffe der Johannes Nothen 
betreffenden Urkunden 


& 1 —4 biefes Bandes. 


In dem Verzeichniſſe ſelbſt, alfo von S. 27 an, finden fich folgende 

Yendfehler. 

5 27 3. 5 lied ehrbaren. 8. 4 1. Kolmacz. 3. 20 I. anhangende. 

.Z. 22 I. Houemeiſter; dafelbfi I. Fund. 8.27 I. vicary, 

5.38 3; 12 I. unf. oder unferer. 3.181. Frymar. 3.23 [. vicary, 

5: 29 3.5 I. drizcenhundert. 3. 11 1. Eund. 3. 235 1. Zinfe. 3.29 
1. Teycſcher. 3. 32 I. Pinkirnayl. 

5.30 3. 10 I. an wen. 3. 12 I. Luczelo. 

5.51 3.3 1. fund. 3.8.9 1. Kirche. 3.29 I. Zinfe. 

5. 33 3. 19 1. Gaße; dafelbft 1. Untergaße. 3.29 I. oltirflachin. 

5.54 3. 15 1. jährliher. 3. 23 1. unf. ober unferer. 

5.55 3. 12 1. Frauen. 3.15 I. reinifhe. 3. 14 ift dad Komma zu 
reihen. 3.17 1. überwiefen (bewifit). 3. 30 I. abgefchrebin. 

3.36 3.7 v. u. I. welde. 

5.37 3. 3-1. Agneten. 8.5 I. unf. oder unferer. 8.9 I. Gaße. 
3.27 für deren ift ohne Zweifel zu lefen davon. 

5.39 3.7 v.n. I. Kirche. 

5.40 3. 10. In der Urfchrift fand ohne Zweifel feldegliches. 

S. 42 3. 10 iſt der Punct zu ſtreichen. Zu den Worten „daß Dithe⸗ 
rich“ u. ſ. w. fehlt dad Zeitwort. ” 

8.43 3. 11 1. fpecialiter. 


Weimar. 8. Une. 





35% XX. Miteellen. 


culo Actorum iſt Und der Erfolg der, we 
Biegenhayn gefundenen unterirrdifhen ‚Ga 
dung fo wohl, ald was ihr dieferhalb zu U 
fung überloßen, mit mehrern gehorfamft re 
wir zwar eure Muthmafung, wegen bed | 
Endzwecs fothanen Ganges nicht unwahrſch 
ger gegenwärtig eben fo wenig, ald der dar 
jemanden zu einigen Nuzen, vielmehr beyt 
Menſchen u. Vieh bey Nachtzeit zum Nacht 
haben wir, daß eurem Vorfchlage nad, 
dem Gingange zu dem unterirrbifhen Gaı 
ſchüttet werden follen, refoluirt und begehre 
mollet dad nöthige hierunter gebührend ver 
übrigend, daß auf Unfern Befehl die in meh 
nen und von euch mit anhero eingefandte © 
thec allhier gegeben und bafelbft verwahrli 
richti. unverhalten laßen. An dem ıc. un 
Wilhelmöburg den At Aug. 1757. 


Serenissimus. 


Yıhan 

Von dem gewefenen Dorfe Schlend 

ich in Jena hörte. Es follen nemli mel 
auch genannt wurden, einige Mal, als fie an 
ein Meines Dorf und einige nad alter We 
Dorfes mit grimmigen Mienen und Geber 
darauf fei alles verſchwunden. Mehreres 
Die Wüfung Schlebendorf wird ı 
einem in der erften Hälfte des 16. Jahrhi 
verfaßeten Erbbuche des Klofterd Bürgel, n 
gl. fächf. gemeinſchaftlichen Archive zu | 
) Vergl. Wiedeburg a. a. D. ©. 40 und 
Geſch. u. Alterthumskunde 3. Bd. 2. u. 3. Hfl. € 
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eſem Erbbuche hatte Ludwig Stodheim, Bürger zu Iena, einen Ader 
; Schlehendorf, ein anderer, Ridel Apell, einen Baumgarten, der 
ange Apell daſelbſt Holz auf dem Berge und (den) Leiten zu Schlehen⸗ 
wf, die Kaftenherren, dann Wolf Drudicherf zu Jena einen Wein⸗ 
irten zu Schlehendorf. Es war damals ſchon Wüſtung oder Flur. 


B. K. A. 


2. 


Gedicht 
auf das ſächſiſche Wappen. 
(Aus dem gemeinſchaftlichen Archive zu Weimar.) 


Jacob Preuß, Landzeugmeiſter!) Johanns des Beſtändigen um 
Johann Friederichs des Großmüthigen, Kurfürſten zu Sachſen, feiner 
Sprache nach ein Franke aus der Gegend von Nürnberg, übergab ſei⸗ 
nem Herren (dem Kurf. Johann Zriederih) als Geſchenk zum neuen 
Jahre 1535 eine von ihm verfaßte, 1552 vollendete „LkandsOrdnung 
uber die Artolorey Inn Meins Genedigiften, Herren Furftenn - Thum: 
ben, der Sechſſiſchen Meihfifhen Vnnd Döringfen, Lendern ıc. fampt 
Andernn Herfchafften fo darzue geherig“, auf welche er nachſtehendei 
Gedicht folgen läßt, welches des Gegenftanded wegen wol eine Stel: 
in diefer Zeitfchrift verdienen möchte, 


Aug Gottes Crafft 

Durch wellichen alle werd feind erfchafft 

Onn denn mag nichts befchehenn 

Das müffend alle velder vor Jehennn 

- If difer Statt vnnd Regimennt 2) 

Der myndern Zall im xxxij Jar volendtt 

Zw wolfartt Ernn Fruchtt vnd gut 

Churfurſtlicher Durchleuchtigkeit, dem Sechſſiſchen blut 
1) Spaͤter Feldzeugmeiſter, geſtorben 1538. 
2) Er meinet ſeine Artillerieordnung. 
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Derfelbigenn Eerlihenn Nammen und ſtammen 
Bederffennd ſich dis Stats nit ſchammen | 
Lannd vnd leut dardurch Zwbehaltten 
Macht ein hertz Jung vnnd altten 

Hoch vnnd Nidern ſtendenn 

Zw gut in ſelbs vnd iren kindenn 

Wor der thiranen muth 

Die nichts begeren dan Chriſtenn bluett 
Begerenn Zuuerderben das Edell krautt 
Schenn Grienn im ſchiltt ſicht wie ein Raut 
Schwartz Farb vnnd gell 

Wirtt nit gar fehl 

Ime Sachſſenn ſchildt 

Auch Etwas giltt 

Jede Farb ir artt vermag 

Schwartz zeigt die Nacht vnnd nit denn tag 
Gell grienn dorbey 

Seind gutter Edler farben dreu 

Iſt es die warheit was ich ſag 

Schwartz farb bedeut Jamers Clag 

Die Jetzt in allenn landen iſt 

Des Clagt ſich Mancher werder Chriſt 
Sechs gelber ſtraſſenn find ich darbey 
Dormit der ſchildt gantz Edell ſey 

Beſſer wappen werden nit geſehenn 

Das Müſſend mir alle Heroldt ver Jehen 
Denn ſchwartz vnnd gehll 

Das iſt nit fehll 

Die Sechs ſtraſſenn von gold ſein Rott 
Erlangenn die Ritter in der Noth 

So dieſſelben Eerlich fechtten 

So ſeind ſy heren nit gleich den knechtten 
Das iſt das Edell wappen fein 

Dardurch ein grienes krentzlein Rein 


XX.Miscellen·· 
Das noch der Zwerch durch dem ſchildt iſt wachſſenn 
Ime woll geziertten ſchilt zw Sachſſenn 
Was Grienn Farb fur tugent hatt 
Thutt wachſſenn Grunen frue vnd Spat 
Do grienet das heillig gotlich worte, 
Hat man Ieht Manich Jar gehortt 
Dar Zw an Erbenn land leut vnd Eeren 
Wachſſent beid mein Genedigiſter vnd genediger Hern 
Was foll id weither vom kreulein ſagen 
Man mags woll Zum Eeren tragen 
Es Ziertt die Hernn Manigfaltt 
Darzw viell Jungfrawen Jung vnnd alt 
Kronn megen auch tragen Frawen mit Eeren 
Sy feiennt bey Furſtenn oder Herem 
Alfo ift das gwappen gantz 


Giptt ſunen ſchein vnd Edlen glantz 


Das krentzlein giptt freud ſpringt hoch am dantz 

So bitter kraut find ich nit mehe 

Es thut dem Bapſt vnd thiranen wehe 

In irenn augen vnnd Oertzenn 

Des krauts Bitterkeit pringt in grewlichen (enden 
Raut if gan bitter vnd faur 

Ab dem Rimpfft fi Mancher bar" 

Denn difed bitter faur kraut 

Nider warff fein blut fleiſch vund haut 

Wie foll dan difenn Zartten veldiein gefhehenn - 
Die des krauts art nit wellent ſehenn 
Was ed in feiner Erafft fur tugent hatt 
Sy follennt wol kommen viel Im Spatt 
Ian difem Chriſtlichenn gartten . 
Wechſt noch ein kraut heiſt Lang warttenn 
Das macht das bitter ſaur kraut 

Wirtt viell in diſem garttenn gebauett 
Ich mein das des Creutz ſey darauß gemacht 
Das ſich die weltt ſo gar nicht achtt 


’ 


2. Gedicht auf hab fächfifihe Wappen. 


Vnnd funderlih die geifllichen thiranen J 


Muſſennd darob weinen vnd Jannen 

Des fü ſich zw lebt muſſend ſchammen 
Noch find ich ein ſchildt ein wappen Zartt 
Fur war von Edler gutter artt 

Darin ſtend Ritterlich Inſtrument 

Darmit die feind werden erplentt 

Zwey ſchwert Creutz weiſe geſtalt furwahr 
Gantz Edell Rein weiß ſchen vnd Clar 
Iſt daſſelb wappen gepildtt 

Das obertheil im ſelben ſchildt 

Schenn heitter hell weiß vnd liecht 
Dardurch Finſter vnd dunckel wirtt Zw Nicht 
So dan ich die warheit ſag 

So bedeut das weiß feld denn liechtten tag 
Der vns das liecht kan Zeigenn an 

Scheid die Finſter vnd dunckel hien dann 
Das Zeigt das ſchwartz darunder frey 

Was das hell liechtt ſey 

Das weiß veld weißheit bedeut 

Die ſoll man prauchen in dem ſtreit 

Dar Zw dad ſchwert in Ritters handt 
Dad gott gab in dad Saͤchſſiſch landt 
Vnnd auch die Chur zum Römifchen Reich 
Dad was gott gefellig und gantz gleich 
Dem kaiſer dad ſchwertt vor fieren und tragen 
Das fih die Armmen nit beclagenn 

Sy feind verlaffenn aller ortt 

Bonn keiſer Churfurften bie vnd bortt 
Sp Nempt dad ſchwert zw Ewer bant 

Zw gut dem Chriftlihenn Landtt 

Sant feurig biuttig vnd Rott 

Sparend nit m der Chriftenn noth 
Der keiſer ift loſſ vnd ſchlofft ſchier 
Darumb ſo wils gezimen dir 
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Was fol ich viel darıson fagenm) + m 

Schwertt vor fieren vnd tragenn * 

Heiſt nit noch ober mit, ſunder vor hien bye 

Das troft ſich Mancher Chriſtenn man 

Was weiß vnd ſchwartz im ſchildt bedeut 

Die vnderſcheidt das wappen gipt 

Ih weiß kein farb ſo liechte nit m 

Die beſſer vnderſcheid gitt — 

Denn ſchwartz vnd weiß “ 

Do Merk mit fleuß van 

Do ſech auff Jederman 

Was did wappen zeigelt am 

Schwartz farb bedeut: die Finſter Nacht 

Denn tag die fun mit Irem —* 

Das wirtt erkent vd. 

An dem Firmament Irı 

Dad der tag bie Nacht befhemdit“, ©. 

Ich Mein es ſey dad werde liechtt 

Das der Bapſt hat gar vernicht on 

Dad gegen Mitter Nacht iſt gangen : > Bram! 

Band fhellig macht denn Bepſtiſchen hauff 

Was aber die Zwep-fchwerk:auff fh tragenn 

Daruon laß id die. proppettem fagen . 

Es if kein ſchertz vnd ſagt furwahr 

Iſt iett geſehen Manich Iaprı ur. ©: 2m Ku cr 
Schwert vnnd ſunſt Banden hant woſfen Pe 

Mid bebundt es ſolt Riemand ſchlaffen 

Etwan ſchwert am hymell ‚blut Rott 

Eins theils ſchlugen einander bob... ...; 

Ire ſchwertt vol flammen Feur vnd Bunte... 

Mid will gleich ſchier beduncken R 

Es feind die ſchwert Rott. in Sachliasr Sant." 

Es verdrieß gi Eilich oder thue in Hub, 

Es feient gotloß oder Beptihem as m: .: 7 B 

Ire anpagg oder Falſch SAAB... zim.cı dindiez 
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So fag ih offenbar vnd frey 

Der ſchwert feind zwey und nit dreu 
Eins gegen Drient 

Dad ander gegen Deident 

Schneidenn follent durch alle Landtt 
So dem Ewangelium feind befahbt | 
Wider des teuffeld Regiment 

Die all mit feurenn ſchwert verprent 
Jun dem ſchildt feind noch zwey Zeichen 
Die mochten woll zwey Creutz erReichenn 
Das feind die Creutz vor der Handt 
‚Die follennt zwingen alle landt 

Alſo feind der Creutz dren 

Sag ih fur wohr ed ſey 

Sy zeigenn mir die trinitatt 

Das wappenn kumpt auß gotted Math 
Der bebuett und alweg frue vnnd Spat 
Vom vatter fun vnd heiligem geielt 
Ewig anfang on End er heift 

Imer werende trinitat 

Einig in feiner Maieſtatt 

D Spiegel gotlicher weißheit 

Erleuht Menſchliche bledigkeit 

Das ſich ein Jeder halt vnd yeb 

Inn weißheit vnd gotlicher lieb 

Die er Je vnd imer geweſen iſt 
Verleih ſy denn zw Jeder Friſt 

Die ir auß gutten grund begerenn 
Darmit ſy ſein wortt nit verkeren 

Dir zw lob Ewige gottheit 

Band Ehrn Furftliher Oberkeit 

Hat mir die vrſach gegebenn 

So ich verſich nit lang Im lebenn 
Dis Ritterlich wappen vnnd Furſtlich bluett 
Zw Nutz Ehrn Frucht vnd gut 


Der in feinen ſachen praucht fchlechten fleuß 
Dad ich mit meiner that beweife 

Bund foldt gleih Jedermann des Naren Lad 
So will ich den propbetten Zw einem lugne 


Beimar. 


3, 
Zu dem Berzeihniffe der Iohannes Nothen 
betreffenden Urkunden 


& 21 —4 biefes Bandes. 


In d dem Verzeichniſſe ſelbſt, alfo von ©. 37 an, finden fi folgende 
drudfehler. 
5.27 3. 5 lied ehrbaren. 2. 4 l. Kolmacz. 3. 20 I, anhangende. 
3. 33 I. Houemeiſter; dafelbfi I. kund. 3. 27 I. vicary. 
5.28 3. 13 I. unſ. oder unferer. 3.181. Frymar. 3.23 I. vicary, 
5. 29 3.8 I. drizcenhundert. 3. 11 I. kund. 3. 23 1. Zinfe. 3.29 
l. Teycſcher. 3. 32 I, Pinkirnayl. 
5.50 3. 10 I, an wen. 3. 12 I. Luczelo. 
3.51 3.5 1. fund. 3.8.91. Kirche. 3.29 I, Zinfe. 
3. 33 3. 19 I. Gaße; dafelbf I. Untergaße. 3.29 I. ottirflachin. 
3.54 3. 18 I. jährliher. 3. 23 I. unf. oder unferer. 
5.55 3. 12 I. Frauen. 3.43 I. reinifhe. 3. 14 ift dad Komma zu 
reihen. 3.17 1. überwiefen (bewifit). 3. 30 I. abgefchrebin. 
5.56 3.7 v. u. l. welde. | 
5.37 3. 3.1, Agneten. 3.5 I. unf. oder unferer. 3.9 I. Gaße. 
3.37 für deren ift ohne Zweifel zu lefen davon. 
3.89 3.7 v. n. I. Kirche. 

5.40 3.10. In der Urfarift fand ohne Zweifel feldegliches. 
5.42 3. 10 iſt der Punct zu ſtreichen. Zu den Worten „daß Dithe⸗ 
rich““ u. f. w. fehlt dad Zeitwort. u 

S. 43 3. 11 I. fpecialiter. 


Weimar. K. Une. 





4. 
Bemerkung betreffend Johannes Rothen. 


Die Urkunde von 1412, welche bekundet, daß Rothe aus Cry 
burg, nicht aus Luremburg gebürtig iſt, kann nicht durch einen eee 
fehler Veranlaßung gegeben haben, ihn aus Luremburg ſtammen y 
(offen, denn der Rame ift nicht mit C, fondern mit c (oruzcebg, d. i. 
eruzceborg oder — burg) gefchrieben, und aud das r ſehr bemih. 
Reh Adelung!) it Petrus Albinus Urheber ber Meinung, De 
Rothe aus Luxemburg ſei, dieſer aber ſagt in feinem nachgelaßenen, 
von Rafyar Sagittarins 1685 herausgegebenen Schriftchen Nie 
yiee Turingorum nove [pecimen ?) folgendes: Atque ejus fere fenien 
tie [unt reliqua etiam Turingorum Chronica. Ifenacenfe Germas 
cum a Johanne Roth Luceburgenfi, facerdote et fcriba Ifenacenfi & 
paratum, narrat...... — Gollte Albinus Cr gefhrieben und Se 
gittarius L verlefen haben? Ic kann zwar jet nicht fagen, wi 
der Name Luremburg im 15. Jahrhunderte und überhaupt im Mitid 
alter lautete, ohne Zweifel lautete er aber nicht Luczeburg oder ähmlic, 
fondern Luczinburg oder, nach der fpäteren Geſtalt des Namen po 
fhließen, Luczilinburg, Luczelnburg u. f. wm. Es wäre zu münden, 
daß jemand die Geftalten ded Namen Luremburg im 15. Jahrhundert 
fammelte. 

Weimar. 8. Ane. 








— — 


1) Directorium d. i. chrouolog. Veizeichniſs d. Quellen der ſud-ſachs. Gead 
u. s. w. Meilsen 1802. 40. S. V. 

2) Casparis Sagillarü p. p. antiquitates regni Thuringici........ wobe 
zuletzt noch zu finden die ſonſt noch nie in Druck heraus gegebene Schrifft des Fe 
rühmten Manns Petri Albini [pecimen hiltoriace novue Thuringorum. Sem... 
1685. 4». Geite 339, 





5. 


Noch eine Notiz über das Lappen der Herren 
= von Schlotheim. 


e Daß man nicht felten das in der Ferne fuht, was man ganz in 
„ der Nähe hat, iſt eine Erfahrung, die auch der Unterzeichnete gemacht 
„ bat. In ber biefigen Kirche zu St. Georg ift an der nördlichen Wand 
m neben der Kanzeltreppe feit etwa einem Jahre eine Meffingplatte be 
„ fſeſtigt, die urfprüngli über der, unter dem Altarplabe befindlichen 
& Gruft angebracht war. Die fehr gut ausgeführte Schrift befagt, hier 
„ zube „Frau Amalie Margarte von Schlotheim, geborne von Herin⸗ 
3 gen, Ihrer Hochfürſtlichen Durchlaucht, der verwittweten Herzogin von 
„ Sachſen Eiſenach hochbetraut gewefene Oberhofmeifterin, Herrn Hein⸗ 
r) ri Hartmanns von Schlotheim auf Almenhauſen und Stöden, hoch⸗ 
3 graͤfl. Reußiſch⸗Plauiſchen Hof⸗ und Forſtmeiſters hinterlaſſene Wittwe, 
geb. 1670, geſt. 15. December 1732.“ 
.*, Die bier erwähnte Herzogin von Sachſen⸗Eiſenach war Maria Fe⸗ 
ficitad, geborne Gräfin von Leiningen⸗Heydesheim, die vierte Gemah⸗ 
Iin Johann Wilhelms, ded vorlekten Herzogs von Sachſen⸗-Eiſenach, 
der am 4. Januar 1729 geftorben if. Siehe Storck topographifch- 
biftorifche Beſchreibung der Stadt Eiſenach u. f. w. ©. 532. 

Über jener Infchrift find zwei ebenfalls fehr gut ausgeführte Wap⸗ 
pen, und zwar links ein Schild mit einem nad) links auflteigenden Lö⸗ 
wen, auf dem Schilde ein Helm mit zwei Büffelhörnern, alfo dad von 
Heringen’fhe Wappen, wie ed im Nürnberger Wappenbude I, ©. 184 
abgebildet ift; zur Rechten ift das Schlotheim’fche angebracht, über dem 


6 j u 3— 
564 XX. iacclen. 4. Über bad Wappen ber Herren v. Chile 
eis ber Dein mit Den Dihaufümeite und vihen Geimk 
der Schild in folgender Geſtalt: 


Es if wohl nicht zweifelhaft, daß die im Schilde befindliche Fi 
aufrecht ſtehender Schild iſt, der. fi jedoch in feiner Jorm vom 
ſchitde vitterſcheidet. VBetololcht imeii dirfe Dappen mit dem von 
AUpfelſtedt ©. 226 dieſes Wanpek beſcheiebenen, fo ergibt ſich ei 
eine Verſchiedenheit des Schlotheim'ſchen Wappens. 
»: zu Ferver iſt wir vor kurzem von befreunbeter Haud ber Yhben 
Siegela zugeloumen, welches die Umfirift hat? ©. Gelhart 
Da ab wieher. wie:in.dem Seite 105 dieſes Baudes beſprochen 
gel UO-Brorg Kermann von Hain genmut Schlau die: Ballen 
. Wie: Scqhers rechts. Fedenfalls iſt died der vorn Brüduer aı 
Sabre 1444 angeführte Gebehart Slun. Es liefert aber diefes 
den Beweis, daß der Rame Slune (Schlaun), den die von Sch! 
und von Hayn (Hagen, Hain) früher ald Beinamen führten, Fa 
name geworben ifl. Daß endlich diefed Wappen dasfelbe if, ı 
fpäter die Schlotheime hatten, kann nicht zweifelhaft fein. 
Bei diefer Gelegenheit geftatte ich mir die Bemerkung, dal 
Aue im Irrthum iſt, wenn er S. 208 d. 8. meint, Zittm 
Anſicht über die Herren von Schlotheim fei mir unbefannt ge 
Wat ©. ı1 nnd 13 von mir gefagt ift, wird den Beweis liefe 


Dr. Funkhän 


6. 
Molfchleben. 


Die verſchiedenen älteren Benennungen dieſes Ortes, von dem eine 
adeliche Familie den Namen führte, find von mir Seite 197 dieſes Ban 
bed erwähnt und die Vermuthung audgefprochen worden, ber ältefte 
Fame fei Magoldeslebin geweien. Außerdem findet fich noch in 
einer dad Klofter zu Oldisleben betreffenden Urkunde von 1227 bei 
Schultes director. diplomat. II, 625 Moholldleiben, und eben- 
Bafelbft II, 645 in einer Urkunde über eine Schenfung des Grafen 
Lambert von Gleichen an dad Peteröflofter in Erfurt vom Jahre 1228 
Magholzleiben. Aller Wahrſcheinlichkeit nach bezeichnen diefe Na⸗ 
men einen und benfelben Ort. 


Dr. Funkhänel. 


II. 25 





7. 


Das Bild bes tugenbhaften Schreibers in der re 
naunten Manefiihen Liederhaudſchrift. 


ala ber Unterzeichnete im weiten Bande dieſer Zeitfeprift © 20L | 

das dem genannten Sänger in der Pacifer Licberbandfehrift Beigefüge 
Bild ı und Wappen, beſprach lonnie bloß auf die Schilderung vonder 
Hagen’ ; Minnefinger IV, &6p und San Marte s Wolfram I, 600 
(er erfien Ausgabe) Nuhr. genommen werden. Dem Ichteren Fun 
es bloß auf das Wappen an, der erflere beſchreibt daS ganze Bild. ud 
Simrod Wartburgfrieg S. 285 gibt bloß das wieder, was von det 
Hagen berichtet hatte. Doch ift deſſen Schilderung in einem nicht uw 
wichtigen Punkte ungenau und unvollfländig. Den Nachweis darüber 
verdanke ich der Güte ded Herrn Grafen Uetterodt auf Neufcharffeuberg 
aus „Kunſt und Leben der Vorzeit u. f. w. von Dr. 9. von Eye un 
Zacob Falke” Heft 29. Da findet fih folgende Beſchreibung dei 
Bildes. Ein Here vornehmen Standed, welcher über einem engeren 
Rode, der am Handgelenfe mit goldenem Saume geziert iſt, einen pely 
gefütterten und mit Eoflbarem Pelzkragen befebten Mantel, auf den 
gelodten Haar eine Müte trägt mit gezacktem Rande, welcher koſtbatti 
Rauchwerk zu fein feheint, figt mit gefeffelten Füßen an einen 
Tiſche, zwei andere nicht fo reich gekleidete Herren fiehen hinter dem 
Tiſche, auf welden ein Diener einen Sad vol Geld ausſchüttet, wel 
ches in der darunter befindlichen Wage gewogen werben fol. — Jeden 
falls alfo ſtellt das Bild die Auslöfung des mit gefeffelten Fügen Dar 
figenden dar, mithin ein Gefhäft, welches nicht fowohl den Kämme 
ter oder Schagmeifter, wie von der Hagen meint, ſondern old cin 








XX. Miscellen. 6. Dad Bild bes tugendhaften Schreiberd c. 367 


®tantögefchäft den scriptor.ober notarius, alfo den Kanzler des Land⸗ 
grafen angeht. Wer diefer Gefangene fei, läßt fich ſchwerlich ermitteln. 
Der Bermuthung ift hier ein weiter Spielraum gegönnt, Wenn es 
wohrfcheinlich ift, daß das Bild fih auf einen Vorfall in der amtlichen 
Thaͤtigkeit des tugendhaften Schreiberd bezieht, fo dürfte ed auch nicht 
nnwahrſcheinlich fein, daß der Gefeffelte ein angefehener Gefangener 
des in fo viele Kämpfe verwidelten Zandgrafen Hermann fei. Run er- 
zählt Johannes Rothe (Menckenii scriptores etc. II, 1701), Hermann 
Babe im Jahre 1213 den Grafen Hermann von Orlamünde gefangen 
genommen, der ihm für die Befreiung ‚große fchakunge‘ habe geben 
müſſen. Urfinus (Mende III, 4277) und die historia de landgrav. 
Thuring. (Struve rerum germ. scriptor. I, 1322) fprechen bloß von 
ber Sefangennehmung ded Grafen, nicht aber von dem reihen Löfegelbe. 
Unfere neueren thüringifchen Hiſtoriker fcheinen dem Johannes Rothe 
zu folgen, ald Schumacher Vermifchte Nachrichten VI, 25, Her- 
zog Geſch. des thüring. Volkes 223, Helmrich Geld. ded Großher⸗ 
zogth. Sachſen⸗W.⸗E. 32. Anders aber fiellen den Verlauf die An- 
nales Reinhardsbr. p. 142 dar; denn nachdem die Gefangennehmung 
des Strafen Hermann von Orlamünde (und ded Burggrafen von Kirch» 
berg) erzählt ift, heißt e8 weiter: Proiude Hermannus, comes de Orla- 
munde, clam exiractus de carcere fuga labitur. An diefe Flucht knüpft 
fidy der Bericht über die Beſtrafung der Gefangenwärter und die grau- 
fame Behandlung, die der erzürnte Landgraf über die anderen Gefange- 
nen verhängte. her aber dürften diefe Annalen das Richtige enthal- 
ten als die fpäteren Quellen. Zerner wiffen wir, daß zwei andere be» 
deutende Männer, Graf Friedrich von Beichlingen und ein Graf von 
Stollberg, in die Gefangenfchaft ded Landgrafen geriethen; der erftere 
war namentlich um fo bedeutender, ald er an ber Spitze aufrührerifcher 
Bafallen ſtand und der Anftifter der Empörung gegen den Landgrafen 
genannt wird. Siehe Annal. Reinhardsbr. 100 und 129, Johan: 
ned Rothe bei Mende Il, 1697, historia de landgr. Thur. bei 
Struve I, 1321. Auch hier berichtet Rothe wieder, daß dem Land⸗ 
grafen ſowie dem Grafen von Schwarzburg und dem Schenfen von 
Vargula, die in dem Kampfe treu zu ihm hielten, von den Gefangenen 
„redelich gelt“ geworden ſei. 


25 * 
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568 XX. Miscellen. 6. Das Wild des tugendhaften Schreibers x. 


Dies alſo konnte aus der Gefhichte des Landgrafen Herma 
geführt werden. Aller Wahrſcheinlichkeit nach, bie auf den vo 
nen Urkunden beruht, verwaltete der „tugendhafte Schreiber“ je 
auch noch unter Ludwig dem Heiligen. : Siehe diefe Zeitfchrift I 
Doch finden wir in diefer Zeit nichts befondered, worauf fich jen 
beziehen ließe. Denn die Befangenuehmung eines Herrn von 
der in der Nähe von Altenberge auf Neinhardsbrunner Gebt 
„Bergfred’ gebaut hatte und Feiner Abmahnung des Abtes 
ſchenkte, hat zu wenig Bedeutung. S. Annal. Reinhardsbı 
SJohannes Mothe bei Mende ll, 1712. 

Iſt demnach die Erklärung jenes Bildes aus der Geſchichte ı 
fo berechtigt doch dasfelbe zu der Annahme, daß aud bier der 
hafte Schreiber in einer feinem Amte zufommenden Thätigfeit ol 
graͤflicher Kanzler dargeftellt wird. 


Pe m * Dr. duuthan 


XXI. 


ttſehung des Verzeichniſſes der eingegangenen 
Geſchenke. 





Geber und Gegenſtand. 
Herr Profeſſor Dr. E. ©. Förſtemann in Nordhauſen. 
E. G. Foͤrſtemann, urkundl. Be der Stadt Rordhaufen. Bd. 1. 
Halle 1827. 
Desſelben urkundl. Geſchichte der Stabt 1 Rorbfaufen bis zum Jahre 
1250. Nordhauſen 1840. 
— — Monumenta rerum Ilfeldensium. Nordhusae 4843. 
— — Additamenta ad monumenta rerum Ilfeldensium. Nord- 
husae 1853. 
— — Rachrichten von den Schulen zu Rordhaufen vor der Refor- 
mation. 
— — Beiträge zu einer Gefchichte der Verfaffung der Stadt Rorb- 
haufen. 1846. 
» — — Verzeichnis der Nordhäuſiſchen Bürgermeifter von 1627 bis 
1802. 1848, 
— — daB alte Rechtsbuch der Stadt Mühlhaufen aus dem 13. Jahr: 
hundert. Rorbdhaufen 1843. | 
— — Berzeichnid fämtliher Reetoren und Directoren des Gymna⸗ 
ſiums zu Rordhaufen. 1853. 
. — — feine Schriften zur Gefchichte ber Stadt Rordhaufen. Thl. I. 
| 4855. 
— — Nuffähe in einer Reihe von Nummern des Nordhäufifchen 
Kreid= und Nachrichtsblatts vom 3. 1857. 
— — über die Wehrverfaffung der Stadt Rorbhaufen im Mittelalter. 
1858. 





XXI Forſſehung bed Vergeichuiffes 
Geber und Gegenftand, 
> Here R. von Rettberg in Münden. 4* 
o. Mettberg, Überfhtäafel zur Begründung einer, Geiher— 
chriſtlichen Kunſt in Oberbayern. München 1858. 


ennebergiſche alterthumsforſchende Verein zu Meiningen. 
hg) Brhener ) neue. Beiträge de3’ Wereins'zlir Gefäichte Id 
Alterthums. Erfte Lieferung, Meiningen 1858. 4 


Vorſtand des Ver" von Altertbumdfreunden im 
Mheinfande zu Bon. 
! - We Bonn 1858. Die Erternfe 
358. 


x he Verein für Niederſachſen. 
miftdes Mereind. Jahrg. 1856 und 1857. Hannover 18 
nd zwanzigſte Nachricht über den Hiftorifchen Verein für Rir 
fachfen. Hannover 1858. 


Der Ausſchuß des hiſtoriſchen Vereins für Oberfranken in 
Bamberg. 
549. Zwanzigſter Bericht über das Wirken ded Vereins. Bamberg 18 


. Der Vorftand ded Germanifhen Mufeumd zu Nürnberg. 
550. Neueſte Folge des Anzeigers für Kunde ber deutſchen Vorzeit. 
854. -"Wierter Jahresbericht des Germaniſchen Rationalmufeums. 1 

1. October 1856 bis Ende 1857. Nürnberg i858. 


Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländifhe Cultur. 
559. Sahreößeriht XXXV. Bredlau 4857. 


—. Hiforifcher, Verein der fünf Orte Lucern, Uri, Schwyz, 
i Unterwalden und Zug. 
553. Der Gelhichtöfreumd. Bd. XIV. Einſiedeln 1858. 


Der Verein für Geſchichte der Mark Brandenburg. 
554. Riedel, Codex diplomaticas Brandenburgensis. Bd. XV. | 
lin 1858. " J 


der eingegangenen Geſchenke. 371 
Geber und Gegenftand. 
Die Oberlauftiſche Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 
Neues Lauſttziſches Magazin, herausg. von G. Köhler. Bd. XXXIV. 
Der Hefte. Goͤrlitz 1857 und 1858. 


Herr Profeffor Dr. Pfeiffer in Stuttgart. 
Deſſen Germania. Dritter Jahrg. H. 1, 2, 3. Stuttgart 1858. 


Der biftorifhe Verein von und für Oberbayern. 
Oberbayerifches Archiv für vaterländifche Geſchichte. Bd. XVII. 9.3. 
Bd. XVIN. H. 1, 2. Münden 1857. 


Der Verein für beffifche Geſchichte und Landeskunde zu Staffel. 
Zeitſchrift des Vereins. Bd. VII. u. Supplem. Kaffel 1857 u. 1858. 
Periodiſche Blätter der Geſchichts- und Alterthumsvereine zu Kaffel, 

Darmfladt und Wiesbaden. Nr. 1 —5. 


Die Geſchichts und Alterthumsforſchende Geſelſchaft d des 
Oſterlandes. 
Mittheilungen der Geſellſchaft. Bd. IV. H. 4. Altenburg 1858. 


die Geſellſchaft für pommer'ſche Geſchichte und Alterthumskunde. 
Baltiſche Studien. Jahrg. XVII. H. 1. Stettin 1858. 


Herr Oberpfarrer Chr. Wagner zu Stift Graben. 
Jacob Koͤltz, hurfürftl. fühl. Landrath und Bürgermeifter zu Saal: 
. feld. Zur Entftehungägefchichte der Univerfität Jena. Saal: 
feld 1858. 


Der Vorftand des hiſtoriſchen Vereins von Oberfranken zu 
Bayreuth. 
E. C. v. Hagen, Archiv für Gejchichte und Alterthumdfunde von 
Oberfranken. Bd. VII. H. 2. Bayreuth 1858. 


er Verein für Gefchichte und Alterthumskunde in Franffurt a, M 
Mittheilungen an die Mitglieder des Voreins. April 1858. 


Die gelehrte Eftnifhe Gefellfchaft zu Dorpat. 
Derhandlungen der Geſellſchaft. Bd. IV. 9. 2. Dorpat 1858. 
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887. 5. Baur, uUckunden zur heſſtſchen Sandeb«, Drta⸗ unb 







Der Berein für Beige Befäicee um Oikterthurunfunde ja 
Dormflabt. 


De 


ſchichte. Heft 5 und 6. Darmſtabt 1858. _ 
"IR. Stein, Die Riche zu Orofen-Binben bei ieh. Gicen um 


De Vorſtand bed eörmifh  germanifihen Gentrolunfeunt 
iin Mainz. 
569 Die Witrtfüne unferer Geibuifäen Barget, Berunkgeeien un 
»5egnſchmit. H. 1. Mainz 1858. 


Der Berein für Raſſauiſche Alterthumkunde und — 


forſchung. | 
570. Annalen bed Wereind. B.V. G. 1. Mietbaden 5858. 


Der hiſtoriſche Verein zu Osnabrück. 
571. Mittheilungen des Vereins. Bd. V. Osnabrück 1858. 


Die Redactions⸗Commiſſion des Vereins zu Königsberg in 
Preußen. 
572. A. Hagen und x. v. Haſenkamp, neue Preußiſche Provinzlalblu 
Andere Folge. Koͤnigsberg 1857 und 1858. 


Der hiſtoriſche Verein von Unterfranken und Aſchaffenburg. 
573. Archiv des Vereins. Bd. XIV. H. 2. Würzburg 1857. 


Der Alterthumsverein in Lüneburg. 
574. Die Alterthümer der Stadt Lüneburg und bed Kloſters Lüne. Bi 
, Lieferung. Lüneburg 1857. 


XXI. 
Aufforderung 





Ein Audfchreiben?!) des derzeitigen Verwaltungsausſchuſſes bes 

efammtvereind der deutfchen Geſchichts⸗ und Alterthumsvereine, d. d. 
MDannover den 25. Februar 1858, hat in Folge der von den General⸗ 
"oerfammlungen in Ulm und in Hildesheim gefaßten Befchlüffe, als einen 
Wer weitern Nachforſchung vorzugsweife würdigen Gegenftand, und ges 
wiß mit vollftem Rechte, die Kragen über die Anlage und Baumweife des 
WBauernhofed, wie über die Zlurauftheilung und Feldordnung, in ben 
Vordergrund geftellt. Es wird dabei zugleich die erfreuliche Nachricht 
ertheilt, daß ſich gerade diefen Fragen bisher fchon von verfchiedenen 
Seiten eine eingehende Beachtung zugemwendet habe. 

Wir können dabei den Wunfch und die Bitte nicht zurüdhalten, 
daß diefe hochwichtigen Unterfuchungen, die befonderd audy zur Ermit- 
telung und Feſtſtellung alter Grenzen der im Lande anfäffigen Volks⸗ 
flämme dienen, auch in unferem fpecialhiftorifchen Kreife, für unfer 
heimiſches Gebiet eingehend und umfidhtig angeftellt werden möchten. 

Es ift dem gedachten Audfchreiben darin vollfommen beizuftimmen, 
daß neuere Korfhungen die hohe Bedeutung immer mehr heraudgeftellt 
haben, welche der Slurauftheilung und der Sonftruction des Bauern- 
hofes für die Gefchichte ded Volks beigulegen ift, und fchon jetzt feſtſteht, 
daß beides über die Gefchichte felbit Hinausreicht und zu den Älteften ge⸗ 
ſchichtlichen Dentmälern gezählt werden muß; auch daneben die That» 

1) Vergl. Period. Blätter der Geſchichts⸗ und Alterthumsvereine zu Kaflel, 
Darmſtadt und Wiesbaden. Nr. 5. S. 120. 
Ill. 26 





Es ift wohl nicht zweifelhaft, daß die im Schilde befindliche F 
aufredht ſtehender Schild ift, ber ſich jedoch in feiner Form vom 
ſchilde unterſcheidet. Vergleicht man diefes Wappen mit Dem von 
Apfelſtedt ©. 225 dieſes Bandes beſchriebenen, fo ergibt ſich a 
eine Verſchiedenheit des Schlotheim'ſchen Wappens. 

Ferner iſt mir vor kurzem von befreundeter- Hand der Abdri 
Siegels zugekommen, welches die Umſchrift Hat: S. Gebhart: 
Da find wieder wie in dem Seite 195 dieſes Bandes beſprochen 
gel des Georg Hermann von Hain genannt Schlaun die Balke 
bie Schere rechts. Jedenfalls ift dies ber von Brüdner a 
Dahre 1444 angeführte Bebehart Slum. 3 liefert aber’ dieſes 
den Beweis, Daß der Name Slune (Schlaun), den die von Sch 
und von. Hayn (Hagen; Hain) früher ald Beinamen führten, Zu 
mame geworden iſt. Daß endlich diefed Wappen datfelbe iſt, 
ſpaͤter die Schlötheime Hatten, Tann nicht zweifelhaft fein. 

WBei dieſer Gelegenheit geſtatte ich mir die Bemerkung, da 
Aue im Jerthum iſt, wenn er S. 208 d. B. meint, Tittm 
Anſicht über die Herren von Schlotheim fei mir unbefannt gı 
ma ©. 24 uud is von wir east I, wird den Veweis lief 


Dr. Bnatyän 





Früher erfehienene Schriften des Vereins für thüringifche Gefchichte und 
Alterthumskunde bei Friedrih Frommann in Jena: 


Blichelseu, J. L. J., der Mainzer Hof zu Erfurt am Ausgange des 
Mittelalters. Eine urkundliche Mittheilung als Einladungsschrift zu 
der ersten, am 4. Juuius 1853 in Eiscnach zu haltenden General- 
versammlung des Vercius für tliüringische Geschichte und Alter- 
thumskunde. 6 Bogen gr. 4. geh, . . . ..... 10 8gr. 

— — über die Ehrenstücke und den Rantenkranz als historische 
Probleme der JIcraldik. Trogramm zu der am 6. August 1854 in 
Gotha zu haltenden „eneniversammlung des Vereins ete. 6 Bogen 
hoch 4. sch. . . . . 2... 108gr. 

— — dic Rathsverfassung von Erfurt ; im NY ittelalter. Eine urkund- 
liche Mittheilung, ais Programm zu der dritten, am 30. Juli 1855 
in Erfurt zu haltenden Genceralversammlung des Vereins etc. 64 Bo- 
gen hoch 4. sch. . . . 20.0... 10 8gr. 

— — urkundlicher Ausgang der Grafschaft Orlamünde. Hauptsäch- 
lich nach Urkunden der Hofmann - Heydenreichischen Handschrift. 
Programm zu der vierten, am 15. Juni 1856 in Weinıar zu halten- 
den Generalversanmil. des Ver. ete. 51 Bgn. hoch 4. geh. 10 Sgr. 

— — die ältesten Wappenschilde der Landgrafen von Thüringen. 
"Mit einer lithographirten Tafel in Farbendruck. Programm zu der 
fünften, am 2. August 1857 in Jena zu haltenden Generalversamm- 
lung des Vereins ete. 4 Bogen hoch 4. geh... . . . 10Sgr. 

— — Johann Triedrich’s des Grossmütliigen Stadtordnung für Jena. 
Zur Feier der Enthüllung des chernen Standbildes des Kurfürsten 
auf dem Murkte zu Jena am 15. August 1858 zum ersten Male her- 
ausgegeben Namens des Vorstandes des Vereins etc. 12 Bogen 
hoch 4. geh. . . 2.20 Sgr. 

Zeitfchrift des Vereins für thuringiſche Geſchicht⸗ und Alterthumskunde, 
4r Band in ı Heften. 29 Bogen gr. 8. mit 4 Steintafeln. Preis 1 Thlr. 
10 Sgr. Mit Peiträgen von G. J.R. Michelſen, Prof. H. Rückert, Prof. 
B. Starf, G.K.R. Schwarz, G. R.R. Veigt (in Königsberg), Prof. Droyfen, 
Amtscemm. Schütz (in Weimar), Prof. Wegele, Actuar Bruno Kühn (in Derm⸗ 
bach), Pref. W. Rein (in Eiſenach), K. Aue (in Weimar), Oberpfarrer Wag⸗ 
ner (in Stiſt Graben bei Saalfeld). 

Derſelben 2r Band in 4 Heften. 25% Bogen gr. 8. geh. Breis 1 Thlr. 
10 Sgr. Mit Beiträgen ven L. Preller, Franz X. Wegele, Dr. Runfhänel, 
Dr. Guſt. Emminghaus, Dr. W. Nein, Karl B. Etarf, Pfarrer Büff (in Böls 
ferehaufen), K. Aue. 

Derfelben 5r Band in ı Heften. 251. Bogen gr. 8. geb. Preis 1 Thlr. 10 Ser. 
Mit Beiträgen von Dr. Sunthänel, A. L. 5. Michelten, Dr. W. Rein, Dr. Schwarz, 
Dr. Colmar Gruünhagen cin Breslau), Dr. Hermann Orileff, H. Heß, Kurl Aue, 
F. Apfelftent, Kreisgerichtsrath Dietrich (in Gotha), G.R.R. Voigt (in Könige: 
berg), Dr. Suft. Emminghaus. 


Rechtsdenkmale aus Thüringen, herausgegeben von 4. L. J. M 
sen. 1.u. 2. Lieferung. 14 Bogen gr. 8. geh. . . . % 
Inhalt : Stadtrechte von Arnstadt. — Die alte Erfurter Wasserordau 
Flämische Rechtsgewohnheiten in der goldnen Aue. — Alte St 

der Stadt zu Clingen. 

Michelsen, A. L. J., Codex Thuringiac Diplomaticus. Samı 
ungedruckter Urkunden zur Geschichte Thüringens. 1. Liefe 
12% Bogen hoch 4. geh. . . . 2. 2 2 220. 2 

Thüringische Geschichtsquellen ; erster Band. Annales Rein 
brunnenses. Zum ersten Mal Namens des Vereins für thürin; 
Geschichte und Alterthumskunde herausgeg. von Dr. Franz X 
gele. 221 Bogen gr. 8. gch. . . . . .2 

— — zweiter Band. Chronicon Feelesiasticum Nicolai de $ 
0.8.». Zum ersten Mal Namens des Vereins für thüringisch 
schichte und Alterthumskunde heraungeg. von Dr. Frans X. 
gele. 32 Bogen gr. 8. geh. . . . 3 

— — dritter Band. J. Rothe thüring. Chronik, herausgeg 


Dr. A. v. Lilieneron. 
(unter der Presse.) 


Ferner ift in demfelben Verlage erichienen: 
Michelsen, I. L. J., die Hausmarke, eine’ germanistische Ab 
lung. 9 Bogen hoch #4. geh. . . . . a } 
— — über die festuca notata und die ge rmanische Traditionss‘ 


lik. Ein germanistischer für die Künigl. Bayerische Akadem 
Wissenschaften bestimmter Vortrag. 4} Bogen hoch 4. geh. 1 


—— — — — 


Druck ven Fr. Frommann in Jena. 





—— —— —— — — — ⸗·— ® — — — — 24 - . - . — mn 


Die 
thüringische Chronik 
des 


Johann Rothe. 
Kritisch revidierter Text, Einleitung und Glossar 
u von 
R. v. Liliencron 
ist im Drucke so weit vorgerückt, dafs die Ausgabe in 
zwei Monaten erfolgen kann. Sie wird gegen 50 Bogen 
stark werden und im Ladenpreise 3 Thlr. kosten. 
Für die Mitglieder unsers Vereins soll jedoch ein 
billiger Prünumerationspreis eintreten 
von 1 Thlr. 20 Ser., 
wenn sie im Laufe der Monate Februar und März den 
Betrag der von ihnen bestellten Exemplare an den 
Schriftiührer des Vereins, Herrn Prof. Dr. G. Fischer 
hier, portofrei einsenden, worauf directe Zusendung des 
Buchs erfolgen wird. 
Jena, den 31. Januar 1859. 
Der Vorlland des Dereins 
für khüring. Sefdidite u. Mlterffumskude, 


Im Verlage von W ühelm Hertz ‚Besser'sche Buch- 
handlung, in Berlin erschien soeben und ist zu haben 
bei Fr. Frommann in Jena: 


DEUTSCHLANDS 


GESCHIE ITSUOUELLEN 


IM MITTELALTER 


BIS ZUR MITTE DES DREIZEHNTEN JAHRHUNDERTS 
VON 


W. WATTENBACH. 

". zei Preis 2 Thlr 24 Sgr 

INHALT. Literarische Einleitunz. 1. Die Vorzeit Von den ersten 
Anfängen bis zur Herrschaft der karolinger. II. Die Karolinger. 
Vom Anfang des achten bis zum Aufanz den zehnten Jahrhunder:=. 
il. Die Zeit der Ottonen. Von Heinrich I bin zum Tode Hein 
rich 11. I. Die Zeit der Nalier. Von der Wahl honrads II bis 
auf Heinrich» Tod. V. Welfen und Weiblinger. Von Hein: 
richs V Tod bis zur Mitte des dreizehnten Jahrhundert». 


Ar. 


Sud ven Ar. Fremmann in Jena. 
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